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le Wotjaken erhielten die russische Herrschaft 
zuerst im Jahre 1174, wo von Nowgorod aus sich Colo- 
nisiten bei ihnen niederliessen, und einen kleinen Handel- 
staat gründeten, der über zweihundert Jahre lang seine 
Unabhängigkeit behauptete. Der Grossfürst Wasilij, wel- 
cher die Nowgoroder selbst zum Tributzahlen zwang, 
eroberte auch Wjatka 1459. Während des grossen 
Kampfes der Russen gegen ihre früheren Unterdrücker, 
die Tataren, in der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts 
machten die Wotjaken mit den ihnen benachbarten Tsche- 
remissen gemeinschaftlich einen grossen Aufruhr (1553), 
in welchem es ihnen jedoch nicht gelang ihre Unabhän- 
gigkeit wieder zu erlangen. 

Der bei Weitem grösste Theil der Wotjaken, welche 
bis jetzt ihre Nationalität noch bewahrt haben, und nicht 
schon in Russen oder Tataren aufgegangen sind, ist zum 
Christenthum bekehrt, doch giebt es auch einige Muham- 
niedaner unter ihnen. Die meisten von ihnen wohnen 
im Wjatkaschen Gouvernement, besonders in den vier 
Kreisen Glazow, Malmysch, Jelabuga und Sarapul, und 
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sie beliefen sich dort nach den letzten darüber veröffent- 
lichten Nachrichten*) im Jahre 1838 auf 1583^1 Köpfe; 
ausserdem fanden sich im Jahre 1839 im Kasanschen 
Gouvernement 2753 und im Orenburgschen im Jahre 1837 
noch 765 Wotjaken. Da in diesen beiden letzten An- 
gaben das weibliche Geschlecht, welches unter den 15834*1 
im Wjatkaschen Gouvernement Gezählten die grössere, 
Hälfte ausmacht, nicht mit inbegriffen ist, so mochte die 
Gesammtzahl des Volkes vor zehn Jahren in runder 
Zahl etwa 161000 Köpfe betragen. 

Sie sind wie alle ihre finnischen Brüder vorzugs- 
weise Landbewohner, nur Einzelne sind hier und da in 
den Städten ansässig, ganze wotjakische Städte aber 
giebt es nirgends, und hat es wohl nie gegeben. Bei 
ihrer Stellung zwischen den Syrjänen und Tscheremissen 
lässt sich erwarten, dass ihre Sprache eine eben solche 
einnehmen werde, und so ist es auch in der That. Sie 
gehören zwar durchaus vorherrschend zum nordöstlich- 
finnischen Stamme, und stehen daher den Syrjänen am 
nächsten , aber dennoch findet sich in ihrer Sprache auch 
wieder Manches, das sie nur mit den Tscheremissien, 
nicht mit den Syrjänen gemein haben. Es ist in dieser 
Grammatik, wo sich Gelegenheit dazu darbot, im Ein- 
zelnen darauf hingewiesen. Die Wotjaken nennen sich 
selbst üb murt (murt ist „ Mensch ^^), und von diesem 
üb ist ohne Zweifel das Wort Woten und Wotjaken, 
womit sie im Mittelalter und jetzt von den Russen be- 
nannt werden, gekommen. Sie nennen die Russen bj'uc'^ 
Und von ihren Nachbaren die Tataren bifler', die Tsche- 



*) In einem Aufsatze des Akademikers Koppen „RnsslandsGesammt- 
bevölkerung im Jahre 1838'' in den Memoires de rAcademie Imperiale des 
Sciences de St. Petersbonrg, Vl-me s^rie, sciences politiques, histoire et 
Philologie. T. VI. St. Petersboarg 1844. 
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remissen per; für die Tschuwaschen haben sie keinen 
anderen Namen als die Russen. 

Clin Hauptinteresse, das die Sprache der Wotjaken 
dem Linguisten darbietet, besteht eben in dem Umstände, 
dass sie gewissermassen dqn Uebergang von der süd- 
östlichen zu der nordöstlichen Abtbeilung des ganzen fin* 
nischen Volkstammes vermittelt. Da sie nicht bloss 
russischem Einflüsse ausgesetzt gewesen ist, wie die ihr 
nächst verwandte syijänische, sondern auch türkischem, 
wie das Tscheremissische, so hat sie naturlich auch noch 
mehr Fremdes aufgenommen als das Syrjäniscbe. Die 
Wotjaken sind nicht bloss Grenznachbaren der Tataren, 
sondern wohnen zum Tbeil auch mit ihnen gemischt, 
woher ein Theil von »ihnen eben so gut tatarisch wie 
wotjakisch spricht, und es ist daher nicht zu verwundern, 
wenn viele türkische Wörter und auch Wortformen und 
Wendungen durch diesen Verkehr mit den Tataren in 
ihre Sprache gekommen sind. Diese türkische Beimi- 
schung ist natürlich nicht überall gleich stark, und die 
in verschiedenen Kreisen des Gouvernements Wjatka an- 
gefertigten Evangelienübersetzungen liefern selbst eine 
Probe von dieser Verschiedenheit. Das in Jelabuga über- 
setzte Evangelium des Matthäus hat viel mehr tatarische 
Wörter als das in Glazow übersetzte des Marcus, ob- 
gleich es dagegen auch manche Wortformen wieder in 
reinerer Ursprflnglichkeit erhallen hat. 

Die gedruckte wotjakische Literatur hat sich bislier, 
so viel mir bekannt geworden, auf einen einzigen Bo- 
gen beschränkt, und auch dieser ist nicht zur Kunde des 
Publikums gekommen. Es ist der erste Bogen von der 
Uebersetzung des Evangeliums des Matthäus. In dem 
Archiv der russischen Bibelgesellschaft zu .Wjatka be- 
finden sich aber Uebersetzungen aller vier Evangelien im 
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12, 1 iit mtpl Aehre 
16,19 iunmd c^agon [abjiö'-fd 
luib ftpf^(i)d inmxa , 

wenn du Zeuge bist, so 
sprich nicht Falsches] 
falsches Zeugniss 

6,16 lajga ulpnp [füifpia^'ftjnp] 

traurig sein 
13,21 fajgu [füifpj Trauer 
7, 6 fafpt [»ed*] Perle 

11, 7 fampf^ Ibobp] Stock 
8,20 fat [:puj !ar] Nest 

16, 4 fatu [fptent] ehrlos 

3.16 fcgerftm [bpbpq Taube 
14, 6 M'f^inp Ücitam utaltö'fp^ 

npl gefallen 

1.17 fecinp [mpnpnp] gehen 
[1,11 f ofcj^f 9119^— 1,12 muinp] 

14,26 fe^ffpup [c'erefjanvi 

schreien 
8,30 fujtp [Puf] Heerde, [mo] 
viel 
20,18 futtpnp [ttifnp] tödten 
13,46 fu:pcc [muj fatpö'] Kauf- 
mann 
18,28 fu})pttpnp[fup9rt9fa nuittp] 
zusammendriickeUfbiegen 
1,20 furbanp [fpfc^fanp] fürch- 
ten 
9, 3 furlanp [[ptem farpnp] 

schimpfen 

12, 7 furlanp [lefatpnv] schel- 

ten, lästern 

21,13 furo! [of^ma^' murt] Räu- 
ber 

10,10 fufc^in Umi ')] Sack 



4,11 fplbpfitt [worfd^ub] Engel 
9, 2 rabj'eitt [:pcri f^uffenr] ge- 
lähmt 

20, 1 ralci [uf^a«'] Arbeiter, 

20,8 uf^aö' 
22,16 liatpö'fpnp [lubj'atpd'fpnp] 

sich kehren an etwas 

12,42 tpmfci^ir [bf^inp nunal] 

Mittag 
6, 2 niaftaö'fpnp [ufc^ja^'fpnp] 

sich rühmen 

6,24 matnona [ulem wplem] 

Vermögen 
23,23 rtCato [jpntutum] Minae 
3, 4 mn Ic'eci] Honig 
2,16 mp^'fpl [fcrem] Spott 
9,24 mpd'fpljanp [fetefjaljlanp] 
verspotten 
22, 6 mp^'fpl farpn? [targanp]' 
verspotten 
9,10 mptar [»pt Tufaö', ^)cl 

oftp^'] ZöU»er 

16,19 nafagja^'fon [ruantmio^** 
len palan ajiti iveUem] 

Hurerei 

8,24 ogan [thf, teni, wohl 

tani?] siehe 
22, 7 — 8,9 üf^maö'fpö' [fotbat] 

Soldat 
7,28 ^aimpnp [jeitid pft^tpnp] 

sich wundern 

6,26 ))ac*fat9tt9 [^ppbfatpnpl 

werfen 
27,22 :pairatt9 [ioltpnp] aufhän- 
gen [fr'og ttpld of(ij)pn9 
20,19«)] 



1) Verschrieben fef^j. 

2) Dort steht verschrieben poPfonp , cf. 23; 34. — 27, 26. 31 . 35. 
83. 44. - 28, 5. 
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3, 7 ))egin9 [vegsinp] fliehen 
7,22 i)ertmaö'fon [ab'amiJv lu^ 

ontem] Wunder 
1,26 ^jetaoj [ireJid% rraj'natvd'] 

der erste 
13,66 plotnif [tiren Uetfe] Zim- 
laermann 

12,19 ))opet'ofe) iretanp [n^atnen 
iveranpl ^widersprechen, 
verbieten 

8,17 ^Jotpnp tupala [wpf^pnp 

t* ')] hinüber fahren 
13,26 l)ufro [urob turpn] Unkraut 
23,38 ))ufta [buf^)] leer 
19/12 pujtem [ulofc^o murt] Eu- 
nuch 
4,10 fagpnpnp [fplan^] ehren 
6, 1 faf ulpnp [c'aflanp, »rj^ 

rrpnp] sich hüten 
12, 6 faptanp [fptcm fatpnp] 

verunehren 
9,26 ^ä)att Ipun] Grause 

10.26 fem'a [mataga] Familie 
16,30 fefpr [fwancrl elend 

6.26 Pnjaö'fpl [arf^ mi^] 

Feind 

6, 9 fofllafd^«) farp«' [urbjä 

Ulpd'] versöhnlich 
11,22 foIem[ufata]80Tiel/mehr) 
11, 6 fofpro [pertem*)] Uub 
12,22 fompro [tpitent] stumm 

17.27 flatit [wit'bon Ion!] fünf- 
sig Kopeken 

9.27 fufpt LNem] blind 
22,20 färbet [baft] Bild, Gestalt 

4, 7 fpfanp [))5]anp] betrugen 



12,29 ta(anp [of^manp] rauben 
13,44 tanpnp [»atpnp] begraben 
13,24 tarlau [lub] Feld 
27,43 tebinpnp[malpa$'fpttp]sich 
verlassen auf etwas 

8, 6 termprpnp [futoorpnp] 

bitten 

14,26 tumofc^o abj'on [pcttmaö^ 

fon] Wundererscheinung 

2.16 tupanp, 4,14 uciranp [bp^ 
bedmpnpj in Erfüllung 
gehen 

13,47 turip [tprip] allerlei 

6, 2 uram [f'uteSl Strasse 

12,43 urob fpjfm d. h. fplbpfin 
[f^aitan lul] böser Geist 

20, 3 mafpt Lt^prja] zur Zeit 

19,24 werbub [bu<^] Kameel 

23,16 winonjat [aip*)! Schuld 

12.42 n)ino»at farpnp [aiptpnp] 

.beschuldigen 

24.43 wor [lutfc^fa^M Dieb 
12, 4 tt)5ö'murt [pop] Priester 

1.17 njoc'[n)ic^af,boJaf]gana,all 
26,32 ttoj'manp [puftpt f^cbinp] 

begegnen, erscheinen 
14,13 pf^if Lialpttem] einsam 
8,13 fo jaiatdif [fofuif] darauf, 

sogleich 
11,13 jafott [fat, fofon] Geset« 
3,16 jaman [fofuif] sogleich 
10,22 juott luinp lut'jaltpfpnp, 
uliatffpnpl erhalten wer- 
den, leben bleiben 
3, 3 ü'urpnp [c'ercftpnp] rufen, 
20,11 [julinp] schreien. 



1) Durch ein Versehen auch V. 15 zu iVQtpnp gesetzt. 

2) Verschrlehen fogUf^. 

3) Durch Versehen so fuf^r« „blind*S gesetzt, rf. 0^27. 

4) Verschrieben ain. 
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Was ihre äussere Gestalt betrifft, so ist, wenigstens 
in den mir vorliegenden Abschriften, das Evangelium des 
Marcus das bei AVeitem vorzüglichste. Das des Mat- 
thäus ist zwar häufig reiner und ächter in Form und 
Ausdruck, aber die Wörter sind durch falsche Theilung, 
durch Zusammenschreiben der Endsylben des vorherge- 
henden mit dem Aufauge des folgenden Wortes oft fast 
bis zur Undeutlichkeit entstellt, und wer seine wotjaki- 
schen Studien mit dem Lesen dieses Evangeliums be- 
ginnen wollte, wurde wohl oft in grosse Verlegenheit 
gerathen. 

Da ich die Belege in meiner vorliegenden Gram- 
matik grösstentheils aus diesen beiden Evangelien citirt 
habe, so ist es wohl nöthig, hier eine etwas genauere 
Schilderung derselben zu geben. Namentlich wird es 
wohl unerlässlich sein, auf die Fehler und auf die incon- 
sequente Schreibung des Wotjakischen genauer einzu- 
gehen, und wie ich mich diesen gegenüber bei der Um- 
schreibung in die von mir gewählte Schrift verhalten habe. 
Dadurch nämlich, dass ich — was gewiss Jeder billigen 
wird — eine gleichmässige und consequente Orthographie 
durchzuführen suchte, habe ich häufig mit der Schreibung 
in den Evangelien in Conflict gerathen müssen, und es 
könnte leicht, wenn man nach einzelnen Fällen urtheilen 
wollte, den Anschein gewinnen, als hätte ich willkührlich 
die Worte umgemodelt, wo ich doch nur aus den ver- 
schiedenen Gestalten, in welchen ein und dasselbe Wort 
oder eine und dieselbe grammatische Form an verschie- 
denen Stellen erscheint, diejenige erwählt und überall 
beibehalten hab.e, welche mir den mündlicher Rede abge- 
horchten Laut am besten zu bezeichnen oder — bei 
gleichem Klange — der Etymologie am meisten zu ent- 
sprechen schien. Es versteht sich wohl von selbst, dass 
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durch das Aufdecken der genannten Mängel das immer 
sehr hoch anzuschlagende Verdienst der Uebersetzer nicht 
augetastet werden soll. Eigentliche Uebersetzersflnden 
kommen wohl in den beiden ersten Evangelien sehr spar« 
sam vor, und finden leicht ihre Entschuldigung in der 
grossen Schwierigkeit, eine Schrift dieses Inhalts in ein 
so rohes und verarnites Idiom zu übertragen. Fast alle 
Fehler kommen auf Rechnung der Unzulänglichkeit der 
mssiscben Schrift für die Be^&eichnung finnischer Sprach- 
laute und auf den Abschreiber, welcher aus Unkunde 
mit der Sprache unzählige falsche Worttheilungen oder 
Verwechselungen ähnlicher im Concept wohl nicht deut- 
lich genug geschriebener Buchstaben sich zu Schulden 
kommen liess, oder, wie es scheint, durch orthographische 
Regeln seiner eigenen, russischen Sprache sich hat ver- 
leiten lassen, z. B. nach m, k u. s. w. nicht u zu schrei- 
ben, sondern h, u. dgl Nur solche Schreibfehler mögen 
schon im Concept des Uebersetzers gestanden haben, 
welche durch Verwechselung schwacher und starker Con- 
sonanten — t, Q, b, ^^ f^, mit t, f, p^ f, fc6 — ent- 
standen sind in solchen Verbindungen, wo der Laut nicht 
recht deutlich zu unterscheiden war, oder wenn ohne 
Rucksicht auf die Etymologie bald diese bald jene Schreib- 
art gewählt ist, die so ziemlich gleich gut dem auszu- 
drückenden Laute entsprechen. Beispiele hiervon s. unten. 

Wir wenden uns nun zu den Evangelien selbst, um 
von allen genannten Unrichtigkeiten und Ungenauigkeiten 
Proben zu geben. 

I. Eigentliche Schreibfehler, d. h. solche Fehler, bei 
denen durchaus nichts Absichtliches oder Planmässiges zu 
Grunde zu liegen scheint, mögen z.B. folgende sein, und zwar 

1) durch falsche Worttheilung : Matth. 2, i toaucuo 
cuai» HOKa^uiTb noiuci», und die Wissenden aus dem Volke 
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Ooö^e'jof^j - no fafjjf pol^e') — 7,21 coiiBiposi», der wird 
eingehen (fop);rej) — 21,30 KUK'b Tarn as'b der zweite 
itt^USitit^ --*- 2, 16 niypri loci» 4acb, von den Menschen (murt^ 
loik^^} — 2, 23 npopon ioci» Jiesi, der Propheten (pro^ 
rofJQd(en) — 18, 12 co ociecb, von ihnen (fooetcö') — 
18, 10 vHh 9Bi^icbiiu nanTB aranjecb, von meinem Vater aas 
dem Himmel (tn 199(9^' mt^nam atajtc^') — 10, 25 Auine- 
Twcb, 331, der Lehrer (t>9fcl&et9f'ej) '— 7, 6 »le^asi» 4io 
ra43c<)0(rb, damit sie nicht zertreten (mebo) VoqaVd fpoj) 
*— - 18,26 miAaHOH'b BbuaM'b, habe Geduld mit mir (ctDa 
tnon t0t)lam) — 18,33 jKbWb Ba^x aHcajaHu, gebührte 
es sich nicht Mitleid zu haben (uf^t voaUa il}aVar\J^) — 
6, 26 yTRnaio, jr^h apa^o, sie säen nicht, sie ernten nicht 
<ugftj'Q/ ngaralo) — 17, H KytfoHi^, al&aber (fwbon)— - 
9, 15 KaHrayM3bi, sie werden betrfibt sein (fajga uIo}9), — * 
In dem sorgfältiger geschriebenen Marras kommen Fälle 
der Art nicht vor. 

2) Durch Versetzung der Buchstaben; Matth. 2,8 
Bapesi», er sagte (meraj) — 27, il s^ioausi», er wunderte 
sich (t))'ut9j) — 20, 17 nana.iTbia'b , entfernte (palant^j) 
— 11, 5 iiBKJbiTi», rein (cilf^t). 

3) Von den im Matthäus sehr zahlreichen Schreib- 
fehlern, welche ihren Grund im falschen Lesen des Ab- 
zuschreibenden zu haben scheinen, mag hier nur ein sehr 
kleiner Theil beispielsweise angeführt werden, als: 1,22 
Ky4«i3nb, welcher (fub^j) — 1>24' Komnosa, sein Weib 
(f^fc^nojä) — 2, 5 romTejuuKi» und 11, 10 romreMbi, ge- 
schrieben (gof^tem^n) — 2, 12 11164331 6epcT0Ka, dass sie 
nicht zurückkehrten (meDoj WrctÄ'tä) — 2, 17 aepe, er 
spricht (tDcra) — i, 2i co 4apa, zu ihm (fo Dora) — 
8, 29 TOTDibi und 17, 17 tutipi, dort (tatfi) -r- 5, 2 ycw- 
uMca, öffnen (uÄ't^fa) — 5, 2i ÖnpoycobU'B, mit deinem 
Freunde (birouen^D) -^ 18, 9 6epAbicbTUA^ und 18, 8 (5op- 
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MSbKhvuxh, von dir (Sorb^^'r^b) — 5, 32 m(HVipo und ükn 
iiepo, burerisch (c'oc'oro) — 10, il cejuKrairb mid co-* 
juRTdirb, gerecht (re(t^ffem) — 5, 33 RapracuROHi», SGbwar 
(fargae'fon) — 6,10 auju^mb und 13, 11 B&uuirb, anf 
(to^l^n) — 6, 18 aAflMDdCb, die Menschen (ab'amiDJ) -— ' 
6,30 HjRaao und 3i ^xasa, am Morgen (tfc^ufajä) — >* 
23, 35 RjcHUHi, unter (fuäpi^n) — 6, 30 jatl, schwaclf 
iVah 8,26) — 8, Si marpucbTbm, aus seiner Gegend 
ifd)atv^i*v^^') — 8, 2i nbipuTOsi, bis znm Eingeben (P9# 
r^toj') — 17, 17 RUTmiosb und RUTyi-os'b, wie lange 
(f^tfloj*) — 9,2 OTUBrb, dort (ot^n) — 9, 16 yrJBimui, 
flickt nicht (ugf^fc^io) — - 10, 16 Ra^bi, wieCfab')— - 10,17 
«cumepoffB, Lehre mfdjtton) — 10, 29 iri bujucl arai- 
nuaR^, ohne den Vater vom Himmel iin roplt}6' ato jtef) — 
11, 12 Ry^RMURi, mit Kraft (fuft^mi^n) — 12, 11 BApüsi, 
er sprach (tofraj) — 12,20 6acbTu-nio3b, bis zum Neb* 
men (Sa«*t9tJ>j') — 13,5 cioh nnd 8 roh, Erde (fuj) — 
16,25 jiyBrb, Geist ((u() — 18, 15 aRvru, beschuldige 
(atpft^) n. s. w. Besonders bSufig steht 6 statt anderer 
Buchstaben und ■ statt a, als i, 3 a64aHipi, Betruger 
(albami 24., 2i) — - 8, 1 6o, er (fo) — - 7, U yöona, in 
das Leben (u(onci) — 7, 16 6ma60f siepfläcicen (btc'olo) 

— 16, 13 Ro;Ra6o, sie meinen (fof^alo) — 8, 22 Ryiem- 
Äocfc und Ry jeiTbiocT. , die Todten (fu(emjoä) — 3,9 — 
9,26 TB, dieser (ta) — 5,9 corjmnrb, Versöhnung (fo^ 
glofcfe 10, 3i) — 7, 12 rH»acbROAM, ihr liebt (<<af^ad7ob9) 
-* 8,21 MUHucH, gebend, yBvruHu, begraben (m^n^fa^ 
maft^ni^) — 28, i Bosmcbiocb, die Wächter (iDOs'mod'joö) 

— 26,20 RBH31», die Luft (fwaj) — 26,70 aepncbROA'b, 
du sprichst (merad'fob) — 27,^6 KBapnsa, die Stimme 
(fiDdrajä) — 23,18 RapracbRosi, er schwört (fargat'foj) 

— 9, 17 BH4b und Bajb, neu (wtf) — 2, 12 Baracv, träur 
nend (m5tafa). 
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Meistens haben die so verschriebenen Wörter gar 
keinen Sinn, bisweilen aber werden sie zu Sprachfehlern, 
indem dadurch eine andere Wortform in den Satz hin- 
eingebracht ist als die^ welche der Sinn erfordert, z: B» 
6,20 ({ypaecB, ihr Gut, statt burbej, euer- Gut — 9, 6 
ysa^eeBMd, mein Bett, st. toaUßbä, dein« Bett — 10, 32 
KapoA'B, du machst, st. faroj/ er macht — H, H 6aA- 
amTB-secB, ihren Grossen, st. batiim^tS, grössler. 

Das Evangelium des Marcus ist auch in diesem 
Punkte ungleich reiner, und es können ihm nur wenig^e 
in diese Kategorie gehörige Fehler nachgewiesen werden, 
die nicht schon von einer spätem Hand corrigirt wären, 
als: 12, li coTOUTb, wir geben, st. cIotom-b (fotom) — 
12,30 iOH9io4CKe»rL, Befestigung (junmot^'fem) — 13, li 
Ba^asi, auf (tD^Iaj) — 14 13 nyMncKOsi st nyMnTCKOSib, 
er wird begegnen (pun9tö'foj) — li, 15 4ace4d, bereitet 
(baö'ialS) — U, 66 Hexpo, Petrus (^etr) — 11,28 
apHROCE, die Freiheit (er^F^ä) — 10, 33 6utciin'b st. 6a4* 
SHÄTB, gross (babjim 10, i2 — 11, 18) — 10,38 »io, 
ich trinke (jjuo 10, 39) '— 6, 11 Te^ecTUAi» , von euch 
(tüeä't^b) — tDaj'n^r^d' ist geschrieben yBaa-bHBipuci» 
(10,6), paabHupuanb (3, 16), yBaauepucB (12,28), yBas- 
Hapuob (14',68). 

II. Fehler, welche auf ungenauer Auffassung oder 
unpassender Bezeichnung des Lautes beruhen. Bei Auf- 
zählung solcher Fehler mag es freilich scheinen, als 
könnte ich leicht der gleichen Berechtigung der ver- 
schiedenen Dialekte zu nahe treten, und als könnte das, 
was bei der Cpntrolirung mit der mändlicheu Rede der 
mir zugänglich gewesenen Wotjaken sich als nicht fiber- 
einstimmend ergab , doch wohl an manchen Orten auch 
das Wahre und Rechte sein : man muss indessen wohl 
sugeben, dass diess dann schwerlich der Fall sein kann^ 
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wenn ein und dasselbe Wort oder eine und dieselbe gram- 
matische Form in einem und demselben Evangelium io 
verschiedenen Gestalten erscheint. Welcher von diesen 
verschiedenen Gestalten ich bei der Umschreibung in die 
von mir gewählte Schrift gefolgt bin, davon weiter unten. 
1) Für die Monillining der Consohanten hat die 
russische Schrift verschiedene Mittel Sie wird ent- 
weder an dem Consonanten selbst bezeichnet mit dem 
kleinen Finalzeichen (b), wenn der Consonant eine Sylbe 
schliesst, oder, wenn ein Vocal darauf folgt, an diesem» 
indem man statt des einfachen Vocals einen so genannten 
jerirten setzt, d. h. einen solchen, dem ein j oder kurzes 
i vorschUgt. So steht also dem a als jerirter Vocal 
das fl zur Seite, dem y das lo, dem a das e, statt dessen 
freilich mit mehr Bestimmtheit das 1 hätte gebraucht 
werden können, da das e im Russischen selbst nicht 
überall die jerirte Aussprache hat, so dass man in einem 
von einem Russen geschriebeneu Worte einer fremden 
Sprache nicht immer recht weiss, ob mit dem e unser e 
oder je gemeint ist. Das t ist aber fast nur im Mat- 
thäus hin und wieder angewandt, z. Th. neben dem e, 
wo es dann den Schluss auf die jerirte Aussprache dieses 
letztern unterstützt in Verbindungen, wo in russischen 
Wörtern diese Aussprache nicht hervortreten wfirde« 
Neben dem o hat die russische Sprache eigentlich das 
Zeichen S mit der Aussprache jo, aber diess £ ist in 
den Evangelien nirgends angewandt, sondern dafiir io mit 
einem darüber gesetzten Zeichen, um die Verbindung beider 
Vocale zu einer Sylbe anzudeuten. Da durch Hinzutre- 
ten des I- Lautes die Jerirung überhaupt bewirkt wird, so 
bringt das i (h) natürlich auch von selbst schon immer eine 
Mouillirung des in derselben Sylbe vorhergehenden Conso- 
nanten mit sich, im Gegensatz siu dem tieferen 9 (u), welches 
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den davor stehenden Consonanten nicht auf diese Art 
affieirt ; wenn aber ein Wort mit n auföngt, so bleibt esi 
zweifelhaft, ob damit t oder ft gemeint ist (s. unten). — 
Ueber die in meiner Schrift gewählte einfachere Bezieich- 
nnng der Mouillirang vgl. unten § 6. 

In den Evangelien herrscht nun in der Bezeichnung 
der MouiUirung die allergrösste Confusion, und es sind 
vielleicht wenig Verse zu finden, welche man ganz genau 
umschreiben könnte, ohoe in dieselben Inconsequenzen 
zu verfallen. Es mnss wohl genügen, fiir jede der oben 
genannten Formen der MouiUirung einige Beispiele solcher 
schwankenden Schreibweise anzufahren« 

a) Gebrauch des h. Im Matthäus z. B. iioabNaTbiHbi 
(16, 1), BoabMiacbKOAu (20, 32) und BOdMar» (22, 19), 
B03NaTMHu (24, 1—27, 56) — hhth (20, 3), narbrn 
(13, S7) und HHbTH (13, 5) — inypT-B (2, 7) und wypTk 
(2, 1) — RBas^ (14, 15) und RBasb (16, 2 — 20, 8) — 
Ksach (10, 32) und Konb (10, 33) — yKMucb (18, 13> 
und yKHUCb (18, 12) — 6aciTbfö% (2, 21) und ÖacbTua-b 
(1, 24) — 6oH% (4, 4) und 6oHb (4, 10) — cfercacfc 
(4, 18), dferBioccecT. (4, 21) und cfcxbiocce (4, 20) — 
Aßeu:b (12, 34) und Asep^ (35) — BnnoBarb (12, 42) und 
BBHOBaTb (12, 41) — BepanuHi^ (5, 27) und Bepanubiub 
(5, 33) — Ke.iTBicbKOMi» und ne^bTU (6, 12) — a3xjio (8, 21) 
und a3M0 (9, 16) — die Participe JiiORacb und oKTucb 
(9, 10) — die Medialformen ciotckos^ und 6acTCbK03^. 
(21,43), HHTiacRH3ib und moibACbKo» (2,23) — die Per- 
sonalsuflixe cBaerejiie - 93b und iiepba3'b (4,23). 

Im Marcus z. B. a3J0 (13, 14) und asbio (13, 11) — 
B03CR3Jia (13, 5) und aosbCRdJia (12, 38) — uie4Tbicb (1, 17) 
und rae4bT3 (14, 55) — .iecTbicbR04bi (7, 8) und .lecbTucb- 
R04BI (11,3) — die Medialformen a43ncbR0 (8,24), bo- 
pacbH<mb (4, 30), RariaobRO (5, $28), jiCRacbRnsu (1, 33) — 
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ÄORucbiamu (10,4) uticl a^avcRa (8,18), nepaciorai (2,2), 
KaT'bflCRBai» (5, 29), jioRacROHi» (1, 39), jiorucrhhu (10, 2). 

b) A und H, Im Matthaus z. B. asia und aiifl (7, 22) -^ 
Jo6acfc (6, 26) und Jo6ACb (8, 20) — nnnajrb (19, 20) und 
mraflunb (18, 2. 4) — nynniTaarb (25, 6) und njvairaarb 
(25, 1) — Bepaai (19, 26) und aepAHM (10, 19). — Im 
Marcus z.B. aapiiai (1,16) und aapvcb (4,1) — nu^- 
caca (1, 40) und nuA'BcacRna'B (10, 17) — - orniuu (6, 51) 
und ornaau (6, 52) neben den gleichen Zahlformen kuk-* 
nanai (5,5), BB^Hana'B (12,45). 

c) y und N) sind selten verwechselt, z. B. im Mat- 
thäus A^iOTMCbRiiCb (11,25) und A^jTuca (12,11) — im 
Marcus «nopur^ (8, 17) und ^ypuTCRnsi (6, 52). 

d) und- io sehwanken im Marcus einige Mal, als : 
w>Tb (14,20) und HOTb (2,16) — coTON'b (12,14) und 
cioT(»rb (6,57). Einmal ist auch b statt i gebraucht in 
jTbo (7,5). 

e) 3 und e werden am aller häufigsten verwechselt, 
so im Matthäus: 6epbicb (4,20) und (Sapucb (4,19) — 
CapucABTb und 6epbicb (9, 9) — Ry^3 und Ryjie (9, 12) — 
Re (5,15) und na (4,5) — Muna^e (20,7) und Mbma^a 
(20, 4) — ce^URo (11, 19) und caJibiR'b (11, 20) — hh- 
Mapd! BHMape! (25,11) — repRbi (14,11) und TapRU 
(14, 8) — die gleichen Suflfixformen jye (5,12) und loa 
(11,19) — cBHb 36, nHHbae (5,58) und Jiyxb aa (2,20) 

— Ernora (2, 14) auch Enrart (2, 15) und »lysbewe (2, 21) 

— RapracbiocT3jibi (5, 44) und ypoMxiocTejibi (5, 47) — 
HHMaTCReM'b (10, 5) und (Sbipai^rb (10, 6) — anabNoecb und 
H04Te»rbacb (25,2) — sogar am Anfange eines Wortes, 
wo doch im Russischen selbst e und a immer und am 
deutlichsten unterschieden lauten , z. B. aHcnri» (15, 5) 
und encBTi» (9, 57) — aTHHu (22, 5) und ernca (10, 1) — 
93rh Rap-b (16,17) und esRyxb (9,24). — Im Marens: 



Baice (1,14) nnd Bajica (1,16) — (Sepe (1,29) uud 6ep3 
(1,57) — TOHe (1, 24) und toh3 (1, 37) — Mjai-aBii» 
(4^ 1) und Mjs'b-eBrB (4, 5) — KüsaatuHi (4, 16) und ri- 
seiNOTfc (4^20) -— THAeABcrby TH^a^'B (6, 11) und Tue^aci» 
(1, 8) — 3Wb (8, 26) und eni (5, 7) — dTCimai (7, 33) 
und eTiiR03u (6, 56) — anaa (5, 42) nnd ensa (6, 6) auch 
iudd (5,20) und ianaa (6,3) — und.ifie gleichen Suffixe 
in 4upucaH'B (11, 14) und OTuceHi {14, 68) — nBiflCb- 
KOH-Ha (14, 38) und omoHHe (15, 20)...v 

Bestimmter noch als mit e wird das jerirte e durch 
't bezeichnet, und diess kommt auch, im Marcus zwar 
sehr selten, aber im Matthäus ziemlich häufig vor, in- 
dessen auch nicht bloss neben e, wie i^i^pKb (12, 6) und 
üepiTB (12, 5) — tTCKumj , i^TCKncb (14, 36) und eTCKO 
(9, 21) — nepacM'B und nepi](']^M'i> (18, 18) u. s. w., bon- 
dem auch neben a, z. B. ErnoTt (2, 13) und Ernnra (2, 14). 

f) Zur Bezeichnung des jerirten i am Anfange einer 
Sylbe (ji) sind nur ein Paar sehr vereinzelt stehende 
Versuche gemacht. Dahin gehört im Marcus der Wechsel 
mit dem jerirten e, z.B. uAem» (4,19) uud eAen-b (4,7) 
— ' Mjai-BBUb (4, 31) und Mysx-eittx (4, 5) — der Gebrauch 
des Finalzeichens als Sylbentheilers, wie fiupinsi» (13, 20 
— 3,14), er erwählte (b^rij), verschieden von Öupnsi» (1,42) 
er verlor sich (b^r^j) — vgl. Cbiphem» (13,. 20) auserwählt 
(b^r'cm) und 6hjfewb (Matth. 18, 11) verloren (br^rcm) ; — 
endlich auch findet sich ein vorgesetztes i, z. B. iBipxa 
(9, 18), vgl. von demselben Stamme npieiirB Matth. 8, 12. — 
In der syrjänischen Evangelienubersetzung ist in dem- 
selben Worte und in anderen, welche denselben Laut 
haben, das lateinische j gebraucht, und dieselbe Auskunft 
hat auch der Verfasser eines ersten Versuches einer 
wotjakischen Grammatik von 1775 ergriffen. 

2) Mit der schwankenden Mouilliruug ist sehr nahe 
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verwandt die überaus liäufige Verwechselung von n und 
Uy insofern das erste eigentlich mit Erweichung des vor- 
hergehenden Consonanten verbunden ist, das zweite aber 
nicht. Nach Wurzeln, die zum Charakterbuchstaben einen 
nicht mouillirten Consonanten haben, sollte daher in den 
mit dem 1-Laut anfangenden Suffixen regelrecht u stehen 
nicht B, was aber keineswegs in den Evangelien beob- 
achtet wird, äo steht z. B. in dem Matthäus .iuktu3i» 
(2, 21) und auKTnsi (3, 1 j — nopACKunu (2, 4) und BopA- 
CRDsi» (1, 16) — NaTdTCKiüca (21, 50) und iiaTeTCKDSBi (21,1) 

— im Marcus auuictms^ (4, 2) und AhimeTiryb (1, 59) — 
iiepcKTCKuca (1, 26) und iiepeKTCKHca (5, 7) — a^i>i3i> (5, 12) 
und adwrb (4,59) — Nunbiai» (2,14) und Mbrnnanb (1,55) 

— Munu3ii(6, 1) und MUHoau (5; 7), und so an unzähligen 
Stellen. Aber auch ausserdem wird jn deuselben Wort- 
stSmmen oder in denselben Suffixen u und n verwech- 
selt, E. B. im Matthäus Tarmi (14, 18) und tsltu^a (22, 12) 
-— BwrB (1,25) und iidmi» (1,21) — cn (5,16) und cu 
(6,13) — KW3n (12,4), Kn3H (19,19) und raati (26,19) 

— TujcAJu»! (15,17 — 19,9) und TiiJieA^u (19,24 — 
20, 4) — 4MCL (11, 8) und Auch (10, 10) — bw.itw (11, 9 

— 12,6) und BbMTD (10, 24 — 12, 12) - nupxw (18, 7) 
und nupTD (19, 24) — i;cjibTUNn und mmuwmm (19, 27) — 
cyxupu (15,54) und cyKwpn (15,56) — nHi.Ti»i (12,45) 
und mu>TD (15, 5) ^r- im Marcus kw3h (1, 44) und kh3h 
(12, 55) — BwaxH (4, 8) und buäm (4, 17) — Önsioa-L 
(10, 12) und Öwanca (5, 6) — Bwab (4, 25 — 5, 26) und 
ram» (5,12) — nuH;Bni> (6,48) und nuHcuci» (6,54) — 
Ajacbioc-b (11, 8) und awcohx (16, 5) — KMAioKfcicau-b (8, 5) 
und RiAioKuceu'b (5,6). 

3) Das u wechselt ausserdem noch mit mancherlei 
anderen Vocalen, was in manchen Fällen vielleicht nur 
auf einem ganz einfachen Schreibfehler beruht (s. oben 1, 5), 

2 
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an anderen wohl auch in einer wirklichen Doppelform 
seinen Grund haben mag. Bei gewissen Suffixen wenig- 
stens habe ich mich durch mein eigenes Ohr und durch 
ausdrückliche Angabe von Wotjaken von einer solchen 
doppelten Lautung überzeugt (vgl. unten in der Lautlehre 
S 4 und später in der Formenlehre die einzelnen Fälle 
der Art). 

a) Bi (n) und a (e), im Matthäus z. B. (Sbipucbasi^ 
(9, 27) von 6epucb (9, 9) — tfiBotesM (15, 4), dritte Plural- 
person statt 6mjß3hi — rnne und rene (4,4) — C040pbi 
(5, S) und coAopa (3, 7) — im Marcus nuflCbKOH-na (14, 38 
corrig. a st. u), m»iflcb (7,6), nuAca (14,1) und naacbKU 
(12, 14) — BUH31 (corrig. mit a 14, 8) — 3Bu.rB (4, 17. 38 

— 10,29) und BBBA-b (4,40) oder shejiT» (8,2) — ho- 
Mbipe (14,61) und*BOMepe (12,3) — cmiLra'b (10, 1. 15) 
und caHeH'b (13,35) — Riasi (3,1) und Kiaat (3,5) — 
Mbrabua (11, 2) und »ibraa^ia (14, 13) — nepuK'bflHbi (10, 47) 
und üepeKiamri (15, 8) — oder die gleichen Suffixe »u»rB- 
AM'BTbi (4, 6) und KocbiBrra (2, 26) — ci04NUHbr4i» und .ly- 
4eHbui» (12,30) — cyjiTM.ia (14,42), .iMKTbua (6,56) 
und D33Jia (14,34), KjpKejia (6,11). 

b) bi und 0, z. B. im Matthäus cbne (8, 10 — 11, 26) 
und co^e (9,- 17 — 10, 2) und 9, 8 findet sich neben co^e 
eingeklammert „n^a CbPie'^ -^ im Marcus ubiacb (7,6) 
und noanu (7, 22) — Humna (10, 48) und Homna (11, 13) 

— nbiJia4'B (14, 7), ubiwibicb (14, 43) und nojibicb (14, 47), 
auch najibicb (3,14) — cwjrb BbipucbRO (5,7) und dOJi- 
BopHai (5,10). 

c) bi und j werden an einer Stelle im Matthäus 
(13,47) als dialektisch wechselnd angegeben (Tjpjibi, im 
Glazowschen Dialekt Tupjbi), wechseln aber auch sonst 
noch in beiden Evangelien selbst, z. B. im Matthäus mu-* 
aoH'b-aa (11,3) und MyaowB (20.3,6.17.24), — yaßypii 
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(24, 54) und MeAacB öwpi (25, 9) — rjpjtrh (13, 32 — 
14^19) und Tjfhorb (6,30) — nypuca (2,11) und nw- 
puHu (3,7) — njAdHTb (14,13) von nM4'B*) (5,35); 
Beben 6yp40ffB (13, 50) findet sich nur im Marens das 
Uer entsprecliende 6i»ip40H'B, im Matthäus selbst ist sonst 
die gewöhnliche Form 6dp40Hi» (13,42), 6ap4bicb (5,4) 
u. 8. w.; — im Marcus cyicypH (6,38) und cyKupii (8, 
14.19) auch cyKpn (8,5.6) — Ky4y (6,43 — 8,20) 
und Ry4U (8,19) — coKynK'b und couu (14,72) — mu- 
flURuarb (13, 34), opQnKuä'B (2, 23) und MUHURyanb (10, 32), 
opipnsyarb (6,35) — nuKUJncKirai» (16,14) ist schon in 
das gewöhnliche nyicu^DCRnoi» corrigirt. 

In dieser Rubrik erwähnen wir wohl am passendsten 
noch der im Matthäus vorkommenden Schwankung zwi- 
schen dem anlautenden n und lo in HÖKipTUHU (2, 2 — 
14^ 33), ■((upT'BAca (18, 26) und io6uptuHu (2^ 8), io6upTi>- 
flca (20) 20) und anderen Ableitungen von demselben 
Slamme, wofern nämlich m hier mit dem jerirten Laut ji 
(s. oben II^ 1, f) gemeint ist. Ich würde geneigt sein, 
hier einen einfachen Schreibfehler wie die oben unter 
I, 3 angeführten zu vermutben, wenn nicht die mit lO ge- 
schriebenen Formen nicht nur im Matthäus sehr häufig, 
sondern auch im Marcus die regelmässigen wären, und 
ich doch, anderer Seits sie nicht wii^klich mit einem jerir- 
tea i hätte sprechen hören. 

4) Das russische a (e) muss zugleich für ä und Ö 
dienen, ausserdem aber, so viel ich hören konnte, auch 
noch (ur einen tieferen Laut als ö, der dem o eben so 
nahe nteht wie dem ö, und der sich auch im Esthnischen 
findet, wo er eine eigene Bezeichnung erhält (vgl. unten 
die Lautlehre). Daraus, dass dieser letzte, dem Schreiber 

•) Im Lucai (7,38) »teht auch die Form n;A> selbst mit aa»,% 
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fremde Laut bald als ö bald als o aufgefasst werden 
mochte, scheint in den Evangelien der hier und da vor- 
kommende Wechsel zwischen a (e) und o erklärt werden 
zu können, z. B. im Matthäus nsshm-b (27, 57) und bo^ 
3UHI (21, 19) — BacHTOffB uud BOCHTOH-B (23, 18) von 
B3CI» (23,19) — im Marcus eHser-B (14,70) und emoTb 
(1,19 — 6,31) — ndJibicb (3, 14) und no^sicb (9,1), 
no4M (9,43) — ÖopBiCHM'b (1,17), ÖopncAsi» (4,36) und 
co6epe (1,29), 6epBicA3x (1,36) — bocahbi (2,26) von 
BecB (9,49). 

5) Das H bedeutet zwar fast fiberall ein jerirtes a, 
wie im Russischen immer im Anlaute, an einigen Stellen 
aber wechselt es doch im Inlaute mit e, und diess mag 
vielleicht daher rühren, dass der Schreiber an die rus- 
sische Geltung dieses Zeichens (auch fdr jerirtes ä) ge- 
dacht hat, so im Matthäus ne6eB (13, 29) und pHfSeä 
(13, 25) — 4yHBe (3, 2 — 5, 3. 10 — 9, 35) und Ayuhn 
(4, 8. 23 — 5, 14, 19 — 16, 28) — Taieoc^am. (19, 14) 
mH dem Suffix des Adessivs, welches sonst regelmässig 
jenib oder A9Wb geschrieben wird — im Marcus cepBiCb 
(1, 28 — 4, 30 — 14,21.64) und cüpuct (1, 34 — 
14,24 — 5,27) rajicATb (7,13) und thjuw'b (4,40). 

6) Das w besonders im Anlaut vor a hat eine halb 
vocalische Natur gleich dem englischen w, und könnte 
vielleicht eben so gut mit einem — sehr kurz zu spre- 
chenden — u ausgedruckt werden (vgl. unten § 7). Dieser 
den Russen fremde Laut ist bald mit b (im Inlaute, und 
im Lucas auch sonst, auch y) bald mit jb,' jerirt lo und iob, 
bezeichnet, und nicht selten findet sich ein und dasselbe 
Wort bald so bald so geschrielien, wie im Matthäus 
yBaHE (9, 6 — 15, 37) und Banb (12, 23 — 13, 12) — 
yBaTesTb (27, 7) nnd BareMi» (13,11) — yBacbKu (24,17 
— 27, 40) und BacbKUKusu (17, 9) — lOBa^o (21, 24) und 



loaau (17, 10) — 4^yBaTi>ica (5, 15) und Amy^arb (12, 20) 

— neben eaHb (11, 18) ist eingeklammert ysanb ; im Mar- 
ens ist zwar der Schreibart ys durchaus der Vorzug ge- 
geben, doch findet sich auch z.B. d3Ba3i» (15,5) neben 
yiiadd (9,34)^ und im Inlaut RyaNuni (4,20) neben Kea- 
MUH-b (4,8); im Lucas yaNcni», yapMau und dgl. 

7) Bisweilen sind unnöthiger Weise Consonanten 
verdoppelt, die anderswo nur einfach stehen, so im Mar- 
cos AynH (8, 35 — 9, 43) und 4ynen (1, 14 — 9, 47) — 
TepeHypTi (1, 23. 27) und Tepewb-MypTi (1, 21) und be- 
sonders das 1 in gewissen abgeleiteten Verben, z. B. im 
lUatthüus NucKiJjii>A3u neben ecpcKXfljii>jiA3bi (9, 24) und 
lUJKiJjABii» (27, 55) — im Marcus norMjijflCKn3i> (9, 20) 
neben norujibflCKncbROAu (14, 41). 

8) Die starken und schwachen Consonanten — k, 
T, m, c und r^ 4, xc, 3 — werden sehr häufig mit ein- 
ander verwechselt nicht bloss so, dass da, wo die Ety- 
mologie des Wortes die einen fordert, die andern gesetzt 
sind, weil sie etwa dem Laute besser zu entsprechen 
schienen, sondern auch so , dass ein und dasselbe Suffix 
bald mit dem starken bald mit dem schwachen Conso- 
nanten auslautet. 

a) Im Matthäus yKiKa (7, 19), yKKc^nmn (27, 6), 
OKX (8, 3) neben yrnajibTCKM (26, 33), ort (10, 29) — im 
Marcus bhuaitl (1,5 — 7,14), myKUKnau (11,18) und 
Bnuflri» (4,31 — 7,23), myruKe^n» (6,48). 

b) Im Matthäus Kpbmii» (23, 28) und KpbiH^i» (23, 25) 

— im Marcus BumTOSBi (6, 12), BumTOHi» (1, 4) und 

BU?RTUUU (2, 17). 

c) Im Matthäus KyxcKnsM (4, 11) und KyACKn3'B (4, 17) 

— 4umeTCKncb (11,1) und AwmoACKHCb (5,1) — nypar- 
aicH-B (24, 9) und Kypa43ioHe (25, 46) — 4aBnT'b (20, 30) 
und 4ani4'b (20, 31) — oottm (7, 5), noTXMca (2, 11) und 
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no4TO (7, 4), noATUHU (3, 9) — (!uttohi> (3, 8) und 6ua^ 
TOfft (3,11) — muKUTb (5,8) und ip^kua'b (6,22) — 
6uTTbip39 (21,17) und Öujuixpsd (12,21) — merTuai 
(20,6), DieTT04i»i (21,2) und me^^Tu (12,43), me4i»T03i» 
(16,25) — und die gleichen Suffixe in kh-h^i», nuAurb 
(18, 8) — !• AsiocKUAi», nacBKMT'B (7, 13) -^ mbmua'b, km- 
4biT'b (8, 2) — KBaTbTOH'B (13, 8) und cie3iim4ohx (18, 22). — 
Im Marcus meTTeirb (1, 37), meTTO^H (11, 24) und me4- 
TMCb (1,17), meAbTd (14,55) — nu^kuti» (10, 35 — 
14, 7) und nmKUA'h (10, 36). 

dj Im Matthäus kocbist» (26, 19) und Kozus-b (18, 25) 

— Kycnaci» und Kjcnaaib (12, 25) — - juAeAucb (24, 4) und 
TixAejubidTb (24, 9) — AoposL (23, 39) und 4opoci» (23, 37) 

— oracb und oraax (8,9) — acTb und aat (10,39) — 
ycb (5,20) und ya-b (24,34) — und die gleichen Suffixe 
in Kapocb und AumeTOsi» (5, 19) — Kosncib und jobbt» 
(13,*4) — HHHbiocbia'b und KyA'biocucb (12, 4) — TOßjbich 
(8, 19) und AbimeTCK]i3b (10, 24) — (jii«OHXdci» und Be« 
paMxesi» (4,18) — Apxe^aü ^esb (2,22) und BHp-b-jecb 
(27,24) — a^fiMH-oax (16,13) und coocb (2,5) — Ka- 
pucu (9, 31) und noTn3bi (2, 10). — Im Marcus ROCHCb 
(3, 9) und Koena-b (6, 27) — sapncb (4, 1) und 3apfl3% 
(3,7) — ycncb (4, 7) und ycHST» (4,5) — najiacTbicb 
(5,10) und na^acTbiai (5,17) — ac4ecTbici> (6,26) und 
ac^ecTuai» (7, 33) — ynodCb (6, 33) und ynoast (8, 3) — ^ 
KbIT^iocl» (9, 19), KbiToiiocbKe (2, 19) und KbiTiuodi» (9, 19) 

— TiMe^ecb (6, 11) und xnjeAes'b (13, 13). 

9) Der Wechsel zwischen n und h ist ohne Zweifel 
bisweilen blosser Schreibfehler wie im Matthäus Bbi^en'B 
(27,54) statt BbueNi» (27,56), zum Theil aber mag er 
seine Entstehung auch dem Streben verdanken, eineo 
dem Russischen fremden Laut mit russischen Buchstabe« 
möglichst annähernd zu bezeichnen. Diess ist das gutturale 



XXVII 

n (n, vgl. unten §7), zu dessen Darstellung die Schreiber bald 
suoi N bald zum h gegriffen haben, z. B. 630341 (M. 5, 39), 
fiauTaNi (5,22), 6an% (Ma. 1,2 — 9,3) — warn (M. 
23,23), 3biM0 (Ma. 16, 1), suwb (J. 12, 3), suHCHaM-b 
(J. 11, 39) — ATRhinu (Ma. 6, 28) — nywwcL (M. 4, 17). 

10) Eine ähnliche Veranlassung wie bei dem gut« 
toralen n scheint dem ungemein häufigen Wechsel zwi- 
schen T, Uy H, zum Grunde zu liegen. Die Assibilation 
des T (tc = m) und der durch die Mouillirung vermit- 
telte Uebergang von diesem Laute zur palatalen Aus- 
sprache (Tm = h) mag zum Theil auch Dialektverschie- 
denheit sein*), zum Theil aber liegt wohl auch hier die 
Schwierigiteit vor, den rechten Laut mit russischen Buch- 
staben auszudrücken, wenigstens klang mir ein solches 
1 viel weicher als im Russischen. Der Zischlaut, wel- 
cher in demselben mit dem t verbunden ist (^ = i^m), 
ist viel eher mit dem polnischen s als mit dem russischen 
m zu vergleichen. Es ist mit diesem Zischlaut immer 
die Mouillirung verbunden, obgleich sie von den Schrei- 
bern nicht immer bezeichnet ist (vgl. oben 11, 1), und 
das mouillirte s hat auch ohne vorhergehenden Zungen- 
laut dieselbe Annäherung an das polnische s (vgl. unten 
S 6). So hat der Schreiber des Marcus einmal nrnrum- 
ROM'^ (12,11), was von späterer Hand in das gewöhn- 
liche HmTucbKONi» corrigirt ist. 

Beispiele von dem beschriebenen Wechsel sind : 
a) im Matthäus xaCcH (3, 12) und ^a6eH (13 , 25, 30) — 
Topuracb (4, 18) von ^iopbI^'b (13, 47) — TCTunai» (8, 32) 
und ueTua (4, 6) — xorwca (5, 30) und Horwmj (14, 10) 
— xa TOHü-b (11, 23) und xa nom-h (24, 21) — nyxKMHi» 
(1,20) und coxe (7, 9) heissen sonst überall ny^Kbim» 

*) Man vergleiche, was neiierliclist noch Pott in den „Zigeunern'' 
S. S7 a. ff. Über diesen Gegenstand gesagt hat. 
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und coie, Tanam» (14,53) ist von späterer Hand in ^a- 
naK'b corrigirt; — im Marcus findet sieh neben n das 
T nicht, sondern nur n,. 

b) Im Matthäus naAb (24, 48) und nnAmn. (28, 7) — 
Hopuri» (7, 10) und i^iopun (14, 17) — 6ypbiib (18, 25) 
und ßypBmi. (18, 27. 32) — HyKyH4pMCb (14, 2 — 16, 14) 
und iiiOKbnr^bipBicbKBniu (20, 22) — moKbiBAbiponi» (21, 25) 
— 6aKHfl (20, 1; und Crkur (21, 39) — ^36% (11, 5) und 
^seilb (11, 20) ; — viel häufiger ist übrigens die Schreib- 
art mit Hy wie iiiopbflTosb (26, 34), BOiib (5, 29), oHiuaci^RBt 
(7, 3), noKip (8, 9), Kanip (10, 15), muacb (10, 22), i^io- 
pbiTi» (19, 8), iiioni» (26, 48), aj^anmi (S27, 63), BjxpA^^AJti 
(12,3), iiQ^KbiTi» (5,8), iiepeKbflSbi (8,29) u. a. m., das 
n hat indessen in diesen Wörtern durchaus nur denselben 
Laut wie in den vorher angeführten, wo es mit h ver- 
wechselt ist, und die Schreibung mit n lässt sich bei 
einigen wenigstens aus anderen Evangelien anführen*). 
Beispiele aus. dem Marcus sind: Cene (3,31) und 6eue 
(10, 29. 30) — HanapT» (10, 21) und ^a^flp'l, (12, 43) — 
nmcx (3,4) und vßKa (2,25) — Bbiib (16,20) und Bbmb 
(4, 25) — nop'bH3'& (14, 68) und iiiop'LflH'b (13, 35) — naK- 
ASiAO (8,16), iaKjia3bi (2,6) und KHoa^u (11,25), i^ak- 
.lajia (13, 11) — moTu (6, 16) und i](iorn3i> (14, 47) — 
Hopwn» (6,38) und oiopbiri» (8,7), i^iopuracb (1,16) — 
BDilHasbi (14,23) ist von späterer Hand corrigirt in bipi- 
nasbi, obgleich sonst gerade in snib (ebiib), wovon dieses 
Wort abgeleitet ist, die Schreibart unzählige Mal wechselt. 

Nicht zu verwechsißln mit dem unter dieser N'umer 
Angeführten ist es, dass im Lucas in den aus dem Rus- 
sischen entlehnten Wörtern u für *! steht, z. B. npnTi^a 



*) z.B. liopiaai (Ma. 14,68), nax.iaaia (Ma. 2,6), HvpuTi (Ma. 
8,17) und «lypiaTCKBSi (Ma. 6, 52), nynasi (L. 7, 38;, nnpAMca (Ma. 14, 26) 
— aber auch umgekehrt «lyT* (M. 21, 14), hioti (Ma. 9, 45) und i^nri (J. 5,3). 
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(8, 11) 9 GleicIinisSy co i](acuHi» (13, 13), in dieser 
Stande. Diess ist gewiss nur eine dialektische Eigen- 
thümlichkeit, denn auch die Estlien würden nicht anders 
sprechen nnd eben so ein Theil der Finnländer^ während 
ein anderer den Laut tsch hat 

11) Endlich noch findet sich neben 43 und Am in 
einigen Wörtern wechselnd bloss 3 nnd m mit abgewor- 
fenen Zungenlaut« Auch diess scheint eigentlich dialek- 
tisch zu sein, denn im Johannes und Lucas herrscht im 
Anlaut die letzte Schreibart vor, während ich von einem 
Wotjaken, der den Dialekt des Matthäus sprach, in den 
in diesem Evangelium schwankend geschriebenen Wör- 
tern im Anlaut bestimmt immer beide Consonanten hörte, 
im In- und Auslaut aber nur den einen. Die vorkom- 
menden Wörter der Art sind im Matthäus : aapnai» (13, 1 — 
14, 24) und 3dpn43b (4, 15 — 21, 21) — sfopeNi (3, 3) und 
43iopuHu (20, 11) — BiJ4aui (11, 16 — 12, 42) und Bumm 
(12, 39 — 16, 4) ; — im Marcus yjansx (6, 14) und y4- 
A3HHU (9, 10). Für 3Ro6i> (M. 16, 3), wie ich auch spre- 
chen hörte, ist Ma. 1,40 Amo6'b geschrieben, 

12) Eine von den im Vorstehenden besprochenen 
verschiedene Art von Schwankuns: in der Schreibweise 
Ist noch die, wenn ohne Rficksicht auf die Etymologie 
der Schreiber bloss den Wortlaut bald so bald anders 
wiederzugeben sucht mit den Mitteln, die ihm etwa ge^ 
rade eingefallen sind, und die für diesen Zweck auch 
so ziemlich gleich gut sind. Wir heben davon beispiels- 
weise nur einen besonders häufig vorkommenden Fall 
hervor. 

Das c der Charakteristik der Medialform des Zeit- 
worts (cbK, s. unten § 104) wird, wenn ein 4, t, c, 3 
vorhergeht, und der dazwischen stehende Bindevocal durch 
Syncope ausgefallen ist, auf mannigfache Weise theils 
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besonders geschriebeD, theils mit dem davorstehenden 
Consonanten combinirt, wie im Matthäus von a^ßHHu voll- 
ständig und regelrecht a43ncbR]i3i> (13, 26), aber syncopirt 
BACbvm'h (17^ 3), a^CKusx (1, 20), aaKOAbi (23, 28) — von 
yTiiHBi yxncbKa (15, 3), syncopirt yiiBK» (6, 26) — von 
ysaTUHbi yBaTniKeMi (5, 14*) — von KymTbiHU und kuj- 
smoA genauer KbuscKu (7, 26), KymTCKu (5, 29) ; — im 
Marcus von dem zuletzt genanuten Verbum RymTmca 
(11, 23) — von aimTUHu aHnuROSBi (12, 4-0) — von myn- 
4UHU myHi](KH3i> (lii, 54*) — von y443HHU yjutKnd-b. (16, 6) 

— von lOHMaTUHu lOHMaTiiKa (6, 50) — von eTwaA exit- 
K03M (6, 56) und eTCKUHu (3, 10) — von to4uhu to- 
AucKe (11,33), T04CK0Mi> (12, 14-) und toukoat» (10, 19) 

— von iiepeKTBiHu iiepeKTCKiiai» (9,26) und KepeKiqoianb 
(1, 23) — von BoauHBi B03bCKdJi3 (12, 38), B03CKa^3 (13, 5) 
und B03i»Keja (8, 15) — von KecnHU RecbKnai» (15, 38) — 
von RHCTBmBi (14*, 3) RnsBi^ReNii (14*, 24* . 

Aehnlichkeit hiermit hat die Mannigfaltigkeit, mit 
welcher im Marcus die Verbindung des Verbalnomens 
mit der Postposition c'of^ (im Matthäus toif)) geschrieben 
wird (vgl. unten § 135), nämlich ÖepTMAi» hIoäx (6, 10), 
meATumos-h (12, 36), ^op^ATi» nionsTb (U, 30). 

Es bleibt nun noch übrig anzugeben, wie ich mich 
beim Umschreiben der Citate gegen diese mannigfaltigen 
Schwankungen und Inconsequenzen verhalten habe. 

Ad I. Die hier aufgezählten Fehler habe ich un- 
bedenklich in das Richtige verändert, wie es an andern 
Orten auch wirklich vorkommt, oder wie es der Sinn 
der Stelle durchaus verlangte. Dabei habe ich den Grund- 
satz befolgt, alle zur eigentlichen Flexion gehörigen Suf- 
fixe mit dem Wortstamm zusammenzuschreiben, also M. 
21, 30 KMKT. Tara eax, der zweite, f9frätiej — 2, 16 MypTi» 
iocb jacb, von den Menschen, murtjoölcd' — 2,23 npo- 
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poTb ioci jeHi, der Propheten , prorofjoälett/ u. d. gh — 
ebenso die vor das Zeitwort gesetzte Negation, weil sie 
den Accent auf sich zurückzieht ; die unseren Conjunc- 
tionen und Adverben entsprechenden sufligirten Partikeln 
(vgl. S 56 u. ff.) haben einen Verbindungsstrich bekom- 
men, und die Postpbsitionen sind ganz getrennt geschrieben. 
Ad II, 1. Es sind zahlreiche Beispiele gegeben, wo 
ein and derselbe Wortstamm oder ein und dasselbe Suffix 
bald mit bald ohne Mouillirung geschrieben ist; hier ist 
natOrlich überall von mir diejenige Form beibehalten, 
welche in mündlicher Rede meinem Ohr als die lichtigere 
erschien. Es ist also z. B. das ß in der Charakteristik 
e'f der Medialverba überall mouillirt, es sind einige in der 
russischen Schrift mit h anlangende Wörter, wo diess ■ 
ein jerirtes ist, mit ji geschrieben, z. B. vpi>, Kopf, \ix — 
■p'beM'B, Knirschen, jtVrm — HpoMUHu, irren, jjtrompnp^ 
und d. gl. 

Ad II, 2. In Beziehung auf das u und h habe ich 
es in den Wortstämmen eben so gehalten, d. h. von den 
▼erschieden geschriebenen Formen diejenige überall be- 
halten, welche meinem Ohr die richtigere schien, in der 
Flexion aber nach Vocalen und mouillirten Consonanten 
das dieser Verbindung besser entsprechende i durchge- 
führt, wenn auch nicht für jeden einzelnen Fall sich das 
richtig geschriebene Wort irgend wo aus den Evangelien 
selbst nachweisen hisst, sondern nur andere, ähnliche. 

Ad II, 3. Die in dieser Rubrik vorkommenden Dop- 
pelformen beruhen, wie schon oben gesagt, zum Theil 
auf wirklichem Sprachgebrauch, wie z. B. in einigen De>- 
clinationssuffixen, und da habe ich sie eben so beibe- 
halten; sonst habe ich mich wie vorher an das richtig 
Erscheinende gehalten, wenigstens in jedem der beiden 
Evangelien für sich, so dass die etwaige Dialektverschie- 
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denheit beider (s. weiter unten) nicht angetastet wurde. 
Es ist also z. B., um nur einen besonders häufig vor^ 
kommenden Fall unter (a) zu erwähnen, vor dem I der 
Diminutivform (s. § 103) statt e das richtige und zugleich 
sehr viel häufiger vorkommende y (i) fiberall hergestellt. 

Ad II, 4. Das Schwanken zwischen a und o ist, 
glaube ich, nicht unpassend durch das 5 vermittelt, wo 
ich diesen Laut bemerkte, und obgleich ich nicht im 
Stande gewesen bin, die Lautverschiedeuheit des (Gla- 
zowschen) Dialekts im Marcus von dem des Matthäus 
aus mündlichen Mittheilungen genau zu controliren, so 
habe ich doch geglaubt in solchen Wörtern, die im Mat- 
thäus constant mit o, im Marcus mit dem unsicheren rus- 
sischen 3 (ä oder ö) geschrieben sind , diess b auch für 
5 nehmen und dem gemäss umschreiben zu dürfen. 

Ad II, 5. Wenn h mit e wechselt, so ist es wohl 
kaum zu bezweifeln, dass das erste auf russische Weise 
als jerirtes ä gebraucht ist, und bei dem auf diese Weise 
unbedeutenden Unterschiede beider Zeichen konnte ich 
mich wohl unbedenklich in der Umschreibung an diejenige 
Schreibart halten, welche mir dem Laute am besten zu 
entsprechen schien» 

Ad II, 6. Das w, worüber die Bemerkung § 7 zu 
vergleichen, ist überall im Anlaute behalten, eben so im 
Inlaute nach solchen Consonanten, mit welchen es sich 
leicht in der Aussprache verbindet, wie k; nach anderen 
aber, welcher Fall übrigens nur in ein Paar Wörtern 
vorkommt, ua, also z.B. tt>an\ toaizm, »aje'f^ (Medial- 
form von majtnt^) und eben so hvaxa, ttvaUtian, aber 

Ad II, 7. Auch in diesem Punkte ist von verschie- 
denen Schreibweisen diejenige beibehalten, welche ent* 
weder nach der Etymologie die vorzüglichere schien, wie 
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förä murt (vod f6vä, Richter, und muri. Mann), oder nach 
dem Laute, wie pog^fjaö'fpj. 

Ad II, 8. Dieselben Rucksicliten haben mich auch 
bei der Wahl der schwachen oder starken Consonanten 
geleitet* Es ist daher z* B. das Suffix der dritten Person 
sowoM beim Verbum wie beim Nomen und bei der Post- 
position immer mit dem sanften s (j) geschrieben, eben 
so die Endung des Terminativcasus ; von den zwischen 
d und t schwankenden Formen wie uottu, uottuhu, 
HO4T0, noATUHu oder meTTuarb, mexTOAu, me^bTU, me4- 
ThiCh sind die ersten stets mit t geschrieben (pottt^^ poc^ 
tpn^, petto)/ weil sie von pott^nt^^ die zweiten stets mit 
d (f(^fD't9j, fc^eD'tob9, f(6eD't9, fc^eb'l^ö'), weil sie von 
fc^ebin^ herkommen, u. d* gU 

Hier muss noch der Fall erwähnt werden, wo die 
beiden genannten Rucksichten unter einander selbst in 
Conflict zu treten scheinen. Diess geschieht namentlich 
bei dem Suffix der zweiten und dritten Person, für dessen 
4 und 3 nach manchen Consonanten t und c geschrieben 
ist, z. B* im Matthäus Bontaia-ca (10,32), Kpiocb-ca 
(10,38), cfopecB-Td (11,10), RaTicu (12,1), 43ei]ib-ca 
(12, 35), anrumiicu (12, 5), aber By»'i»3e (13^ 52), naeRrb- 
3u (13,25), 6yp'b-33 (12,29), Kumno43 (1,20); — - im 
Marqas ceJuirB-ioc-C3 (11,25), iiu4'&-ioc-T3 (6,11), Ra- 
juiirb-c3 (8,24*), aber aii4u (11, 25), BaeN'b4eci (11, 26), 
BeT40HX33 (1, i), Hyropi-sa (6, 29), 4^uhu33 (6, 23)^ 
nu-33 (6,26). Eben so ist bei den Zahlwörtern das 
SufBx 40H behandelt, womit von den Einern Zehner ge- 
bildet werden (vgl. unten §91), also Hn4b4oni> (M.i, 2), 
cB3aM40Hi (18,22), aber BflTb-TOHdU'B (Mä. 6,i0), yRMuc- 
TOH-b (AL 18, 12). 

Es ist wohl nicht zu läuguen, dass durch das Zu- 
sammentreffen mit dem starken Consonanten die schwachen 
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des Suffixes (4 und 3) unwillkQhrlieh mit erstarken, und die 
Schreibart t und c dafür möchte somit gerechtfertigt 
scheinen. Aber auf d6r andern Seite hat das Wotja- 
kische nicht wirklich fär* dasselbe Suffix zwei verschie^ 
dene Formen, sondern nur eine, welche nur zuföllig durch 
das Zusammentreffen mit Verschiedenen anderen Lauten 
80 oder^so afficirt werden kann, und eben darum, weil 
solche Lautaffectiou sich unwiilkührlich und von selbst 
macht, kann man sie wohl unbezeichnet lassen, wofür 
sich in allen Sprachen Beispiele finden möchten* Wir 
nehmen z. B« im Deutschen nicht dreierlei Infinitivendungen 
an, obgleich in der That das letzte n in „leben, denken, 
senden^ mich der gewöhnlichen syncopirten Aussprache 
(leb'n, denk'n, send'n), wodurch es mit dem vorherge- 
henden Consondnten zusammeustösst, und durch diesen 
afficirt wird, ganz verschieden lautet (wie m, gutturales 
ü und reines n, „leb'm^ u* s. w.)« Der Imperativ von 
„sterben^ könnte dem Laute nach „stirp^^ geschrieben 
werden» wir thun es aber nicht, und behalten gewiss 
besser das etymologische b auch im Auslaut bei, weil 
dieses am Ende von selbät in den starken Laut übergeht, 
auch wenn man diesen nicht in der Schrift ausdrückt *)• 
So habe ich denn auch in der von mir für das Wotja^ 
kische gewählten Orthographie in allen solchen FSlIen, 
wo die X«autver9nderung eine uuwillkührliche und zufällige 
ist, der Deutlichkeit wegen die etymologische Schreibart 
vorgezogen. Wenn z. B. aran mit dem Suffix 43 der 
zweiten Person aTaur^ geschrieben wäre und wirklich M 
lautete, so könnte man freilich nicht ata|cä dafiSr nn^ 
schreiben, ohne den Laut 2n verßilschen, denn der vor- 
hergehende Vocal afficirt das 4 nicht, und wenn ataftä 

*) Anders ist es freilich im Griecliisclien und Lateinischen, wo man 
scHpftf ond iBkexrai iehreHK vcm scribo ndd kcyto. 
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statt ata\p& gesprochen würde, so wäre diess eine will- 
kuhrliche VerfiDderuiig des Suffixes, die sicli nicht schon 
TOD selbst machte, und die daher in der Schrift noth- 
wendig bezeichnet werden müsste ; aber man kann nu4i»- 
iocT3 unbedenklich in p^bjo^bä umschreiben, weil die Ver- 
bindung mit dem starken s dem d schon von selber die 
Döthige Stfirke in der Aussprache giebt, auch ohne dass 
niin t dafür schreibt. Ausser dieser inneren, in der Sache 
selbst liegenden Berechtigung fflr meine Schreibung der 
oben angeführten Beispiele (n)oc'nf)S^ fr'odjä, föfj9 u.s.w.) 
könnte ich als eine äussere auch noch anführen, dass in 
den Evangelien selbst die Veränderung des Consonant- 
lintes nicht ganz consequent immer in der Schrift ange- 
deotet ist*), so dass man wohl hier auch wie in andern 
Fftllen von schwankender Schreibweise das Bessere allein 
festhalten und consequent durchführen dürfte. 

Ad JI, 9. Die blossen Schreibfehler sind ohne Wei- 
teres berichtigt, und sonst ist der Schreibung mit n der 
Vorzag gegeben, dieses aber hat ein diakritisches Zei- 
chen bekommen, damit zugleich sein eigenthümlicher Laut 
ingedeutet würde. Wenn ich, durch mein Ohr geleitet, 
dieses fi auch in solchen Wörtern für das russische 
I oder H gesetzt habe, die nicht in den Evangelien 
mit beiden geschrieben vorkommen, so ist das Wort 
■ach seiner russischen Schreibung in Parenthese dazu 
gesetzt 

Ad n, 10. Wenn der Gebrauch zwischen h^ ^ und 
T schwankt, so ist, wie schon oben bemerkt, n am häu- 
figsten gebraucht, und das diesem entsprechende c meiner 
Schrift habe ich daher überall durchgeführt, indem ich 
tnr, wo es nöthig war, die hier wie auch sonst oft 

•) z. B. KajiuKi»-s9 (Ma. 6, 39) — tKoyc%s» (5, 6) — e«t»-» (7, 8) — 
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fehlende Mouiliirung. ergänzte. Ueber Bedeutuiig und Aus*' 
spräche dieses mouillirten c siebe unten § 6. 

Ad 11, 11. Bei der Wahl von 3, sr ader 43, 4^, 
wo zwischen diesen Zeichen Schwankungen vorkommen, 
habe ich das gewählt, was mir dem mit dem Ohre auf- 
gefassten Laute am besten zu entsprechen schien. Wenn 
in einem und demselben Worte beide Schreibarten vor- 
kommen , so habe ich mich auch ohne Weiteres zur 
Gleichmachung berechtigt gehalten , und wo sich nicht 
die von mir gewählte Schreibart mit demselben Worte 
aus einer anderen Stelle belegen liess, da habe ich es, 
so wie es in den Evangelien geschrieben ist, in Paren- 
these daneben gesetzt, welche Methode ich überhaupt 
befolgt habe, wenn ich von der Schreibung in den Evan- 
gelien glaubte abgeben zu müssen, ohne diese Abwei- 
chung nach einem der vorstehenden Punkte rechtfertigen 
zu können« 

Ad 11, 12. Statt dieser ganz zwecklosen Mannig- 
faltigkeit war es ohne Zweifel gerathener, in allen Wort- 
bildungen dc^n Stamm des Wortes, das Etymon, möglichst 
unverdunkelt beizubehalten ; ich habe also z. B. die oben 
angeführten Wörter so umgeschrieben : im Matthäus aD^ 
ji6'f9j, obje'f^j, öbje'fob9 (von aDjmi;) — utiö'fä, ute'fä 
(von utin^) — toatä'hm, f^^fjö'f^, fufc^tS'f^ (von tvatin^^ 
f^Ijm^, fufc^tt^n^) — im Marcus fufc^te'f^, nipte'fojt?, fc^unD^ 
g'f^j, uljS'f^j (ulcje'ft^j), junmatÄ'fä, jete'fojt?, jjcte'f^n^, to^ 
b^d'fä, tobg'fom, tobffoD, c'ercfte'f^j, »osö'fplä (vgl. 11, 3,a), 
feöö'h?}, fifie'fcm* Als Beispiel, wie durch die Nichtkennt- 
niss oder Nichtberücksichtigung der Etymologie ein Wort 
in den Ableitungen entstellt ist , wollen wir noch übiAec% 
ippttg) M. 16, 18 anfuhren. Darauf nämlich sind zurück- 
zuführen nHTi](flca (M. 27,29), miTuaca (2,11), nn^caca 
(17, U), nuTCu (18,6), nuTqara (5,25), nuAcaca (Ma. 
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1, 4*0)^ Du^rb-cflCKim (10, 17) 9 welche gcfwiss besser 
gleichniSssig geschrieben werden, ppt^a^a, ppt\p, pt^^s 

Es ist oben aus dem Evangelium des MatthSas ein 
Verseichniss von abweichenden Wörtern des Glazowscben 
und Jelabugaschen Dialektes gegeben. Aus einer Ver- 
gleichong der Spradie im Marcus mit der im Matthäus 
ergeben sich noch besonders folgende Unterschiede : 

1) Das T neben n und h kommt nur im Matthäus 
vor; — für Biim», raiiflirb (alle) hat derselbe eoKb, bo- 
ilfiR'B ; für JiOKunu (trennen, thcilen), JiCKanu (versammeln) 
und die davon abgeleiteten Wörter hat er auch iokuhu, 
lORanu u. s. w. ohne ,1 ; — <5onx (aber), nouna (wegen), 
wofür im Marcus ßaiTL, nanna steht, finden wohl ihre Ein- 
heit in der Schreibung bon, p5nna (s. oben ad 11, 4.). 

2) Im Matthäus werden in den Personalsuflixen und 
allen mit ihnen combinirten Endungen die Plundpersonen 
viel mehr von den Singularpersonen unterscliiedM als 
im Marcus, in welchem sehr häufig die Sittgvlwrfermen 
m, b^ $. mä^ t^, jä statt der Pluralformen jmfy:'.tp, ip, 
mfj, tz^, jej stehen. ■' 

3) Die adjectivische Pluralendung t9* neben )0(< 
(s. §^31) kommt im Marcus nicht vor; indessen wird 
doch Matth. 5, IS in der Parenthese das damit endigende 
til^rm^teä' ^Is Glazowscher Dialekt angegeben für cHtt}tct\ 

4) Der zweite Allativ (s. § 18) kommt im Matthäus 
nicht vor. 

5) Der Allativ des Plurals beim Personalpronomen 
wird im Marcus ohne das Casussuffix gebraucht. 

6) Im Matthäus ist an vocalisch auslautenden Wör- 
tern die Pluralendung durchaus vorherrschend od statt 
jo^/ obgleich auch von dem Letzten wohl Beispiele vor- 
kommen (vgl. 9,11 — 10,26— 11,5.25 — 13,4.. 32 
— li,6.21 ~ 21,23 — 26,59 — 27,1.3.5.6.55). 

3 



XXXYIII 

Mein wotjakisclier Lelirer ans dem Jelabngascben Kreise, 
wo ja die Uebersetzung des Matthäus angefertigt ist, 
gab beide Formen zu, erklärte aber die Endung \oi für die 
richtigere, die er auch selbst überall immer gebrauchte. 
Da nun im Evangelium selbst nicht nur, wie oben gesagt, 
die Endung \o6 überhaupt auch nach Vocalen. vorkommt, 
sondern sogar auch in einem und demselben Worte mit 
der anderen wechselt, wie f'elpfelof^n (9, 11) und frlpfoof^) 
(9, 13), fejo^Iee' (IQ, 26) und foofpj (4^, 24*), so habe ich 
in den Citaten überall gleichmässig die Form \oi gebraucht« 

7) Im Matthäus ist ungleich häufiger, namentlich 
im Plural, die Accusativbezeichnung bei den mit den 
Determinativsuffix versehenen Wörtern vernachlässigt, so 
dass also dieser Casus auf e) ();j) endigt statt jä, . 

8) Im Matthäus wird den negativen Pronomen und 
Adverben noch ne vorgesetzt. 

Die Uebersetzung des Lucas soll mit der des Mat* 
thäus den gleichen Verfasser haben. Wie die schon an« 
gezogene Vorrede zum Matthäus und Marcus besagt, so 
soll von dem dort erwähnten Comite zu Glazow eine 
nochmalige Revision des Lucas und nochmalige Rein- 
schrift mit Einfuhrung der gemachten Verbesserungen 
beschlossen worden sein ; die mir vorliegende, von einem 
Exemplar in dem Archiv der Bibelgesellschaft genommene 
Copie, welche die ersten vierzehn Capitel enthalt, ist 
indessen ohne Zweifel noch nach der ersten Auflage ge- 
macht, denn sie wimmelt noch von den mannigfaltigsten 
Fehlern, und man begi*eift nicht, wie ein und derselbe 
Uebersetzer zwei so himmelweit vei*schiedene Arbeiten 
soll geliefert haben. Abgesehen aber von diesen vielen 
Fehlern stimmt auch der Dialekt im Lucas nicht ^auz mit 
dem des Matthäus, mehr mit dem des Johannes, welcher 
der Sarapulsche sein soll. Beide haben im Anlaut $ und 
iff statt bj und fcf^, z. B. f^egat^ni; (L. 1, 21), H^uf^an 
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(1, 78), f^of^om (1, 25), f^utpn^ (1, 52 — J. 3, 1^), f^ef 
(L. 5, 29 — J, 2, 15), f^uf^9t (L. A, 5), fbuatt^nt} (L. 
8,16 . J. 5,35), jcc' (L. I,i0 — J. 2,10), seji (L. 
7,12), jtci (L. 9, 58) u. s. w.; — in beiden kommt als 
Aaslaot je' statt j' vor, z. B. ultojc' (L. 1,33 — J.3,16), 
fc9rojc' (J. 2, 10), jartjc' (J- 6,25), welchem analog ist 
fq^tfcf» (J. 8, 10. 11) statt frt^f^; — in beiden findet 
sich die Verdoppelung des Instrumentalsuffixes, z.B. nU 
rnifnpn (L. 1, 27), foeni^n (J. 1, 7 — L, 1, 66), foefcn^n 
(L. 6,3 — J. 3,22), fpfc^noen^n (J. i, 27), sogar ver- 
dreifacht in af}eneni;n (J. 5, 26) ; — beide lassen beson- 
ders hSufig vor der Endung t\^ und fa des Verbal- 
Aomens und Verbaladverbs den .Bindcvocal weg (vgl. 
$121 und 131); — beide haben manche Wörter, welche 
IQ den zwei ersten Evangelien nicht vorkommen^ z. B. bubi, 
Vater (L. 1, 32 — J. 1, U) statt ata\, aj-fton fofon, Diener 
(L. i, 20) oder fofon tflon (J. 7, 32) statt war, u a. m. 

mit dem Matthäus hat der Johannes den (Gebrauch 
der zweiten Pluralform auf ed' gemein; die Conjunction 
bin (bon, Ben), welche in den drei anderen Evangelien 
sehr gemein ist, fehlt im Johannnes. Diess letzte Evan- 
gelium selbst besteht übrigens aus drei ungleichen Theilen, 
welche auch in dem mir vorliegenden Exemplare, das ein 
Originaleoncept ist, von drei verschiedenen Händen ge- 
schrieben sind. Die ersten acht Capitel sind eine eben 
so schlechte Arbeit wie die Uebersetzung des Lucas. In 
dem Text selbst oder auf den reinen Blättern, mit wel- 
chen das Heft durchschossen ist, sind fast alle V^crso 
von einer späteren Hand corrigirt, was aber nur bis in 
die Mitte des sechsten Capitels reicht. Das neunte und 
zehnte Capitel sind besser gearbeitet aber mit schlechter 
Orthographie, die übrigen, sehr leserlich geschriebenen 
noch etwas besser. In diesen ist nach Vocalen die 
Plvalendong o9 geschrieben und die Postposition potina 

3* 
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wie im Matthäus, im Anfange des Evangeliums jod nod 
ptnna wie im Marcus, das letzte Wort jedoch zum Theil 
in ponna corrigirt. 

Vor den beiden ersten Evangelien zeichnen sich die 
beiden letzten nicht nur durch Fehler aus, sondern aack ] 
durch Russicismen, worin freilich der Lucas noch weitw 
geht als der Johannes. Nicht nur werden ganz oboe 
Noth russische Wörter statt ganz gewöhnlicher wo^a- 
kischer gesetzt, wie namentlich Conjunctionen und Pifl- 
Positionen, wodurch der ganze Satzbau verdreht v^^ird^ 
sondern auch ganz russische Flexionen in der Deciination 
und Conjugation. Es kommen Stellen vor wie: J. 1^50 
poD fmofoiDniceju^ unter dem Feigenbaume — 3,5. 
carfitoit hojfyit, das göttliche Reich — 3,6 xooxt^'tu 
mej tiofc^ ot tud)a tud) jefi'/ das vom Geist Geborene ist 
Geist — 17,12 ta fbuDeti'a ptfante/ damit die Schrift 
erfüllt wurde — 18, 2i f Raiaft 2(rd)iereion)i/ za 
dem Hohenpriester Kaiphas — L. 1,4^5 po tomu tfc^to, . 
deswegen weil — 1, 15 t^rem^n luoj buc^a fm'atago,. 
er wird voll sein des heiligen Geistes — 2,26 rotvas 
m^n real buc^om fxv'att}m, es ward gesagt durch deo 
beilfflen ©eift -r- 5,37 w mec&i truf^, in alte Schläuche 

— H, 14 fal^fjoö ubiiDÜfa, das Volk wunderte sich 

— 11,15 filoju SBecIj en)u(a fn'aj'a fd)ajtanjoäIeS^ 
durch die Kraft Beelzebuls, des Fürsten der Teufel — 
11,26 trugicb ftjtm fd)ajtanej, andere sieben Teufel — 
luä-no at'amili^ ppfleDneje c&uf^e perwago, und es 
ist dem Menschen dfas Letzte ärger als das Erste — 11,32 
^{tneYpit'ane fultojt; fut)ä f roDom ftm^ die Nineviteo 
werden aufstehen zum Gericht mit diesem Geschlecht u.d.gL 

Beim Uebersetzen sind ausserdem einige Mal son- 
derbare Missgriffe geschehen, bei denen ein Wotjake, 
wenn die Arbeit so gedruckt und publicirt worden wäre, 
sich schwerlich das Richtige gedacht haben möchte. $o 
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Steht z. B. L.7,50 tpnab jafoneb utij tonä^ dein -Gesetz 
Imt dich gerettet, statt Coronet) ^ dein Glauben — 6,20 
Maf^em nac'ar jt^nen^ selig (sind) die an Geruch Armen, 
statt (u(en^ am Geist (beides heisst im Russischen näm- 
lich budft) — J. 20^9 foo< öjtDbägoff^t^nt^^ sie wussten 
licht SU schreiben, statt gof(^reme), die Schrift. 

Zu den, offenbaren Sprachfehlern gehören in den 
beiden Evangelien besonders i) das Durcheinanderwerfen 
der Personaisuffixe, wie J. 2, 14 n)ujo;t^ ofcf)j|o0tä 
9f(ioe(jä-no^ sie vericauften Ochsen und Schafe — 2,11 
«ojmott^j a d ( a D ^laxva, er zeigte seinen Ruhm — 8, 43 
mtTam fplbä und miTom f^Imä, unser Wort — L. 1, 76 
fure^jo^tä boö'jnni; folj;, seine Wege ihm bereiten — 
3^8 öntvcralä fu^paj^. sprechet nicht unter euch — 
1,44 mtTam i^el'ab^ in unser Ohr — 1,23 h'ixU)^ ailab 
boma}% er Icehrte in sein Haus zurück: ; — 2) die Ver- 
bindung der Postpositionen mit dem Accusativ *) , im 
Locas auch mit dem Allativ, z.B. J. 3, 11 mi foä ponna 
mtai^tom, wir sprechen deswegen — L. 2, 15 ndjä 
{uipai n)eroj);, sie sprachen unter sich — 2,20 ufc^jafa 
tnmarjä woc'af fo& pcnna maä F^'^J^/ indem sie Gott 
priesen för Alles, was sie gehört hatten — 2,15 malt) 
vSnna goSpob wero; mtPeml);/ wovon der Herr uns gesagt 
hat; — 3) die Verdoppelung der Personalbezeichnung, 
wie J. 8,32 fc^onereji«, die Wahrheit — L. 9,1 fufj^f 
mp^&, die Kraft «- eben so auch wohl die vorher schon er- 
wähnte Verdoppelung des Instrumentalsuflßxes; — 4) meiner 
Ueberzeugung nach auch die Flexion des vor dem Haupt- 
worte stehenden Attributivs, besonders im Lucas, und der 
Gebrauch der Negation ug auch als zweite und uj auch 
als erste Person, z.B. J. 3, S^O n)paf ojj far^e' tuf(> uro> 



*) Höchst selten ist anderswo dieser Fehler, nSmllch ein Paar Mal 
im Hatthfitts: iloube« ponna (15,3) st. iloubp pffnna (15,6) und aihi loRid 
(16, 8) at. ai fof^i oder ai foRiab. 
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itif ttfl^jo^jä^ jeder sehr böse Thatea Thuende — 5,82 
looc^afjä fub fot^j ptcjl^^ alles Gericht hat er dem Sohne ; 
übergeben' — L. 2, 10 ipoc'nali; fal^Hi;, allem Volke — j 
2,1 f.ojod nunoIjoSjä^ diese Tage — 4,36 ai hab^is \ 
m^n^j fuflim^ni;)^ mit seiner grossen Kraft — J.iS^TSf i 
ugb^gotä^ ihr könnet nicht — 20, 17 ujna mi^n, ich bin noch 
nicht gegangen — L. 6, 42 ugafrjteVp ^ du siehst nicht — 
11,52 ugfej'ä^ ihr lasset nicht — oder gar 2, S29 ttl'abgfi 
utte'jä^ deinen Knecht — 4,8 inmaxlt) t^nabejl^^ deinem 
Gotte, u. d. gl. — 5) Unrichtig ist endlich gewiss aach 
ein Theil der mannigfaltigen Formen für den Allativ und 
Accusativ des Personalpronomens (vgl. § 70), und wahr- 
scheinlich auch der Gebrauch des Verbalnomens auf no 
mit der Conjunction meb und im Lucas statt des auf tt^^ 
als : J. 5, 40 mct) u(em}ä fc^eb'tono , um das Leben zb 
finden (von der späteren Hand ist hier auch wirklich cor- 
rigirt worden fd^c^'totj;), — L. 10, 26 maä mon faro mro 
fc^e^tono ulemjä, was soll ich thun, damit ich das Leben 
finde — 10, 29 mt)l potfo a^jä fc&oncr farono (st. faxpnp), 
indem er Lust hatte sich zu rechtfertigen. 

So viel mag hier genügen, um die vier Evangelien, 
was Form und Sprache betrifft, kurz zu characterisiren, 
und einigermassen ihr Verhältniss unter einander festzu- 
stellen. Die schlechte Beschaffenheit der beiden letzten 
ist Ursache gewesen, dass ich nur im Nothfalle, wenn 
sich in den beiden ersten keine so passende Stelle fand, 
meine Belege aus ihnen genommen habe. Ich habe mich 
daher bei ihnen auf eine so ausführliche Darstellung und 
Classificirung der inconsequenten Schreibweisen nicht ein-» 
gelassen, sondern will hier nur kurz bemerken , dass ich 
bei dem Umschreiben in die von mir gewählte deutsche 
Schrift bei den Citaten aus dem Johannes und Lucas eben 
denselben Grundsätzen gefolgt bin wie bei denen au8 
dem Matthäus und Marcus. 
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Obgleich die EvangeÜenAbersetzung trotz ihrer man-» 
Bigfaltigen MSngel immer noch ganz brauchbar bleibt um 
mit sienilicher Sicherheit die Sprache daraus zu erlernen, 
da man bei mehrmaliger Durchlesung und sorgfältiger Ver- 
gleichung am Ende doch, wenn auch mühsam, dazu kommt, 
das Falsche von dem Richtigen zu unterscheiden, so ist 
sie indessen doch nicht die einzige Quelle meiner Arbeit 
gewesen. Durch die freundliche Verwendung des Herrn 
Capitainelieutenants vonTobiesen sind mir die Wotjaken 
SQgiaglich geworden, welche mit einem Theil der russi- 
schen Flottenmannschaft den Winter von 1847 — 1848 hier 
zubrachten. Unter ihnen befand sich Einer, der etwas 
rassisch lesen und schreiben konnte, durch den ich be- 
sonders über die Aussprache bessere Auskunft erhalten 
konnte als von Anderen, da er durch das Lesen und 
Schreiben etwas gelernt hatte, die Sprache in ihre ein- 
seinen Laute zu zerlegen. Es traf sich fiberdiess noch so 
glücklich, dass er gerade aus dem Kreise Jelabuga geburtig 
war, also den Dialekt des Evangeliums Matthäi sprach, 
welchen ich ohnehin schon am liebsten meiner Grammatik 
znm Grunde gelegt hatte, weil in ihm die Sprachformen 
am reinsten und am vollständigsten ausgeprägt erscheinen. 

Was die Anordnung des' behandelten Stoffes in meiner 
Grammatik betrifft, so habe ich mit geringen Abänderungen 
die in meiner früher erschienenen tscheremissischen be- 
folgte beibehalten, nicht nur weil sie mir bei einer Sprache 
von so gleichem Baue eben so zweckmässig erscheinen 
mosste, und mir bei der tscheremissischen Grammatik 
keine Missbilligung derselben zugekommen war, sondern 
anch weil dadurch für den , welcher etwa Lust dazu haben 
sollte, die Vergleichung mit dem Syrjänischen und Tsche- 
remissischen, als den am nächsten verwandten finnischen 
Sprachen, sehr erleichtert wird. 

Es ist schon oben von dem geringen Umfange der 



wotjakischen Literatur die Rede gewesen. Nicht sehr 
viel besser hat es bisher mit den Mitteln zur Erlernang 
der Sprache gestanden. Ausser einer kleinen Abband« 
lung von V. d. Gabelentz fib^r die wotjakische Decli- 
nation, die in einer deutschen Zeitschrift für Spracbkaiide 
erschien, gab es freilich auch schon eine im Jahre 1775 
in russischer Sprache verfasste Grammatik ; aber diese 
ist um nichts besser als die um dieselbe Zeit herausge^ 
kommene tscheremissische (vgl. meine tscheremissiscbe 
Grammatik S. V). Sie enthält 115 Seiten, davon nehmen 
aber Wörterverzeichnisse und die Paradigmen der Verba 
so viel Raum ein, und das Werkchen ist bei aller Dürf- 
tigkeit doch so weitschweifig, dass sich alles Winsens- 
würdige daraus, die nöthigen Paradigmen mit eingerech- 
net, in dem Ausz^ug, den ich mir daraus machte, bequem 
auf neun Seiten zusammenstellen liess. An eine den 
Eigenthumlichkeiten der Sprache gemässe Auffassung und 
Darstellung ist naturlich nicht zu denken, man findet nur 
— dürftig genug — , welche wotjakische Wortformen deo 
russischen entsprechen können, aber von ihrer Anwendung 
fast nichts, und von einer Syntax ist gar nicht die Rede. 
Es gab also, da doch fast alle anderen Sprachen 
des für den Sprachforscher so interessanten finnischen 
'Stammes mehr oder weniger Bearbeiter gefunden haben, 
für das Wotjakische noch so gut wie gar keinen. So 
habe ich denn geglaubt, mit dieser meiner Arbeit eine 
bei dem Studium der finnischen Sprachen sehr fühlbare 
Lücke auszufällen, und ich wünsche, dass es mir gelungen 
sein möchte, es auf eine den Sprachforscher einiger- 
massen befriedigende Weise zu thun, wenn er eben nicht 
von einer Arbeit, welche so gut wie die erste auf diesem 
Felde ist, eine grössere Vollkommenheit verlangt, als 
nach den Umständen ihr zu geben möglich war. Reval 
im Herbst 1849. p^ j^ Wiedematm. 
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Lautlehre. 

S 1* Ifei dem, was bisher in wotjalcischer Sprache ga- 
ichrieben wurde, hat man sich des russischen Alphabets bedient, 
eben so wie in der im Vorwort erwähnten Grammatik, da diese 
Arbeiten von Personen herrührten, denen entweder kein pas« 
senderes Schriftsystem bekannt war, oder denen das russische 
für ihren Zweck gerade das geeignetste schien, für den nam<> 
iich, Russen mit der wotjakisclien Sprache bekannt m machen, 
eder die Evangelien den getauften Wotjaken in die Hände •« 
geben , die doch , wenn sie überhaupt das Lesen erlernten, 
schwerlicli ein anderes Alphabet kennen lernen wOrden als das 
rassische. Sobald man von diesen beiden speciellen Zwecken 
absieht, fällt wohl jeder Ornnd fttr die fernere Beibehaltung 
der russischen Schrift weg ; denn obgleich in dem Torigen Jahr- 
hunderte noch in dem grossen sprachTcrgleichenden Wörter^ 
buche, dessen Herausgabe die Hochselige Kaiserin Katharina U. 
Teranlasste, das russische Alphabet gebraucht wurde, um die 
▼erachiedensten Laute einer grossen Menge Ton Sprachen aus- 
Budriicken, so ist man doch gegenwartig von der Unaoilnglich- 
keit dieses Mittels so überaeugt, dass a. B. in der Tor einigen 
Jahren in St. Petersburg erschienenen und selbst russisch ge- 
achricbenen ossetischen Grammatik des Akademikers StaatsratiM 
Sjögren das Ossetische nur aum Theii mit russischen Lettern 
gedruckt ist, aum Theil aber mit einer Ansah! für diesen Zwedt 
erfundener neuer Zeichen. Da mir nun aber weder dieses 
modjßcirte russische Aiphabet, noch das tou Kiaproth Yor- 
geachlagene modificirte lateinische au Gebote ateht, so habe 
leh mich hier Kr das Wotjakiache der dtntachen Lettern bedient» 
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Die russische Schrift bietet freilich In iet Consonintenreihe 
den Yortheil einfacher Zeichen für die verschiedenen Zisch« 
laate, für welche die deutsche zwei bis vier auf bieten mnss ; 
dagegen aber ist jene wenig geeignet für die Darstellung 
der Yocallaute, und Vocalreichthum gehört bekanntlieh gerade 
zu den Eigenthümlichkeiten des ganzen finnischen Sprachstammes 
überhaupt und so auch des Wotjakischen. Es darf freilich nicht 
rerschwiegen werden , dass auch die deutsche Schrift, wie sie 
ist und wie sie gewöhnlich gebraucht wird , für unseren Zweck 
nicht genügt, und ich habe mich daher der diacritischen Zei- 
chen nicht ganz entschlagen können. Um indessen die Schrift 
nicht durch eine Ueberladung mit diesen gar zu fremdartig und 
undeutlich zu machen, habe ich mir erlaubt, die allbekannten 
Zeichen zum Theil mit einer anderen Geltung zu gebranchen, 
als man ihnen gewöhnlich im Deutschen zu geben pflegt, und 
es wird daher neben den diacritischen Zeichen auch noch hier- 
über eine Verständigung nöthig sein, bevor man im Stande ist, 
bei dem hier geschriebenen Wotjakischen sich eine richtige Vor- 
Stellung ¥on dem gesprochenen zu machen. Vollkommen gena« 
werden freilich auch so noch nicht alle Laute für das Auge 
fixirt werden könnien, aber darauf verzichtet man ja auch wohl 
in jeder anderen Sprache. Ich glaube wenigstens soviel ▼er» 
sichern zu können, dass ein Jeder, wenn er die Bedeutung der 
diacritischen Zeichen und der etwas abweichend gebrauchten 
Buchstaben gehörig berücksichtigt, und übrigens die wotjakischen 
Wörter so liest, wie ein^ gebildeter Norddeutscher sie lesen würde, 
sich einem Wotjaken vollkommen wohl verständlich machen kann, 
und dass er, wenn er einen Wotjaken sprechen hört, mit Leich- 
tigkeit die vernommenen Laute in die ihm hier bekannt gewor- 
dene Bezeichnung übertragen kann. Damit kann man sich, 
dünkt mich, bei einer Grammatik wohl genügen lassen, und 
was darüber hinausgeht, wird schwerlich anders als durch münd- 
lichen Unterricht zu erlangen sein. Die Sprache des mir su- 
niehst wohnenden finnischen Stammes, das Esthnische, ist seit 
Jahrhunderten schon geschrieben worden, und zwar nicht bloss 
von Dolmetschern, die ausser demselben nur ihre Muttersprache 
kannten, sondern von sprachgebildeten Männern, welche über 
Lautunterschiede wohl ein klares Bewusstsein haben konnten^ 
und doch ist man noch jetzt über manche Punkte in der Ortho« 
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gnphie uneinig, ob man i. B. in gewissen Fillen einen Con- 
soDsnten verdoppeln soll oder nfclit, oder am Ende eines Wor« 
tes richtiger o oder u schreiben soll, u. dgl. Um so eher 
wird man, hoffe ich, es diesem ersten Versuche im Wotjaki- 
sehen in Gute halten, wenn vielleicht ein Anderer einmal In 
dem einen oder dem anderen Stöcke eine bessere und richtigere 
Beteichnnng finden sollte, als es mir gelungen ist. * 

§ S. Es ist hier wohl der Ort, mich noch wegen einer 
wissentlichen Abweichung tn rechtfertigen, die ich mir von 
der genauesten Geltung der im folgenden Paragraphen an- 
gegebenen Lautbezeichnung in einigen Fälen erlaubt liabe. Ich 
habe nimlich so viel wie möglich den Stamm der Wörter un- 
verändert gelassen, und in den zn diesem gefügten Ableitungs- 
sylben eine gleichmässige Schreibong durchzuführen gesucht, 
weil dadurch bei der grossen Einfachheit der finnischen Wort* 
Uldnng an Klarheit und Verständlichkeit viel .gewonnen wird. 
Bt wire freilich eine solche etymologische Schreibung nicht an 
ihrem Platze, wenn die Lautung dadurch so abwiche vde etwa 
im Französischen, wo z. B. in dem Worte temps mit dem 
empz nichts weiter bezeichnet werden soll als ein nasales a. 
So weit geht die Sache hier im Wotjakischen nicht, sondern 
sie besieht sich nur auf die Wahl eines schwachen oder starken 
CoBSonanten. Wenn nämlich durch das Zusammenstossen mit 
einem starken Consonanten ein ursprünglich schwacher eben- 
falls stark lautet, so habe ich es für besser gehalten, diese 
▼«rinderte Lautung nicht in der Schrift auszudrücken, um nicht 
den Endconsonanten der Wurzel oder den Anfangsconsonanten 
eines Suffixes zu verändern. Die causative Verbalform z. B. 
zetit an die Wurzel ein t^ und so wird also aus f^ebinp und 
yotpnp ((^eb'tvnp und ))0ttpn9 ; in der Evangelienübersetzung sind 
diese Wörter meist gleichartig mit doppeltem t geschrieben, 
und so lauten sie freilich auch, wenn man sich nicht gerade 
grosse Mühe geben will, bt und tt in der Aussprache zu unter- 
scheiden. Aber auch bei der grössten Mühe wird man doch 
f^eb^tpnp von f^ettpnp in der Aussprache nicht so auseinander 
halten können, dass fü^ dass Ohr bei der letzten Schreibweise 
auch nur der zehnte Theii an Genauigkeit gewonnen würde von 
dem, was für das Auge an Verständlichkeit dabei verloren ginge. 
Eben so ist es mit dem Suffix }d/ welches nach harten Con- 
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sonanten in den Evangelienilbersetzungen in der Reger fige«- 
schrieben wird, und allerdings anch etwa so lautet. YgK wai 
über diesen Gegenstand im Vorwort 8. XXIII n. ff. gesagt ist.-^ 
S^eb't^np/ jurtjd/ jurtjo^jcl u. dgl. werden, wenn man sie un- 
befangen und ohne Affectaiion lesen will, so ziemlich wie fd^ 
tpnp^ jurtfa^ juttjofTd lauten, ohne dass man zum Schaden der 
Verständlichkeit nöthig hätte die charactersstischen Bufckstabctt 
b und ) in t und f zu Terändern, und wenn es auch mdglich 
sein sollte, die ersten merklich anders auszusprechen als Ae 
letzten, so ist es darum doch noch sehr fraglich, ob diese 
letzten wirklich den ge8|>rochenen Laut besser bezeichuen ; ich 
meines Theils bin wenigstens überzeugt, dass die Verhärtung 
des b und } nicht weiter geht, als die Nachbarschaft des a»* 
deren, harten Consonanten es unwiilkührlich und Ton selbst iliil 
sich bringt. 

Eben so habe ich Buchstaben, die der blossen Lautung 
wegen wohl auch fehlen könnten, doch aus Rücksicht auf di6 
Etymologie beibehalten, wenn der wahre Laut des Wortes da- 
durch nicht merklich verfälscht wurde. Von abginp und f*i^np 
lautet z.B. die Medfalform, welche f^I zu der Wurzel hinsn« 
fügt, abjtpfpnV/ Totvr^n^; der Bindevocal t) (i) fallt aber in 
diesen Wortformen sehr ge\W>linlich aus, und die Evangelieu«' 
Übersetzer schreiben dann wohl ai|KUH&i » cioi^KbiBbi oder 
aTiiKUHGi, cioTi^KUBU, was iiach unserer Schreibweise acf^n^/ 
focfpnp wäre; ich habe aber der Deutlichkeit wegen immer 
lieber abif^^np/ fptfC^np geschrieben, obgleich das ) in at>^ 
f Ipnp Tor dem f t in der That unhörbar wird ; das tf oder bf* 
aber in c oder allenfalls um die Mouillirung des f mit zu be* 
zeichnen, in c' zusammenzuziehen, wird gewiss Jeder noch wo- 
niger billigen, obgleich c* dem Laut wohl auch entspräche. 

Wo die genannte Rücksicht nicht eintritt, oder wo der 
starke und schwache Consonant wirklich sich deutlich, unter- 
scheldett lassen, da ist natürlich der Lautung überall ihr 
grosseres Recht unverkürzt geblieben. 

4 

§ 3. Zur Bezeichnung der wotjakischen Laute habe ich 
hier das deutsche Alphabet auf folgende Weise angewandt: 

Gonsoi^annten sind b/ b/ f^ g^ äf, j/ tf l, m, it/ A (gntr 
tnralet n)^ y, r^ f (starkes s), g (tanfles s wie i« Franzöti- 
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wheo), f<( (härtet ach. firtniös. ch), f^ (sinftet seh, frantöt. j), 
t, tö «ad die lasammengesettten b)/ C (deatachea u)^ t\f^, tf^; 
Vocale ü/ i, t, i, if, ü, i, i, u, ü» 

Das 9 ist, wie In meiner tscheremissisehen Grammatik* ge- 
wihlt mr Beieichnung eines dumpfen, gnttoraleu i^ bei deaaen 
A«ss|Nrache Lippen nnd Zungenspitae dieselbe Lage haben wie 
bei der dea i^ durch HInabdriicken dea Kehlkopfa aber hinter 
d«r Zunge ein groaaerer Schallraum gebildet wird, wo- 
durch der Laut tiefer klingt Gani paaaend ist er in der rua- 
siachen Schrift durch das u l>eteichnet Eben ao wie das 9 tu 
{ Terfaati sich das 8 tu 5* Ea erhalt durch 'diesen tiefem 
Uang das 8 einen Laut, der glelchaam awtachen 9 und liegt, 
lad mag dlalectisch auch mit wechseln, wenigatena finden 
sich manche Wörter, wo ich diesen Laut hörte, i. B« bSn/ 
pBrnta^ im Matthäus regelmissig mit O/ im Lucas mit » ge- 
achrielien^ wenn nicht TicUeicht das Unanifingliche det masl- 
sehen Alphabets, da a lugleich noch tut t, &, b dienen muae, 
den Sclireiber veranlasste, das dem sich nähernde 3 auch 
durdiwin wirklicliea su beieichnen« und lieber dem Zeichen 
o iwei Laute tusumuthen ala dem Zeichen » Tier. . Im Esth- 
niadien, wo aich eben so alle drei Vocale — 9/ 3^ — finden, 
wecfaaeln wirklich cum Theli 3 und dialectisch. Indem der 
tidliche Hauptdialect öfters für daa 3 dea nördlichen hat. 

An einigen Stellen findet sich auch daa 3 mit dem anderen 
Kehlfocai 9 Terwechaelt, aber nicht regelmässig und wohl nur 
aus augenblicklicher Unachtsamkeit bei dem ähnlichen tiefen 
Klange beider, i. B. Ma. II, Snuiiai», salbte, statt »Sja} (Btjia'b) — 
Ma, 16, 18 KbiH, Schlange, und 14, 1 hjiebjiub» aüsses Brot, 
weiche mir, von einem Wotjaken gesprochen, durchaus viel» 
mehr {3j[f 3(Vaif klangen. 

§ 4. Wegen aeinea tiefen, dumpfen und darum für daa Ohr 
gleichsam weniger bestimmten und ausgeprägten Characters iat 
in den Evangelien daa 9 sehr häufig noch für andere Vocale 
fesetit (vgL Vorwort S. XXI u. W,), und schon die alte wo^a- 
kisehe Grammatik von 1775 giebt die Verwechselung von u mit 
■ nnd an. In der tscheremissisehen Evangelienübersetanng 
findet sich das Nämliche (vgl. meine Grammatik § 8)» hier im 
Woyakiachen aber hat die Sache doch wohl noch einen anderen 
Grand , man anaa wenigatena etwas genauer die Fälle nntnr^ 
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flcheideil. Verwechselang mit n halte ich allerdings für blotse 
Unachtsamkeit und Ungenauigkeit (vgl. Vorwort S. XXXI); ich 
habe, wenn ich mir solche Wörter vorsprechen liess, bei ge- 
nauem Aufmerken wohl immer deutlich entweder i oder p ge- 
hört. Viel schwerer ist Tielleicht noch t) und B zu unter- 
scheiden, besonders wohl für Jemand, dessen Ohr nicht wie 
das eines Esthländers schon früher ein i kennen gelernt hat. 
Anders aber verhält es sich bei dem a, d« h. e in geschlosseiier 
Sjlbe oder a« Es werden nämlich gleichbedeutende Suffixe 
bsfld mit u bald mit a geschrieben ; aber es kommen hier auch, 
wie ich mich überzeugt habe, wirklich beide Laute vor, und es 
mag dieser Vocalwechsel noch zu den Ueberresten von Voctl- 
barmonie gehören, wovon weiter unten, d. h. es mag früher, 
als noch die Vocalharmonie in der Sprache herrschte, der Ge- 
brauch des 9 oder d durch diese bestimmt worden sein, jetst 
aber, wo diese Herrschaft aufgehört hat, schwankt die Sprache 
zwischen beiden Vocalen, wie in dem südlichen esthnischen 
Dialect ganz Aehnliches vorkommt. 

% ö. Diphthonge bildet das Wotjakische nur mit % nicht 
mit u. Wo u mit einem vorhergehenden Vocal vorkommt, wie 
in tavif jÜPU/ da bilden beide zwei Sylben. In den Diphthongen 
mit i habe ich das Zeichen \ vorgezogen, und das t gewählt, 
um die Trennung der Vocale in zwei Sylben zu bezeichnen, 
z.B. ))ajba^ toi\f aber n^d^p (dreisilbig). 

% O. Die Consonanten können, wie in den andern Sprachen 
des finnischen Stammes, eine harte oder weiche Aussprache 
haben. Statt der dreifachen Bezeichnung, deren die russische 
Schrift sich für die Erweichung der Consonanten bedient, nämlidi 
der sogenannten jerirten Vocale (h, e, lo), des i vor dem a 
und des kleinen Finalzeichens (-b) habe ich hier den über den 
Consonanten gesetzten Apostroph gewählt. Zu dieser Erweichung"^} 



*) Die Erweichung besteht darin, dass man den ConsoDanten so 
spricht, als ob ein i darauf folgen sollte. Wir sprechen auch im Deutschen 
z. ß. das 1 und k in „Licht, Kind*^ anders als in „lacht. knnd^S bezeichnen 
aber diese verschiedene Aussprache nicht besonders , da wir sie nur 
haben, wo sie sich von selbst schon macht. Soll nun aber dem Consonanten 
dieselbe weichere Aussprache auch vor anderen Vocalen oder Im Auslaut 
bleiben, so wird statt der blossen Prädisposftlon fUr ein nachfolgendes i 
ein kurzes I selbst oder ein j sich mit dem .Consonanten verbinden oder 



gesellt tich in gewissen FSlIen noch eine sndere EigenlhQm- 
Uchkeit in der Anssprache, snf die hier nm so melir aufmerksam 
gemacht werden muss, weil sie in der Schrift nicht weiter 
beaeichnet ist, theiis um diese nicht mit su viel Zeichen su 
überladen, theiis weil sie vielleicht nicht überall bei den Wot- 
jaken vorkommt, da sie in den Evangelien grösstentheils auch 
nabeieichnet geblieben ist. Wenn nämlich die Erweichung 
ein c oder bj trifft, so gehen diese in der Aussprache fast in 
ein mouillirtes t\ä) und bf^ über (polnisch 6 und di), weniger 
deatlich vor einem Consonanten als vor einem Vocale« Wotjaken 
m verschiedenen Gegenden, die ich xu hören Gelegenheit hatte, 
sprachen so, und tum Theil gaben sie auch dem erweichten 9 
and } analog den Laut eines erweichten \ä) und f^ oder pol- 
nischen i und i; wie die Evangelienübersetser diesen Laut 
aosgedrückt haben, darüber vgl. das Vorwort. Um suglelch 
eiaer Dialectverschiedenheit, wenn, wie im Tatarischen, auch 
hier in diesem Stücke eine solche Statt finden sollte, ihr Recht 
widerfahren zu lassen, und da auf die Bezeichnung, wenn man 
sich über ihre Bedeutung einmal verständigt hat, doch am Ende 
so viel nicht ankommt, so habe ich es vorgesogen statt t\6)f i\if, 
f(^^ f^ nur ff bi% P^ }* su schreiben, von welchen ich die beiden 
eraten, wie gesagt, immer, die beiden letzten fast immer mit 
der polnischen Geltung dieser Zeichen aussprechen hörte. In 
der Evangelienübersetzung finden sich ein Paar Spuren davon, 
dasa die Schreiber auch bei dem f — von dem c ist schon im 
Vorworte die Rede gewesen — von der durch die Mouiilirung 
herbeigeführten Lautumwandiung eine Ahnung gehabt haben, 
nämlich Ma. 12, 11 ist Vf^tpf Tom geschrieben . BmTumKOM'B, 
Yon einer späteren Hand aber wieder corrigirt in amTfiiCBKOic«, 
15, 47 ist jTCKHafii (d. h. utrf9}9) spater corrigirt in yvcKHau, 
und J. 20, 28 steht khjivbb« d. h. fplbfln^ verkürzt aus fplbpfin. 
S 7« Noch erfordern einige Buchstaben unseres Alphabets 
eine kleine Erläuterung. 



dem nachfolgenden Vocal vorschlagen, wie bei dem französischen I moulll^. 
Da der Vocal i die Erweichung des vorhergehenden Consonanten herbei- 
fihrt — im Gegensatz zu dem pi welches sich nie mit mouilllrten Conso* 
■anten yerbindet — so ist es natürlich überflüssig, sie vor dem i noch 
besonders zu bezeichnen, und wir schreiben daher wohl z* B. €*or99/ ab|*o, 
aber nicht c'inp^ ab|'i/ sondern bloss cinp/ Qb|i. 

4 
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Das I geht nicht wie fn dem sonst so nahe itehendeä 
Syrjänischen vor Consonanten oder am Ende der WBrter iil tb 
fiber« Wenn also z. B. in Syrjänischen Ton loXD äet Iilstfurricntal 
loUn^ das abgeleitete Adjectiv tott^ja lautet, oder wenn Ton A^tt 
Zeitworte f^Ipnp ein anderes fptDjinp gebildet wird, so Jaiiteft 
diese Wörter im Wotjakischen alle gleichmässig mit I Ittf^ UAtttf 
tulo, fpipnp, fpliinp^ u. d. gl. Nur in der mit al verStSrlttefA 
Yerbalform fällt das I zum iTheil ganz weg, und so entsprecbeft 
Ä. B. den syrjänischen »UjattJUp, WUjala, WUgaM — nifeh 
dem ustsysolskischen Dialect — im Wotjakischen XtUlCtitpf 
. n)Ujal0/ n^Ujaloj u. d. gl., welche Formen sich mehr dem ishe- 
mischen Dialect des Syrjänischen nähern. 

Das gutturale n ist, so viel mir bekannt, den andereti 
finnischen Sprachen ziemlich fremd, wenn nicht ein nachfolgeilidet 
Kehllaut dem n zufällig diese Aussprache leiht, tind vielFelcht 
haben die Wotjaken es aus dem Türkischen, wo es bekanntNeh 
auch als selbständiger Consonant vorkommt, von den Tatarirfl 
entlehnt. Es ist übrigens sehr selten, und stdrt nicht blOM 
auslautend, wie im Franz5sfschen, sondern auch anlautend, 
wenigstens zwischen zwei Yocalen, z. B. baftf Antlitz — j^ft^ 
Geruch — jpfto, riechend — Ipufipt, entgegen. 

Das anlautende XO vor einem a ist nicht so hart wie im Deutschet, 
sondern fast ein Vocal , wie das englische w im gleichen Faffle, 
d. h. ein U/ aber, so kurz vorgeschlagen, dass es nicht fiit sAdk 
allein, sondern nur mit dem folgenden d zusammen eine S^ylbe 
bildet. In russischer Schrift ist bald tt) bald U baM tm gt- 
schrieben, z. B. tDan" (ist) bald satiB bald ytiafiB*) (vgl. dtfSft 
Vorwort S. XXI Vj* Ich habe statt u lieber XD gewählt, irell 
ita gar zu sehr das Ansehen von Zweisylbigkeit hat, tihd Wti^, 
XoäXf xoale^ u. d. gl., auch auf gewöhnliche Welse gerspro^chcfo/ 
doch dem Richtigen noch näher kommen als naxf f itcrt^ 1/tffe9 
mit getrenntem it und a. Dieselbe Aussprache VerMeiB^ der 
Verbindung tt^a anch nach dem I^ z. B. !tt^afef[att9 (etl^br^tt), 
fipata (Stimme), fxoata (Rabe) u. d. gl., in welchen die ertte 



«) Auf ähnliche Weise ist -— aber ohne Grand, so vl^l ich habe 
vernehmen können — das to gebraucht in (ukooj (J. 9, 16) ilnd' tCMi 
( J. 9, 24} , welche sonst überall > wie ftle mir auch wlrkttcli Ual^g^, to| 
und tau geschrieben werden. 
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BjAc I« Tergteichen ist mit der iii dem eiigUncben quality, und 
welehe man fast eben so gut fttaletjanp , fuara ^ fuafa schreiben 
kfinnte, wenn man nur dessen eingedenk bleibt, dass fua hier 
aar eine Syibe bildet Von derselben Eigenschaft des U) auch 
for anderen Vocalen ist mir kein Fall vorgekommen. Die 
Efsngelienubersetier schreiben regelmässig hva^ der Verfasser 
der alten Grammatik von 1775 fua. 

% 8. Gegen die schwachen Schlaglaute — b ^ ^ / 3 — 
isi Anlaut acheinen die Wo^aken nicht dieselbe Abneigung lu 
haben wie einige andere verwandte Stamme, i. B. die Finnen, 
Bslhen, Tscheremissen ;: unter den mit den genannten Buch« 
Itaben anfangenden Wörtern ist gewiss eine grosse Aniahl, von 
welchen nicht aniunehmen ist, dass sie irgend woher entlehnt 
wiren. Hauchlaute dagegen widerstreben auch ihrem Organ 
dirchavB. S^ und f kommen nur in ein Paar Fremdwörtern vor, 
wie<(ot% (!(^ofa (rnssisch xota), äBifleiem^ SBiffaiba (Bethlehem, 
Bethsaida, nach russischer Aussprache) ; in andern , -mehr ein- 
gftbirgerlen Wörtern, namentlich von den Tataren' entlehnten, 
ist <^ in I abergegangen, b. B. l\ß, Wüste (Ma. 1, 3), funo, 
Gast (12, 39). Auffallend ist, dass mit r, welches im In- und 
Ataslanle Oft genug vorkommt, kein acht wotjakisches Wort anfängt. 

% O. Wenn ein Wort auf iwel ConaOnanten ausgehen sollte, 
so .wird regelmiesig der letste abgeworfen, und nur wenn das 
Wort dorth AUeitungs- oder Fleiiouisjlben wächst, welche mit 
Vsitelea anlangen, so das« die beiden Kndconsonanten der 
Wuntl hl twei Sylben vertheilt werden können, tritt der iweite 
wieder hervor. So entsprechen a. ^ B, fm (Auge), in (Himmel) 
den etfthnteeben ^ixx, ilni/ und das fehlende m wird noch« nicht 
hörbar iu finlen/ finlp^ xvXva, inlp/ aber wohl in finm96% finmpt-tV} 
(ans dem Auge) und inmar (Gott^ identisch mit dem 3^1^^^^^^ 
der finnischen Mythologie). Eben so sind L. 8, S3 unmd üfii/ 
er fiel in Schlaf (von un), Ma. 16, SO junmatem/ Stärkung 
(von jun), S, 8 »ig^m^np)/ mit seinem Verstände^ und 12^ 34 
W^Wb, verslindig (von n)i)% vielleicht indessen auch von einer 
Mir aonat niohl vorgekommenen Form »ig'eui/ so wie tob und 
iD^cm neben einander vorkommen) ; ferner füjif mdti (der dritte) 
«nd (pttiti (der aweite) von tüjin% fpf gebildet wie nirdtt/ mfäti 
«.a. w. von nilV U)it'; — f^ad'fpt, breit (vgl. §838), :pad'rat9ny, 
öfittu, von t)ad% offen» nicht ))ad'f ; — Ipt, nicht XxßX, Imperativ 

4* 
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von Ipft^n^^ kommen; — die Poatpositionen ^puffc^fp^ ptAit^^f, 
pVit\(!^t\)n (In, aus), eigentlich ,,ln das Innere, ans dem Inneren, 
In dem Innern^S ^on put^i)^ das Innere, nicht Iputf^I^ i. B. 
M. 23, 26 cilfpt tax aj'Ion ^^utf^ja ttxVttfW, mache rein invor 
das Innere der Schüssel. 

Auch im Inlaute wird das Zusammenstossen zn vieler Con- 
sonanten in gewissen abgeleiteten Formen durch das Ansstossen 
des einen vermieden, z. B. von lif ffpnp/ r^^HP^lp/ »»cht Vif^tianl}, 

Totpfjanp, sondern utfan)? (J. 8, 21), r^trianp (Ma. 15, 23). 

§ lO. Dagegen werden aber in schneller Rede auch I\iuiBg 
Vocale elidirt, wenn keine zn harte Consonantenhänfong dadurch 
entsteht. Darum fehlt z. B« im Lucas nnd Johannes sehr oft 
vor der Endung np des Verbalnomens (Infinitivs) nnd fa dca 
Yerbaladverbs (Gerundiums) der Bindevocal p (i), z. B. tD^ltp 

(J. 10, 38), poi^a (L. 10, 29), fatnp (J. 8, 19), fatfa (J. 5, 18) 
u. s. w. statt tobpnp (M. 2, 7), potpfa (M. 8, 32), larpnp (8, 18), 
farpfa (12^ 48). Fiir Ipftpnp^ (pttpfa steht dann nach dem Im 
vorigen Paragraphen Gesagten nicht Ipftnp^ Ip^^^ sondern tpttCf 
(J. 4, 47), Ipffa (J. 11. 34 — L. 8, 81). 

Dasselbe t) (t) fehlt fast immer als Bindevocal vor der 
Characteristik ff der Medialform der Zeitwörter, z. B. Ipfd^fat^ 
f fpip (Ma. 16, 8), neben ftpfd^fatpffübp (14, 6). 

In manchen Fällen wird selbst der Endvoeal abgeworfen, 
namentlich wenn er nicht betont ist. Besonders geschieht. dieta 
am Personalsuffix der Pluralperson , welches vollständig am 
Nomen sowohl wie am Verbum eigentlich m\)f ^9/ }9 heistt, 
nnd durch Abwerfung des Endvocals demselben Suffix der Sin- 
gularperson gleich wird (vgl, das Vorwort), ausser in der ersten 
Person , wo statt des Ut ' ein Vocal (ä^ 0/ 9^ i) eintritt. Im 
ersten einfachen Tempus (Präsens) endigt die erste Plural- 
person regelmässig nur auf nt^ nnd nur sehr vereinzelt stehende 
Beispiele finden sich in den Evangelien, wo sich hinter dem m 
noch der Yocal erhalten hat; die zweite und dritte Persrä 
haben beim Yerbom immer die Vollständige Form, heim Nomen 
aber sehr häufig (vielleicht dialectisch) die verkürzte, s. B, 
aib^ euer Vater (Ma. 11, 26) neben aibp im vorhergehenden 
Vers — ptifomif eure Flucht (13, 18) — fofcmcnljb, durch 
euer Gesetz (7, 12) — fulmab, in eurem Herzen (2, 8) — 
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fttleme)^ ihrHert (6,52) — |!nm9np2/ mit ihrem Auge (4,12)*^ 
»ylaj/ auf sie (10, 16) u. s. w. 

Seltener werden betonte Endvocale weggelassen. Der Wot- 
jake , mit denn ich am meisten verkehrte , \«'eit durch seine 
Kenntnis« des Lesens und Schreibens sein Olir au eine schärfere 
and mehr bewusste Aulfassung der Laute gew(»hnt sein rousste, 
sprach die Infinitive (Verbalnomina auf np) bald mit bald ohne 
den Endvocai. In der Evangeiienübersetiung habe Ich von dieser 
Aaslassnng nur ein einiiges Beispiel gefunden^ nämlich bpbeffpn 
(Ha. 4, 29) atatt bpbef'fpnp. 

Noch seltener kommt die Syncppe durdi Ausstossung eines 
Yocala aus dem Wortstamme selbst vor, oder bisweilen, wenn 
■an will, das Gegeutheil, d. h. die Einschiebung eines Vocals 
ia den Stamm, denn bei iwei in einem solchen Verhältniss 
stehenden Wörtern» von welchen die Wurzel selbst nicht im 
Gebrauch ist, kann nicht wohl mehr bestimmt augegeben werden, 
au welcher von beiden abgeleiteten Formen sich diese in lie- 
aiehung auf den ausgestossenen oder eingeschobenen Vocal ur- 
spraoglich stellte. Diess ist der Fall z. ü. bei ))optt9n9, um- 
werfen (M. 21|12), einer causalen Verbalform, neben welcher 
als iromediative nicht ^jpogptpnp/ fallen, vorkommt, sondern statt 
dessen, ^ie öfter, nur eine verstärkte Form pograuQ (IVL7, 25) 
statt yog^ranp/ wie man neben f^og^^rt^np zunächst erwarten 
sollte. Ein Paar andere Beispiele aus dem Gebiete der Nomina 
sind: fuH^mP/ stark (Ma. S, 27), tobmo^ bekannt (6, 14), ful^ 
mVnp)/ mit seinem Hersen (11, 23), von fuf^tm^ tobcm^ fulcm» 

In eine bestimmte Regel iässt sich die Eiidiruug der Vocale 
nicht bringen, sondern sie acheint, im Allgemeinen wenigstens, 
fou der Willkühr des Sprechenden, seiner subjectiven Ansicht 
TOD dem im einzelnen Falle besser Klingenden, oder von zu- 
lalligen Umständen abzuhängen ; nur einen Fall, wo sie constant 
ist, werden wir weiter unten hervorzuheben Gelegenheit haben, 
8. % 116, 118, 121, 123, 131, 144. 

§ 11. Der Accent der Wörter ist im Wotjakischen regel- 
miasig ao, dasa zwar die erste Sylbe, als Stammsylbe, betont 
ist, aber nicht so stark wie im Esthnischen und Finnischen, 
well noch ein zweiter Accent auf die Endung fällt. Meistens 
hat dann die letzte Syibe diesen zweiten Ton, wenn es aber 
im Verbum eine Form ist mit der vollständigen Endung der 
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Ploralperson (ttt^^ b^^ j^), die vorletzte; im Imperatir oder 
wenn eine Negation vor das Verbum gesetzt wird, fiUt di« 
zweite Betonung weg^ und beim ersten ist die Stammsylbe allein 
betont, im zweiten Falie die Negation. Diese ganze Betonungawelse 
ist so einfach , dass es mir nicht nothig geschienen hat , in 
dieser Schrift die wotjakischen Wörter mit Aecenta^ eichen itt 
versehen. 

Fremdwörter machen eine Ausnahme,, und uamentiieh be- 
halten die vielen in Gebrauch gekommenen mssiaohen Wörter, 
wie jlarf(3^ina (Ma. 6, 21)^ obnafo (14, 36} u. s. w., immer ihre 
ursprüngliche Betonung, wenn sie nicht eine ganz wotjakiache' 
Form angenommen haben, wie flpotjad'flpn^ ^ streiten (von cno- 
pHTB), \f)aVan^f bemitleiden (von maJitTB) u. a^ m. 

§ 19. Die sogenannte Vocalharmonie oder das Wohllaut-^ 
gesetz, welches fordert, dass die Vocale der Flexiona- nnd 
Ableitungssjlben mi? denen des Wortstammes zo der nimlichen 
Classe. der harten entweder oder der weichen Yocale gehSren, 
fehlt fast in keiner Sprache des finnischen Stammes ganz, nir- 
gends aber macht sie nebst dem Rythmus so sehr das Gnittd'- 
gesetz und die eigeotliche Seele des ganzen Sprachorganiamn« 
aus wie Im eigentlichen Finnland selbst. Es zerf&IU dailurck« 
alle Flexion und Ableitung in zwei Classen, in welchen neben 
ganz gleichen Consonanten ganz regelmässig harte Vocale (<(/ 
D^ u) und weiche C&, b, fi) einander gegenüberstehen, nnd nnr 
zwei Vocale (e^ i) in beiden gleichmässig functioniren. Diese 
Vocalharmonie beschränkt sich nicht auf die finnischen Sprachen 
allein, sondern liegt auch in den mit ihnen zu einer grossen 
Sprachclasse gehörenden der Türken, Mongolen und Afandsclin. 
Unerklärlich ist es bei der wichtigen Rolle, welche die Vocal- 
harmonie in der Oeconomie dieser Sprachen spielt, und bei ihrer 
weiten Verbreitung, wie sie in einzelnen Sprachen des finnischen 
Stammes dennoch ganz oder fast ganz fehlen kann, nnd antn- 
nehmen, dass sie ihnen von jeher gefehlt hätte, oder nach- 
weisen zu wollen, wie, wann oder wodurch sie ihnen irgend 
einmal abhanden gekommen , ist gewiss gleich misslich nnd 
dnthulich. 

Im Wotjakischen ist die Vocalharmonie weit entfernt, sldi 
in den Wortformen so geltend zn machen wie etwa in dem 
benachbarten ao genannten Walddialect des Tscheremiaafscfaen 
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auf dein linken Wolgaufer, aber doch lassen sich, glaub^ ich, 
manche Spuren davon noch nachweisen ; wenigstens möchte es 
(cbwer s^n, sich bei dem sonst so einfachen und regelmässigen 
Bau der finnischen Sprachen von manchen nur durch den Vocul 
ron dem Normalen abweichenden Wertformen anders Rechen- 
achafk lu geben. Wenn aber in der Sprache irgend einmal die 
Vocalharroonie existirte, und in dieses Wohllau(gt*setz eine 
Störung hineinkam, so wäre die dadurch entstandene Verwir- 
rung Bugleich wohl die statthafteste Erklärung für das häufige 
Schwanken «wischen den Vocalen bei ganz gleichen Wortbil- 
dungen, einer Sache, die im eigentlichen Finnischen in Finn- 
land selbstj wo diess Wohllautgesetz noch in unverkiimmerter 
Macht herrscht^ ganz undenkbar wäre ; es würde dadurch na- 
mentlich erklärlich, wie man dazu kam, das \) so oft statt 
anderer Vocale zu gebrauchen. Leute, welche nicht theoretisch 
eine Sprache erlernt haben, und überhaupt nicht sprachgebildet 
sind» haben für den Gebrauch ihrer Sprache keine andere Richt- 
achqur als ein unbewusstes Sprachgefühl ; ist aber dieses Sprach- 
gefühl durch irgend einen Umstand getrübt, und sind sie üiescs 
Steuers beraubt, so ist es unvermeidlich, dass sieh in ihrer 
Sprache auch eine gewisse Unentschiedenheit und llnentschlos- 
senbeit ausprägt, und sie werden, wenn sie nicht mehr durch 
einen sichern Instinct auf diesen oder jenen Vocal geleitet 
werden, am leichtesten auf den geratlien, welcher den duni- 
pfesten, unbestimmtesten Laut hat, und diess ist Q. Wenn diess 
9 sieh wirklich auf diese Weise vielfach namentlich in Suffix- 
•jlben eingeschlichen hat, so Ist es auch erklärlich, wie daneben 
ao häufig auch Formen mit solchen Vocalen vorkommen, die 
man der sonatigen Sprachanalogie gemäss für die richtigen und 
uraprünglichen halten muss, ja wie durch eine Reaction auch 
daa Umgekehrte vorkommen kann^'d. h. statt eines durch die 
Analogie geforderten p ein anderer Vocal gebraucht sein 
kann. Die Orthographie oder Kakogrnphio des von mannig- 
fachen Schreibfehlern wimmelnden Rlanuscripts der Evangelien- 
überaetiung würde mich nicht allein zu dieser Ansicht gebracht 
haben j wenn ich mich nicht auch aus der mündlichen Rede 
rmn Wotjaken selbst von dam wirklichen Vorhandensein dieser 
Schwankung ftberieugt hätte. 
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Das 9 statt d oder e ist besonders sehr häufig in der En- 
dung des Illativcasus und dem PelrsonalsuHix der ersten Sin- 
gularperson auf d/ im Instrumental auf en^ in dem Suffix der 
dritten Singularperson auf ej/ in dem von dem Verbalnomeu 
auf ent abgeleiteten negativen auf etntd« Der Instrumental wird 
dadurch dem Inessiv ganz gleich lautend, und dieser findet sich 
umgekehrt auch wieder mit e statt Ip J. S^ 8. 9; ausserdem ist 
sehr häufig in den Evangelien — weniger habe ich es mit dem 
Ohre wahrgenommen — e statt p Bindevocal vor dem Character 
der mit ( verstärkten Yerba, z. B. furfeld (Ma. 6, 11) neben 
!ur!pld (M.10,14) — uleld (Ma.6,10) neben utpid (L.9,4) — 
ba^'teld (M. 27, 65) neben ba^tpld (J. 2, 16) — b^fd^etd'feld 
(Ma. 13, 28), rottli (12, 17), tobeld (13, 29) u. a. m. 

Einige Wörter, in denen sich vielleicht sonst noch daa 
Walten einer Vocalharmonie erkennen Hesse, sind folgende: 
SorlaPan^ von hinten {Ma. 5, 27) sieht aus wie ein verlin-, 
gerter Elativcasus von iixlaf von dem Stamme bSt* Die Ver- 
längerung des Elativs ist sonst en^ vgl. § 22 und die eben so 
gebildeten Adverbe fptpfen (von wo), ütpfen (von dort), ttij* 
Ipfen (von oben), u. s. w«, gleich den daneben gebrauchten 
fptpd', otpö', n?9lp^\ Äotpraf, umher (Ma. 5, 32 — 6, 85), 
ttoc'af (roic'af), alle (1, 27 — 14, 29)^ tfcfiapaf, recht, gewiss 
(4. 31 — M. 14, 33), ^afaf, schnell, bald (28, 7); c*atpraf, 
starr, gerade (J. 1, 42). Alle diese Wörter*), verglichen mit 
fotpr (M. 6, 28), totprpn (Ma. I, 16), lotprp«' (L. 10, 34) — 
n>oc'(M.27,l- 28,20) —map (13,14) — c'ar (L. t2,4S — 
M. 24, 48) — ^atprtpfpnp (J. 8, 7) zeigen offenbar al als ein 
Suffix , welches schwerlich etwas Anderes sein wird als das 
sonst sehr häufig vorkommende pl^ if (vgl. § 58), z. B. in 
falil, sogleich (Ma. 6, 25), otfnf^ eben dahin (12, 42), oilt, 
eben so (7,4) & von !ar (15, 32), otfl (10,15), oj' (iO, 5). 

Es ist freilich kein Grund vorhanden zu der Annahme, daaa 
eine und dieselbe Vocalharmionie gebieten sollte, aus c'at' c^aPaf 



*) Vielleicht könnte man hier auch noch anftthren prat, Immer 
(Ma. 10, 20) gleich pi^ra! (J. 14, 16), wie neben dem oben angefilhrtea 
fotl^raC auch fotraf vorkommt (Ma. 10, tl3), verglichen mit p^r syij. und 
pi^vtt wotj. „durch'S Penetrativ von pi)t r- metf4a^ geradeaus (Ma.U,9) 
verglichen mit mictn^, ausstrecken — uj l>\)tült die Nacht hindurch (5, 5), 
feto!, sogleich (9, 20}, verglichen mit öi bpt (L. 11, 3), fcr s. S 200. 
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IM bilden und aus laV falif ; aber das toll hier auch nicht be- 
hauptet werden, sondern nur dass fotl^ta!^ »oc'af n. s. w. Wörter 
sein kSnnen, und wahrscheinlich Wörter sind, die als un- 
Terinderliche AdTerbialformen sich, was ja auch in anderen 
Sprachen lu geschehen pflegt, in ihrer ursprünglichen Form 
erhalten haben ^ während falif und ähnliche Wörter, deren 
Stammvocal eben so gut das Suffix af statt tf lu fordern 
icheini, Bildungen sein können, welche einer späteren Periode 
des schon irre gewordenen Sprachgefühls augehören. 



Formenlehre. 

S 13. Die Formenlehre hat im Wotjakischen gani den- 
selben Typus der Einfachheit und Regelmässigkeit wie in den 
anderen finnischen Sprachen, und da, wie oben gesagt worden, 
kein durchgreifender Einfluss der Vocalharmonie mehr vor* 
banden ist, ao lerfhllt die Flexion und Ableitung auch nicht 
einmal in die beiden Seiten der harten und der weichen. Die. 
einilge Schwierigkeit bietet die ebenfalls im vorhergehenden 
Paragraphen erwähnte Schwankung der Yocale in den suffigirten 
Sjiben, .worüber an den gehörigen Stellen das Genauere wird 
angegeben werden. 

Auch in den anderen, verwandten Sprachen finden wir die 
eigcnthümliche Erscheinung, dass sich eine Eintheilung des Wort- 
Torraths in gewiase Wortgattungen ^ sonst auch Rtedetheile ge- 
nannt^ nicht so streng durchführen lässt wie etwa in den Spra- 
chen des indogermanischen Stammes. Mehr noch scheint diess 
im Wotjakischen der Fall lu sein ; nicht nur werden Adjective 
unverändert als Substantive und Adverbe gebraucht, sondern 
auch umgekehrt Adverbe oder gewisse Casusformen wieder als 
Adjective oder Substantive, die einer neuen Flexion fähig sind, 
tu heilst I. B. das Untere, (vgl. SR. S, 35), und die Casus 
ul{/ ulpn^ ViVfff utti (in das Untere, in dem Unteren , aus dem 
Unteren, durch das Untere) dienen lunächst als Adverbe „hinab, 
unten, von unten, unten dnrch^\ oder als Postpositionen „nnter^ 
n. 8. w. ; man gebraucht sie aber auch in Verbindungen wie 
L. 14, 9 foTu ))üfrob rü& ufe^ta^ dann wirst du dich auf den 
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uteren Pitts setsen — Ma« 37, 51 »^tpn yufi^«' utiU puftojl, 
von dem ober« Ende bis zum antera Ende* Das Adverb QiaJS^, 
,^iis der Nähe, nahe'^ correlatir z« mat9ll/ jpin der Nili«'^ m4 
matd, Jn die Nahe'\ alehl als SubsUntiv L. 10, SET m^tpS^'^ä 
tpnai ^hä'taV gaf^a^ deinen Nächsten liebe wie dipb «elbstv — 
und als A^ectiv Ma* 1, 3ß mpttomä matiff flurIjofaj/'yMst nnf 
fehen In die nahen Dörfer; — eben so motifn sogar als ^ 
sUactes Snbstantlv H. Si4, Si toiUfVloiif guf]()emled^ tnot^n^ji^ ihr 
wisset des Sommers Nähe — nicht bloss adjectimcti, wif 
Ha. 6, 36 mpitpfa tnatpn tittpjofaj^ gehend in die nahen Orte. — 
Dtt)S' (von dort), ein Adverb, steht als ein declinirtes Sub- 
stantiv M. S6, 71 WtxCL otpd'jodtp^ er spricht zu den dort (Be- 
findlichen), ToTg ixet. — %Ut^tt)m (Ton mir, mein) eigentlich 
der Ablativ oder Elativ der ersten Singularperson des als Re- 
flexivpronomen gebrauchten äd^ steht substantivisch M« 85, 27 
imn ba$'t9fa( adled'tpm tab^f^eil/ ich hätte genommen des M^i- 
«ige mit Gewinn. Von adlaj^^ dem Genitiv der dritten Singular- 
persou desselben Wortes steht im Plural substantivisch J* 1, tl 
a^UiJod fod ^ibaö^tpld ^ die Seinigen nahmen ihn nicht auf. *^ 
Die Ablative fefarle^' (von dem Kaiser) und ittmorle^' (von Gott) 
stehen noch einmal decliuirt im Accusativ Ma. 12, 17 fotpli 

lefarleö'jd fefatlp/ ütmorUd^gä inmaxlii, gebet das vooi Kaiser (def 

dem Kaiser Gehörende) dem Kaiser und das von Gott Gott^ ^r* 
Die ganze Wörtergruppe babjtm effej-fab% „wie ^inefi. gi*P.MC9 
Fürstejn^^ ist nicht bloss adj^ctivisch gebraucht, sondern auch, 
weil sie liintef dem dadurch bestimmten Worte steht» mit dfHPf 
Casussuffix versehen Ma. 15, 20 btd'ja babjim effq-fab'iä^.ßia 
Kleid wie das eines grossen Fürsten, ein köulglicbes Kleid«. 

Wegen dieser Eigenthi^mlichkeit wird eine Grammatik der 
wotjakischen Sprache, soll sie anders eine der Natur de|i Jin 
behandelnden Gegenstandes angemessene Einrichtung, hafuen, 
von dem Gange etwas abweichen müssen, welchen die Gramr 
matlken anders orga^isirter Sprachen einziftschlagen pflegen. 
Wir können den abzuhandelnden Stofi' nicht streng nach den 
Wortgattungeu abtheileu, aondern können uns nur auf die Dar^ 
Stellung und Erläuterung der Sprachformen selbst . einlassen^ 
iqdem wir dsbei ihren einfachen oder mehrfachen Gebrauclf 
angeben, Auf diese Art wird freilich in die FoKmenle]|ire lu? 
gleich Vieles mit aufgenommen werden» was Most ia djie S^ptax 
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gettdlt IQ werden pflegt, und uns wird für untere Syntax selbst 
dttttt fast nur die Lehre von dem Satsban übrig bleiben, well 
die Lehre von der Constmstion und Bedeutung der yerachie- 
deiea Wertformen schon vorher absolvlrt sein wird« 

C«s.ss«ffixe. Deolination. 

S 14. Einer Deolination sind im Wotjakischep alle Wörter 
ftr Substantivbegriffe fihig« mögen sie angehören, welcher Wort- 
gattong sie wollen, Substantive, Adjective, Participe, Zahlwörter, 
Pronomina, ja sogar selbständig aufgefasste Casusformen selbst, 
wovon im vorigen Paragraphen einige Beispiele gegeben sind. 
Alle vor solchen Wörtern mit SubstimtiTbegriffe stehenden attri- 
butivisch gebrauchten Adjective, Adverbe, Zahlwerter, Prono- 
mina, Participe sind indeclinabel ; die vielen Ausnahmen hier« 
von, denen man in den Evangelien des Johannes und Lucas 
begegnet, sind durchaus gegen den Geist der Sprache, und ge- 
boren zu den SolöoismeU;, an welchen diese Stücke im Ver- 
gleich mit den sorgfültiger gearbeiteten Ei'angelien des Marcus 
und Matthäus so überaus reich sind *). Den Uebersetiern der 
letstgenannten ist nur höchst selten ein Verstoss der Art ent- 
wischt ^'''}. Regelmässig aber nimmt das Attributiv an der Der 
dhation Theil, wenn es dem Ausdruck für den Substaniivbe- 
griff nachgesetzt ist, und gleichsam wie ein verkürzter A^jcctiv- 
satz anzusehen ist oder wie eine Apposition, welche im Wot- 
jakischen wie anderswo mit dem durch sie nlher besiimmteu 
Worte gleiche Casusform hat. 

iftie Casusfonnen sind zahlreich wie in anderen fiunisohe^ 
Sprachen. Merkwürdig ist es, dass die Haupteasus anderer 
Bprachstämme, Genitiv, Dativ und Accusativ, hier sehr zurücV 
treten, z. Th. keine oder nur eine nieht ausscUiesslicIie fie<- 
seithnung ünden, die Localcasus dagegen als die wichtigsten 
erscheinen, ein Merkmal eines ziemlidi primitiven Z^nstandei 



*) a. B^ L.3,20 tU-oft^i utU'iä, deinen Knecht '— 4,36 oS bab^inyr 
UM M(m9n9iS/ Dfit. seiner gro8«en Kraft — 3, 10 h)0C'Qal9 foli)»^^ dem 
fSBzen VoIImb *- h 5,22 woc'af^d fub. Potior pte^IP/ alles Gericlit bat er 
den Sobn gegeben. 

,**) Ma. 9, 45 steht' roja} bunid , hi jenes Leben , statt fo ¥itiUi o4er 
fo bQniO|i 
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der Sprache, da man gewiss mit Recht annehmeo darf, dasa 
die sinQÜchen örtlichen Bealehungen die ersten sind, welche 
eine Sprache ansxudrücken sich genöthigt sieht« das starke 
hervortretende Bedurfniss aher nach Ausdrücken fnr die ca«-. 
saien Beziehungen mit der Geistescultur fortschreitet 

Keine finnische Sprache liat Verba, welche ein Object im 
Genitiv regierten, und es bleibt für diesen fast nur die Be- 
zeichnung 4^8 Fossessivverhäitnis^es übrig, welches sieh gar 
wohl mit der localen Bedeutung des Adessivs verträgt, waa der 
Genitiv zunächst zu sein scheint, wenn man seine Form mit 
der der anderen Localcasus zusammenhält. Eben so wird als 
Dativ auch ein eigentlicher Raumcasus gebraucht, der Allativ — 
wie in anderen finnischen Sprachen — , und da das Woljaldsche 
in der Unterscheidung der Formen fnr die Fragen „wo^^ und 
„wohin ^^ auch sonst nicht ganz genau ist, so wird es leicht 
erklärlich, wie auch der Allativ als Adessiv stehen kann^ oder 
wie, vom Standpunkt unserer deutschen Sprache aua betrachtet, 
auf die Frage „wessen^^ auch der Dativ als Fossessivos gebraiichl 
erscheint. Eine Bezeichnung des Accusativs findet die Sprache 
sehr oft unnöthig; sie unterbleibt immer, wenn das Wort^uicht 
mit einem Personalsuffix versehen ist, und dadurch in eioer 
bestimmteren Beziehung gedacht erscheint, oder, mit audem 
Worten, ein nicht mit einem Fersonalsuffix versehenes Wort 
hat den Nominativ und Accusativ gleichlautend ; das Persoa«!- 
suffii^ kann freilich im Accusativ eine vom Nominativ verschie- 
dene Form annehmen, aber es geschieht auch hier sehr häufig nicht. 
Die Ranmcasus bilden zwei Reihen, die eine für das In- 
einander, die andere für das Beieinander, und jede Reihe ent- 
hält' drei Casus für die Fragen „wo, wohin, woher ^% oder für 
das Befinden in dem angegebenen Verhältniss, für das Bewegea 
in dasselbe und für die Entfernung aus demselben. Wir nenmon 
die Casus der ersten Reihe Inessiv, lliativ, Elativ, und die der 
zweiten, welche sich von der vorigen so nnterscheidet» daaa 
sie das Casussuffix vorn mit einem 1 verstärkt, Adessiv, Allativ, 
Ablativ. ' Bei der einfachen Oeconomie der finnischen Sprachen 
Irrt man vielleicht nicht, wenn man dieses 1 für identisch hält 
mit dem in der Ableitungssilbe la^ womit in allen finnischen 
Sprachen Wörter gebildet werden, welche einen Ort oder eine 
Gegend bedeuten. — Der Localcasus auf die Frage „wohln^^ 
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ndigt auf einen blossen Voeal (d^p), also IlUtiv & (9), Aliaür 
I9, auf die Frage ^wo^^ wird ein n hhiingefügt, also Inessiv 
9t, AdetsW len^ auf die Frage ,, woher '^ ein 6% also Elativ Kff, 
Ablattr lef *). F&r Ortsverhältnisse haben die Wotjaken femer 
■•ch einen Temiinativ, einen Penetrativ und eine iweite, selten 
verkemmende Form für den Allativ auf if £• Ausserdem giebt 
CS noch einen Instrumental, einen Adverbial und einen Abesslv« 
In der Bedeutung sind mit den Casussuffixen sehr nahe 
ferwandt die Fostpositionen , weiche indessen, auch wenn sie 
aicht gerade mit Sicherheit als Casus anderer Nomina nachge- 
wiesen werden können, doch durch ihre vollstindigere Form 
und durch ihren eigenen Acceut als selbständige Wörter er- 
scheinen. Da aber in der Verbindung mit Casussnffixen das 
deeltnirte Wort weiter selbst keine Veränderung erleidet, son- 
dern in der Rede fftr das Ohr immer klar hindurch tönt, so 
kann dadurch wohl die Verbindung auch mit den Casussuffixen 
so locker erscheinen, dass msn sich wohl ertauben msg, bei 
■ehren auf einander folgenden gleichen Casus das Suffix nur 
dem ietiten Worte allein aniuhängen, was wir im Deutschen 
■US nur bei den Präpositionen in ähnlicher Weise erlauben können, 
8.B. M.S7,66 ^atüxo 3oftaIen-nD mumi}/ die Mutter des Jacob 
und Joaia — 34,30 babjim fuf^cm fpen-tlD^ mit grosser Macht 
und Ehre. 

Wegen dea vorhergehenden weichen oder harten Conso- 
aanten, wegen Ausstossung eines Vocals oder durch Nachwir- 
kung vielleicht einer früher da gewesenen Vocslharmonie (s. $ 12) 
sind die Casussnffixe nicht immer gani gleich. Deshalb und 
sugleich auch um die Bedeutung und Anwendung der Casus 
kennen lu lehren, welche mit anderen Sprachen, a.B. mit der 
Deutsehen, verglichen lum Theil sehr mannigfach scheint, wird 
es nöthig sein, sie einzeln etwas ausföhrlicher in behandeln, 
bevor wir aie fibersichtiich In einem Paradigma lusammenstellen. 
S lO. — len (syrj. Ion) bildet, wie oben gesagt Ist, au- 
nächst einen Adeasiv, und drückt also das deutsche „bei, an, in. 



*) Eine ganz entsprechende Form haben auf die Fragen » wo, 
wohin, woher ^* die Orttadverbe, auch solche, die nicht eigentlich nur 
ab Adverbe gebrauchte Localcasus eines Substantivs oder Pronomens 
sind (vgl. i 333). 



unler^^ ans^ z.B. J. 6,45 pt^of^o^M IVAtf gDfl^temVtt/ bei^ In^ 
den Propheten ist ^geschrieben — Ma. 13^ 29 kvagfl^t^fei VDC'af 
fofemjjjydleit ^ das ^röaate unter allen Geboten. Fnr di^n par- 
titiVeit Ston , welchen das f ofemjo^len im letarten Bdtpicl hlil, 
ateht Tiel häufiger der Ablativ. In dem Sinhe tittes Adeiaivs 
iat diess Suffix auch zu nehmeil, ^o ea mit ddm ZeiiWOrt 
,,fteift*^ das deutache ,,haben^^ anadrückt, fiir weldics kdne der 
finnisehen Sprachen ein eigenea Verbum hat, s. Ba Mt; 2, 10 
abkamt Ij^iejlen etpl tt)an% bei dea Menschen Sohne ist die Midii^ 
d. k. dea Menschen Sohn hat die Macht — 7, 25 fu^l^Ien »dl 
npl/ welcher eine Tochter hatte — 4,25 fub^ilen-ta Smpl/ fole^ 
iDaifej-no tala^'lDj^ wer nicht hat, von dem wird auch das Seiende 
genommen werden. Hier entspilcht in der Form wie ia der 
Bedeutung das tscheremissische lan^ welches sonst ntfsereli Bwibr 
bedeutet, nicht unseren Genitiv. Ausser dieser Otiten Verbin- 
dung, mit dem Zeitwort „sein^^ das Hab^n ansdrftck^nd, wird 
das Verhältniss des Adessivs im Wo^jakischen viel gewöhalither 
durch Postpositionen ausgedrückt, welche überhaupt sehr oft 
auth die Stelle anderer Casnssiiffixe vertreten, tind das Suffii 
(eit beaeichnet am gewöhnlichsten nnaeten Geftitiv wie das ent- 
sprechende sjrjfinische, a. B. Ma. 1, 1 futd'fon imM%tli(lU!n, der 
Anfang dea Evangelinms — M. 21, 12 pr)xl9i-nv S^M instORlen 
cetfaj^ Jesus ging in den Tempel Gottes. Wegen d^r Verbin- 
dung dieses Casus mit den FersoAalauflfixen tfnd weg^n der 
WeglassuBTg des Gasussuffitea vgl. §48 und die Syntax. 

Der mit dem Suffix len beseichnete Genitiv kanii ein aub'- 
jectiver und objectfver aein, ist ^bef immer nur von Sühnten- 
tiven abhängig, nie von Verben oder Adjectiven wie im Deul- 
achen. Von der Verwechselung des Adessiv- und Aliativ* oder 
des Ineaalv- und lUativverhältnisses ist schon oben die Rede 
gewese^i, und diese macht es erklärlich^ ivie unser Genitiv fiftei« 
auch durch daa folgende Casussuffix ausgedrückt wird^ und wio 
die Tscheremlssen ihr Suffix Um, welches nicht unseren Genitiv 
bezeichnet, wie daa wo^akiache leU/ sondern un8er9 Dativ ^ wie 
das wotjakische und syrjäuische Ip^ doch aur Umschreibung dea 
Zeitworts „haben^^ gebrauchen ucben dem Genitiv des Personal- 
pronomens und dem possessiven Pefsoii8lsuffi.t. 

§ ly. — l)f (sjrj. eben so) bildet 1) den Allativ, stellt 
also bei 2<eitwortern, welche eine Richtung oder Bewegung n««- 



drftdceli, ffBt düi deittvohe ,,iii^ nidi, la, auP*, «.B. M 37, 66 
]>etf<!^af pOKpfa ijlQ/ nachdem sie ein Siegel auf den Stein ge- 
•ettt ha(Ctta — 36,41 mebaj ür<S Ut>a% damit ihr nicht in Un- 
gl&ek f äffet — 36,31 bdbjimlp tonä pitftov ich werde dich su 
Qrosaem, über Groaaes, setsen. Als Correlativ nkit dem Abiatir 
lieht es BD M. 20, 8 tixU Ipftp^Ie^ fute'fpfa a^lv Ipftpd'icölp^ 
ton den inletst Kommenden anfangend bis zu den znerat Kom- 
BieftdM C^gl. 33,36 wo in ähnlicher Verbindung statt des Aliativa 
die ^otftpcfflition ioxof steht). 

i) S^hr gewöhnlich entspricht dieser Casus unserem Dativ 
oder det l^rSposition „fttr"^ — z.B. Ma. 1,3 iafjM inntarlp 
fttte^gd/ bereitet dem Herren den Weg — 6,16 fubpjlp mcn 
\\xyl C^Ogp/ welchem ich das Haupt abhieb — 9, 6 Uftom ttftf llptt^ 
obpg tpnpb, obpg SKotfepp, SHalp-no obl?(J, lasst uns drei Hiltten 
■Hidien, eine für dich, eine für Moses nnd eine fiirENas — 9,37 
fta-M fp fatog obpgcjIp-Mno, wer Ehre erweist wenn auch nur 
Eheriii. Sehr nahe dieser Bedeutung liegt es, den Casus zur 
teietchnung eines Zweckes , einer Absicht zu gebrauchen , wie 
H.36,13 fo üotonlp ntonS bad^fatp}^ sie hat mich zum Begrlb- 
Bisa bereftet — 33,19 mar fcabiim, »ifö'Ip »ajcm-a wüfjaton 
intp-a/ was Ist gross, das zum Opfer Dargebrachte oder der 
Ort des Opfems. -^ Bisweilen, wiewohl selten, wird der Dativ 
lof das ZeitverhUtniss itbergetragen wie im Griechischen, z.B. 
Ha. 6^31 aMttg ttotb^'fem nunaÜp, an dem Tage seiner Geburt 
-14,49 nWiallp Bptd, tigiich— M. 37,16 ^jrajtniflp {gcmonlen 
ilouej »al lejitip rgjd, am Festtag hatte der Befehlshaber die 
GOwohnhtit Gineii frei zu lasse^n. Oefter steht er, wie anch 
itt Syijinischen, nach Snbstantiven statt des Genitirs, oder wo 
tir Wcfnigstens meist eben so gut einen Genitiv uns denken 
kSdVen, i. B. M. 6, 9 intttatfl) iit)l^jt tttmatd'fojp, sie werden Gottes 
Eittd^r hreisaen — 33, 45 fiji iJfn ^>i lucj folp, wie wird er aber 
leln Sobn Bein — 34, 8 futd'fon »if cntjlodlp , der Anfang der 
Leiden — 20,36 tiPAfp »ctr Incy er wird euer Knecht sein — 
t. 11, 62 baÄ'tpbp Utrton tobemlp, ihr habt den SchHtesel der Er- 
lenntnisa empfangen r— Ma. 3, 38 fttttofa futbotdp, ein Herr 
dH SfebbAths. Be&r<mrdefs aber steht der Dativ bei irHetFei Zeit- 
iMHernr, kiMa gtösuen Theil den nflmKchen, welche ihn auch fn 
Mrdcrm Spraehren erfordeffi, als: abj^'fpnp/ erscheinen (Ma. 
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16, 9) — brtiof^^'fpnp, fluchen (11, 21)— iaraup, (efaUen (6, 22)— 
♦iurtpnp (1,13) und j[urtp«'fW (M. 16, 26) helfen, dienen — . 
♦fofpnp, befehlen (Ma. 1,27) — fuld, es ist nöthig (6,22) — 
*Ieiiu9, erlauben (6,8) — lutnp, zu Theil werden C 12, 23) — i 
ruipipnp, lustheilen (8,6) — tnertanp, messen (4,24) — ♦nwjf ■ 
mptw, helfen (M. 28,14) — mpd'fljlian? (27, 29) und ferefliu : 
d'fpnp (Ma.6,40) verlachen, verspotten— üdfpnp/ glauben (Ma. '■; 
1, 16) — ^Vifb9\\\) (M . 26, 16) und fVitnp (14, 7) versprechen — : 
fotpnp (Ma. 1,14) und verschiedene Ableitungen davon, geben 

— futoürpTtp, bitten (1,40) — tau farpnp, danken (2,12) — 
tu^janp, passen (6, 18) — tprpnp, bezahlen (12, 14) — uf^anp, 
arbeiten, dienen (M. 6, 24) — tvament^'fpnp f Vorwürfe machen 
(16,22)— »aiinp, antworten (Ma. 6,31) — * »aleltvnp, lehren 
(16,16) — »eranp (1, 17) und »eraö'fpnp (10,26) sagen, reden : 

— wctipnp bSrp^', nachfolgen (16,41) — ttoj^iad'fpnp , lünien 
(M. 27,18) — »oj'matw, «eigen (L. 10,21) — aWpranp (J. - 
6,28) oder abb^raljanp (Ma. 1,22)^ j[enjä pfd^np (16,44), ))<ti# 
mpnp (M. 22, 33) sich wundern — bijinp/ laufen, in der Redens- 
art fattlp Mitnp/ zu einem Manne laufen, d. h. heirathen . 
(22, 30) , vgl. das ähnliche tscheremissische marlan kejatch — 
ietpnp, anrühren (9,18) — ppttianp (9,18) oder iibprtpuy .._ 
(Ma. 6, 22) sich niederwerfen vor Jemandem — ipUftptd't^Hp 
(M. 8,28) oder :punpt \ä)zbm\) (Ma. 14,28) begegnen — »9«^*^ 
jad'fpnp/ zu Jemandem beten (J. 17,20) u. a. m. Bei einem ] 
Theil dieser Verba, namentlich den letzten, tritt mehr oder we- / 
niger deutlich in dem Dativ das Allativvjerhältniss hervor« Einige . 
lassen auch andere Constructionen zu ; die mit Sternen bezdch- • 
neten z. B. haben auch den Accusativ, andere werden auch mit 
Postpositionen gebraucht, z.B. jibprtpnp mit aj'd. — Ein Rua- 
sicismus scheint es zu sein, wenn bei bpf^ietpttp (lehren) die ■ 
Sache in den Dativ gesetzt wird , wie Ma. 7, 7 — 9, 42 — 
12, 14 — J. 12, 49 ; denn wo nicht der russische Text daaseibe ^ 
Zeitwort „lehren'^ hat, und freier übersetzt ist, da steht, waa 
man am natürlichsten erwartet, der Accusativ, z.B. Ma. 13,11 

tt hin [od ad tobetnenpb itbtt)erala/ a mar-Id bpf^ietoj ftvatoi lul^ 

ihr werdet es nicht sprechen mit eurem Wissen, sondern waz 
der heilige Geist lehren wird (das Original hat hier h6o HA 
BEI 6yAeTe roBopBXB, ho /tjxib cbatuh^ denn nicht Ihr werdet 
sprechen, sondern der heilige Geist). Die Person, welche V^- 



lehrt wird, steht immer im Accusativ, z.U. 8,31 futdY9}-no 
bOf($et9n9 fo|o9}ä/ und er fing an sie m lehren. 

Ein bcflOüderer Gebrauch dieses Casus ist noch der, das» 
er bei gewissen Verbalnomen das Subject bezeichnet, was auch 
im Syijänischen der Fall ist, z. B. M. 18, 14 mplfpt oirrl in ID9^ 
IfV ataihxilcn, oflcilp-no ta vcfcijo^Icy bprimp, es ist nicht der 
WiUe eures Vaters aus dem Himmel, dass auch nur eins von 
diesen Kleinen verloren gehe— L«10,38 ivctiphib fofo^lQ lad' 
fol9 gutta !|)9t9n9/ als sie gingen, so geschah es ihm, in ein Dorf 
ta kommen. Man vgl. hierüber weiter unten den Abschnitt von 
den Verbalnomen. 

§18* Ein anderer AUativcasus auf n'd findet sich einige 
Mal im Evangelium* des Marcus. Kr hat im Syrjänischen nichts 
Entsprechendes, und mag vielleicht eine Eigcnthümlichkeit des 
Glaiowschen Kreises sein , wo diess ETangelium übersetzt sein 
soll, denn den Wotjaken aus den Kreisen Jclabuga und Mal- 
mysch, mit welchen ich zu verkehren Gelegenheit hatte, war 
diese Form fremd, und in den andern Evangelien findet sie sich 
auch nicht, bis auf ein Paar vereinzelt stehende Fälle, welche 
aber vielleicht eben so gut für lllativcasus zu nehmen sind, in 
welchen nur durch ungenaue Schreibung das it in der Endung 
des Verbalnomens verdoppelt sein könnte, nämlich mp^^fonnM} 
(J. 13, 6) und ulonn'aj (L. 2, 2), vgl. Von^ort S. XXV. — In die- 
sen beiden Evangelien, wo die angeführten Beispiele sich fin- 
den, ist ohnehin die Schreibung der Wörter vorzugsweise schwan- 
kend Sicher stehende Belege für diese Casusform sind aus dem 
Marens folgende: 1,6 »ctlVlpjp*fon'a trocW (wicMf) Subapalicö, 
es kamen zu ihm Alle aus Judäa — 4, 15 \t>\oM(i M^'m bcrd f($ai^ 
tan iif)0% (pftd/' zu ihnen kommt nach dem Hören sogleich der 
Satan — 3, 23 a^n'aj ätifa fpjoöja treralia;; foicölp , nachdem er 
sie in sich gerufen hatte, sprach er zu ihnen — 6,38 !pl)ra 
forfa Stnagoga tfrdn^d^ er geht in das Haus zu dem Aeltesten 
der Synagoge — 9, 19 n?aild fovi mpnn\tm, bringt ihn zu mir — 
11,7 »atjp-no cfd)atcr pi^vl Jifuon'a, und sie brachten das Esels- 
flilien zu Jesu— 12,2 iöti^vno u|^a$>ön\i a^lcö'tvj muTtjd, und 
er sandte zu den Arbeitern seinen Menschen — 1*^,20 nuijt) 
fod joltpfa ofd)Cinfd/ sie führten ihn zum Kreuzigen — u. s. w. 
Vergleicht man diese Form des Allativs mit dem lllativ und den 
taderen dahin gehörigen correlativen Ortscasus, so findet sich, 
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dass hier statt des t in der gewöhnlicben Allativform erb n ge- 
braocht ist. Dieser Wechsel zwischen n und I ist zwar auch 
sonst in der Formenlehre der finnischen Sprachen nicht uner- 
hört, man Tgl. nu^ das Tscheremissische, wo n und t als Cha- 
rakteristiken abgeleiteter Yerba einander selir ähnlich sind, ab^ 
Tielleicht liegt es doch noch näher, hier an eine durch schnelle 
Aussprache herrorgebrachte Verkürzung der Postposition hitCi 
zu denken, welche in allen Ton dem Suffix n^d angefahrten Bdi- 
spielen ganz eben so gut am Platze wäre, ausser beim Verbmt* 
nomen auf n des letzten Beispiels, wo aber, wie gesagt, TielMcM 
auch der lllatiycasus gemeint und die Verdoppelung des n ttikr 
zufällig sein kann. 

§ 19. — US* (syrj. Ip^V tscheremissisch (et$) bildet den 
Ablativ, und bezeichnet also 1) überhaupt eine Entfernung, 
Trennung, wie das deutsche „von^^ — z. B. Ma 1, 4 WT^j^tO% 
f elpfjodle^V das Ablassen von der Sünde — M. 27, 24 ctdpt nton 
ta felpftem murtlen rüitUV^ ich bin rein von dem Blute dle^m 
unschuldigen Mannes — J. 16,28 mon Ipftp atj(ed% ich bin ge- 
kommen von dem Vater — ; und correlativ mit dem Termiuatity 
wie M. 24,31 o% p\m inle^^ og ))Uito}V ▼on einem Ende des Hirn- 
mels bis zum andern Ende (eigentl. von dem eineudigen Binkr 
mel bis zum andern Ende). Mit dem Ablativ müssen also ihrer 
Bedeutung nach verbunden werden z. B. folgende Zeitwörter: 
alpnp/ hindern an etwas (L. 4, 41) — ba^^np/ nehmen (Ma. 7,27> 
— burmpnp, genesen (M. 8, 3) — bugbpnv, aufhören (7, 28) — 
^unmat^'fpnp, rein werden (Ma. 1,4) — jMn^, fragen (4, 10) — ^ 
JufW, trennen (M. 13,49) — fotja^lpnv, geheilt werden 
(Ma6,29) — felWfpnV (14,27) und fufc^t^fpriij (M. 26, 76)y 
sich los machen, im Stiche lassen — futpttp, bitten (Ma. 6;, 23) 
fuWtr)ur), anfangen, incipere ab aliquo (M. 20, 8) — f^Itnpy «Mf 
bleiben (Ma. 6, 43) — Pufp^'fpnp, sich trennen (10, 12) — moj* 
mpnp, frei werden (4, 12) — mojtpnp (M. 6, 13) und mojOTptpt«^ 
(28, 14) erretten — ))alant9n9/ auf die Seite bringen, entfernen 
(Ma. 7, 33) — pegjtnp, fliehen (M. 3, 7) — potpnv, hlnaildg^hM 
(Ma.5,3e) — fqfpnp, erwachen (M. 1,24)— faf ulpnp, munter sein^ 
sich hüten (7,15) — fejd'fpnp, verläugnen, sich lossagen (Ma^ 
14,30) — tatanp, rauben, wegnehmen (4,25) — uljtnV, aufle- 
ben (6, 16) — utinp, bewahren (M. 6, 13) — iratpnp, verber- 
gen (11,25) — »oj'manp, erwarten (20,32) — »og^matpnp^ he- 
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hiiCen (J. 17,16) — »oj^fpfcnp/ sich liülen (Ma. 8, 15) u. a. 
Einige von diesen können auch den verwandten Elativ zu sich 
nehmen, wie ulititP/ \^oiK)r[\). 

3) Auf die Zelt übergetragen bedeutet dieses SurCx „»cit, 

Ton an", x. B. J. 11,63 fo' nunatlcS' hiöppn trcratVfP^D iriiup 

foa/ TOQ diesem Tage an redeten sie unter einander, ihn zu 
tödten. 

3) Es bedeutet einen Ursprung, als: IMa. 11,30 Scannten 

t^rrtünf) in n)vtp*'-a t»al oVo falpflcö'-a, die Taufe Johannis war 

tie vom Himmel oder von den Menschen — 16,45 tol)t)fvl ^oU 

tiitlti* f nachdem er es erfahren hatte von dem Hauptmann. • — 

So hat auch fpljtnp den Ablativ vielleicht zunächst in dem Sinne 

y^vou Jemandem etwas hören", dann aber auch in der Bedeutung 

,,anhören, zuhören", wie M. 18,16 f üljiö'f p j - f d tüuci<ni)l>, fciJct^ 

ttjib int ad Hroubd/ wenn er dich hört, so liast du schon deinen 

Freand gefunden— Ma. 6, 11 Mjp-fvi tircbcj ^\M\Vy n^Icj'd ujiio 

tpljd^td tiredtpb/ weiche euch nicht zu sicli lassen uud euch 

nicht hören. 

4) Mit dem vorigen verwandt ist der Gebrauch des Abia- 
> tiv« xur Bezeichnung des StoiTes, aus welchem etwas gemacht 

oder gleichsam hervorgegangen ist, z. B. Ma. 1, (> '^^^M nulpj 
bi^^Qd buc gcnlc^V Johannes trug ein Kleid aus Kameelhaar. 

6) Bei passiven und neutralen Verben bezeichnet dieser 

Cuos denjenigen, von welchem das Leiden oder der Zustand 

▼eranlisst wird oder ausgeht, z.B. Ma. 1,6 ))9rtV$^f9jt) tclaf fo^ 

W, Alle wurden von ihm getauft — 6, li tfcftubojc»^ tuo folcö^ 

Wunder geschehen durch ihn — 5,26 jatpr cibaj burmptp^^joö^ 

Wf sie hatte viel erduldet von den Aerzten, durch die Aerzte. 

HIemfichst ist wohl auch der Ablativ zu beurtheilen bei jcnjd 

Pf^tpnp/ staunen iiber etwas, eigeutl. die Besinnung verlieren 

(Ma,10,22) neben dem Dativ — fwfd;fanp (6,20) und furbanp 

(M. 10, 26) sich fürchten — fand ^}ünpniv gehorsam sein, gehor- 

• chen (Ma. 9, 7) — njojba^'fpnp, sich schämen (8,38) — i\)f 

\ifftVtt}X(tf^ lernen von Jemand (7,17). 

6) Wie in vielen anderen Sprachen dient aucli hier der 
Ablativ dazu, das Comparativverhältniss auszudriiclien , z. B. 
Ml. 4,31 fo trcc'af (iric'af) fibv^Ue^' pofcigcm lud, es wird klei- 
ner als aller Saame — ; auch wenn nicht zwei Subjecte vergli- 
chen werden, sondern Wörter in anderen Beziehungsverhilltnis- 
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sen, z.B. 6,11 felptgem tuoj fojoMp (Sobomled^'es wird ihaen 
schwerer sein als Sodom — ; so auch nach Adverben mit com- 
parativem Sipn, da es anch bei den Adjectiven überhaupt nur 
«nf diesen Sinn ankommt, und nicht nöthig ist, den Comparativ 
mit einer be&ondern Endung zu bilden, z. B. M. 1, 18 futd^foiU 
(e^^ di^Of vor dem Anfange, früher als der Anfang — 10, 24 
)VpIti ili)iä)Qti)i*ky f über dem Lehrer, höher als der Lehrer — 

6, 20 fd^oncrbp tiVai ujfd ottft (darüber hinaus) tniga tobp^'jio^Ie«', 

wenn eure Gerechtigkeit nicht grösser ist als (die) der Bücher- 
kundigen — Ma. 14, 12 fpf pol ataj c'orjamleö' warun (vorher), 
vor dem zwei Mai Schreien des Hahnes, bevor der Hahn zwei 
Mal gekräht hat. 

7) Den Genitiv anderer Sprachen vertritt dieser Ablativ 
regijimässig in zwei Fällen : a) wenn er partitiv ist, wo wir auch 
im Deutschen die Präposition „von^^ gebrauchen, z.B. M. 25, 2 
mtV} fojo^led^ real mtjmoe^V fünf von ihnen waren klug — Ma, 
12,13 fubid fubjd garifeiioöler, Einige von den Pharisäern — 
M. 23, 23 f üt^'fübV bafdti jufet m'atotee% ihr gebet den zehnten 
Theii von der Minze — ; auch wenn nur ein Object im parti- 
tiven Sinne gedacht ist, ohne dass gerade ein den Theii be- 
zeichnendes Wort dabei steht, z. B. Ma. 12, 44 ))0njia}9 adlag 
xoaw^ burle^V ^^^ legten hinein von ihrem vorhandenen Gut — ; 
b) wenn das regierende Wort im Accusativ steht, gerade wie 
im Syrjänischen, z.B. Ma. 1,19 apnjd foIcö% seinen prüder — * 
6,40 aijd-no mutnijd-no npQe^V ^^^^ Vater und die Mutter des 
Mädchens. Bei anderen Casus hat, wenigstens in den besser 
übersetzten Evangelien, der Genitiv nur selten diese Form, und 
wie mir scheint nur missbränchlich, z. B. Ma. 4, 15 folfd^ Pultna}/ 
in ihr Herz — M. 12,49 mpnam atajle^* erpfp^'t^j, aus meinet 
Vaters Willen — 7, 16 jcmpfc^eäia füjü^Ic^V an ihrer Frucht. 

§20. — pn (in/ syrjänisch eben so) bildet den Inessiv, 
und bezeichnet also unser „in^^ auf die Frage ,,wo^^, z. B, Ma« 
6,14 farpn-no gurtjofpn-no »erajp, sie sagten (es) in derStaidt 
und in den Dörfern — 1, 14 mufct bunün, in der andern Welt« 
— Auf die Zeit übergetragen steht dieser Casus auf die Frage 
„wann", z.B. Ma. 1,9 fo nunaijüfpn, in diesen Tagen — 6, 48 
fiin IpttpJ füjo^ bin'd, in der Nacht kam er zu ihnen. — Von 
der gewöhnlichen Bedeutung etwas abweichend ist der Gebrauch 
dieses Casus bei dem Zeitwort „schlagen^', um den geschiage- 
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nen Tlieil des Ganzen zu bezeichnen, z« B. M. 6, 39 ftltld c^a^^ 
foj tond (ur baüab/ wenn Jemand dich schlägt auf die rechte 
Waiige — J. 19, 3 banaj C^a))f9jp fod/ sie sclilngen ihn in's An- 
gesicht. — Sonst steht in diesem Falle wohl auch der Pene- 
trativ (826). 

Die Endung in statt pn steht nach dem früher Gesagten 
nach Vocalen und mouillirten Consonanten, eben so wie im 
Elativ iS* st. pd% und bei Wörtern, welche mit einem Diplithong 
enden, fällt das j dieses Diphthongs mit dem i des Suffixes zu- 
sammen, wie oben Ma. 6,48 üin (von üj); eben so 5, 3 fc^atn 

(voo f(^aj). 

9 21* — d über p (syrjänisch i^ e) bilden beide den lila- 
tivcasus, und scheinen nicht dialektisch noch weniger in der 
Bedeutung verschieden zu sein , sondern ganz gleich gut ge- 
liraacht werden zu können (vgL § 13). Nicht nur in der leben- 
digen Rede habe ich diesen Wechsel der Yocale gefunden, 
sondern er kommt auch in der Evangelieniibersetzung sehr häufig 
in einem und demselben Theile und öfters sogar in demselben 
Worte vor, z.B. Ma. 9,22 tro« J)d üö'fptjai tpld-no wud-no, 
viele Mal fiel er in's Feuer und in's Wasser — 43 fofd^fpnp ab 
polp fpftdUem tpIp-nO/ gelangen in die Hölle und in das unaus- 
löschliche Feuer. Eben so steht unter den Postpo&ilionen, 
welche eigentlich Illativcasus sind, putfd^Id (Ma. 7, 18) neben dem 
häufigeren putfc^fp (5, 12 — 6, 29 — 14, 20). Bedeutung und 
Gebrauch dieses Casus ergeben sich leicht aus seinem Correla- 
tiwerhältniss zu dem vorhergehenden und dem nachfolgenden 
(ys\* §1&)* Auf die Zeit übergetragen steht er mit dem Inessiv 
gleichbedeutend, z.B. Ma. 8,31 füjit'mdti nuitald luljaft'fono, am 
dritten Tage soll er auferstehen — M. 26,31 ta uid, in dieser 
Nicht — J. 2,19 lujn' ituitald, in drei Tagen. — Auch sonst 
findet sich der Illativ in Verbindungen, wo nacli unserer V'or- 
stellnngsweise der Inessiv besser am Platze wäre, in andern 
finnischen Sprachen findet sich indessen dieselbe Abweichung 
vom Deutschen. Vgl. was oben über dasselbe Verhältniss beim 
Allativ und Adessi v gesagt ist. 

S SS. — pö' (iö', syrjänisch eben so) maclit den Elativ, 
welcher zunächst den deutschen Präpositionen „aus, vou^^ ent- 
spricht, z. B. Ma. 6,2 ppf^pd' potpfa^ als er aus dem Schiffe ge- 
kommen war — 1, 10 WUtö' potpFuj, als er aus dem Wasser 
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ging — 7,4 bajar^d^ (pftpf^/ wenn sie vom Markt gekommen 
sind — 12, 25 futempö' luWkra börd, nach der Auferstehung 
Tom Tode. — Oefters findet sich dieser Casus mit dem ver- 
wandten Ablativ in gleichen Verbindungen gebraucht, z. B. J« 19,20 
fib^ofpn ^jn^al farp^^en^ es w^ir nicht weit von der Stadt (Ma. 
12, 34 fib'ofpn mit dem Ablativ) — L. 7, 45 Uflbugbalp ^)Vbmd 
C^U!patnp$V sie hört nicht auf, meinen Fuss zu küssen — eben 
so bei bugbpnV (M. 11, 1), uljinp (Ma. 6,14) vgl. die im S 1* 
augefi'ihrten Verba. — Auch bei Zeitverhältnissen steht der Ela- 
tiv eben so wie der Ablativ, z. B. J. 9, 1 jtntcm ab'amtcj tOOlbV^ 
fetnpd^tpj^ ein von seiner Geburt an blinder Mensch; — und im 
persönlichen und reflexiven Pronomen wird fast immer die 
Elativform auch als Ablativ gebraucht. Im Syrjänischen vertritt 
ganz gewöhnlich das Suffix p^^ zugleich die Stelle des wotjaki- 
schen Ie$\ Etwas abweichend ist die Bedeutung -des Elativs in 
dem adverbial gebrauchten juntnp^V >">^ Gewalt (Ma. 15, 14). 

Der Elativ und die mit der Endung, desselben gebildeten 
Adverbe (s. § 222) nehmen sehr häufig die paragogische Sylbe 
en an, ohne dass dabei in der Bedeutung sich ein Unterschied 

bemerken liesse, z.B. Ma. 1,29 fobcrd bf^ocj finagogai^^en ))ot9fa 

(pftp}p (Simonien iurta;/ darauf, gleich nachdem sie aus der Sy- 
nagoge gegangen waren, kamen sie in Simons Haus — 11, 14 
ta bptpö'cn, von dieser Zeit an — 11, 19 bfi^pt lucm Wrd pot^i 
fatpdVn/ nachdem es Abend geworden war, ging er aus der 
Stadt. Im Tscheremissischen ist auch diese Verlängerung bei 
der dem wotjakischen Ablativ und Elativ entsprechenden Posi- 
Position gptd sehr gewöhnlich (gpt^en); im Syrjänischen ist sie 
nicht gebräuchlich, wenn man nicht viellt;icht das Suffix i*in* 
so erklären könnte (vgl. noch § 12 über das näher zum syrjä- 
nischen S*CixC stimmende borlaö^an). 

§ 93. — C'n oder pn*) (syrj. on, cn) ist das Casussuffix 
des Instrumentals, der aber wie im Syrjänischen einen ausgedehn- 
teren Gebrauch hat als der lateinische Abi. Instrumentalis, nach 



*) Im Lucas und Johannes finden sich häufig, indem der Instrumental 
mit Verdoppelung des Suffixes gebildet ist, beide Endungen zugleich oder 
auch die letzte zwei Mal, z. ß. L. 1,66 foen^n — 6, 3 foio6en))n — I, 27 
mm^n))n — J. 1,7 foenDn — 3,22 fojoßenpn — 3, 26 toneni)n — 4, 9 ®os 
marjanioöcnpn — 4, 27 !t)fc^neen))n u. s. w. — ; in a^fenen^n (5, 26) ist das 
Suffix gar drei Mal enthalten. 
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wdeheni er benannt ist. Er entspricht 1) znnächst dem deut- 
schen „mit, durch, vermittelst^^ und bezeichnet ein Mittel oder 
Werkzeug, z. B. Ma. 1, 8 mon ^pttp tiFebej »uen^ ich taufe euch 
mit Wasser — 7, 6 ta talpt tplcn mond ufd^jalo ^ dieses Volle 
preist mich mit der Zun<;e — 9, 38 tpnab nimpnpb fc^ajtanjoöjd 
pottd/ mit deinem Namen treibt er Teufel aus — 4, 6 fc^unbp 
TfWtn f^uja}/ durch die Hitze der Sonne verdorrte es — M. 
16,4 fulonen met) fubj^ durch den Tod, des Todes möge er 
sterben. 

3) Bei passiven und neutralen Zeitwörtern kann dieser 
Casus also auch, wie der Ablativ, dacyenige ausdrücken, wodurch 
das Leiden oder der Zustand eintritt, z.B. Ma. 1,2 fetf^e io\i)if 
jovpn XM xüClVo tobpd^oden^ wie geschrieben war von den Vor- 
herwissenden — J. 1, 17 jafüttCj aRüifeicn fotcmpn, das von Mo- 
ses gegebene Gesetz — Ma. 9, 17 fubp} fpUem lulen furabj'd/ 
welcher durch einen stummen Geist leidet, gequält wird. 

3) Er drückt einen Beweggrund aus, ^,wegen, vor, aus^' — 
L. 8, 19 iihV fo bindet mpnpnp talpfen^ es war nicKt möglich zu 
ihm zu gehen vor dem Volke, wegen des Volkes — M. 19,3 
faf^boj jangpfd^en luoj-a ab^amUp jufpd^fpnp^ ist es dem Menschen 
erlaubt we^en jeder Schuld sich zu scheiden — Ma. 15, 10 po^^ 
JDd fotpjp fod iDof^t^^^^^^^n^ die Priester hatten ihn übergeben 
aus Ilass — 4, 6 bf^og potp} ici mu}^emen/ es ging bald auf we- 
gen der wenigen Erde. 

4) Es bezeichnet den Weg, auf welchem man irgend wo- 
hin geht oder gelangt, M. 7, 13 pptpld bj^o^fpt tcCftatn, gehet ein 
durch die enge Pforte — Ma. 7, 19 aölaj furc^enpj pcblo potd, 
es geht auf seinem Wege hinaus. 

&) Es bedeutet, wornach oder woran etwas beurtheilt, 
erkannt wird, L. 6,48 »oc'af für (oder pi^>u) tübpnp lud a^ po^ 
temCH/ jedeu Baum kann man erkennen an seinem Hervorgehen- 
den — Ma. 7, 26 fo fpfc^no roal »pfj^pcn ©irofliüfianpd'en, dieses 

Weib war der Geburt nach aus Syrophönicien. 

6) Bei den Zeitwörtern „kaufen, verkaufen^^ drückt er den 
Preis ans, z.B. Ma. 6,37 fpf für« fon'bonen ba6'tom n^nlo^jd, 
aollen wir für zweitausend Kopeken Brot kaufen — M. 26, 9 
luifal tDujanp ta miroq babjtm bunen^ man hätte verkaufen kön- 
nen diese Salbe um hohen Preis. 

7) Bei den Ausdrücken „schwören, beschwörend^ steht das- 
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jenige, wobei man schwört, im Instrumental, z.B. Ma« 14, 71 

tuWt'Qi inmarlcn nimpnljj fejö'fpwp, er fing an bei dem Namen 
Gottes zu läugnen— M. 5, 34. 36 ctifarga^^p incn-no muj'emcn- 

nO/ schwöre nicht weder beim Himmel noch bei der Erde. 

8) Zu Zeitbestimmungen dient der Instrumental gleichbe- 
deutend mit dem Inessiv, z. B. Ma. 1,21 fubbota nunaten^ am 
Sabbathtage — 14, 68 !fiin' tmtialctl, in drei Tagen. 

9) Sehr häufig bezeichnet der Instrumental eine Gemein- 
schaft, ein Bei- oder Miteinandersein , ein gleichzeitiges Statt- 
finden, für das deutsche „mit, bei, an", z. B. Ma. 9, 19 tptfloi' 
tiPcben tuo, bis wohin, wie lange, werde ich bei euch sein — 
M. 8, 11 IpI'Oäp 9(n)raamen, sie werden bei Abraham liegen -- 
21,21 mar farcmpn wal fmofonjuica puen, was bei, an dem Fei- 
genbaum gethan war — Ma. 2, 3 Ipftpljamjp fo btnM )fm f(^U^ 
fem murteH/ sie kamen zu ihm mit einem von einem bösen Geiste 
geschlagenen (d. h. gelähmten) Menschen — 13, 26 [otu (tbj*D}9 

ab'amt )3ijd Ipftp^^ja babjim fuf^imen flairacn-no, dann werden sie 

sehen des Menschen Sohn ^kommend mit grosser Macht und mit 
Ruhm— 14, 17 bf^ptla^jal Ipftpj ba« fpf bpfdjiet^'fp^'jo^pn, gegen 
Abend kam er mit den zwölf Schülern — 9,24 folen dj ftu tp^ 
lien ttJCljij, sein Vater antwortete mit Thränen. — Der Instru- 
mental in diesem Sinne ist also auch der geeignete Casus bei 
Zeitwörtern wie baulafc^pnp, streiten (M. 3, 40), fpf^tiojayfpnp, 
sich beweiben (Ma. 6, 17), ^^unptaö^fptlp / begegnen, zusammen- 
treffen (16, 7), f)3or farpnp (9,14) oder fporjaö'fpnp (8, 11) strei- 
ten, hadern, furanp, vermischen (M. 27, 34), tobmaö'fpnp, bekannt 
werden mit etwas (1, 25), njcranp (Ma. 10, 24) oder tt)craö'fpnp 
(6, 60), sprechen, fd;or9 le^'tpnp, sich vertragen (L. 12, 68). — 
Ein Russicismus scheint es zu sein, wenn auch das Gegentheil, 
nämlich Pu!p§^tpnp (Ma. 10,2) oder ittfp6'!ptlp (M. 19,3) sich 
trennen, sicli scheiden, mit demselben Instrumentalcasus con- 
struirt wird. — Obgleich der Instrumental, wie aus den gegebe- 
nen Beis|?ielen ersichtlich ist, auch allein schon ein Reisammen- 
sein ausdrücken kann, wie cvv, so wird er doch viel häufiger in 
dieser Bedeutung und um sie mehr hervorzuheben, mit Adver- 
ben verbunden, welche „beisammen, zugleich^ S/ia'' bedeuten, 
gerade wie im Tscheremissischen die dem wotjakischen Instru- 
mental gleichbedeutende Posiposition bouü/ z. B. Ma. 2, 16 felpfo 
muttjo^pnpj tpaljd füd^fp}/ er ass mit den sündigen Menschen 
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lusammen — 9, 40 finid tircb puftpt ugfar, fo tifcbcn urbjä, wer 
nicht ench zuwider handelt, der ist mit euch — 9, 4 ian>id^fl)<( 
fojodl)) 3Iia IDloifejen tfd^otfd^/ es erschien ilinen Elias mit 
Moses sugleich. — Unter diese Rubrik ist wohl auch am 
passendsten der Gebrauch des Instrumentals bei den Ausdrii- 
cken der „Fülle" zu bringen, z. B. M. 23, 25 putfc^fajü tptmijtc«' 
talad^Dnen frpf^en-no^ in ihrem Innern 8ind sie voll Raub und 
Unrecht — 22,10 fuan tprmem tuij pufpd>«pn, die Hochzeit 
wurde angefüllt mit Sitzenden — Ma. 8, 20 fcn\l fubp tprtnptvbt? 
foPem jubcdjodpll/ wie viel Körbe fülltet ihr mit den übrigen 
Stucken. — Auch kann das Adjectiv „voll'^ selbst fehlen, wie 
bei der tschercmissischen Postposition bonO/ z. B. L. 7, 37 
tuö'tp »?icn, ein Gefäss (voll, gefüllt) mit Oel. 

10) Mit dem syrjänischen Sprachgebrauch stimmt die An- 
wendung des Instrumentals zur Bezeicfinung des Distributiven, 
E. B. M. 20, 9 binarien ba^'tpjp, sie empfingen je einen Denar; 
— eben so bei den Zahlwörtern: Ma. 6, 40 pufftjp tMbcn^ fubaj 
fucn, fubaj »it^boncn tfcI;otfc^, sie setzten sich in Reihen, in 
einer je hundert, in einer je fünfzig zusammen (vgl. § 93j. 

11) Wie ebenfalls auch im Syrjänischen vertritt dieser 
Casus auch die Stelle eines besondern Essivs oder Prädicativs 
einiger anderen verwandten Sprachen, und steht also auf die 
Fragen „als was, wie, wozn**^ — z. B. Ma. 16, 14 abjVmjoMp fod 
luloen öjodfpid/ den ihn lebendig gesehen Habenden glaubten sie 
nicht — 14, 62 golifcn V^85*ä/ ^^ tntfloh nakt — 7, 22 irij'tcmcn 
ul9n9/ unverständig sein — 12, 23 irojiljam fo5 fpfd;nocn, sie 
hatten sie als Weib, zum Weibe — M. 19,30 aj^lcjoö luojV bör^ 
lOJOÖljn/ die Ersten werden die Letzten werden — J. 1, 12 fa? 
rM^pitp inmar nplpicu, Gottes Kinder werden — M. 22, 43 ni:? 

matS fua inmcircn, er nennt ihn Herr — 23, 8 onnimaOTd 

bpfc^etpö^D^cn, nenht euch uFcht Lehrer — J. 13. 13 ti fc^ui«^ 
fobp mond bpfc^ctpdVn iltmarcu-nO/ ihr nennt mich Lehrer und 
Herr. — Statt des Instrumentals steht indessen auch bei tran- 
sitiven Zeitwörtern der Accusativ, bei intransitiven der Nomina- 
tiv, oder durch Attractlon ein anderer Casus ^ z. B. Ma. 12, 10 
farpd^fPi; iit fercglP/ er ist geworden zum Haupt für den Winkel 
(d. h. zum Eckstein) — 1, 17 lucbp abMmijo^jd fd;cb'tl)ö'icö, ihr 
werdet Menschenfänger werden — J. 19, 7 n^i tntnurlcn Ipji^d 
treraj/ er hat sich selbst Gottes Sohn genannt — Ma. 9, 47 
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iftc^%cm tpnt^b palftnlp inmaxUu U^c* bnnia} ))Oton9^ es (ist) 

bemier, als ein Einaa;;i;;er in Gottes ^te Welt einzugehen, (da- 
für »tebt in der Parailels teile 3V. 18, 9 unuyjgein tpiü^b falft^ . 
nen p^t^n^ ulonä); — oder es wird eine Postpositioa gebraocht, 
wie M. 21, 46 fod fxoxot intpin n>i>jt}9^ sie blelien ihn fnr einen 
Propheten. Wenn der Objectsaccusativ kein AccnsatiTzeiehen 
hat, so braucht der pradicatire auch keins sn haben, z.B. 
M. 21,26 2^anntl :prorof fc^UC^ sie heissen Johannes einen Pr«- 
pheteii; — eben so wenn das Prädicativ adjectiYisch ist, z. B« 
Ma. 4, 19 n^urto iveramjd^ jUemtd-nc faro, sie ersticken das 6e- 
ssgte, und machen es fruchtlos. 

12) Zum Theil aus diesem letzten Gebrauche des Instni- 
mentals, zum Theil aus manchem anderen Torher genannten ist 
eK herzuleiten, wenn er gewissermassen adverbial steht, uro 
überhaupt eine Art und Weise auszudrucken , z. B. Ma. 12, 38 
ta^a bid^en metlpitV/ in reiner Kleidung wandeln (s. 9) — 9,34 
f!n fpiten toa^^ii, er antwortete mit Thränen (ibid.) — 6,39 Id99) 
puftpnp fatpfjd tntpett intpen^ er befahl, das Volk getrennt , an 
verHchiedenen Orten zu setzen (s. 10) — 6, 40 ^ufjtjp • HD X^obtn, 
und sie setzten sich reihenweise (ibid.) — 6, 48 paletl ortftttp 
mcbcm »al, er wollte seitwärts vorüber gehn(s. 4) — M. 18,8 
pprpnp ulond c^uten, lahm lu's Leben eingehen (s. 11) — Bla. - 
8,34 mpnam bpf(i)etonen meb uloj/ er lebe nach meiner Lehre i 
(h. ä) — M. 21,41 uroben bpbtoj^ er wird schlimm, mit Bösem ' 
vernichten (s. 1) u. dgl. — Man miag hiermit noch denselben 
Gebrauch des ähnlich lautenden, sonst freilich mehr dem Gent- ! 
tiv entsprechenden tscheremissischen Suffixes an vergleichen. 

8 »4. — Oi' (syrj. 8bj% cbj') bildet den Terminaüv, und 
entspricht also unserem „bis an, bis zu'^ sowohl in Orts- als in 
Zeitbeziehungen. Sein Correlativ ist, wie oben schon angegeben 
worden, regelmässig der Ablativ, oder Elativ. Beispiele dsTon 
sind: M. 27, 51 n)9l9n pUJtpd^ ulpn ))Uno}% vom obem Ende bis 
zum untern Ende — JVfa. 11, 20 abjt}9 fmofica ))U fma^^emgd 
IVpf^pD}^ sie sahen des Feigenbaums Vertrocknen bis zur Wur- 
zel — 13,19 U\ bprojV bis zu dieser Zeit — 14,25 [d nunalojV 
bis zu jenem Tage. — Statt dieses Casus selbst stehen sehr 
oft auch die mit demselben gebildeten Postpositionen botOjV 

§ 93« — ti (syrj. eben so oder ob^ eb) bildet den Peue-. 
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tratiT, und bezeichnet gewöhnlich eine Bewegung dnrch einen 
Kanin, „durch^S b. B. Ma. 2, 23 ogpol fubbota itunald fo ortfifi?) 
ju Iul)tt^ als er ein»! an einem Sabbathtage durch ein Kornfeld 
fing — M. 12,43 metta mutcm Ültpjodti^ er wandelt durch was- 
■erlose Orte -->-. L. 13, 22 n^ctlpj farjoöti-no c^urtjodti- no ^ er 
wandelte durch Städte und Dörfer« — Ausserdem steht dieser 
Casus, wie im Syrjänischen auch« bei Zeitwörtern des Fassens 
und Berührens, um den Theil zu bezeichnen, an welchem et- 
, was gefasst, berührt wird, z. B. Ma. 8,23 ftiti} futpfa"^) ftntcmvi/ 
yottpj foä gurt ferP/ nachdem er den Blinden an der Hand ge- 
fassi hatte, fiilirte er ihn hinter das Dorf — 14, 65 flugajodpj; 
baütij €^a))f Qlpjl) ^ die Diener schlugen (ihn) in's Angesicht. — 
Statt des Inessivs, aber doch wohl nach einer etwas verschie- 
denen Anschauung, scheint der Penetrativ zu stehen: Ala. 23,27 

rettf(t^iö'fot)9 tud'jodlp lubjoiS ))eI)(ot ))a(tti cebercö' abjö'fä^ ihr gleicht 

den Crabmälern, welche an ihrer Aussenseite rein scheinen 
(eigcntl. wohl über ihre Aussenseite hin, wie auch etwa im Ita- 
lienischen per nicht bloss von der Bewegung, sondern auch von 
dem Verbreitetsein durch einen Raum gebraucht wird. 

Das Suffix des Penetrativs steht noch gewisser massen in 
der Mitte zwischen den Suffixen und Postpositionen, und könnte 
darauf hindeuten, dass die Suffixe wohl ursprünglich alle selb- 
aiändige Begriffswörter, d. h. durch den häufigen Gebrauch in 
der Form verkürzte PostposUionen sind. Auch aus dem Ab- 
essiv (s. §27) Hesse sich ein Fingerzeig der Art entnehmen, 
und in den verwandten Sprachen finden sich ebenfalls noch 
manche Andeutungen davon**). Es ist nicht nur sehr häu- 
fig durch einen vorhergehenden Bindevocal \) (i) oder d ganz 
gegen die Form der übrigen Casussuffixe zweisylbig gemacht, 
X. B. gurtjodütt (Ma. 6, 6) und guttJD^dti (L. 9, 6) neben flurtjodti 
iL. 13,22), ccrfptiCMa. 11,1 6 J,l)umit9 (16, 15}, (9aKlciaiti(9,30), 
ruTCÄdti (M. 8,28), mus^rndti (L. 2, 1), ulicadti (14,21;, 5ödti 
(J. 10,2) 2C*, sondern es findet sich auch sogar durch ein da- 
swischen gesetztes Wort, freilich nur ein suffigirtes Adverb, 



*) Vgl, das franzüsijtrlie prcndre per la main. 

**) In älteren esthnisclien Schriften iindet sich z. B. statt des Suffixes 
ga, ^«imt^% ein als Postposition «[ehrauchtes Adverb taai, ..y.iisammen''; — 
man vergleiche auch das etwas zweifelhafte tscheremissischc UU und das 
^in meiner Graaunatik (23 darüber Gesagte. 
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Ton seinem Nomen getrennt, L. 8,1 fardti feb-no-dti, darch 
Stadt und Dorf. 

S 26* — ja fsjrj. ji) bildet den Adverbial, und bezeich- 
net eine Gemässheit, Uebereinstimmung, „nach (secundum\ an, 
bei, zu^' — M. 12, 33 jempfci^ia tobma^'fd ^)i«>u , an der Frucht 
wird der Baum erkannt — 23, 3 wf^äPl^ fojcöteit 6nleö*tä, nach , 
ihrer That thuet nicht — 25, 16 Potpj**.* tt)Pa!oicjIp fufi^TnpXja, 
er gab einem Jeden nach seiner Kraft — 9, 29 Cdfembpja meb 
tuoj tircMp/ nach eurem Glauben geschehe euch; — daher O^fd^ 
^.gleich'S eigentl. „nach Einem, Einem gemäss^^, z. B. Ma. 15, 28 
tufc^ttionjü^pn ogja farcmpn, (er ist) den Verbrechern gleich ge- 
macht. — Eben dasselbe- ist og-fab% ,,wie Eins*', z. B. L. 7,31 
fiitcn cg-fab^ faro fo ropf^t), mit wem soll ich gleich. machen, 
vergleichen, dieses Geschlecht. — Sehr häufig steht in diesem 
Casus bpt/ die Zeit, bptja (wie das syrjän. bprjt) als Postposi- 
tion, besonders beim Verbalnomen, einen verkürzten Adverbial- 
satz der Zeit bildend, z. B. Ma. 9, 9 gurcj Wplp^* Xoag*tcn bprja, 
zur Zeit des Herabsteigens, beim Herabsteigen, vom Berge, wäh- 
rend sie vom Berge herabstiegen — - 6, 2 fubbota nunal »ttcm 
bprja, zur Zeit des Kommens des Sabbathtages, als der Sab- : 
bathtag kam, etc. 

§ S7* — tef (syrjän. tofl), verwandt mit dem Suf&x t& 
des negativen Verbalnomens und dem Suffix tem der negativen 
Adjective, bildet den Abessiv, und heisst also „ohne, ausser^, 
z. B. Ma. 2, 7 Ititlp tuoj ö)pll)$' inmartcf fVIpfjo^xd Icjinp, wer 
kann ausser dem höchsten Gott Sünden vergeben — 4, 34 foJDd^ 
tef nomprd-no fcioölp öjaera, ohne diese sagte er ihnen nichts 
— 6,34 fojoö r){f)\o^'taV nti^Hd ulo, sie sind wie Schaafe ohne 
Hirten — M. 19, 10 umcigcm luoj fpfc^inrtcf ulpitp, es ist besser 
ohne Weib zu leben — J. 15, 5 montcf nouiDta - no utUS*ti, 
ohne mich thut ihr nichts. — Vielleicht iässt ^ich diesem 
Suffix noch ein selbständiges Wort zur Seite steilen, mit dem 
es iu Form und Bedeutung verwandt ist (vgl. § 24), nämlich 
tcl „still, ruhig^^, auch „müssig, unbeschäftigt", z. B. Ma. 20, 6 
f(!beb't9ä muscnjo^vj tef fplpö^oöpj, aera-no foioötp: mdp ti ta^ 

tpn uf{)tef fptpd'fobp^ er fand Andere unbeschäftigt stehend, 
und sagt ihnen: warum steht ihr hier ohne Arbeit. 

§ SS* Der Accusativ findet sich beim Substautiv mit 
einer besonderen Endung versehen nur, wenn das Wort darch. 
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ein hinzugefügtes Personalsuffix näher bestimnii ist, sonst ist er 
immer dem Nominativ gleich, und diess ist sehr oft auch — 
vielleicht indessen nur missbräuchlich — der Fall beim Perso- 
aalsof&x der dritten Person, besonders wenn diess nur deter- 
minirende Kraft hat (vgl. $60), nicht eigentlich possessive. 
Die Endung des Accusativs ist bei den Singularpersonen d/ bei 
den Pluralpersonen ej. Dieser Unterschied, den ich auch in 
der mündlichen Rede bemerkte, scheint aber nicht überall ge- 
nacht sn werden, sondern dialectisch die gleiche Endung d 
auch bei den Pluralpersonen gebraucht werden zu können, denn 
in der sonst wohl sorgfaltig gearbeiteten Uebersetzung des Mar- 
ens wird die Apcusativform auf cj nicht gebraucht, wohl aber In 
den drei andern Evangelien. Ob man nun in dem Falle, wo 
der Accnsativ eine eigene Endung haben kann, nämlich mit dem 
Suffix der dritten Person, sich etwas Anderes dabei denkt, wenn 
man ihn ohne diese Endung und dem Nominativ gleichlautend 
gebraucht, das ist mir nicht möglich gewesen auszumachen. 
So heisst es z. B. M. 25, 32 fpjt utid' jufd pf^joöled' fec^jo^i^d 
(wie ein Hirt von den Schaafen die Böcke trennt) und 33 ^nU 

tvi'tio pn^jü^pj bur R ^)alaj, fec^ioi^pj-nof^) v^Q^w^J Cw"d er 

stellt die Schaafe zu seiner rechten Hand und die Böcke zu 
seiner Linken), -^ ohne dass man auch nur die geringste Ver- 
anlassung sähe, warum es das eine Mal fcc^jodjd und das andere 
Mal Iec^j[Odpj heisst. Aus der mündlichen Rede und auf aus- 
dräckliches Nachfragen habe ich auch nichts weiter erfahren 
können, als dass man beides sagen kann. Vielleicht kommt man 
der Wahrheit am nächsten, wenn man sich mit mir die Sache 
so denken will: Da ohne Personalsuffix nie eine besondere Ac- 
cQsativendung erscheint, mit dem Suffix der ersten und zweiten 
Person aber immer und mit dem der dritten, wenn es die pos- 
•csaive Bedeutung des der hi'iden anderen hat, auch fast immer, 
so unag ursprünglich wohl die Accusativendung nur zum Per- 
sonalsuffix gehört haben, zu diesem aber Immer. Die beiden 
Ausnahmen von dieser Regel, d.h. wenn ohne die Possessiv- 
bedentung der Accnsativ steht, und wenn er bei derselben fehlt, 
können entweder durch eine von aussen kommende Störung, 
welche bei den Verhältnissen und Umgebungen, unter welchen 
die wotjakische Sprache seit mehren Jahrhunderten lebt, wohl 
leiclit eintreten mochte, entstanden sein oder durch Unacht- 
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sainkeii der IJebersetzer. Das Letzte scheint mir Stett so ba<- 
ben^ wenn der Accusativ beim Suffix der dritten Person eigent- 
lich stehen sollte, well -es die possessive Bedeutung hat, und 
doch fehlt. Diese Ausnahme ist mir nämlich in der mündlichen' 
Rede nicht bemerklich geworden, und auch in der Blvangelie'fi'- 
Übersetzung kommt sie nur höchst selten vor, und ist sogar iv 
so fern zweifelhaft, als es bei dem Rectionsverhaltniss der No-* 
roina und Pronomina zwar regelmässig, aber doch nicht durchaiW 
nothwendig ist, das regierende Wort mit einem possessiven Per- 
sonalsufGx zu versehen. Wenn es also z. D. Ma. 1, 7 beisst: \ 
mcn itgM^'tp pcrrinp f umpöcj folen fa^jegle^ (ich wage nicht 
aufzulösen den Riemen seines Stiefels), so sollte man eigentlich 
erwarten fum^^jä foIen fa))egled\ Denn so wie nrein, dein, 
unser, euer Riemen nipnam Tumpfd, tpnal) fumpfeb, mWam fu* \ 

tnpdmp/ tiPab funtpdbp heisst, so liegt es wohl am nächsten, in I 
der Verbindung folen fump^cj oder fa^jeglcn fump^ej (sein RIe- i 
men, des Stiefels Riemen) das Suffix ej ebenfalls für das pos- 
sessive zu halten, und im Accusativ zu sagen und zu erwarten i 
folc^^ fump^d, fa^)cglcö' futnp^jd, wie man in der ersten und ■ 
zweiten Person immer sagen würde mpned^tptn fumpdmd^ t^tl^^ 

tpb fump^bd, mircötpm fump^mcj (Pumpömd), tire^'tpb fumpöbej 

tPutnpdbd); da aber, wie gesagt, das possessive Suffix nicht 
nothwendig angehängt zu werden braucht (vgl. § 48), so ist min 
allenfalls ermächtigt das Suffix der dritten Person, wo es ohne 
AcGusativendung steht, nicht für das possessive, sondern fikr 
das determinirende (vgl. § 50) zu halten *"}. — Die zweite Aus* 
nähme, dass nämlich die Accusativendung gesetzt wird, ohne 
dass das Persdnalsuffix eine possessive Redeutung hätte, scheint 
mir etwas tiefer zu liegen. Ich glaube, dass uranfanglich 
wohl die Sprache zwischen dem Personalsuffix mit possessiver 
oder determinirender Redeutung diesen Unterschied nicht machte, 
sondern das Suffix der dritten Person mit denen der ersten und 
zweiten ganz gleich behandelte, das Determinirende des Suffixes 
aber eben nicht anders auffasste als so, dass es die Reziehnng 

*) Selir deutlich ist auch in dem Possessivverliältniss das Sufäx doch 
nur als determinirendes gebraucht, wo es mit der Person des regierenden 
Wortes nicht Übereinstimmt, z. B. M. 15, 13 mt)nam otaiej, mein Vater — 
Ma. 12, 36 t))neö'rt)b tufc^moniodgd, deine Feinde. — Dass hier in dem letk- 
ten Beispiel doch die Accusativendung steht, darüber sogleich weiter unten« 



m 



de« Gegenstindes za oder die Abliangigkelt von einem anderen 
•nsdrfickte. ,,Mein Hans'' und „dein Haus'' sind^ verglichen 
■it ,«ein Hans'S oflPenbar eben so gut determinirend wie ,,8ein 
Haiis^^^). Kellgren hat noch neuerlichst in der netten Skizze, 
welche er :ron der finnischen Sprache giebt, darauf hingoviesen, 
wie auch in Finnland die Personalsufffxe, wenn sie nicht durch 
einen dazn gefögten Genitiv eine bestimmt possessive Bedeu- 
tung erhalten, in allen Personen als Determinativa gebraucht 
werden ^^). Da aber in der Rede die erste und zweite Person 
inmer als gegenwärtig gedacht werden^ so werden mit „ich, du, 
wir, Ihr^ immer bestimmte, als bekannt vorausgesetzte Perso- 
aett bezeichnet, und die Suffixe der beiden ersten Personen 
schliessen also, als Determinativa gebraucht, immer die Bezie- 
kun^^ auf bestimmte Personen mit ein, und können also, 
wo eine solche nicht Statt finden soll, nicht angewendet wer- 
den. ^»Er, sie" dagegen sind an und fiir sich unbestimmt, und 
wer oder was darunter zu verstehen sei, kann man nur wissen, 
wenn der durch sie vertretene Gegenstand vorher genannt wor- 
den ist, nnd so hat es sich wohl gemacht, dass das Wotj^kische 
und andere finnische Sprachen, wenn sie ein Determinativum 
ebne Bezeichnung der Abhängigkeit von einer bestimmten Per- 
ton oder Sache gebrauchen wollten, auf das Suffix der dritten 
Penoii verfallen mnssten, weil bei diesem allein die possessive 
Bedeutung in Gedanken von der determlnirenden geschieden 
werden kann. Unter n^an^ej (von n^an^ Brot) kann nicht andere 
„aeln Brot" verstanden werden, als wenn aus der Rede schon 



*) Man vergleiche hierzu den auffallend übereinstimmenden Gebrauch, 
welchen das Armenische von seinen sogenannten Personalbuchstaben 
s, d, n macht. 

^ Die GrandzUge der fiBulscIit^a Sprache mit RUcksicht aaf den ural- 
attatachen Sprachstamm, von 11. kelleren, Berlin 1847. Dort hetsst es 
S. 74 t ,,Steht im Finnischen das Sufßxpronomen nur um die Beziehung 
„des Substantivs auf eine bestimmte Person anzudeuten, ohne gerade 
„da» Possessive hervorzuheben, so steht das Suffixpronomen allein, z. ß. 
„„er nahm sein Schwert**", ^^dn otti mfetfanfa (fast gleichbedeutend mit 
„„er oahfli das Schwert" *s wird aber das Povssessive hervorgehoben, 
„so niass neben dem Suflixpronomen noch dus Pron. poss. (der Genitiv 
„des Pron. pers«) gesetzt werden: .,es ist sein Schwert, gehört ihm"; 
„fr on ^^n mteffanfo, nicht bloss; fe on micffanfa. „Er nahm ein Schwert" 
„'onbestlmmt) heisst „^än otti mtcfan." 
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Torher bekannt ist, anf wen das Suffix sich bezieht, und wes- 
sen Brot es also ist, sonst denkt sich der Wotjake dabei nur 
überhaupt ein gehöriges, rechtes, bestimmtes, bekanntes Brot \ 
— Sobald nun durch eingetretene geuerische Störungen — and 
wie konnten diese hier wohl ausbleiben? — das Sprachgefohl 1 
verdunkelt und unsicher wurde, und das Bewusstsein von dem ■] 
ursprünglichen Wesen der Sprachformen und ihrer Bedeutung 
schwand, da mochte man sehr leicht dazu kommen, das bloss - 
determinirende Suffix für etwas Anderes zu halten als das zu- 
gleich possessive, und darauf verfallen, nur dieses • — zum Un-c 
terschiede von jenem -— ganz analog dem der ersten und zwei- 
ten Person fiectiren zu wollen, und eben so. leicht erklärlich 
ist CS, dass dieser Unterschied in der Praxis doch nicht streng 
eingehalten wird. £s würde auch in der That in sehr vielen 
Fällen nicht einmal möglich sein, streng zu unterscheiden *), 
wenn man auch voraussetzen wollte, dass der Wotjake sieb jedes 
Mal der Gründe für das Eine oder das Andere klar bewusst 
wäre, was wohl schwerlich der Fall ist. Ist in irgend einem 
Stücke seiner Sprache einem Volke das — ich möchte sagen 
instinctmässige — Gefühl abhanden gekommen, so kann diess ' 
nur durch theoretische Sprachbildung ersetzt werden, und tob 
einer solchen sind die Wofjaken wohl noch weit entfernt* --r 
So viel über das auffällige Verhalten der Sprache in Beziehung 
auf die Form des Accusativs. 

Was die Bedeutung und Anwendung betrifft, so stimmt 
das Wo^akische mit anderen Sprachen darin überein, dass die 
transitiven Zeitwörter das nächste Object der Thätigkeit im Ac- 
cusativ erfordern, und die Ausnahmen beruhen nur darauf, dass 
von der Art und Weise dieser Thätigkeit eben nicht alle Spra- 
chen die gleiche Anschauung haben, und ein und dasselbe Zeit- 
wort kann bisweilen mit dem Deutschen z. B. übereinstimmen 
oder niclit, je nachdem man es so oder so übersetzt, z. B* dtlfTtff 
„verbieten" oder „verhindern", wie Ma. 3, 12 [o bin j[un CÜpi 
fo|od}d/ er aber verbot ihnen (oder verhinderte sie) nach- 
drücklich. — Es können daher sogar manche Verba mit dem 
Accusativ construirt werdet), die im Wotjakischen selbst, anf 



.•i 



*) Wir köonen ja auch im Deutschen z. B. gleich gut sagen: y,er hat 
den Arm gebrochen^^ oder „er hat seinen Arm gebrochen.^' 
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eine andere Weise, anfgefasst^ noch eine andere Constmctioii 
lalatseii, wie etwa im Griecliischen xQareiv T$va und T^yoc» 
ä^Xeip Tivu and rin, z.B. Ma. 9,22 |urt9 mircme}/ hilf uns^ 
(1,13 mit dem Dativ) — M. 26, 17 Iptpu fofob mircmpj l)a«V 
janp tpnpb pafc^aej/ wo befiehlst du uns, dir das Osterlamm lu 
bereiten (Ma. 1,27 mit dem Dativ) — Ma. 10,24 bQfc^ctd'fQd'jod 
ta folen fplgd fpfc^fatd^p^ die Schüler erschralcen vor diesem 
•einem Worte (6, 20 fpfdE^fanp mit dem Ablativ) — 10, 15 Tin-U 
v er ante} fand ugpon )}tna( Pamen^ wer nicht das Wort an- 
nimmt wie ein Kind (9,7 mit dem Ablativ). — ScjtnV hat den 
Accusativ nicht bloss in der Bedeutung ^,entlas8en'^, wie Ma. 6,36 
k^ fojodjd ... meb adlpj n^aifjd bad^Ojp (entlasse sie, damit sie 
sich Brot kaufen), sondern auch in der Bedeutung ,,zulassen, 

erlauben'', s. B. 1,34 uglej^ roal fc()aj|tanj|odid iDeranp adledUpj to^ 

bemga fo T^rpSV er erlaubte den Teufeln nicht lu sagen ihr 
Wissen von ihm (6» 8 mit dem Dativ). — Auch Umschreibun- 
gen, Mrie Cnp fanpnp (Kuss machen) statt c^iipanv (küssen) kön- 
nen wie die einfachen Verba ihrem Sinne nach mit dem Accu- 
sativ construirt werden, z. B. M. 26, 48 fubgd mon Cup Uro, fo 
Iltog^ wen ich küsse, der ist es. 

Auf Zeitverhältnisse angewandt bezeichnet der Accusativ 
eine Zeitdauer auf die Frage „wie lange'S ^^^ ^^ vielen anderen 
Sprachen, s.B. M. 20,12 ta bixloio^ uf^ajv obpg gajat^ ton hin 
miPemvg foioöpn og-Ioi' lar^b nunol bpt uf^ad'iodpj, diese Letzten 
haben eine Stunde gearbeitet, du aber machst uns mit ihnen 
gleicb, die wir den ganten Tag gearbeitet haben — Ma. 14, 37 
i^a lu tQuab^igitet cibanp ob^^ tfdf^ad^ konntest du nicht ohne zu 
schlafen aushalten eine Stunde. — Bisweilen drückt der Accu- 
sativ auch noch andere Zeitverhältnisse aus, wie Iv^dtigd^ tüinV 
mdtt}cl/ mVia, u. a., s. im Verzeichniss der adverbialen Ans- 
drficke $ 224. Eben dort und % 222 sind auch noch einige an- 
dere adverbiale Ausdrücke aufgezählt, welche ihrer Form nach 
Accusative zu sein scheinen. Russische Verba in den Evange- 
lien, welche den Genitiv regieren, werden im Wotjakischen mit 
dem Accusativ construirt, da hier der Genitiv nie als Object 
eines Zeitworts vorkommt, z. B. M. 9, 27 f^al'a mxVmr^if er- 
barme dich unser. 

Die causativen Verba haben regelmässig denjenigen, durch 
welchen man etwas thun lässt^ im Accusativ, z. B. Ma. 6^ 23 

6 
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iTÖttöriett niWJjilijJ oSfpt^J (etgentl. „er machte ghubett^, von o«^ 
f^Üi), ^lanben) foj/ bei dem Namen Gottes versicherte er Ihn 
-^ Aiibh das Ml tscheremissische Weise gebildete U^aleH^R^^ 
belehren (von IDdkn^/ verstisben, begreifen) hat den Accnsativ 
(Mä. 1, 17 — 4,34) neben dem Dativ (16, 15)^ mit wddren ' 
im 'fsch'eTeiiiissisclien selbst diese Verbalfötm regelmiisiiig eOH- ; 
%trliirt wird. /' 

$^. Einen besonderen Voeativ hat das Wotjakliehe k 
ntcht. Was man aof den ersten Anblick dafihr hauten könnte, I 
Ist hier wie in den verwandten Sprachen wohl nichts Andeneh 
"Ais 'das Suffix der ersten Person, zunüclist in sieiner eigentlichen 
fiede^nog selbst, ä. B. M. 21,28 fiö wnaj: piä^ mtfn nffi« mp* 
tttfm »iltügrab bafc'ain, er «agte: mcm Sohn, geh, arbeite il*. 
mteinem Weingarten —20,13 urfmfi, mm tcnd bf^trf^ iigTot^^^fp^ 
üiein Freuhd, ich thue dfr nicht Unrecht; — dsnn aber «ucftm 
ih VäKen, wo wir uns im Dentsclien gerade nicht vetatthiS^t 
IHifden wUrden, einPossessIvp^onomen htnxuzufP&gen, s.B. Ma. 9, 
f0lct! oij tDajtj: oöfp^'fo, inmaxa, sem Vater antwofrtiete: * 
glaftAe, fifetr — 10,51 pntetn fi^Ip ^raj: t^pft^et^^'i ! meb ttK^^ 

abjifal^ der Blinde sagte: Meister, dass ich sähe. — fiti 43itfi* 
k^n ist ^er ClelrraTich des Petsonalanffixes im Wotjakisehen vii^' 
%eFt€frret als 'c^twa im TschereiiiisMschen. Es kofmmt k. B. ivMH^ 
^tBfit fSigeiMMneii vor, wie dort öfüers, denn ^etufdltülä^ !!$m(fär^ 
fHhS <4!lf . 23, 37) ht giöwisa eli^r Bdbehaiiltmg dier sUwAMitlh«^ 
TdMtiVßrm; in ^ PäMlefct^lle L. 13, 34 4f^8^ es iMöM |3»^ 
Mtfilhn. Wenft ^6 A^w^dnUg des PeiWniA8«fi¥6s itioM "lA^ 
'^Hitiiftn 'efi9ch<i?inft, ^ steht der Nan^ >d6s anfgevedeften Oe^Mh- 
MnÄes iheiift j^knffc nn^ek^indert; dcfhr ^i^tten findet Meh Mb j 
t^'tii^isi^h'e) ^hit^j^ctltin '4> %foinigiefiigt, wie L. 9, *i o o^ttiM 
iif^f. o üM^ibb^e^ Geti^Mefdit! 

iS30. CJi^ber bite ^fügVing 4er in «den vorstehendeft 'Pa- 
ragraphen bespro^^nfen Casn^snfftke ist ^euig mehr hinMftv-* 
fügen; sie ist taeist ^bcin so einfadh wie im Syrfiiiialiliieii. 
Bindevocale kommen, ausser beim Pen etk^tiv fctsweiten <».'§ 8fr), 
nicht vor, sondern die Suffixe werden nach Consonanft^n tfbM 
so angehängt wie nach Vocalen. Eiiie an harte ConaonanlMi- 
häufung kann dadurch schon darum nicht erfolgen, w«lt *4lle 
Sprache es vermeidet, ein Wort im Nominativ schon auf mehre 
Consontaten ausgeliefn tu lassen (vgl, % 9). Dass vor den mt 
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Vocalen anfangenden Suffixen der Endconsonant, welcher ißt 
NominaliT des Wohllauts wegen abgefallen war, wieder herge- 
Blellt wird, Tcrsteht sich nach $ 9. 

Eine Ausatossung des Anfangsvocals der Suffixe findet sich 
bisweilen im Illativ, Inessiv und Klativ nach dem a, z. B. fotfa^ 
in's Haus (Ma. 3,1), forfvtn^ im Hause (9, 33), forfaö'ftjj, aus 
dem Hause (5, 35), ))alaö\ aus der Gegend (1,45) — nebieu 

Irunuad (6,17), SBifaniiad (11,11), rmAgogd^Vn (1,29), selbst 
foTfad (3,30), forfaii^'tVi; (13,15). — Eine bestimmte Regel für 
die Falle, wo der Vocal auszulassen wäre, ist wohl nicl^t nach- 
iQweisen; es scheint, wie sich auch schon voraussetzen lässt, 
besonders dann zu geschehen, wenn die Casus gleichsam zu 
Adverben geworden sind, wie oben forfa (nach Hause), Torfan 
(in Hause) und die als Postpositionen gebrauchten pvlla, !pa(an, 
fOld^V tu))a(a, tupala^^; mir sind wenigstens ausser den ange* 
fahrten Beispielen keine anderen vorgekommen. 
§31. Zur Bildung des Plurals dient im Wotjakischen am 
gewöhnlichsten das Suffix jocf (syrjän. jvl^) bei allen Wortern, 
welche einer Declination fällig sind, mit Ausnahme des Perso- 
ulpronomens. Die Anfügung desselben geschieht ganz einfach 
Hd ohne dass etwas Besonderes dabei zu beobachten wäre, und 
'ie Casuszeichen eines im Plural stehenden Wortes werden 
Uoter dieser Sjrlbc j[o^ angehängt. 
Wohl hiervon zu unterscheiden ist ein SuflBx tS* (syrjän. 
i^% welches ebenfalls zur Pluralbildung dient, aber nur anAd- 
jectiven, und zwar 1) wenn sie als Pradicat stehen, z. B. M. 34, 33 
fulpdjcd feien im ncbpted^ lue, seine Zweige werden schon 
weich — 35,3 mfcj füjoölcö' »al nnjMuocöV »ifcj nof^ nob^ 

temeVf fünf von ihnen waren verständig und fünf unverständig 

— 33,35 }3utf(^faj9 tiumptc^' talaöloncu, in ihrem Innern sind 
sie voll von Raub — L. 1,7 fpfcj arjü^pn tuf^ babjtmcö' tt?V^ 
I^Iiam, Beide waren in Jahren sehr hoch — M. 33,37 \^cHo 
paltig ccbcrcö' abj67ü, an ihrer Aussenseitc scheinen sie schön. 

— Ist das Pradicat nicht ein einfaches Adjectiv, sondern ein 
xusammengesetzter Ausdruck dafiir, so ändert das in der Plu- 
ralform nichts, z. B. M. 18,3 uMud-ta ntUpi-f ab'c«% ubpwra in 
bun'ed, wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, so werdet ihr 
niclit eingehen in das Himmelreich — ; dieselbe Form hat auch 
der prädicativc Accusativ, z. B. M. 33, 39 ccbcrcd' tar^S'Iobp 

6* 
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felpttemjoSIed^ tud^c^^ schön macht ihr der Fronitnen Grab- 
niähier* Ist aber das AdjectiT nicht Prädicat, so hat es immer 
die andere Plnralform, man vgl. c. B« mit dem oben aus M. 26, 3. 
angeführten Beispiel iDtj^moed^ etwas weiter in Vers 4 tvig^ofod 
b(i§!*tl)lt) )}U Id9|^ die verständigen nahmen Oei. 

3) Auch wohl, wenn die Adjective als Attributiv stehen, 
aber nur als entfernteres, nämlich nicht vor dem durch sie qua- • 
iificirten Substantiv« sondern nach demselben, so dass sie gleich- j 
sam einen verkiirzten Satz bilden, welcher durch Ergänzung I 
des Relativs und der auch sonst oft fehlenden. Copula zn einem j 
vollständigen Adjectivsatz ausgebildet werden könnte, in welchem j 
das Adjectiv dann natürlich Prädicat wäre, z. B. M. 8, 38 ^UfitfW^ j 

begegneten ihm zwei besessene Menschen, aus dem Grabe kom- 
mende, so böse etc. (welche so böse waren). 

Verbalnomina, wenn sie adjectinsch gebraucht werden, \ 
nehmen diese Pluralform nicht an, wie aus diesem nämlichen 
Beispiel zu sehen ist, wo Beides neben einander vorkommt; j 
man vergl. noch M, 21, 15 c'ercfjay ccrfpn pinaljo^ »era^^ 
j|o^-no^ in der Kirche rufende Kinder und sagende — Ma. 
5,11 ))ard^o$ gurej borbpn iDOj^mamjo^^ Schweine am Berge 
gehütete« 

Ein Verseben ist ohne Zweifel die sonst nirgends vor- : 
kommende Verbindung beider Pluralsuffixe M. 12,45 hai^i f*txai 
ftiim mujon urob fplbpflniodpi a^te^^ lefe^'jo^PS/ er nimmt zu • 
sich sieben andere böse Geister, schlimmer als er selbst \ 
Man sollte hier nur (etjiodp} erwarten, da UUS^ nicht als Singn- j 
lar angesehen werden kann, und da eine Pluralform UhS* hier ^ 
auch überhaupt nicht anwendbar ist, weil das Adjectiv hier als 
entfernteres Attributiv noch das determinirende Personalsuffix i 
seines Hauptwortes angenommen hat, denn weder in dieser Ver- 
bindung noch in der prädicativen kann das Piuralsuffix tS* wei- 
ter declinirt werden oder Personalsuffixe annehmen. 

Uebrigeus lässt sich nur allenfalls negativ bestimmen, wo 
und wie das Pluralzeichen e^^ nicht stehen darf, nicht aber po- 
sitiv, wo es stehen muss« denn in beiden genannten Fällen Bei- 
nes Vorkommens können auch andere Wendungen genommen 
werden. Man vergleiche, was in §23 über die Form des Prä- 
dicativs gesagt ist. Wenn es z.B. M. 19,12 heisst: sie haben 
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sich selbst su Euimchen gemacht^^, so könnte diess, mit dem 
Adjecüv pujtem (hodenlos) ausgedrückt, wohl gans richtig über- 
tetit soiii adjä pujtemed^ f^tvjp (nacli dem oben angeführten 
Beispiel 23,29); es heisst aber in der Evangelienübersetzung 
wirklich eben so richtig a^a pujitemiodpn farpjt?^ mit dem ge- 
wöhnlichen Pluralsuffix und im Instrumentalcasus. Auch scheint 
die Endung ti* nicht in allen Dialecten gebräuchlich lu scin^ 
da tie sich im Marcus nicht findet, aber wohl im Matthäus, 
Johannes und Lucas, was um so auffallender ist, da doch auch 
im SyrjSiiischen das entsprechende 5d^ ist. Der Sprachgebrauch 
acheiiit indessen in Beziehung auf die«:s Suffix im Sjrrjänischen 
und Wotjakischen nicht ganz übereinzustimmen, denn 1) haben 
im Wo^akischeii die Verbalnomina es nicht, im Syrjänischen 
aber wohl, und 2) steht es im Syrjäniachen beim prädicativen 
Nominativ immer, im Wotjakischen aber auch in den Kvangelien, 
welche es überhaupt haben, durchaus nicht immer, sondern es 
findet sich dafür oft das Adjectiv ganz unverändert wie im 
Deutschen, z.B. M. 6,26 ü Un foicdleö' ufata bj'ec' uba lutd'fd, 
aeid ihr aber nicht viel besser als sie (syrjän. tj abuomvj naja 

bötpÄ' burbf^pffid')— 10,31 ti bunogem ttoö bj'orpliioöley, 
ihr aeid th eurer als viele Sperlinge (syrj. ti und irorobejiaöpd" 

§ 89* Aus den von § 16 — 37 besprochenen Casussuf- 
fixen können wir nun mit Ilinzunahme des Pluralsuffixes jod 
folgendes Paradigma für die wotjakische Declination zusammen- 
atellen, welches mit Beobachtung der unbedeutenden, gehörigen 
Orts zur Sprache gebrachten Abweichungen für alle declinirba- 
reu Wörter dasselbe bleibt, mit Ausnahme einiger Fürwörter, 
▼on welchen weiter unten die Rede sein wird. 

Sifigvlar Plural 

Nominativ \ . , m. ■ ^ * 

\ inuit. der Mensch murtiod 

Accnsativ ) 

Adessiv (Genit) murtlen murtjodlen 

Allat. (Dat.) murtlp murtjodlp 

murtn'd murtjo^n^d 

Ablativ murticy murtjoMcy 

hieasiv muttpn murtjo^pn 

Illativ murtd murtjoda 
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Singular 


Plural 


» mutt^^' 


murfio^p^' 


"murtctt 


mur^oöett 


murtoj' 


murtioöoj^ 


murlti 


murtjoSti 


murtja 


murtioäja 


murttcl 


murtioötct* 



Elativ 

Instrument. 

Terminat. 

renetrat. 

AdTerb. 

Äbessiv 

§ 33« Zum Tlieii dieselben Beziehungen ^ie durch die 
zahlreichen Casus können auch dui*ch Postpositionen ausgedruckt 
werden (s. §177 und if.). So stehen fiir die ersten drei Ranm> 
casus ganz gewöhnlich auch bintn, biu'a, im^\ auch borbpn, 
iorba, .borbp^^ oder borpn, bord, bor^)^^ für die zweiten drei 
:putf(3^ifpn, ^JUtfc^fp, VWtfc&fpö^ Ungeachtet des tleichthums, den 
das Wotjakische an Localcasus hat, bleiben denn doch noch 
eine Menge räumlicher ]>imensionsverhältnisse übrig, für welche 
diese Casus nicht ausreichen, und die Bezeichnung dieser kann 
nur durch die Postpositionen geschehen, so wie die der davon 
abgeleiteten cansalen Beziehungen. 

Personalsuffixe. 

§34« Die Personalsuffixe stehen n)it der Dcclination in 
einer sehr innigen Beziehung, nicht nur weil viele Casus durch 
das Hinzutreten der Personalsuffixe eine mehr oder weniger ab- 
weichende Form annehmen, sondern weil, auch ein Casus, der 
Accusativ, nur in Verbindung mit dem Personalsuffix in der 
Declination überhaupt selbständig auftritt. So erscheint es da- 
her am natürlichsten, die Personalsuffixe unmittelbar nach der 
Declination abzuhandeln, um nachher ein zweites mannigfalti- 
geres Declinationsscbema aufstellen zu können, wie es sich durch 
die Verbindung der Casus- und Personalbezeichnung bildet. 

Die Personal Suffixe bezeichnen, wie in anderen finnischen 
Sprachen die Abhängigkeit oder — nach der grammatischen 
Redeweise — das Regiertsein von einem anderen Nomen oder 
Pronomen. Bei der ersten und zweiten Person kann «las re- 
gierende Wort natürlich nur ein Personalpronomen sein, bei der 
dritten aber ausser diesem auch ein anderes Pronomen oder 
Nomen selbst« Sie entsprechen in der Bedeutung meist einen^ 
deutschen Possessivpronomen, für welches das Wotjakische keine 
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besondere Form hat, VeuQ mao nicht e^wa ien Genitiv des 
persßnlichen Fürworts dsfiir nehr^en will, welcher Annahme nicht 
Fiel entgegen gesetst werden Icann« 

Das Zeichen der ersten Singularperson ist m oder ein 
Voeal (ä/ 9), der sweiten i, der dritten . j; bei den Pluralper- 
sonen bleiben dieselben Consonanten, aber e^ folgt «um Theil 
nocb ein Vooai darauf. In den Kvangelienöbcraetzungen findet 
sich im Gebranch des Suffixes für die Pluralperponen eine un- 
endliche Verwirrung uud Verwechselung mit dem für die Singu- 
larpersonen. Da sich aber jn diesem Chaos neben Anderem 
•ncIi das findet, was sich meiner eigenea Erfahrung aus münd- 
licher Mittheilung als das Richtige ergeben hat, so habe ich 
kein Bedenken getragen, diess als Paradigma aufzunehmen, und 
ic^h werde mich begnügen, das hiervon Abweichende mrt aniu- 
fohrea, ohne untersuchen zu wollen — was ans der Entfernung 
nicht gmt möglich ist — , was davon einer wirklichen Dialcct- 
Terachiedenheit suzuschreibcn ist, und was der blossen Unacht- 
aamkeit und Unkunde der Uebersetzer. 

Die Declinatiou eines mit einem Personalsuffix vers ebenen 
Wortes unterliegt in so fern einer Schwierigkeit, als nicht in 
allen Casns die Aufeinanderfolge und Verbindung beider Suffixe 
die nämliche ist. Es scheint daher uöthig, die Casus einzeln 
ia genauere Betrachtung zu ziehen. 

$35» Jm Nominativ endigt die erste Singulaiperson 
anf ä (9)/ die zweite auf eb (pb/ ih), die dritte auf ej (9}^ U)^ 
die erste Fluralperson auf VXt), die zweite auf bp^ die dritte auf 
g9* Beispiele dafür aus den Evangelien sind: 

1 Singularperson Ma. 1,11 )>id — 1, 41 nn;la — 3,34 
nmmiä — 5, 9 nimp — 6, 23 nplp — 14, 34 (ulp — J. 4, 49 
stellt )>tmp (unser Sohn) statt ptä. 

2 Singularperson Ma. l,24uf]()cl) — 2, 26 afcjVmcl) — 
4.30 febereb — 6,34 o^foneb — 14,36 crpfcb — M.6,4 atajcb 

— 21, 6 cifcicb -- . 8, 2 mpipb — Ma. 9,43 fiib — 9, 45 j?pbcb 

— 9,47 juinipl)* 

3 Singularperson Ma. 1, 6 fivn^ — 6,33 fpfd?noej — 
3, 1 lüj oder 3, 6 ficj — 6, 37 »pnpj — 6, 22 itplpj. 

Afi merkung. In der zweiten uud dritten Person fßlli 
nach Vocaien bisweilen der Vocal des PersonaJsufliiLes weg, also: 
Me« 3, 32 mumib — 3, 31 mumi} (tqa mnvxi) ; eben so in dem 
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von dem Zahlwort oi\}%f verkürzt og^ abgeleiteten ogitab (da 
allein)^ O^nai (er allein)^ Ma. 6, 47. Dasselbe Wort hat auch, 
in der ersten Person schon im Nominativ das nt/ welches sonst 
erat in einigen anderen Casus erscheint^ ognam (ich allein) 
J. 8, 16, vgl. § 94. 

1 Pluralperson M. 3, 9 atajutp. 

2 Pluralperson M. 4, 16 jlugptb^ — 4, 20 fd^oncrbp — 
4, 48 ataibp — 10, 30 iirpblp — Ma. 10, 38 jucnibp — 10, 6 fcl^ercib^* 

3 Pluralperson Ma. 3, 16 fuf^imäP — M. 2,23 irerantjp 

— 6,5 iufetjp — 10,2 mmjp* 

Anmerkung. In den beiden letzten Personen findet sich 
sehr häufig durch Abwerfung des Endvocals (vgl. § 10) das 
Suffix dem der entsprechenden Singularperson gleich gebildet^ 
z. B. Ma. 11,26 aib neben atbp im vorhergehenden Vers — 4,40 
o§foneb — 8, 18 jtnnipb — 13, 18 ^jegj'oneb — 6, 52 fulemex. 

§30« Im Adessiv wird das Casussuffix nach dem Per- 
sonalsuffix angehängt, und eben so geschieht es in den correla* 
tiven Casus, dem Allativ und Ablativ. 

1 Singularperson M. 18,21 btrcndip. 

2 Singularperson M. 6, 29 mugorcblcn — 7, 5 birouebs? 
Icn — 4, 10 inmareblp — 7, 4 btroublp (mit Auslassung des Vo- 
cals wie 7,3 biroublen neben biroueblen bald darauf, vergl. ^die 
Anmerkung im vorigen Paragraphen) — Ma. 6, 34 h)ircmebIcÄ' 

— 6, 18 tfun'cblcg\ 

3 Singularperson Ma. 2, 10 ))tejlcn — 6,22 npipjlp — 
1, 15 jcmejlp — 16, 12 fpfejip — und mit Auslassung des Vocals, 
wie oben, o^tontailp (6,6), djip, mumijlp (7, 11)* 

Für die erste Pluralperst)n kommen keine Beispiele vor. 

2 Pluralperson M. 10, 20 atqblplcn — 6, 1 at(i\ir}M\ 

3 Pluralperson M. 13, 43 ata\0tn — 18, 31 fui'ojplp 

— Ma. 12, 22 jtjimnajplv. 

§37* Das a des Illativs bildet in Verbindung mit den 
Personalsuffixen am, ab, aj, amp, abp, ajp, und in den Plural- 
personen wird auch hier wieder die Endung sehr oft verkürzt 
in am, ab, aj (vgl. § 10). — Mit demlilativ wird der Inessiv 
gi|nz gleich gebildet, daher auch bei den aus diesen Casus be- 
stehenden Postpositionen, wie ai^ü^ borba, bitfd, bord, putfc^fp, 
fetp 2C., auf die Frage „wo" bei Verbindung mit Persohalsaf- 
fixen alier Formunterschied wegtallt. 
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1 Singnlarperson M. 8, 8 jurtam — 13, 30 fcnfam — 
Mm« 12, 36 ))alam. 

i Singularperson Ma. 2, 11 guttat) — M. 6, 6 fenfab 
— 7, 3 pnmab — 9, 6 jurtab* 

3 Singnlarperson Ma. 1, 29 fUTtaj — 1, 36 intpa} — 
2, 15 forhj — 4, 8 muj'cmag — 8, 23 jtnmaj — 7, 33 pcPaj -- 
9, 31 nunalaj — 6, 29 tnugöraj* — Nach Vocalon findet sieh 
bisweilen Tor der Endung a} ein j eingeschoben, als fnigajaj 
(Mm. 2, 26 — 12, 26), bctf(^!ciai (2, 22). 

1 PInralperson Ma. 1, 24 boram — 6, 3 fu«pam — 
12, 1 1 aj^am. 

2 Pluralperson M. 10, 30 »plabp — 9,4 Pulmabp (Ma. 
2, 8 Tutoab) — J. 14, 28 bin'abp — Ma. 8, 18 tobab — 9, 50 putfc^fab. 

3 Pluralperson M. 6, 2 iurtajp — 6, 26 Icnfajp — 4, 6 
wplajp — Ma. 10, 16 wplaj — 8, 14 fcraj. 

§3S. Ini Elativ schliesst sich das Casussuffix zunächst 
an das zu declinirende Wort^ und dann erst folgt die Person- 
beseichnung, welche mit einem eingeschobenen t so lautet: tpm, 
t^bf tpg, tpmp, tpbp, tpgp, oder bei den Pluralpersonen wieder 
nach § 10 abgekürzt auch tpm, tpb, tp}« 

1 Singularperson Ma. 14,36 fd^orpd^tpm. 

2 SInguiarperson M. 5,29 borbpd'tpb — 7,4 ftnmp^V 
tpb — 12,37 fplp^npb. 

3 Singularperson Ma. 5, 35 forfad^tp} —9,9 fulempd'^ 
tpj — 9, 20 pmü^'tpj — M. 7, 5 fmmpö'tpj — 12, 35 putfc^fpö'tpj. 

Von der 'ersten Pluralperson kommt kein Beispiel vor. 

2 Pluralperson M. 10, 14 botbpd'tpbp — L. 14, 28 
^^Blp^'tpbp. 

3 Pluralperson Ma. 5, 17 Ipalad'tpj. 

Anmerkung 1. üVenn der Elativ die verlängerte Form 
auf pd^en hat, so unterbleibt die Einschaltung des t^ z. B. gurt? 
pdVnp) (L. 8,49)^ in der Hegel aber gebraucht man in Verbin- 
dung mit dem Personalsuffix nur die kürzere Form des Casus. 

Anmerkung 2. Die Postpositionen, welche eigentlich 
Elativcasus sind, folgen natürlich der Weise der anderen No- 
mina, und sind daher hier unter den Beispielen unbedenklich mit 
•ofgefuhrt. Eine Ausnahme macht indessen bSrp^V vielleicht 
weil es nicht eigentlich in der Bedeutung eines Elativs gebraucht 

(von hinten her), sondern wie ein inessiv (hinten, nach). 
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mid von dem correlatken bötd nnr dadurch verachi^den » dass 
diesea von der Zeit^ bcr^d^ aber vom Ort gebraucki wird"^), 
nafoeniljch mit den Zeitwörtern ,,geheo, kommen^^ ~ ^f•lgen'^ 
Dieses 66rpd^ nimmt mit den Personalsulfixen gans dieselben 
Endangen an wie der lllativ oder Inessiv, also nicht bör^^m^ 
bctpd^tpb o. 8. w., sondern borpd^ant/ bdrp^^ab^ b^rp^^O} u. s, w., 
8. B. Ma. 9, 38 miVam borpd^am ugivetlp^ er fol^ uns nicht «ach 

— 10,28 ton börprab mWtom, wir folgen dir — 1,18 fo ba^ 
xW^ ntpnp(}am^ sie folgte ihm nach. — Eine ähnliche Unregel- 
mitssigkeit kommt auch sonst bei den Postpositionen vor. 

$ 30« Von der zweiten Allativform kommen «wai 
nur ein Paar Beispiele von der Verbindung mit einem Personal- 
suttix Tor, sie zeigen aber ganz sicher, wie da, wo diese Casva* 
form eben gebräuchlich ist^ die Verbindung in den übrigen 
Personen geschieht. Es findet sich nämlich mcnv^QMf zu ipur 
(Ma* 9, 19} vnd adn^a}/ zu sich (3,23). woraus nach Analogie 
des IllatiTS «ich für die drei Singular- und Pluralp^ersonen un- 
zweifelhaft diese Reihe ergiebt: rCoMf rCobf tCa^ — xCcüXüif 

§ 40* Der Instrumental folgt der Analogie des fila^ 
tivs. Er hat wie dieser die Endungen pm^ pb/ p} — pm^/ pbQ^ 
9{9 (pm^ \)t)f 9J)/ welche aber ohne vorher eingeschobenes t un- 
mittelbar an das Casussuffix gehängt werden. 

1 Singularperson J, 16,24 nimpttpm* 

2 Singularperson Ma. 9, 38 ninipnpb — 9,43fim^br— 
9, 46 jjpbpnpb (M. 4, 6 ))pbenpb) — Ma. 9, 46 fmmpnpb — 12, 30 
Culmpiipb, lulenpb, roij'mpnpb, junmat^'fcateuöb, 

3 Singularperson Ma. 1, 16 ttV.ii;'npi ^3,6 taUfUfOH 

— 3, 22 fuf|)mpnpj — 6, 3 f^ilienpg - 10, 2 fpfü^rwen^g — 12, 33 
ruimpnpi, jDij'mpnpü, lulenpj, junmatö'femcnpj. 

Kür die erste Pluralperson fehlen Beispiele. 

2 Pluralperson M. 6, 26 lulcnpbp, »pitprenpbp — 10,20 
pmpnpbp — 13,14 (tnmpnpbp — Ma. 7, .12 fofemcnpb — 7,13 
tobpö'JAö'fcmenpb* 

3 Pluralperson M. 4, 21 atajenpip — '^^ ))pbpnpjj> — 
16, 8 pmpnpjp — Ma. 4, 12 fiHmpnpj. 



*) Mit demselben Unterschiede gebrauchen die S^ijüien die Ineaaiv- 
und Elativforw, biri^n von der Zeit, bhvo$^ mit deoV«i#ea ^^dhfen^kvmUMV'S 
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Anmerkung. Eine Ausnahme macht auch hier das aU 
Adverb gebrauchte famcn^ welches der Form nach zwar ein Tir- 
stmnnental ist, aber auch wie das § 38 erwähnte bfrp^^ die En- 
dungen des Illativs oder Inessivs annimmt, nämlich Pcimcitam^ 

Pamcnab, famcnaj, pamcMant^ jc, — z.B. J. 15,4 aö Pamcnav 

§41« Der Terminativ hängt an das Casussufßx die 
Endungen ant/ ab, aj -- ani^, abp, aj\t) (am, ab, aj), womit auch 
die wenigen Beispiele^ welche in den Fhangelien vorkommen, 
übereinstimmen^ ndmiich für die dritte Singularperson ^puftt^toj^^aj^ 
(M. 10,22),^)pbfojXUll>23), t9rtDäXUl«.30), puftci'aj (J. 13, 1), 
und für die zweite Pluralperson J)otVti>j\lb9 (M. 10,11). 

§49. Der Penetrativ fügt an das Casnssuffix die Per- 
sonalbnchstaben m, b, } — mp, bl), ^t) (m, b, ohne Zwischen- 
vocal Cvgl. § 3ö). Beispiele davon (lüden sich in den Evange- 
lien nur für die dritte Singularperson, nämlich ftitij( (Ma. 8,23j, 
pelirij (10.26), bantij (14,65), paltis (M. 23,27;. 

§43. Der Adverbial folgt in der Kegel der Analogie 
des Adessivs, d. h. dem zu declinirenden Worte wird zuerst das 
Personal- und nach diesem erst das CasussufRx angehängt. 
Diese Verbindung geschieht ganz eben so einfach und gleich- 
massig wie im Adessiv, also: aja (pjci), cbja (t^bja), eya (pjja) 
— UlDfa, bpja, jpja. Beispiele finden sich in den Evangelien 
nur für die dritte Singularperson jcmpfd^cya (IM. 7, KJ), bfl)UtCi' 
mcjia (14,8), fuf^müjja (25, lÄ)— für die zweite Pluralperson 
rdfcuibvja (9, 29) — und für die dritte Pluralperson ufbi\l>ia (23, 3). 

§44« Verbindungen dos Abessivs mit Personalsuflixen 
scheinen nicht gebräuchlich zu sein, ich habe wenigstens keine 
Beispiele davon weder gesehen noch gehört. Sollten sie den- 
noch möglich sein, so folgen sie ohne Zweifel der Analogie des 
yorliergchendon Casus, und das (^asussufftv würde ohne weitere 
Veränderung dem mit der Personalbezeichnung versehenen Worte 
augehängt werden. 

§45« Sehr häufig und wichtig ist dagegen die Verbin- 
dung beider Sufüxe im Accusativ, dessen besondere FJndungen 
i CV) "Hd Cj ja nur in diesem Falle gebraucht werden (s. § 28). 
Nach den verschiedenen Personen endigt also der Accusativ auf 
md, ba, }d — mcj, bq, JCJ. Im (üebrauch dieser Accusativ- 
endungen findet sich aber in der Kvangelienübcrsttzung grosse 
Ungleichheit und Verwirrung. Nicht nur wird nämlich die eigen- 
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thumliche Endung, wie schon §28 bemerkt ward^ oft nicht ge- 
braucht, wo sie Statt finden könnte und sollte, sondern es wird 
auch der Unterschied der Singular- und Plnralpersonen, j» sogar 
der Unterschied der drei Personen unter einander selbst — be- 
sonders im Lucas und Johannes — nicht berücksichtigt, und 
ausserdem schwankt noch die Orthographie nach starken Con- 
sonanien zwischen b/ } und t/ $« Welche Schreibung hier her 
folgt worden ist, darüber s. das Vorwort S. XXXIII. u. ff. 

1 Singularperson Ma. 1, 2 n)orfc()ubmä — 9, 17 fimS 

— M. 7, 26 fpimd — 8, 21 ata}mL 

2 Singularperson Ma^ 5,23 fibd — 7,10 aibd^ mumM 
9,43 »ij'bd — 11,14 ntuKbd — 1,2 Turcöbd- 12, 30 inmotba 

— M. 1,20 fpfd^nobd — 7,6 forbd — J-6,11 mUm. 

3 Singularperson Ma. I, 3 furcdjd — 1,4 pprtottgd — 

1.16 ©imDnjd — 2,6 ogrcnjd — 3,17 pijd — 7, 10 aijd, miu 
miii — M. 12, 29 burjd, jurtjd. 

1 Pluralperson M. 6, 11 nWmeg — 6, 12 fdpftncj — 

8. 1 7 »if cmmcj . — 19, 27 »an'mcg* 

2 Pluralperson M. 6, 19 burbej — 6, 1 bculctbej — 
6, 16 Tclpfbcj — 10, 14 fplbcj — . 10, 28 mugorbcj, Mbej* 

3 Pluralperson M. 2, 11 burgcj — 2, 16 töucmjej — 

3, 6 f'clpfgcj — 4, 22 ataijcj - 9, 4 malpanjc^ - 16-, 2 iloujej, fijej* 

§ 40. Der Plural bietet für die mit Personalsuffixen cora- 
binirte Declination keine besondere Schwierigkeit weiter, da das 
Pluralzeichen jo^ immer die erste Stelle unter den dreierlei 
Suffixen einnimmt, und auf die Verbindung der beiden anderen 
unter sich daher keinen Einfluss weiter übt. Nur der Nomina- 
tiv bietet hier eine im Vorhergehenden i>(»ch nicht da gewesene 
Combination, nämlich die des Pluralzeicheus jj>^ selbst mit den 
Personalsuffixen. Diese giebt die Endungen jod^^ pd^b^ i^^9) 

— ioömp, jo^bp, ioögp (jo^pb, joöpj), Z.B. ))tj[o§p (M. 20,21), 
ttpitjo^pb (12,47), fclprio^pb (Ma. 2, 6), bpf*ctg'fp«>«pb CM. 
12,2), afpjogpj (Ma. 6, 3), ftnio^mp (M. 20, 33), ftnio«gp (9,30). 
Durch Verwechselung mit dem Suffix der Singularperson sind 
gebildet fuIemJDdpb (Ma. 8, 17), f^erjo^pb (8, 18), und umgekehrt 
bec'ejo^mp (Ma. 3,33,34), wofür in der Parallelstelle M. 12,49 
das richtig gebildete tDptljodp (meine Brüder) steht. 

Der Nominativ, wie er hier angegeben ist, liegt natürlich 
auch bei der Bildung derjenigen Casus zum Grunde, bei welchen 
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duCuQStofiix die letite Stelle einnimmt, nimllch deiAdessivs, 
AlUt», Ablat, Terminat., Adverb, und Abessivn, und man dirf 
sich dadurch nicht irren lassen, dass durch eine Verwechselung 
der Vocale p and & (vergl. oben den Nominativ der ers^ten Sin- 
gularperson und % 12) diese Casus in der Evangelienübersetsung 
öfters das Ansehen haben, als wären sie vom Accusativ abgelei- 
tet, B. B. M. 6, 44 larga«'io«dl9 — 5, 47 urotnioötdit — 7, 11 
npIptjoMdfp — 33, 32 pered^odtdled^ 2C. statt der genaueren far# 
gadfodbplp, uromiodbp(9^ npI^^iicdDpIv^ pered>dbpled\ 

Einige Beispiele aus den Evangelien von regelmässig gebil- 
deten Casus obliqui am Pluralnomen sind: Ma. 9,18 bpfc^et^^ 
fp^to^PWp — M. 12,49 bpfc^ct^'fpyjodjd — 13,41 fplbpjiniodäd 

— Ma. 1,36 iultof(^)io«pnug — 6,16 ))ar^V«pnpj — 2,16 rnurt^ 
ioÄpnpj — l,38gurtio«aj, farjo^aj— M. 7, 6 tt>9ö>öbej — 19,8 
fpf(j{^noio«pnpbp — 4,21 fetjo^jej— 12,26 matpanjoöjcj — 11,1 

fat]08a)p — 4,23 jurtjodajp. — Etwas weniger genau aber doch 
nur mit Abweichungen, die schon bei den Casus des Singular- 
nomen erwähnt wurden, sind Ma. 6, 11 )>pbjodtd sUtt Ippbjo^bej/ 
14,40 f!nio«jp St. f!nio«jcj, 1,16 Petjo^gd st. fetjlodjej, vgl. §46 

— Ma. 4, 12 periogpnpj st. ^jePjoöpnpjp, vgl. § 40. 

§47» Stellen wir nun noch ein Mal die Casus in der 
S32 angenommenen Ordnung übersichtlich snsammen, wie sie 
sich üi der Verbindung mit dem PersonalsuFfix gestalten, so er« 
halten wir folgendes Paradigma: 

/ Singularperson 9 Singularperaon %l Singularperson 



A'it^, Nomin. murtd 


murteb 


murtej 


Accus, murtmd 


murtbd 


murtja 


Adess. murtdien 


murtcblen 


muttejleu 


Allst, murtdip 


murtcblü 


murtejip 


murtn'am 


murtn'ab* 


murtn'ag 


Ablat, murtdied' 


murteble«' 


murtejlc«' 


Iness.) . 

,„ ^ murtatn 

lilat. j 


murtab 


murtag 


Elat. nturtpS^tpm 


murtpÄtpb 


murtp^'tpj 


Instrum. murtenpm 


murtenpb 


murtenpj 


Termin, murto j*am 


murtoj'ab 


muttoj'aj 


Penetr. murttim 


murtttb 


murttij 


Adverb, murtdia 


niurtcbia 


murtejia 


(Abeas.) murtdtef 


tnurtcbtef 


murtegtef. 
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Plur. Nomin. «luvtio^^ 


murtjoiS^b 


tnurttod^ 


AcciKi. nturtjlDdmd 


murtioöbd 


miutiodja 


Adess. murtjo^pten 


murtjo^^blcn 


mpio^})lkvi 


Allat. muttj[o$pl9 


muttjoöpblV 


mvxtio^^Ü} 


wuxtjü^n'am 


mur^o^tt'ait) 


nmttjpdn'a) 


Ablat. murtio^vlcd' 


murtjo^pWed' 


muxtio^^W 


■ !:".'•} »"**«'" 


uiurtjo^ab 


murtjlüdaj 


Elat. muttjo^v^tpm 


mnxtio^K)yt\)t> 


nturtjlodpd't^} 


Instrum. murtjo^eiipm 


murtjo^enpb 


murtjo^cnpg 


Ter^igiin. murtio^oj'am 


murtio^oj'ab 


murtj[o«Dg'ai 


Penetr. murtjo^tim 


uiurtjo^ril) 


nturtjlo^tt) 


Adverb, murti^^pja 


murtioö^bja 


murtjodpgjla 


(Abess.) murtio^ptel 


murtjo^pbtcf 


murtjodpgteL 


1 Pluralperaon 


J? Pluralperson 


J Pluralperaau 


Sing. Nomin. murtmp 


murtbp 


mut^p 


Accus, muitmej 


murtbcj 


murticj 


Adess. murtmplen 


murtbjjlen 


muttgpleu 


Allat. murtmplp 


muttbplp 


mut^pl^. 


muttn'amp 


muttn'abip 


murtn^ag9 


Ablat. mmtmt^W 


muttbJjIe^' 


mur^VlejJ' 


n.r} ^^^'^^ 


murtablj 


• 

mUTtagp 


Elat. murtpd^t^mp 


murtpö^bp 


murt9«'t9gp 


Instrum. murtenpmp 


murtcnpb^ 


tnurtenpjp 


Termin, murtoj^amp 


murtoj'abp 


mu.rtpj'ajp 


Penetr. muttttm^ 


murttibp 


nturtttgp 


Adverb, murtmpja 


uiurtbpia 


muti^pia 


(Abeas.) murtmvtel 


murtbptcf 


murtgptef. 


Plur, Nomin. muttjo^m^ 


murtjio^bp 


murtiP^gp 


Accus. murtjoMej 


murtioöbcj 


mnrtip«gcj 


Adess. murtioömpten 


murtjoiSbJjIen 


mui;4^9gplen 


Allat. muttjo^tnplp 


murtjü^bptp 


tnurtio^gplp 


murtjogn'amp 


muttjo^n'abp 


murtjoön'agp 


Ablat. nturtjo^mpted^ 


murtjo^bplc^' 


Tnur^odjple^' 


uT} """^«"^«"^ 


murtjodabp 


murtjo^agp 



- SS - 

Elat nwrtjlöt^^'tpmp inurtio^^Mpfe? tnurtio«p6^jlj 
f nstniM. niuttjö^en^mp tnurtj|o8cnübp nmrtjoöcnpjt) 

Tertnin. nrnttjoÄojMmp muttjo^oj^abv muttj[o«D§'aj9 

Penctr. muttio^timp ntnrtjodtibp murtioöti;;» 

Adrerb. mttrtj[t)6m9J|« murtjüÄbvia murtjo^iPia 

' (Abess.) murtjedmptef murtjodbptcf murtjo^ptef. 

% 4S* Das AbliängigkeiisTerliättiiiss, wie es durch die Per- 
eontlsufflxe ausgedrückt wird^ erscheint der Sprache für sich 
allein nicht bestimmt und nachdrücklich genug, daher wird sehr 
gewöhnlich grösseren Nachdrucks wegen der Genitiv des durch 
das PeraonalsufAx vertretenen Wortes nocii dazu gesetzt. In der 
ersten und zweiten Person ist diess natürlich immer das per- 
sönliche Pronomen, in der dritten kann es auch irgend ein an- 
deres Pronomen oder Nomen sein, und daher kommt es, dass 
das Rectionsverhältniss sehr gewöhnlich nicht bloss durch den 
Oenlaiv des regierten, simdeni sugleioh mit dem PersonalsufÜT 
nni regierenden Worte bezeiclwet wird. Anderer Selts aber 
4ana auch «las PersMialsufBx fehlen, und wie im Deutschen bloss 
^er Genitiv des regierten Wortes stehen, wornaeh sich also für 
ein «ad dasselbe VerhäHniss dreierlei Goastructionea ergeben, 
IBr "Welche liier som Beleg einige Beispiele aus den Evangelien 
stehen mögen. 

1) Man gebraacht nur den Genitiv des regierten Wortes : 
fla»n,!l fittt't^n letDangelialen 3ifii6 ß^rifto^Icit/ der Anfang des 
Eaangalians Jesa Christi — 3,18 mal9 Soannlen-no .%m\t^o^^ 
im^ao ^^ett^fi^od )>Oinoes utV^ wanim halten die Schüler Jo- 
taaünls nnd der f4iarisäer das Fasten — 3, 33 fin m^nam mumi/ 
wer (Ist) »ein« Jüf ntter — U, 32 xon^ a^Iog bQfc^etd'fpd^ja^tv^ 
er sagte 'Seinen Schölern -^ 3, 35 ftn-Jd inmar {ofemjd It^^oi, 
fo m^nam becV-iiiD/ :fu}er-no^ mumt-no^ wer Gottes Gebot thut, 
derfCiat) üein'Bmder and »eine Schwester und meine Mutter. 
— -*¥rifd bei dibser ITirrliiffdangswcise die Beaeiohnang des 
:Oeiiilivs läateilassen Cs. S^&2j, was ivor Paotpoäilioaen . die ja 
.anoh meist Babstantive sind, wieldie das ivorhergehende Wort 
im .Qenitiv npegfeten, regelmässig geschieht, so können beide 
'W^ter fleichsam als ein znsammengesetates ^bildend an^sehen 
-wvrden <s. 232). 

2.) Man setst nur das Personalsuffix an das regierende 
IRsrl^ iwle in Aem aulcttat ^enaunlen Beispiele miax lofemgfi/ 
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Gottes Gebot, oder M. 26, 45 ab'ami pi Ji'oWti felpfoioS fia}9, 
des Menschen Sohn wird in der Sünder Hände gegeben — Ma« 
6, 24 muraij aeraj, ihr^ Mutter sagte — 2, 8 molp ti oj' a« ful^ 
mab CaUaS!*toit)f warum denkt ihr so in eurem Herzen — 7, 10 
ai}d mumt}d Otad^fpd% d^r seinem Vater (und) seiner Mutter 
Fluchende — 7, 11 fin-^fd tt)era(oj aiglp üho mnmii% wer seinem 
Vater oder seiner Mutter sagt. 

3) Bei Weitem am häufigsten ist, ausser in der Verbin- . 
düng mit Fostposltionen, die gleichzeitige Anwendung beider 
Bezeichnungsarten, z.'B. Ma. 1,24 mar tpitab uf^eb mt borant/ 
was (ist) dein Geschäft bei uns — 14, 3 mfl^'* Simonien fOTfaj^ 
in des kranken Simons Hause — 5,40 fetaj baS'td atid-no imi^ 
mt)d-no npUe^^/ er nimmt zu sich den Vater und die Mutter des 
Mädchens. 

§ 49« Die Bedeutung der Personalsuffixe ist hiemach 
gleich der des Genitivs, und sie entsprechen zunächst dem so- 
genannten G. possess. und G. originis s. auctoris der griechi- 
schen Grammatik. Ausserdem aber können sie auch zum Auf- 
druck des Partitiven dienen, wie unter den Casus nicht sowohl 
der Genitiv (Adess.), als Tielmehr der Ablativ, z. B. M. 30, 13 
irera} fojodled^ <>8i9l9/ er sagte dem Einen von ihnen, eigentL 
er sagte ihrem Einen — 26^ 21 ogbp ülWtph f oto) mottd^ Einer 
Ton euch (eigentl. euer Einer) wird mich verrathen — J. 13, 14 ■ 
tUno ogbpied' ogbp mpd^fd :p9bjodtd (st. p^iioibt^^ waschet auch 
ihr Einer des Anderen Füsse (eigentl. euer Einer eures Ande- 
ren). — > Eben so ist das Suffix auch zu verstehen in Verbin- 
dungen wie M. 19, 5 fpfjp luogp ob^g fpP mx^ sie beide w.erdeii 
ein Fleisch sein (eigentl. ihre Beiden, wie im Englischen both 
of them) — und in den abgeleiteten Zahlwörtern auf na 
(s. S 94), wie M. 26,27 |ud tatd" »oc'nabp^ trinket Alle darana, 
eigentl. eure Alle, d. h. Alle unter euch, also „ihr Alle'* — 
Ma. 12, 22 malern fo ftiimnaj^I^ Ipf^nO/ sie war allen aiebeh Weib 
gewesen, eigentl. ihren Sieben; — hieher gehört auch ogttom 

(J. 8, 16), ognab, ognaj (Ma. 6, 47), ognam^, ognabp (6, 31), og^ 

na}9 (6, 32), mein, dein, sein, unser, euer, ihr Einziger, d. h. 
ich, du, er, wir, ihr, sie allein; — in demselben Sinne endlich 
steht das Personalsuffix noch beim Interrogativpronomen , s. B. 
M. 8,29 maxi) warC mi Uvir)n (eigentl. dein Was ist bei wn), 
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WM Ton dir itl bei uns, d. Ii. was hast du mit uns tu schaffen 
— Mt. 9, 34 htbmp/ unser Wer, d. h. wer unter uns. 

Noch in einem etwas anderen Sinne ist das PersonalsufBx 
jpartitiT lu ?erstehen, so nämlich, dass nicht der durch das Suf* 
ix vertretene Gegenstand als das Game gedacht wird, sondern 
das mit dem PersonaisufAx versehene Nomen. Diess kommt 
daher, weil dnrch das Personalsufßx der Gegenstand nicht im- 
mer gani bestimmt und individualisirt gedacht wird, nicht als 
das EiB«n Gehörige, sondern als etwas ihm Gehöriges oder 
etwas Ton dem ihm Gehörigen, etwa wie im Griechischen o ÜsX' 
fig fkw und aJfiX^pög fiov oder im Italiänischen mio frateUo 
und am mio fratello unterschieden werden, „mein Bruder'' und 
„einer von meinen Brüdern, ein Bruder von mir^^ Da das Wot- 
jakische weder den bestimmten Artikel des Griechischen fQr 
das Eine, noch den unbestimmten Artikel des Italiänischen für 
das Andere hat, so kann es nur aus dem Znsammenhang erkannt 
werden, ob solche Satse wie M. 12,38 abi^emmp ))otd tpned'tpb 
yertmad'tonbd^ oder 11,2 leji} txß bpfc^etd'fpd'jci heissen sollen* 
,,wir möchten deine Wunder sehen, er schickte seine swei Schü- 
ler^> oder „wir möchten ein Wunder von dir sehen, er schickte 
swei von seinen Schülern.^^ 

% 50. Neben den angefiUirten Bedeutungen hat das Per- 
sonelsufBx noch eine determinirende Bedeutung, welche aber 
■er in der dritten Person selbständig und von der possessiven 
getrennt ersclieinen kann. Dieser Gebrauch des Personalsuf- 
ftxes ist der ganien östlichen Hälfte des finnischen Sprachstam- 
mes gemein, und wir haben §28 versucht, etwas über die Ent- 
stellung desselben beisubringen ; hier wäre also nur noch von 
der Anwendung das Nöthige hinsuiufügen. 

Als Analogen hat das determinirende Suffix, wenn man 
saf Form end Bedentnng lugleich sieht, swar sunächst die 
Personalbochstaben des Armenischen, es stimmt aber in der 
letsten so siemlich auch mit dem Determinativ der occidentali- 
sehen Sprachen, dem Artikel, überein. Es wird also nicht ge- 
setst, wenn mit dem Nomen nicht bekannte, bestimmte Indivi- 
duen beseichnet werden, oder wenn es nur im abstracteu Sinne 
sn nehmen ist, s. B. Ma.5,2 punptaj fd[)ebt} ab'ami^ fubp) ulp) 
f^atU/ a^ putfc^fa} nof(]^ f(]^aitanjpd ViV^l>^, ihm begegnete ein 
Mensch, weicher in einem Grabe lebte^ und in ihm waren Teufel 
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^ 10, 4 aXoifei Vu^yton goffitet gof^tl^fa fuf^aiS^np fejij, Mo- 
ses erlaubte, einen Scbeidebrief schreibend sieh sh sebefden 

— M. 7,9. 10. »an'-a ti pilait) Mc^e ab'ami, Mljj pit^ joW 

ist QBter euch ein Mensch, weicher, wenn sein Sohn C^iut) Brot 
Yon ihm bittet, ihm einen Stein giebt? und wenn er einen Fisch 
bittet, giebt er ihm eine Schknge? — M. 22,30 Hlj'on ^ija 
f^f^tio itjbod'tO/ bei der Anferstehung wird man sieht efai 
Weib, Weiber, nehmen (f^fd^no idVt^nr) st. des einfachen ZdUr 
worts fpfd^nojlad'fpn^). Eben so steht in den viel gebrandite»- 
Umschreibungen mit latpnp (machen) das Nomen, als ei» Ak^' 
«Iractum, immer ohne Suffix, z. B. Ma. 6, 41 btagDflomct^ to^pRl^ -i 
danken — 9, 14 f^jor far^n? (8, 11 fporja^'f^np), streiten — 16,4fi. 
ftttfflif far^np/ dienen — 11,16 tt)Uj far^np, Handel treiben r- 
BL6,2 beulet Uxr^nt), Almosen geben — 6,12 Dbtb iait)n)ff be- 
leidigen — 11,4 otco'tt fatpnp/ jjibor (iivoi) farpnp^ antvertoa, 
berichten — 12, 10 mnolDat fatpnp/ beschuldigen — 12, 14 feitefi^ 
fdtpnp/ sich berathschlagen -r 26, 30 tau f atpnp/ danken, u. 4. g|. 
Bezeichnet dagegen das Nomen bestimmte, aus dem ZiiSMi*, 
menhang der Rede schon bekannte, vorher schon genannte Ge- 
genstände, so hat es das Suffix, z.B. M. 20,8 &t' uf^a^'jioi^H 
mebeg fotpr fpjo^lp/ rufe die Arbeiter wegen des Lohnes fOr' 
sie — 19,22 fpipfa ta fpleg yi^ als der Jüngling dieses Wort 
horte — 28,6 utd'fd intpgd^ fptpn fpitg imnox^ sehet den Ort^ 
wo der Herr gelegen hat — Ma. 6, 41 {iaj-no futpfa »tt' ü'Otl'id 
fpl c'ot9g}ä-np/ nachdem er in die Hand genommen hatte Ä» 
fftnf Brote und die zwei Fische, von welchen nämikh V. 38. 
die Rede war, wo es dagegen hiess: ten'a äVai xCaxC fnlnti^ 
iod »an'? • • . fojod utifa »erajp: mV fufurJj, f^f uDfd^ c'otpijj^ 
wie viel Brotlaibe habt ihr? , . . sie sagten, nachdem sie nach- 
gesehen hatten: fünf Laibe nnd zwei FisdM. 

§51. Man würde nun freiiich sehr irneft, iMDa vmi a«» 
den angeführten Beispielen den Schiuss madhfin. wollte, i^m 
das wotjakische Determinativ immer da stehen misste «nd a«r 
da, wo wir im Deutschen den Artikel gebrauchen ; es skid viel- 
mehr unzählige Fälle, in welchen das Gegentheil Statt findet 
Dadurch wird aber, wie ich glaube, das noch nicht aufgehoben, 
was oben über die Bedeutung des determinativen Suffixes *g^ 
sagt ist, and wenn es auch in vielen Fällen unserem Arlifcol 
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licht ^ntopriobtt so darf mtB detbalb noch niebt meiaen , daM 
|ar k«ia« Analogie iwischen beiden TOrfaanden oder gar, daaa 
ca guiB gleiehgölUg sei, wo und wie das wotjakiaehe Delermiim- 
lif («bnndit werde. Um die Sache richtig lu beurtheilen, darf 
folgende Umstände nicht unberftclcsichtigt lassen. 
1) Wir können im Dentschen selbst öfters den Artikel 
eben so gut setien wie wegiasseo, indem wir das, was TOn ir- 
gend eioea, gleich viel welchem Individnnm gesagt werden kann, 
Mch Ten der ganien Gattung sagen mögen. Wir sagen i.B. 
^fieaiinde bedfirfen nicht eines Antes^S aber auch wie M. 9, 12 
^|a iil9ft^od fuld ugtaro emja^^ej^ Gesunde bedürfen des 
Anton nicht« 

2) Die verschiedenen Sprachen, welche sich eines Artikels 
ab Determinativs bedienen, sind in der Anwendung desselben 
einander vielfach nicht gleich. Wir werden i. B. M. 7, 18 bjW 
9iA^tt us))iOtt9 utob jem^f^ej nur ohne Artikel übersetten „ein 
gntcr Baum bringt nicht schlechte Früchte hervor^', während 
der Grieche gant richtig sagt xaXov idvigov oi y>aikavg Tod^ xa^ 
«oic 9^^^ Eben so scheint uns bei Eigennamen von Personen 
daa Detonninativ mdst überflüssig « im Woljakisohen aber steht 
et, wieder wie im Griechischen, sehr häufig, namentlich im Accusa' 
tiv, B. B. Ma. 1, 19 otifVta b\f})ft ottfifa ni>\<fy abji} Safoajd^ 3e# 
9^^ 94^/ 30<(l(l(i&-nO/ von dort etvras weiter gehend sah er 
wiedor (den) Jacobus, des Zebedäos Sohn, und (den) Johannes 
— 14, 67 abgifa $et9te} f(!^unbd'fQ6'}d^ als sie (den) Petrus sieh 
winBoend aah — Bf . 27, 26 fotu teitj fojodtp SBatatDivaes^ da gab er 
ihnai los (den) Barabbas — 27, 47 ta 2lHa(^ &t% er ruft (den) Elias. 
Eine eigenthümliohe Verwendung des determinativen Suf- 
'üsee ist noeh die, dass es wie im Syrjänischen daiu dient, 
Wörtern, die eigentUdi nicht Snbstentivbegrifi^e beieichnen , die 
Selbatändii^ceit voflKSnbsUntiven lu geben, s. B. M. 25,2 n^tfe} 
iüiMtX* ml »ifmoe^V fünf von Ihnen waren verständig — Ma. 
12, 6mu}ong.d{^g^fod-nomti9/ tnujonjo^jd-no/ er schickte 
einen Anderen^ und sie tödteten ihn, und Andere — 8,3 unoej 
foiod piltfV fib'ofpd'en Ipftpj^, Viele von ihnen waren von fem 
her gekommen — M. 21,28 obpg ab^amilen fpf ))t U)al; Ipftpfa-no 
a g e } t)orp/ fo toeraj/ ein Mensch hatte zwei Söhne, und lu dem 
einen kommend aagte er — 30 matetö^Qfa-itP fpftätie} iott), 
tBtxai fa£if/ und in dem tweiten gekommen sagte er dasselbe 
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— 11,9 ptctcfte«^ ttljttigd, einen Höheren als ein Prophet — 
8,33 l^ftvfa larfi, »atfjäi! »erajp, in die Stadt gekommen er- i 
zihlten sie Alles— Ma. 5,18 mVon mj'tem »9 lerne} UtpVttl, 
der früher wahnsinnig Gewesene hat — 7, W aVami ^plttf^^I^I'^ 
potemeg/ das aus dem Menschen Hervorgehende — etc. — 
Daher kommen die doppelten Formen der demonstrativen, rela- 
tiven und interrogativen Fürwörter (vgl. §§ 80, 82, 83). 

Auch Attributive bekommen das Suffix, wenn sie nach Ih- 
rem Hanptworte stehen, eben so wie sie in diesem Falle anch 
der Declination durch Casussuffixe fähig sind, die sonst aocb 
voriugsweise den Wörtern für Substantivbegriffe zukommt, lB-«' 
Ma. 11,26 a\t> ÜVat in n^plp^^e}/ euer himmlischer Vater, elgenHC 
euer Vater der vom Himmel; — wenn aber im Lucas und Jo- 
hannes öfters auch das vor dem Hauptwort siehende Attributiv 
«ich 80 behandelt findet^), so gehört diess zn den vielen Solo- 
cismen dieser Evangelien, eben so wie die Declination des At- 
tribntivs vor dem Hauptworte, wie L, 2, 10 iDOC'nalp talr)ttp, allem 
Volke. 

3) Wenn gleich es schon nach dem Vorstehenden leicht 
erklärlich wird, warum das wotjakische Determinativ nidit Im- 
mer da steht, wo wir das unsrige gebrauchen würden, so kommt 
doch auch der Umstand noch in Betracht, dass es gewiss in 
vielen Fällen von den Uebersetzem unrichtig gesetzt oder weg- 
gelassen ist. Es möchte auf den ersten Anblick anmassend er- 
scheinen, dass ein Fremder, der nicht unter den Wotjaken ge- 
lebt hat, aus der Entfernung besser wissen will, was dem Geiste 
der Sprache angemessen ist, als die Uebersetzer, welche man 
ohne Zweifel doch aus solchen Personen nahm, die der Sprache 
möglichst gut kundig oder wohl gar geborne Wo^aken waren; 
aber man betrachte nur Stellen wie M. 22, 26 0}iif f ^ft^tteg-no 
fuj[n^ntdtie}-no figirndti boroj'tf, eben so der zweite- und der 
dritte bis zum siebenten — 10, 41 (wer einen Propheten auf- 
nimmt) ptotpf met) iaS^toif "^^^^ ^^^^^ Propheten Lohn empfan- 
gen, (wer einen Frommen aufnimmt) felpftem Utebe} bad^og, 
wird eines Frommen Lohn empfangen — 25, 16 n)if talant badN 



*) Z. ß. L. 1,60 ma (uoj tat} pinaU^, was wird der Koabe werden — 
J..5,22 woc'afjä fub T^tQ} vini^, alles Gericht bat er seinem Sohne Über- 
geben. 
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tp^'ej — 17 njf talant ba«U^«^ej — 18 ba«U^«' ncfcd obijg 
ttalaitt/ der f&nf Talente Empfangende — der iwei Talente Em- 
pfangende — anch der ein Talent Empfangende. — fi!(ag nun 
anch Immerhin für etwas, dem in unserer Sprache nichts gani 
genau entspricht, uns der rechte Sinn und das richtige Urtheii 
Tieileicht al)gehen, so möchte doch; wenn in so durchaus gans 
gleichen Umstanden das Determinativ bald gesetzt, bald wegge- 
lassen ist, kaum etwas Anderes ansunehmen übrig bleiben als 
entweder, dass es nicht richtig angewendet ist, oder dass es 
nicht« «u bedeuten habe; da für das Letste sich schwerlich 
Jemand entscheiden wird, so wird man wohl schon das Erste 
annehmen müssen. 

Die Möglichkeit eines falschen Gebrauchs des Determina- 
Üfn in der Evangelienübersetiung ein Mal zugegeben, wird man 
anch an anderen Stellen, wo das Inconsequente nicht so schla- 
gend hervortritt, eben so leicht an eine Uebersetzersünde als 
an eine im Geist der Sprache wirklich liegende, von unserer 
AnsdmclLSweise abweichende Eigenthümlichkeit glauben, a. B. 
Ma.9,36 ))tnaljd Tut^fa foio9ten fcfiPta) fod ))uft9i/ er nahm 
ein Kind, und stellte es in ihre Mitte — M. 10, 9 inUVti 
ferabp ne iarniej ne airocVe^, nehmet nicht zu euch weder 
Gold noch Silber — oder Ms. 6,39 nVi 5jful, das Mädchen 
(von welchem eben die Rede war) ist nicht gestorben. 

% 5S« Es ist ziemlich leicht erklärlich, wie ein russischer 
Uebersetzer in diese Fehler verfallen konnte. Einer Seits fehlt 
ihm 'in seiner Sprache der Artikel und mit diesem das einzige 
dem wotjakischen Determinativ einigermassen entsprechende 
Aequivalent, und es musste ihm ohne ein tieferes und verglei- 
diendes Sprachstudium eben so unklar bleiben, wie uns Deut- 
sehen in gleichem Verhältnisse etwa die Bedeutung der vielen 
abgeleiteten Verba; so konnte er leicht das Determinativ weg- 
laMen, wo es eigentlich hätte stehen sollen. Auf der andern 
Seite aber unterscheidet die russische Sprache in den meisten 
Fallen den Nominativ von dem Accnsativ, das Wotjakische da- 
gegen thnt es nur bei Wörtern mit Personalsuffixen; so konnte 
ihn das Bedürfniss der eignen Sprache verführen, in den Mit- 
tein der fremden einen Fehlgriff zu thun, und in der That wer- 
den in den sorgfiUtiger gearbeiteten beiden ersten Evangelien 
die meisten Fälle von unnöthig gesetzten Determinativen sich 
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auf den Accusativ redaciren, vielleioht alle, wenn man die la 
S £1 9 3 gehörenden Fälle ausscheidet, wo das Deteriniiiativ Mt , 
Sabstantivbildttng .dient. Dass der Accusativ hier bald mfl aef^ * 
ner efgenthiimllehen Endung, bald dem Nominativ gleich gdlrraaelil [ 
ist, darüber vgl. $ 28. 

Dass man die Ueberset^ung , wie es von einem Theil we- ] 
nigstens bekannt ist, nachher von einem eingebome^ WotfafteH { 
revidiren Hess, konnte in diesem Stücke nicht viel ändern. Der i 
Wotjake war ein Stadtbewohner und ein russisch Gebildeter, j 
und ifir können hier «h den Esthen täglich die Brfiihmng mit- j 
ehen, wie unsicher last durchgängig die unter Deutschen iit den 
Städten wohnenden Im Gebrauch ihrer Muttersprache sihd, und 
wie viel Fehler sie annehmen. Dazu kommt noch dte Be- 
denkltchkeit und Scheu, welche der Ungebildete hat, das von 
Einem, den er überhaupt für gelehrter und gebildeter ala sidk 
selbst au halten gewohnt ist, Gesagte für unrichtig au erkütieiä; 
er wird, wenn er auch selbst noch nicht so vFcit gekommen M 
ebeft so fehlerhaft au aprecheuy doch nur m geneigt sein sainli- 
geben, dasa man auch so sprechen könne wfe das ihm vorgls^ 
legte Unrichtige. 

Comparativsaffix. Comparation. 

S A3* Das Adjectiv ist ausserdem , dass es in gewissen 
Fällen wie das Substantiv Casus- und Fersonalsuffixe annehmeii 
kann, noch einer Veränderung durch die Comparation fähig. 
Der Ausdruck dafür ist aber Im Wotjakischen mangelhafter all 
in vielen anderen Sprachen, denn nicht nur wird bei der Süei-* 
gerung nur ein höherer Grad bezeichnet, nicht swel, und ob 
die Vergleichnng sich auf einzelne Individuen oder auf eine CFe- 
samitatheit bezieht, oder mit anderen Worten^ ob der Steige^ 
rungsgrad unserem Compalrativ oder Superlativ entsprechen aoii, 
das ist nur aus dem Zusammenhang zu erkennen, — sondern es 
ist auch diese Bezeichnung überhaupt nicht nöthig, und das Ad- 
jeetiv kann bei der Comparation ganz unverändert bleiben« Daa 
Letzte scheint eigentlich dem Geiste der Sprache mehr enl^ 
aprechend^i, denn vergleichen wir die ostfinnisehen Sprachen 



*y Besonders da das glelcb unten angeführte Cömpal^ativsaffix niciiC 
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Elat. nwrtjlfa^^'tpmlj wmrtjo6^«nptp tnurtio«9e*tt>ji> 

f nttni«. ntuttfoflenl^m^ tnurtfodenpbQ murtio^Ujt) 

Termin. utHttioÄDj^amp muttjodoj^abp murtjodoj'ajp 

Penetr. murtio^tmi? tnnrtjodtib» murtjo^tii^ü 

Adverb. mnttjoSm^jla nturtjo^bVl^ muttjo^lipjo 

' (Abess.) murtjoSmptef murtjodbptcf nturtjo^ptef. 

S 48* Das AbhähgigkeitsTerliäitnlss^ wie es durch die Per- 
sonahoffixe ausgedrückt wird^ erscheint der Sprache für sich 
allein nicht bestimmt und nachdrücklich genug, daher wird sehr 
gewöhnlich grösseren Naclidrucks wegen der Genitiv des durch 
daa Personalsuffix vertretenen Wortes nocli dazu gesetzt. In der 
ersten und zweiten Person ist diess natürlich immer das per- 
sonliche Pronomen, in der dritten kann es auch irgend ein an- 
deres Pronomen oder Nomen sein, und daher kommt es, dass 
das Rectionsverhäitniss sehr gewöhnlich nicht bloss durch den 
OenlÜT des regierten, snndem lugleioh mit dem Personalsuffix 
am re|perenden Worte beieichuet wird. Anderer Seits aber 
kann auch das Personalsuffix fehlen, und wie im Deutschen bloss 
der Genitiv des regierten Wortes stehen, wornaeh sich also für 
eiB nnd dasselbe Verhältniss dreierlei Goastructionea ergeben, 
fBr wekhe liier tum Beleg einige Beispiele aus den Evangelien 
stehen mögen. 

1) Man gebrancht nur den Genitiv des negierten Wortes : 
ffltt.il, 9 ful^'Cen jleioangelialen ^x^M ß^riftotien^ der Anfang des 
BiMigellms JesQ Chriati — 3,18 ntal^ 3o<tniiIen - no .gatifejolod^ 
kH-Ho b^M^tl^io^ poinoti Ut^^/ warum halten die Schüler Jo- 
haünis und der Pharisäer das Fasten — 3, 33 fin ^Qnam utumi^ 
wer (Ist) imcine Mutter -- 14, 32 h)era) a^Io} bpfc^etd'fpd^ja^lV, 
er iBagte 'Seinen Sehfilern — 3, 35 {in-Iä inmat fpfemgd te^^O)^ 
fo tt^nam 'becV-^o^ :fu)et-no^ mumi^nO/ wer Gottes Gebot ihut, 
der^tst^üein ■ntdernnd meine Schwestw und meine Mutter. 
— 'Wird bei diteer l/irrlmdungsweise die Beveiohnang des 
'Ocniilivs Minlerlassen (s. S^^)) '^a^ vor Paatpositiooen , die ja 
amoh meist fiehstantive sind, wieldie das vorhergehende Wort 
im Qenitiv megieren, regelmässig geschieht, so können beide 
'Wörter igleichsam als ein znsammengesetates (bildend angesehen 
wcriko <s. 33S). 

3> Man setit nur das Personalsuffix an das regierende 
Wort, iwla im dem aul^tst «enaunlen Beispfiele JUtmat lofemgä/ 
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lofc^fpj ognag tl^ttem m^edtad matdged fard^ er ging allein in 
einen einsamen Ort näher zu einer Stadt. 

Aus den angeführten Beispielen ist zugleich das ersicht- 
lich gewesen, dass die Yergleichung auch unvollständig sein 
kann, indem dasjenige, womit verglichen wird, nicht ausgedrückt 
sondern zu ergänzen ist, und dass, wie die Sprache auch sonst 
Adverbe und Adjective nicht in der Form unterscheidet. Ad- 
verbe eben so das Comparativsuffix annehmen können wie Ad- 
jective, auch wenn es nicht qualitative Adverbe sind, oder dass 
Adjective mit dem Comparativsuffix eben so gut zugleich als 
Adverbe gebraucht werden können wie .ohne dasselbe. 

§55. Soll ohne Yergleichung mit einem anderen Ge- 
genstand nur überhaupt ein hoher Grad an dem Adjectiv oder 
Adverb ausgedruckt werden (absoluter Superlativ), so gelschieht 
diess auch durch Umschreibung mit tujl^ (sehr), z. B. Ma. 4, 41 
tuf^ jun fojod fpfd^fajp^ sie fürchteten sich sehr stark — 10, 22 
taffy U}9t IDal/ er war sehr reich. — Auch tf(S^a))at findet sich 
so gebraucht, wiewohl nur selten, z. B. 4, 31 fo iin t^äfdpot pif? 
tur^nten ttd^-tabV er ist wie das Korn des sehr hitzigen Krautes 
(Senfs) — auch das russische famoi/ wie J. 8,25 famoj nt)t^S*, 
lange zuvor, zu allererst. 

Auch findet sich für den Comparativ und für den relati- 
ven Superlativ eine umschreibende Form, obgleich seltener als 
etwa im Tscheremissischen , z.B. L. 5,39 VßViff) utatd b}^ec^ lud/ 
das alte ist mehr gut, besser (vgl. J. 5,18 tatj-no ))9nna ulata 
mtinp fod S^beüod fufd^^fpjp/ deswegen suchten die Juden ihn 
noch mehr zu tödten) — M. 22, 36 t>r)\6)ttf)S^ ! fubpj ufpr babjtm 
ja^OtD^eb jafoitpH/ Lehrer! welches ist das grösste (eigentl. un- 
glaublich grosse) Gebot im Gesetz. 

Verstärkt und näher bestimmt wird der Comparativ auf 
verschiedene Weise durch vorgesetzte Beätimmwörter wie in 
anderen Sprachen, z.B. Ma. 10,48 fo junget nof(!^na (upfc^na) 
futd^fp} C^etefjanp/ er fing an noch stärker zu schreien — L. 
12,24 fcn'a tx ceber, wie viel besser (seid) ihr — M. 23, 16 
farpd^fobp fod geenna :pien a^bple^^ fpf poied urob^ ihr macht ihn 
zu einem Kind der Hölle zwei Mal schlechter als inr selbst 
— 12,12 matem tt)9lti abkamt pf^Ie^V wie viel höher ist ein 
Mensch als ein Schaaf. 

Für die gegenseitige Beziehung zweier Comparativd unter 
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einander (je . . • desto) hat die Sprache diese Wendung: Ma, 
7,36 UrCa-U foj[o^}5 alplpi)^ friod jat^rgem tretaQamjQ/ wie viel 
er ihnen Terbot, sie sprachen mehr, d. h. je mehr er ihnen ver- 
bot, desto mehr sprachen sie. 

In der Syntax werdeti noch einige andere Weisen erwähnt 
werden, mit welchen die Sprache ebenfalls, wiewohl seltener 
and lum Theii nur in bestimmten Fällen, eine Vergleichung aus- 
drftcken kann. 

Suf&girte Partikeln. 

S56* Die finnischen Sprachen haben sämmtlich unter 
ihren Suffixen auch solche, die nicht eigentlich lur Flexion des- 
jenigen Wortes gehören, dem sie angehängt sind, sondern gewis- 
sermaassen eine Flexion oder Qualificirung des ganien Saties 
bilden, und In ihrer Bedeutung zum Theil Adverben zum Theil 
Conjunctionen eutspreclien. Es sind zwar nicht bloss einzelne 
Bnchstaben, wie etwa das t im Tscheremissischen, sondern sie 
können auch für sich allein ausgesprochen werden, sind aber Im 
Satze ohne eigene Betonung, wie die griechischen Eucliticae, und 
es ist vielleicht gleichgültig, ob mau sie besonders schreiben 
will oder mit dem vorhergehenden Worte verbunden. Ich habe 
nach dem lateinischen Gebrauch das Letzte gewählt, weil da- 
durch ihre Eigenschaft als Enclitica klarer hervortritt, zugleich 
aber da, wo das Suffix eine selbständige Bedeutung hat, und 
nicht bloss einen gewissen Nachdruck auf das Wort zu legen 
bezweckt, der Deutlichkeit wegen den Trennungsstrich angewandt. 

S 57* — a (syrj. 6), nach Vocaleu auch bisweilen vod, 
I.E. fod-aa (Ma. 2,9), öoijiab-tta (2,19), fo :p5nna-tt)a f4,21), 

totf^e-lva (7, 18), ist die gewöhnlichste Bezeichnung der Frage, 
wenn nicht schon ein interrogatives Pronomen oder Adverb sich 
lu. dem Satze befindet, in welchem Falle natürlich das a als 
entbehrlich wegbleibt. Es bezeichnet übrigens eben so gut die 
indirecte Frage wie die directe, z. B. M. 27,49 abj^om Ipttoja 
2|Ita, wir wollen sehen, ob Elias kommt — Ma. 8,17 nofd^na-a 
«btübpWa, nof(!^na-a ij- f ab' c'urpt tiPal) rulernjo^pb, wisst ihr noch 
nicht, sind noch hart wie Stein eure Herzen — 10, 2 Iuo}-a 
tartl9 a9 tpfcfinoenp} Ihlf^d'fpn^/ darf ein Mann sich von seinem 
Weibe scheiden* — Bezieht sich die Frage auf das Zeitwort 
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im Satie, und ist dieses verneint, so fügt sich die Fragepartikel 
ufimittelbar au die Negation, welche dami nidit aiqh den Zeit- 
wort aoschiiesst, sondern mit dem a ein selbständiges Wort bil- 
det, z.B. M. 7, 22 cma bpfc^etä^ . . . ((^ajltonjod^j öma uliatil, 
haben wir nicht gelehrt • • • haben wir nicht Teufel ausgetrieben 
— Ma. 3, 2 e^f etpsp focl/ f pji-Id aiptpnp uja In fod, sie beobach- 
teten ihn, ob es nicht (möglich) wäre ihn irgendwie zu beschul- 
digen. — Bei der indirecten Frage kann das Zeitwort, Ton dem 
der Fragesatz abhängt, auch fehlen und zu ergänzen sein, z.B. 
Ma. 11, 13 mpnpj/ uja fc^eb^tp ma-fd fo n>9(pn/ er ging (um zu 
sehen), ob er etwas auf ihm fände. — Wiederholt, ent3pricht 
4as a dem lateinischen sive • • • sive, z. B. Ma. 6, 56 fptf{-fdno fo 
Ipftpid tral ))Ott)Pdtaaj-a^ farjodaj-a^ guttjpdag-a^ wohin nur immer 
er ging, sei es in Flecken oder in Städte oder in Dörfer. — 
Die Doppelfrage wird entweder auch mit Wiederholung des Suf- 
fixes gegeben, z.B. 23,17 mar babjtttt/ gamt-a cerf-a^ was ist 
grösser, das Gold oder der Tempel — Ma. 12, 14 fotom-a uma/ 
sollen wir geben oder nicht — oder es wird Tor den zweiten 
Theil der Frage auch die Coiyunction oPo (oder) gesetzt, z. B. 
Ma. 12, 14 tprono-a v^r)ti& fefartp oVo oiDpI-a^ muss man den 
Zins bezahlen dem Kaiser oder nicht. — Auch sonst, ausser 
der Frage, kann das a für das deutsche „oder^^ gebraucht wer- 
den, nämlich in ungefähren Zahlenangaben, z.B. J. 2, 6 Ipt-a 
lüjn'-a tDebra^ zwei oder drei Eimer — 6, 19 Vöu tDpItt mpnpljiam 
fpj^ mP'd fn)ampn-afab^ ßctbij/ nachdem sie über das Wasser ge- 
gangen waren fünf und zwanzig oder dreissig Stadien* *— Oef- 
ters findet sich das a noch durch eine angehängte Partikel ver- 
stärkt, nämlich durch das auch für sich allein die Frage bezeich- 
nende ti (s. weiter unten) oder ma (a mdf syij. ömpj)^ z.B. 
J. 16,31 alt-a ma o^fp^^fobp/ glaubt ihr jetzt? — In diesem 
Falle wird beim negativen. Verbum das a nicht der Negation an- 
gehängt (s. oben), sondern behält seine gewöhnliche Stelle, 
z. B. M. 15,16 nofc^nait ti ubmakd^fd-a ma^ versteht ihr noch 
nicht — 12,3 cirbembp oimal-a ma^ habt ihr nicht gelesen? — 
Es braucht übrigens nicht nothwendig ein Zeitwort in der Frage 
enthalten zu sein, sondern es kann das Zeitwort „seia^^, wie 
auch sonst, zu ergänzen sein, z.B. M.26,22 mon-a (bin) ieh 
(es)? — oder ein itn Vorhergebenden schon enthaltenes Zeitwort, 
wie oben in der Stelle Ma« 12, 14 bei uma das Verbum f^oÜftO^ 
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§M* — Vf/ it hat iwar kein Analogon im Syrfäniaohen, 
ht aber ohne Zweifel identisch mit dem tscheremiasischen ot 
und so wohl auch mit dem finnischen fa^ ti. In der Bedeutung 
entipricht es wie diese dem ^ieehischeu ye, lat. quidem, und 
ist alao im Deutschen meist nicht mit einem besonderen Worte 
iv fttertetien, sondern, da es nur einen auf das davor stehende 
Wort gelegten Nachdruck beseichnet, gewöhnlich nur durch die 
in. der Bede auf dieses Wort gelegte stärkere Betonung wieder- 
SQgeben. Es Terblndet sich durchaus nicht mit einer Wortgat- 
tanl; oder Wertform voringswelse vor einer anderen, sondern 
ea kann an jedes Wort ohne Unterschied gehangt werden, wei- 
diei man vor den ttbrigen nachdrücklich hervorheben will, z. B. 
J. 3, 13 nofinpf in »pU ö^tub^ Niemand stieg in den Himmel 
— L. tO, 7 f orfa^' Totfa 5 n 9 1 tt)ettVlä/ von Haus su Haus wan- 
delt nicht — Ma. 10,10 no^^ fo fetQdir bpfdSictdfpd^d fdeT 
fltQg^/ darl^ber befragten ihn die Schüler wieder — 12,21 fo 
faHten^t Tftjn^nJtiei-nO/ (gani eben) so auch der dritte — 31 
f^ftdti tat}-fabit fofem luoj^ ein sweites diesem (gans) g I ei- 
ch ea Gebot ist — 14,31 fodif bolat-no voerajp^ und (eben) 
dieas tagten Alle — 39 nofd(^ mQnpg iDSd^ad^fp} - no »etafa fo 
f^fgfiif/ er ging wieder, und betete, indem er (eben) diess 
Wort sprach (mit etwas ungenauer Stellung des Suffixes, da es 
dem Sinn nach eigentlich au dem Pronomen \o, nicht zu dem 

Hanptworte gehört) — M. 4,7 ^tfit^ ^^^^ MP* nof(S^vI 9<>f^^ 
teinpit Xi^CtrCf Jesus sagte Ihm : es ist a u c h geschrieben — 9« 22 
fo gajiatlif/ In (eben) dieser Stunde — 26,47 fo loetad^fpfpj^f^ 
fgerade) als er sprach — L. 7, 27 fotf xoarC, Tubpg ))Snna loera^ 
m^n 0of^tet loplpn^ der ist es, von welchem in der Schrift ge- 
Mgt (ist). 

Dass von den mit dem paragogischen pf^ tf versehenen 
Wörtern Ableitungen gemacht würden wie von den einfachen, 
wie es im Tscheremissischcn wohl bisweilen geschieht, davon 
tat ipir hier Im Wotjakischen kein Fall vorgekommen. 

SA9. — lU/ welches in der Evangelienübersetzung ein 
Paar Mal vorkommt, ist nicht etwas acht Wotjakisches, sondern 
wohl nur die paragogische Sylbe, welche im Russischen in der 
Sprache des gemeinen Lebens bisweilen an den Imperativ ge- 
htogi wird, gleichsam in einem diminutiven Sinne, um ihm die 
Bedeutung einer freundlichen Aufforderung au geben, a. B. Ma. 
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13, 1 ir)\6)tt\)^\ tStn^U letfdgie ijiod^ Lehrer, sieh (doch eirnotl), 
was für Steine — 11, 21 ißetpr tt)craj folp: ra»»i utt^f^-fa, fo 
fmofma pu, fubpjlp ton bf^of^^fpb faad'mem-m, Petnw sagte ihm: 
Rabbi, sieh (doch), der Feigenbaum, weichem idu fluchtest, (ist) 
schon verdorrt. 

§ OO* — fd (syrjän. fo) bezeichnet unsere bedingende 
Conjunction „wenn'', z.B. Ma. 11,31 tDeralom-td in iDpIp^^en^ fo 
f(!^UP2 : may lin Sbo^fpld fot^/ wenn wir sagen vom Himmel, so 
wird er sagen: warum aber glaubtet ihr ihm nicht — 1,40 t$^ 
nab-fd mpl fpb ))oto2^ mond ton bnrm^tob/ wenn du Lost hast, 
so wirst du mich heiien — M. 12, 7 tobpfalbp-fd b3n Ü mar fo 
fpl^ . . . * djfutlafalbp cilfptjlodpj/ wenn ihr wüsstet, was dieses 
Wort (ist), • ... so würdet ihr nicht die Unschuldigen schelten 
— J. 11,21 ton-fd tatpn ulfd, »pnpj mpnam öifulfal, wenn du 
hier gewesen wärest, so wäre mein Bruder nicht gestorben — 

18,36 ta fdpflen »al-fd, ntid'joö mpnam JiPotfalip mond ^itbei« 
jodlp^ wenn ich zu diesem Voll^e gehörte, so würden meine Die- 
ner mich nicht den Juden geben. 

Wenn sich das Suffix fd an ein Zeitwort schliessen sollte, 
und dieses negativ ist, so tritt fd eben so wie das FragesnfBx 
unmittelbar an die Negation, nicht an das Zeitwort selbst, und 
bildet mit ihr ein selbständiges Wort, z. B. Ma. 14, 21 bj^ec^gem 
ulfal/ öjfd loorb^^fpfal/ es wäre besser, wenn er nicht geboren 

wäre — 3,27 noftnien njlu loan^ bur offimanp/ ögfa ffttp fufl^mo 
murtjd/ Niemandem ist es (möglich), das vorhandene Gut zu 
rauben, wenn er nicht bindet den starken Mann* — Diese Ver- 
bindung* der Negation mit dem conditionalen Suffix braucht dann 
auch nicht so unmittelbar vor dem Zeitwort zu stehen wie die 
Negation allein, und diese wird dann wohl an ihrer eigentlichen 
Stelle noch einmal gesetzt*), z. B. J. 6, 65 Uifd fo folp f^tem^n 
U{(U/ wenn es ihm nicht gegeben wird. 

Nicht nur in 'so weit stimmt diess Suffix mit dem syrjär 
nischen überein, sondern auch darin, dass es — noch häufiger 
als dieses — mit relativen oder interrogativen Pronomen und 
Adverben verbunden wird, um ihnen die Bedeutung von indefini- 
ten zu geben, gleich dem iav in der hellenistischen Sprache 



*) Man vergleiche hiermit die ganz gleiche Behandlung der griechi- 
schen Partikel aV. 
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des neuen Tetttmenti« Noch mehr Terallgemeinert werden diese 
Indeflnita, wenn man noch das Suffix nO/ ,^auch^^ (s. unten) 
hinmfllgt, wodurch Wortformen entstehen, die gani den tsche- 
remitaischen mit der Partikel gflxCdt^ „wenn auch'S gebildeten 
entsprechen, s. B. von fen^a^ „wie viei^S Ma. 8, 23 juaj-no foted' : 
fen'ft-fi abgid'fob-a^ und er fragte ihn: siehst du irgend etwas 
— 4, 33 fenM-fd fojodlen fplentej luij^ so viel sie nur hören konn- 
ten — von fub, lub^i^ ifwer, weicheres M. 18, 10 faf uld uf^aU 
tffttt »oshil^ fubid-fdno ta yofctiodlcdV hütet euch unbeachtet su 
halten anch nur irgend eins von diesen Kleinen — Ma, 2, 24 
malp fojod maX'ta fofemtä led^o^ warum thun sie etwas Verbo- 
tenes -r 11,23 luP} folp/ mat-fdnp tottcdoif es wird ihm gesche- 
hen, was nur immer er sagt; — von fpji/ ,)Wie^S M. 12, 14 fe^ 
nef^ farpip fo la^^an ft^ii-fd bpbtpn^ fod/ sie hielten einen Rath 
seinet wegen, irgend wie ihn su verderben — Ma. 11, 18 fcfiugtd*- 
f|^9 fpji-fdno fod IDÜn^^ sie bemühten sich, ihn irgend wie su 
tödten — 3, 28 ab'ami ^)iio«l9 bolaf T^tpQod lefatemioft-no , fpji- 
tdno lelatpip^ I^i^'fojP/ den Menschenkindern werden alle Sün- 
den and Lästerungen, wie nur immer sie gelitstert haben, ver- 
geben werden, — (vgl. die Verseichnisse der Adverbe und der 
indefiniten Pronomina). 

Eben so wie beim tscheremissischen gin^ tritt bei dieser 
Wortbildnug- die Zweideutigkeit ein , dass man, weil die Frage- 
fonn anch ohne weitem Zusats auch als Indefinitnm gebraucht 
werden kann, in den Znsammensetsungen das td oft eben so 
gut In seiner ersten Bedeutung nehmen kann; der Unterschied 
wire nur der, dass man dann im Deutschen im Hauptsatse die 
demonstrative Partikel „so^^ setst, welche im Wotjakischen im- 
mer fehlt, sonst aber ein demonstratives Pronomen oder Adverb, 
welches ebenfalls fehlen kann. So kann also s.B. das von ftn 
(wer) gebildete ftn-fd oft eben so gut „wer nur immer . . • (der)^^ 
▼erstanden werden, oder „wenn Jemand . . • (so)^S gerade wie 
noch im Griechischen eirtg und ogriq u. dgl. verwechselt wer- 
den. In dem Satse M. 18, 24 h^ajem^n trat fo borp fin-fd^ fubpj^ 
len tptonei real baö für« talant (es wurde Jemand su ihm geführt, 
dessen Schuld 10000 Talente war) kann der Sinn des ftn-fd als 
Indefinitnm nicht sweifethaft sein, eben so umgekehrt Ma. 12, 19 
ftnIen-Td n*utfcj fuU)}, lePtpfa aÜiVttfi Ipf(3^iiojd pinaltd, fod meb 
baf*to} )99n9s folen (wenn Jemandes Bruder stirbt, indem er sein 
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Weib kiiiderloi sarücklSsat, [so] nehme lem Bnider ate) üb 
Bedeutung des td ab coaditionale Partikel; aber 3,29 tm-1& 
Utatm f 9I meralog fiDatoj lul tDpId^ fol9 u^ lejid'fem kounte eben 
so gut verstanden werden ,,wenii Jemand ein Lasterwort dtgl 
gegen den heftigen Geist, so wird es ihm nicht vergeben wer- 
den'S oder ^^wer ein Lästerwort sagt gegen den heiligen Geiat, 
dem wird es nicht vergeben werden^^, eben so 9, 22 f enVf d ton 
Jpgatob ♦ ♦ • jurtp miPcmej, ,,wenn du. etwas vermagst, so hilf 
uHs'^, oder ^so viel du vermagst, hilf uns^^ Der Fall, dasa ^«s- 
ser dem fd in den xusammengesetzten Indefinitum zugleich neeli 
ein td zur Bildung des Conditionalaatzes da stände, wie in Tseke- 
remissischen bisweilen wohl noch gm' neben ffi g^in'at^ komnilt 
nicht vor. 

$61» — tab' (syrj. fpb'j, »wie% scheint mir, obgleich eo 
in der Bvangelienübersetzung nicht durchgängig so behandelt 
ist, auch hieher zu gehören, da es auch, so viefl ich habe wahr« 
nehmen können, keine seibsländige Betouung hat. Beispiele 
sind: Ma. 6,62 fuleuie; fajpdten ij-f ab' c'ur^tö'fpj^ ihr Herz wer 
wie ein Stein verhärtet — 9,26 fo tulem-fab' lutj/. er wurde wJe 

lodt — 14, 70 ton @aIUea p^ai* mxxt, »erod^femeb-ito tpnob fo« . 
jiodlen-tabV du bist ein Mann aus Galiläa und deine Rede ist %im 
ihre — M. 26,66 IuxdI aVdid »pld-fab' Ipftpbp ü ^)alaf^o«9n, 
wie gegen einen Räuber seid ihr mit Schwertern gekomnen. *— 
Wenn es mit andern Wörtern zusammengesetzte Attributive 
bildet, 80 sind dieee auch der Flexion fähig, z«B. 18,3 ublttd- 
' U u^Iyi-Iab'edV ut^rfxa in bun^ed^ wenn ihr nicht werdet wie die 
Kinder, so werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen» Ea 
ist hier ganz der deutschen Ableitungssylbe ^tich^' zu verglei« 
eben. — Bei ungefähren Zahlenangaben kann es wie das grie- 
chische wg für ,,ungefähr^^ stehen, z.B. L. 1,66 fo bintn läjit*- 
fab^ tolpj ulem hha^ nachdem sie bei ihr ungefähr drei Mon«te 
gewesen war. 

§62* — • fu entspricht auch dem deutschen „wenn^^ wie 
t&f ist aber nicht die Bedingungs« sondern die Zeitpartikel, 
„wenn, als, da, indem^' — z. B. M. 2, 8 tobd nunp toÄ^an J f(||cbV 
tobp-fu fod/ liiox (imx) fatd ntpn^m^ erknndlgt euch nach den 
Kinde; wenn, sobald, ihr es findet, berichtet mir« — Viel ge^ 
wohnlicher als hier mit dem Tempus finitum verbindet sieh die- 
aea tu, oder dialeoHscb tp/ mit der Wurzel des Zeitwerts, and 



UMel M ein Gerandion, wdchem gewShnlkh lor Bei eichnmg 
ißt PerMD des Sabjeets noch Personalwiffixe hiniufefQgt wer- 
dei^ s. B. ML 28, 13 iiitpmh ^^ wir schliefen - M a. 14, 37 t}U 
tfi, indem sie B<Aliefen — M. 28, 8 ntpn^fpjp^ indem sie gingen 

— 6, 17 loijfotpb^ wenn dn fastest. — Ausserdem steht fu auch 
sehr häufig als selbständige Partikel su Anfang eines Satses 
(s. 'die Adverbe). 

S 6S. — na (syrj&n. eben so) ,,noch^ — s.B. Ma. 14,63 
nal mi luft^tom-na a^jid^o^jd^ was verlangen wir noch Zeugen 

— 6, 43 fe bdtd l^ita^p-na n^on^ )ubedJDd}d/ darnach sammelten 
sie noeh die Brotstuclie — 10, 21 obpg uf^ tpnab ugpfmp-na^ 
sin Ding an dir genügt noeh nicht. — In Terneinten Sätsen 
sieht diese Sufßx auch mit der Negation susammen, x. B. J. 4, 49 
h-f(i ugna M mpnam ))hn9 (st. p\&)^ wenn mein Sohn noch nicht 
ges to r ben ist — oder pleonastisch an beiden Stellen zugleich. 
He. 11,3 fnb »ipid nofin-no ujna putJUtp-m, auf welches noch 
Büemand sidi gesetzt hat — J. 7, 52 @alttetd' Iptorof djjna »al- 
na^ aus GeUläa war noch Iteiii Prophet. Sehr oft verbindet sich 
dicas Suffix mit dem zum Theil gleicli bedeutenden nof^ (s. d. 
Adverbe}, s. B. Bf. 6, 31 abj^'fDb ... fpji faipf ton totfxai n'uxß 
JQlYo^ ina^Yob. ttof<$-na fin jetd^p) mon (orbam^ du siehst, wie 
da» Volk m dich sieh dringt, (und) du firsgst nech, wer hat 
mkk engei^hrt — 5, 36 nofti^-na fo WttaVttftni^ während er noch 
spraeh — S,31 »eraj f^jo^p: fpgi nof^-na ubvolad^ er sagte 
flmen: wie begreift ihr noch nicht. 

§ 64* *— n i (syrj. eben so) „schon^S mit Negationen „nicht 
mehr^^ — Bf a« &, 36 r(pllfi tpnab htl9}-ni/ deine Tochter ist schon 
geeteffben — 8,3. tfl]n%i>j[ t^ot^ä) ulo-rd mon borbam^ sie sind 
sehen drei Tage bei mir beinsrnmen — 2, 3 Ipftpljlamip fo btn^d 
yett f(|iuftem murten, fnbpglen nompten-no nglu-nt lod ivettad^femeg^ 
sie kamen lu ihm mit einem gelähmten Menschen, welcher sich 
gar itfeht BKbv bewegen konnte. — In verneinten Sätzen schliesst 
sileh audi diess Suffix, wie ein Paar vorher genannte, gern 
gieidi der Negation an , z. B. 3, 24 bj'ec' ulpnp »jni i^^atp und 
3, 36 bfec* UI9119 «gm btjgatlj, er kann sich nicht mehr wohl be- 
fiaden — 6, 26 o^Ie^^p} fotem f9l}d ögni roe^^t^f sein gegebenes 
Wort änderte er nidit mehr. — Gleiehbedeutend mit dem suf- 
llgirten ni wfard das selbständige ini gebraucht («. d. Adverbe), 
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z.B. M. 6, 2 f^Dttet mxayto tiPeMp^ fojod mel)}d baS^j^ ini, 

wahrlich ich sage euch, sie haben Ihren Lohn schon empfangen. 

SA5» — no hat unter den syrjänischen Suffixen kein 
Analogen, im Tscheremissischen aber entspricht ihm das t oder 
at^ und es hat wie dieses verschiedene Bedeutungen* 

1) Es ist die anreihende Conjunction ,,und, auch'% x. B« 
Ma. 1, 16 bpr »ucm-ni, matetd'fpj-ito inmarcn »aljd bj'cc' iilpnej, 
die Zeit ist schote gelcommen, und herangekommen ist das gute 
Leben mit Gott zusammen — 3, 19 fubp} KDiijaj-no fod^ welcher 
ihn auch verkaufte — M. 12, 12 ojien luono !dd nunald-no bj'ec' 
farptp^ so ist es erlaubt auch am trockenen Tage, Sabbath, Ga- 
tes zu thun. — Wiederholt, entspricht es unserem „so wohl • • • 
als auch^^^ „nicht nur • . . sondern auch'^ steht aber so wie das 
griech. r£... xai sehr oft auch da, wo wir uns im Deutschen 
mit der einfachen Conjunction begnügen worden, z. B. M. 26, 9 
mebaj bpr tu^piü ttrat)-no miram-no^ damit nicht zugleich um- 
komme sowohl eures als unseres — 13, 30 fePtd bubpnp fpgd-no 
tagd-^nO/ lasset wachsen sowohl dieses als jenes — Ma« 2, 16 fe^ 
Iplo murtiP^^n tfd^otfd^ {Id-no jud-no^ er isst und trinkt mit den 
sündigen Menschen — 16, 10 jibcr (ItDor) farp} foin ulem|od(9^ 
fubjiodp} !ujf9JaIo-no borbo-no wat^ sie verkündige es den bei 
ihm Seienden, welche sich bekümmerten und weinten. — Sind 
die Sätze verneint, so wird damit unser „weder • • . noch*' aus- 
gedrückt, z. B. M. 26, 13 ubtob^'fd ab'ami piten tptton nunaleg-no 
jajatej-no^ ihr wisset weder den Tag noch die Stunde des Kom* 
mens des Ittenschensohnes. — Als Conjunction hat nO/ da es 
als Suffix nicht am Anfange des Satzes stehen kann, am natür* 
liebsten seine Stelle wenigstens so nahe dem Anfange wie mög- 
lich, und hängt sich daher nicht nur an die Negation, wie mehre 
der vorher genannten Suffixe, z.B. Ma. 14,34 uld tatgn^ innQ 
i}Ud^ bleibt hier und schlafet nicht - — sondern trennt auch sonal 
dem Sinne nach genau zusammen gehörige Wörter, z. B. 21^ 19 

mxa folp : iamai mtiai pot voal ton borbpd' iempfd^e) ! ^vxoUtOf 
nica-no pu jaman ftDad'mp}^ er sagte ihm: für immer komme 
von dir keine Frucht! und der Feigenbaum verdorrte sogleich. 
Dagegen findet es sich aber auch wieder ohne Noth um einige 
Wörter vom Anfange weggedrängt, z. B. Ma. 6, 13 uno f^aj[tan^ 
IDdjd pottplpjp^ U)ip' murtjo^gd yu tt)9jen-nü jlpraljiagp^ sie trieben 
viele Teufel ans, und salbten die kranken Menschen mit Oel. — 
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G^goi den Oeist der Sprache ist et aber, wenn man es in den 
Evangelien bisweilen dem Worte Torangesteilt findet, welches 
mit einein vorhergehenden verbunden werden soll, z.B. J. 1,46 
m9li no Ddfoltp/ geh und siehe. 

2) Es ist wie das griechische xal zugleich Adverb ,,anch, 
sogar, vei" — z. B. M. 27, 14 otiü'et i)jrot og fpUp-uo foleii , er 
antwortete audi nicht auf ein Wort von ihm — L. 7, 2G ivcrad^fo 
tiPeb(9/ l^nrürDfled^-ni) iabjtm^ ich sage euch, sogar grösser als ein 
Prophet 

3) Wenn es an das conditionale Suffix gehängt wird, so 
bildet es ^mit diesem zusammen die concessive Coiijunction ,,obr 
gleich, wenn auch, zwar, freilich'', wie im Tschcremissischeii 
ghi^at^ I. B. Ma. 8> 18 »an^-fdno tü\ib ^lnlllQ^/ u^abJi6^hv obgleich 
Ihr Augen habt, seilt ihr nicht — 14, 38 lul fcj-fdno luucior h^xx 
Pab/ der Geist ist zwar stark, aber der Leib ist schwach — 

M. 13,32 pofcijce-Mnp XßatC fibpöjoöIcöV Inil)cm bßra bou bafcjim«^ 

%t& tud oan' tur^n^ es ist freilich das kleinste unter ilea Saa- 
men« aber nach dem Erwachsen wird es grösser als alles Kraut 
— 26, 36 fulono-ldno luifal tDncupJ) ugfcrtö'h) tpncö^vb/ wenn ich 
aseh sterben sollte mit dir, so werde ich mich nicht von dir 
tromen. 

Auch no hat, wie das vorhergehende Suffix, unter den selb- 
stiüidigen Partikeln eine, welche zum Thell wenigstens jseine 
Stelle vertreten kann, nämlich tiofc^ „noch, auch, wieder''* s. un- 
ter den Adverben. 

§ 00. — p& entspricht dem paragogischen )fa, ))d der 
Finneii und p der Esthen, und dient eben so um einem Worte 
einen grösseren Nachdruck, eine grössere Bestimmtheit zu geben. 
Mir ist im Syrjinischen und Tscheremissischen kein entspre- 
chendes Suffix bekannt, und es scheint auch im Wotjakischen 
nidit fiberall gebräuchlich zu sein, was man daraus seh Hessen 
kern, dass es im Evangelium des Marcus am häufigsten vor- 
kOBunt, im Johannes auch ein Paar Mal, sonst aber nicht. Wir 
haben im Deutschen dafür kein genau entsprechendes Wort, und 
kunen es nur auf ähnliche Weise wiedergeben wie das sinn- 
verwandte pf^ z.B. Ma. 3,21 Ipftpjp [od futpnp ircrafa: fo-yd 
mii^em laöV sie kamen ihn zu ergreifen, indem sie sagten: er 
ist gewiss wahnsinnig geworden — 9,11 fpji I)5nn)craIo: ^liaU^- 
pA iuId.krarD Ipftpnp/ wie sagen sie aber: Elias muss zuvor 

8 
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kommen— 9,26 fo .futem-fafcMuijv fp!em tfc^to imDCj weraj^^: iü 
fulp}-!pa^ <^^ wurde so wie todt, so dass Viele sagten: er ist 
(•gewiss) gestorben — 14, 35 Wo^'ia^^y luono-lapo, ta tf^cröcg fo 
f(^orp6- iticb ortfoj tinxl, er betete, damit, wenn es Canders) mög- 
Jich wäre,, diese Stunde an ihm Torüber ginge. 

§ 67» — t a ist Bezeichnung der Frage wie a^ scheint aber 
nicht Überali bekannt oder gebränehlich zu sein, da es sich nur 
im Johannes findet, und zwar nur mit der Negation Terbnndeo, 
z.B. 11,40 tnon ojta n>cra| t\)n\)if habe ich dir nicht gesagt — 
18,26 tnon S|ta at)ji tonS, fabpn^ habe ich dich nicht im Garten 
gesehen. — Es wird auch mit a.Terbunden, z. B. 6, 70 ]|U)tt 
6 jatd hX)xi bad fpf tiPebej^ habe ich nicht euch zwölf erwählt -r- 
7, 25 foij ßnjpl-atd taij, fubjd fufd^fo »tttip , ist dieser nicht der, 
welchen sie zu tödten suchen. 

Pronomina. 

§0S. Die Deciination der Pronomina ist im 'Ganzen der 
der Nomina, wovon obeii das Paradigma gegeben ist, gleich, iiur 
versteht es sich Ton selbst, dass nur -das persönliche und reilexiTe 
Pronomen immer der Deciination überhaupt föhig sind, da sie im- 
mer einen Substantiven Begriif haben; von den übrigen gilt das 
früher Bemerkte, dass sie nämlich, wo sie attribntivlsch vor 
eiiiem Nomen stehen, unveränderlich sind, md die Abweichnii- 
gen, Avelche sich hiervon besonders in den letzten Evangelien^ 
fast nie in den ersten, finden, möchten schwerlich durch die 
Annahme einer Dialectverschiedenheit geschützt werden könn<fn 
gegen den Verdacht, dass sie als etwas dem Geist der Sprache 
Widerstrebendes nur aus Unachtsamkeit der Uebersetzer hinein- 
gekommen sein mögen. Wo die Verschmelzung mit der Per- 
sonbezeichnung die Casusflexion verwickelter macht, wie nament- 
lich im Personalpronomen, da ist diess in den einzelnen Fällen 
im Folgenden immer angegeben; wo nicht ausdrücklich Abwei- 
chungen angegeben sind, da ist immer die regelmässige Casus- 
bildung, wie wir sie § 16 — 27 mitgeth^ilt haben, vorauszusetzen. 
§09. 1) Personalpronomen. Für die dritte Person 
bedienen sich die Wotjaken wie ihre stammverwandten Nachba- 
ren des Demonstrativpronomens, und zwar vorzugsweise in der 
kürzeren Form desselben, welche als Demonstrativ regelmässig 
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als ein indeclinablcs Attributiv gcbrauclit wird, als Personalpro- 
nomen aber die gcwöbniicho Declination ohne Conr.bination mit 
dem Personal Suffix hat. In den beiden ersten Personen dag^!- 
gen bekommen die Casus durch eben diese Combination zum 
Theil eine gani eigenthümliche Gestalt. Ein Theil der bei der 
Declination der Nomina angegebenen Casus scheint beim Perso- 
nalpronomen nicht vorzukommen, namentlich sind die sonst so 
wichtigen Localcasus mangelhaft. Der Inessiv und lllativ, wenn 
sie auch gebildet werden, scheinen doch nur wenig oder gar 
nicht gebraucht zu werden, und der Elativ fallt in der Hegel 
mit dem Ablativ zusammen wie im Syrjänischen, Regelmässig 
mit dem Suffix Icd^ gebildete Ablative, von denen ein Paar Bei- 
spiele im Johannes vorkommen, sind mir verdächtig erstens, weil 
ich sie nicht durch mündliche Angabe bestätigt gefunden habe, 
und zweitens, weil sie in dem Manuscript des Johannes selbst 
von einer spätem Iland in die gewöhnliche Elativform corrigirt 
sind, oder in dem Theile stehen, bis wohin diese Correctur, welche 
im sechsten Capitei aufhört, nicht mehr reicht. Ein Paar IIva- 
spiele vom Inessiv kommen ebenfalls nur in diesem Theile des 
Evangeliums vor; gegen den Illativ erhebt sich noch das Be- 
denken, dass er, regelmässig gebildet, dem Accusativ gleich lau- 
ten würde. 

Von mehren Casus kommt in den Evangelien mehr als eine 
Form vor. Ich habe in diesem Fülle diejenige vorangestellt, 
welche ich auch durch mündliche Angabe erfuhr, die übrigen 
aber doch nicht ganz iibergehen wollen, da sie zum Theil Ab- 
kürzungen sind, wie sie auch in anderen finnischen Sprachen 
vorkommen, zum Theil auf Vocalwechsel beruhen, der sich noch 
sonst im Wo^akischen findet, zum Theil auch Dialectverschic- 
denheiten sein können. Das Letzte ist, wie mir scheint, nament- 
lich im Dativ Plur. der Fall. Von den beiden im Ganzen gleicli 
gut gearbeiteten Evangelien des Marcus und Matthäus hat das 
letzte die regelmässig mit dem Casussuffix gebildete Form mi? 
Tcnüy^ tiVthÜff wie ich sie auch aus mündlicher IJeberliefcrunfi; 
gelernt habe, das erste immer ohne Suffix mircm^ tilVt)/ was 
wohl nicht auf einem blossen Versehen beruhen kann. In dem- 
selben Casus und im Accusativ der Mehrzahl kommen im Jo- 
hannes und Lucas mancherlei zum Theil höchst sonderbar ge- 
bildete Formen vor, an deren Richtigkeit oder Möglichkeit ich 

8* 
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zwar -nicht glanbe, die ich indessen Im Paradigma wenigstens 
auch habe nennen wollen* 

Von der zweiten AUativform findet sich ifn Marcus das 
Beispiel tnonn^ant^ zn mir (9, 19), ausser den nach derDeclina- 
tion der Nomina gebildeten fott'a (1,6) und fojoön^a (4,15); 
vom Abessiv kommt ausser einem solchen fojo9te! (4,34) auch 
noch montc! (J* 15,5) vor; von deni Adverbial stehn sich M. 
26,39 als erste und zweite Singularperson die unter einander 
sehr ungleich gebildeten ntoitja und tpnabja entgegen. Die übri- 
gen Abessive könnten wohl heissen tontdf mttef^ ttt^; die Et- 
gänzung der fehlenden Formen für den Adverbial und zweiten 
Allativ ist aber misslfcher, und ich habe sie nach blosser Ana* 
logie der wenigen vorkommenden Beispiele nicht unternehmen 
mögen, daher auch in dem Declinationsschema weiter unten 
diese Casus übergangen sind. Hören konnte ich von diesen 
Casusformen nichts, sondern auf Befragen erfuhr ich, dass da- 
für in der ersten und zweiten Person nur die gleich bedeuten- 
den Postpositionen oder Adverbe gebraucht wei^den, nämlich für 
den Allativ bitt'd oder tora, für den Abessiv le^'ana, für den 
Adverbial fantcil. 

§ 90* Für den regelmässigen und allgemeinen Gebranch 
bleiben also der Nomin., Adess., Allat., Accus., Instrum. und 
Elativ oder Ablat., und das Declinationsschema ist nach ^en 
vorangeschickten Bemerkungen folgendes: 

Singular 
Nominativ mott, ich (Ma. 1,2) ton, du (Ma. 1,11) 

Adcss. (Genit.} mpnam (1, II), ti;nab (1, 24) 

fast ttinam gesprochen 
Allat. (Dat.) mvnljm (9, 23) ^ t9rt5b(2, 11) 

Accusativ mond (1,40) tond (1,24) 

Elativ (Ablat.) tnrneS'tvm*) (6, 22.23 — toncö'tpD (10, 3(5) 

10,51 — 14,27) 
mvttc^'tlpm *) (1, 7 — 14, 8) tpnfö'tt)^ (11,14 — 14, 3 f } 
ttivnvö'tpm (M. 3, 11) 
mpönpm (J. 1,30) 



*) Der Vocal der ersten Sylbe wird auch hier wie im Adessiv fast 
ganz vei'scliluckf, daher wohl die verschiedene Auffassung desselben. 
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lüstruii]. 



[moHied'CJ. 1, 15), für den 

AbL ist an einer anderen 

StelleC4, 9) nachträglich 

in nu^nedUpm corriglrt] 
monenvm (Ma. 14,18) tonenpb (14,31) 
mi)nen/ ohnePersonalsuf- [tonenpn (J. 3,26) ohne 



Nominaliv 



fix (M. 20, 13) 



Plural 
Uli, wir (Ma. 1, 24) 



Adeas. (Genil.) miram (9,38) 



AUat. (Dat.) 



miPendp (M. 6,11) 
miVm (M a. 9, 5) 



Accttsativ 



Personalauffix^ aber mit 
verdoppeltem Caauasuf- 
fix (vgl. § 23 ♦)] 

ti, ihr (1,17) 
tirab (4,40) 

[tircMcn, J. 16,20J 
ärcblv(M.3,9 — J.3,7) 
tU^cb(Ma.3,28-J.l,6l) 
[tiPcbbVrL.2,12-J.4,3ol 
tircbvj (M. 3, 7) 



Klat. (AblatO mircd'tptu 



luslriiin. 



uüPcmvj (M. 6, 13) 

ttiircmcj(Ma.l,24— J.2,18)tircbci (Ma. 1,8) 
[mijd L. 11, 4 — mircmbv [til'cbjodM.S, 11 — tircb^ 
4,34] bv!L.3,16— J.6,70— 

ttfcbbcöL.6,22— tircbjd 
6,32— tircbbpJ. 15,16] 
tiVcyt))t> (Ma. 6, 11 tc^ 

rcö'tvb) 

[tirebIcö'J. 15, 18 — ti. 
rcbpö'6,70 — 7,19] 
tiPcbpn (J. 16, 4) 
tiPcbcu (Ma. 9, 19) 
[tircbbv^VnL.9,41 — tu 
joöcuvn J- 7, 33,mit Ver- 
doppelung des Caaua- 
sufiixcs wie im Sing.] 
§71. Das als dritte Person gebrauchte Demonstrativ- 
pronomen hat die gewöhnliche Declination der Nomina, und 
swar die viel gewöhnlicher gebrauchte kürzere Form fo nach 
dem Paradigma im §32, nur dass hier nocli der Accusativ fod 
dasu kommt, wofür der Illativ, welcher eben so lauten sollte, 
wegfallt; derincssiv dagegen, der mit dem hier auf in statt en 
endenden Instrument gleich lautet, wird gebraucht, obgleich 



mircmvn (M. 1,23) 
mircmcn (J. 1, 14) 
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iDau freilich auch hier lieber Postpositionen nimmt. Aus der 
selbständigen Form des Demonstrativs, d. h. fo mit dem Deter^ 
minatlvsuffix yersehen fot^/ wird regelmässig der Accnsativ der 
Mehrzahl genommen, sonst auch wohl noch der Instrumental 
foen^j (J.3, 17) neben dem regelmässig Ton fo gebildeten fütn« 
Der Ablativ hat seine gewohnliche eigene, nicht mit dem Elativ 
zusammenfallehde Form, dafür aber ist der Elativ selbst nicht 
im Gebrauch, und wo der Abi. nicht die Stelle desselben ver- 
treten kann, da gebraucht man eine Postposition. Ein Adver- 
bial ist wahrscheinlich so wenig gebräuchlich wie in den beiden 
andern Personen, mir ist wenigstens kein Fall davon zu Ge^dit 
oder Gehör gekommen. Die Declination ist also diese: 



Singular 

Nominativ fo (Ma. 1,8) 
Adess. (Gen.) folcu (1, 6) 
Allat. (Dat.) folv (1,3) 

Wa (1,5) 



Accus. 



foa (1, 13) 



Ablat. 
Instrum 



joleo' (1, 5) 
foin (4,24) 



Plural 

füioö (Ma. 1,27) 

fojo^Icn (3, 30) 

fojööl9'(l,31) 

fojoönM (4, 15) 

foioöjd (1,20) oder ohne 
Accnsativzeichen f0]06pj/ 
im Matth. die gewöhn- 
lichere Form 

foioölcö' (Ma. 2.8) 



fojoöVn (6,50) 
[ocm}n (J.3, 17, nach trag- [[oioöcuünL. 1,22, mit ver- 
lieh corrigirtin foenpj) doppeltemCasussuffixwie 

im Singular] 
Abess. fotcf 'fojoötcf (Ma. 4,34)* 

§ 7S« Da das Wotjakische nirgends bei den Wortern 
einen Geschlechtsunterschied macht, so wenig wie irgend eine 
andere Sprache des finnischen Stammes, so gilt das Pronomen 
fo natürlich für das deutsche „er, «ic, es^^ ohne Unterschied. 

Die Grammatik von 1775 hat neben fo als Pronomen der 
dritten Person noch fotb und fotj^ d.h. fo mit dem Personnl- 
suffix der zweiten und dritten Person versehen. Diess ist^ber 
zu wenig und zu viel; zu wenige weil die Verbindung mit dem 
Sufüx der ersten Person weggelassen ist, die doch eben so gut 
vorkommen müsste, zu viel aber, weil diese Formen gewlas 
beide nur durch ein Missverständniss dahingestellt sind, und 
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\iel mehr zum Dcmoustrativpronomeii gehören, fii foij ist nämlich 
das Peraoaalsuffix in der % 51, 2 angegebenen flrabaianü?irenden 
Bedettlwig, daher foij das allein stehende, fo aber das aUribn- 
tive Demonstrativpronomen ist^.eb^n so wic.tdj nnd ta^ dass 
man aber aus der Form foij den Accnsativ der Mehrzahl als 
persöoUches Fürwort gebraucht, ist sehr natürlich, da sonst der 
ÄCGUtativ von dem Nominativ (0)00 nicht nnterschieden 'wäre, 
and beim Ndmen ja auch« aus demselben Grunde sehr oft das- 
selbe geschieht, vgl« $28 nnd 51,2. — Die eigentliche Accn- 
tativendung ä kommt überhaupt nur bei dem Pronomen und bei 
den mit diesem in sehr naher Beziehung stehenden Personalsuf- 
fixen vor; da nun fo auch im Singular seinen Accusativ foa re- 
gelmässig bildet, im Plural aber durch das Suffix joö ganz die 
Form der Nomina annimmt, so erschien es der Sprache nöthig, 
um im Plural doch eben so gut eines Accusativs sich zu er- 
freuen wie im Singular, im Plural sich des determiuirendcn 
Suffixes als Verroittelung dazu zu bedienen, und so finden wir 
auch hier die beiden Formen 1) fojodjd^ was eigentlicher Ac- 
casativ des mit dem Personalsuffix versehenen Wortes ist, und 
i) fojod);^/ welches der dem Nominativ gleich gebildete Accusa- 
tiv ist, da das «Suffix hier nicht als possessives, sondern als de- 
terminirendes gebraucht ist (vgl. § 28). An den Eigennamen 
fanden wir eben so beide Accusativformen neben einander ge- 
braucht (vgl. g 61, 2); tnd hier konnte man um so eher sich 
erlauben fojodOj > als Accusativ zu gebrauchen, weil fojo^Vj nie 
als Nominstiv steht, sondern immer nur fojo^^ ohn^ das dctcr- 
ninirende Safflx^ 

Die Suffixe der beiden andern Personen können hier eben 
so wenig wie am Nomen eine bloss determinirende Kraft haben, 
sondern sie sind immer zugleich possessiv, daher foib u. s w. 
wohl in keinem andern Sinne gebraucht werden mag ^ als etwa 
tatl) und fitbmp in den § 49 angeführten Beispielen. 

$73. S) Reflexivpronomen. Das reflexive Fürwort 
anderer Sprachen wird im Wotjakischen wie im Syrjänischeu 
mit den obliquen Casus des Nomen ad (Leib, Person) darge- 
stellt y und die Bezeichnung der drei Personen geschielit ver- 
mitteist der Personalsuffixe, wodurch die Declination dieser Re- 
flexivpronomina eben so wie die der Personalpronomina eine 
aas den Casas- und Personalsuffixen combinirtc ist. Das ein- 
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fache ad kommt, da das Reflexivpronemen seiner Natar nach 
keinen Nominativ haben kann, nur als Genitiv vor, wenn dieser 
nämlich, vor dem regierenden Worte stehend, ohne Suffix des 
Adessivs steht (vgl. S 252), und die Persohaibeaeidinung sich 
schon an dem nachfolgenden Hauptwort befindet« Von den 
ftbrigen Casus mögen schwerlich noch andere im Gebrauch sehi 
als die im- Paradigma des Personalpronomens der ersten und 
zweiten Person § 70 aufgefiihrten, statt der übrigen sind mir 
immer nur Verbindungen mit Postpositionen vorgekommen* Auch 
hier fallen Ablativ und Elativ zusammen, jedoch ist hier nicht 
wie beim Personalpronomen der letzte in der Form vorherr- 
schend, sondern der erste, dessen Suffix led^ überall kenntlich 
ist. Von dem Paradigma der Nomina in $47 weicht die Decli* 
nation des als Reflexivpronomen gebrauchten ad in manchen 
Stücken ab. In den Siugularpersonen geht durchgangig das C*- 
sussuffix der Personbezeichnnng voran ^ und das Ablativsuffiz 
ted^ schiebt hier eben so das t ein wie die Elativform des per- 
sönlichen Fürworts. In den Pluralpersonen ist das Verhältniss 
umgekehrt, denn hier werden die Casussüffixe an eine in FonD^ 
eines Accusativs aus der Wurzel ad und den Personenbuchataben 
gebildete Combination (admä^ adbä^ adjd) gehängt $ der Accusa- 
tiv selbst bekommt dieselbe Endung wie im Personalpronomen, 
nur in der dritten Person etwas verkürzt, welche ohnehin|ini 
Personalpronomen kein Analogon hat, und derselbe Casus und 
der Instrumental schieben vor der Casusendung noch einmiii dm 
Personbuchsiaben ein. Es bedarf wohl kaum der Erinnerung, da«8 
die Pluralstämme admd^ a^^ia, adjd nicht eigentlich Accnsative 
sind, sondern nur durch den schon bekannten Vocaiwechsel (vgl. 
§ 12) statt der regelmässigen a^mf), adbp^ ad}9 (vgl.S 47) stehen. 
Im Evangelium des Marcus finden sich, wie bei anderen 
Nomina so auch hier, von dem ad bisweilen statt der eigent- 
lichen Formen d^r Pluralpersonen die entsprechenden der Sin- 
gularperson, z.B. 6,11 aölcß'tpb st. adbalcd' — 1, Iftund 6,12 

a^tm\)i St. adjdied'. 

Die Declination des Reflexivpronomens ist demnach, fiber- 
sichtlich zusammengestellt, folgende: 
Sing. Adess. (Gen.) adlam adlab adfo} 

AUat. (Dat.) adlpm adipb odlpg 

adtt^am adn'ab adn'ag ^ .^ 
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Accusativ adm& 

Ablitiv adle^'tpm 



lastrnment. adenpm 



adDä 


(^m 


a^Ied^tpb 


adIedt9i(M. 12,46 




a^W ohne Per- 




sonbeieichnang — 




J. 11, 2 a^iW, 




eigentlich Plaral- 




person) 


adenpb 


a^enpj (L. 11, 18 




actjen) 


adbdien 


adjdlen 


adbdip 


adjdlp 


aön'abp 


adn^ajp 


adbdbpi 


adjej/ oder ad)ä. 




eigenlL Singnlir- 




person 


adbdled' 


a^iky 


adbdbpn 


a^jpn* 



Piiir.ildess.CGenO admdlen 
AUat (Dat) admdlp 

Accasativ admdmp} 



Ablativ admd(e5' 

Instrument, admdmpn 



% 74« Einige Beispiele aus den Evangelien für diese 
Casusformen sind: 

Genitiv. — Ma. 5, 19 vxgn gurtab adlab toata^a VxrCa, geh 
in dein Dorf zu deiner Familie — 8, 37 mar fulpm foto} adlag 
Ittleg pZuTidf welchen Preis wird er geben für seine Seele — 
M. 23, 4 a^iäkn einten letd^femjp u^'pot, mit ihrem Finger an- 
rühren mögen sie nicht — Ma. 2, 6 adlaj fulmaj cMflajp^ sie 
meinten in ihren Herten (wie oben bemerkt, die Singuiarper* 
son St. djes regelmässigen a^&kn d'ulmajp. 

Dativ — J. 8 64 mpu acim- fd . aötpm bjV nim led'ttfo, 

wenn ich selbst mir einen guten Namen mache — Ma. 16, 43 
»itpipi mujon bunün aS^^ bjV ulon intpjd^ er erwartete für sich 
in der anderen Welt einen guten Aufenthaltsort — M. 26, 9 
umDJgem mpnpfa tt)ujad>d botp bad^tpnp adbdip/ (es ist) besser 
SU den Verkäufern gehend euch zu kaufen — 6, 7 f^fubo melod^ 
larpd^o^^ adjdip-tto melo^^ luo}^ selig (sind) die Barmherzigkeit 
Thuenden, auch ihnen wird Barmherzigkeit werden (a^dlp 
scheint hier, da die Beziehung nicht eigentlich reflexiv ist, 
ungenau gebraucht für füjodlp; der Uebersetzer dachte viel- 
leicht an aSidlp-no müoV f(|feb^}9 oder Aehnliches). 
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Accusat. — M^ 4, 6 aö fplbpöinioölp lofcg utinp A^ia 
(ebcD so St. tond^ oder ganz eigentlich ,,deinen Leib^O seinen 
Engeln wird er befehlen dich zu behüten — Ma« 5, 5 a^a actj 
ij hoxia fd^uffplpj, er stiess sich selbst gegen einen Stein — 
M. 7, 2 mar furlamcn furlaö'f obp , foin aöbdbpj furlatojp, mit wel- 
cher Schmähung ihr schmähet, werden sie euch selbst schmähen 
Cst. des correcteren tircl)pj) — 19, 12 n?an' ))Ujtcmioe, fubp«- 
a^^ a^jd ^JUjtcmioöpn fatpjp, es gicbt Eunuchen, welche sich 
selbst zu Eunuchen gemacht haben. 

A b 1 a t. — Ma. 6, 23 mar - !d f urob moncd'tpm f oto tpnpb, 
6)0f bfl^^npgd a^ICjS't^m carjlwolc^V was du von mir bitten wimt» 
werde ich dir geben, wenn auch die Hälfte meines Reiches — 
3, 6 a^Ieö't^b fibd mic^ [ti^pner, deine Hand strecke gerade aus — 
M. 23, 16 farpö'fobp fod gccnna ))icn aöbdleö' fpl ))pllcd' urob,3ihr 
macht ihn zu einem Kinde der Hölle zwei Mal schlechter als 
ihr — 12, 46 baß'td f craj fijim mpiDU urob fvlbpfiinioöpj aölcö' 
lefe^'jodpj, er nimmt mit sich sieben andere böse Geister schlim- 
mer als er (nait fehlender Personbezeichnung st. a^te^^tpj^ 
welches, wie oben bemerkt, im Marcus st. der Pluralperson 
(^^aUS^ vorkommt,' und dieses Letzte hat umgekehrt wieder 
das Evangelium des Johannes st. der Singularperson — 11, 2 
c'ucilpj ?)9bioÖVJ fol^ii ifeficn a^jdlcö', sie trocknete seine Füsse 
mit ihrem Haare). 

Instrum. — M. 6, 2 ßnmaftaö'fp aöcnpb, rühme dich nicht 
mit dir — 6, 41 ftn-fd iaS^tül tond d^tn^f wenn Jemand dich 
zu sich nimmt. 

2^Allati▼ — Ma.3, 23 a^'naj dtifa' fopöid »ctatiaj fqoölp, 
indem er sie zu sich rief, sprach er zu ihnen. 

S 93* Nicht eigentlich selbst reflexiv aber zur Verstärkung 
des Reflexivs dienend ist das der Wurzel nach ihm vielleicht ver- 
wandte acim, acib, acij, ich, du, er selbst, acimej, aribcj, acijcj, 
wir, ihr, sie selbst. Es ist wie das deutsche „selbst^^ indecli- 
nabel, und wenn im Lucas ein Mal ein Instrumental actjen vor- 
kommt, so ist diess gewiss ein Missbraüch, denn der Sinn 
erfordert dort eigentlich das Reflexiv, nämlich 11, 18 Dji-fd 
fd^ltott • rajb'elttf a actg ariden (st. aSenpj), eben so wenn de^ 
Teufel selbst mit sich uneins ist. — Häufiger ist es, dass um- 
gekehrt von ad hergeleitete Formen in der Bedeutung „selb^t^ 
gebraucht werden, namentlich im Plural, was ich auch in der 
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roüudlicheii Rede wahrgenoramen * habe. Man sagt also st. 
acime;^ micy acijcj auch admej^ cidbej^ adjej/ welches der Form 

nach eigentlich Accnsative sind (vgl. S 47), aber in dieser Be- 
deotung gleich den eben so endenden acimej/ acibcj^ acijc} als 
Nominative gebraucht werden, z. B. M. 6, 31 onruImad^f«S irerafa: 
mar adnte} j!om^ bekümmert euch nicht, sprechend: was werden 
wir selbst essen — 7; 1!2 m^lbp-f« pot& ab'amijo^ tirebpn mcb 
ttfcSP «Jjif^ttifÄ fpji gaf^aö'fobp, aöbej-no uM fojioöpn ojüf , wenn 
ihr w8nscht, dass die Menschen so mit e«c!i seien, nämlicti wie 
ihr es liebet, so seid auch ihr selbst eben so mit ihnen — 
16,14 a^e} fufprldd (ufa fufprjodlp tvaltp^^od luo^ selbst blind 
seiend, aind sie den Blinden Führer. Ausser diesen gewöhn- 
lichen Formen linden sich in den Evangelien noch einige andere 
▼on dem Notnen ad theils regelrecht theils regelwidrig gebildete 
Worter, nUmlich: L. 13, 28 abj'obp 9toraamej inmar bimm aöjoölp 
uljompn/ ihr werdet Abraham bei Gott sehen, ihr selbst ver- 
trieben — J. 19,6 bartci foS ti, adbdioö mx fod, nehmet ihr 
ihn, tödtet ihn selbst — J, 8, 64 foij famoi, fubüj p3nna ti a^jod 
Kerad^fobp/ jener - nämliche , von welchem ihr selbst sagt — 
M. 31, 45 tDalajp a^ jp h^an n?cramjä^ sie merkten sein voii ihnen 
selbst Sprechen, dass er von ihnen selbst sprach. 

Soll durchaus ein anderer Casus von acim K. gebraudit 
werden als der 'Nominativ, z. B. der Genitiv als Verstärkung 
des Possessivs, wie im Lateinischen ipsius neben mens, tuus etc., 
80 nimmt man das Reflexivpronomen zu Hülfe, z. B. Ma. 12,^7 
ta füten a^Iaj ))te)^ das ist sein eigener Sohn. 

8 70. 3) Possessivpronomen. DieSprache hat kein an- 
deres Possessivpronomen als den Genitiv der beiden vorigen, und 
zwar dient hier wie beim Substantiv als Genitiv sowohl der Adessiv 
als der Ablativ, der letzte so wie dort, besonders wenn das 
dazu gehörige Hauptwort im Accusativ steht. Es zeigen zwar 
die Singularpersonen mpnam/ tpnab das Genitivsuffix (en nicht 
mehr, aber sie für besondere Possessivpronomina zu nehmen, 
dem widerspricht doch die Analogie der Pluralpersonen ntiram/ 
tirab und der Reflexivs adlant/ adtab/ (tdlaj; wo es noch ziemlich 
deutlich als mit den Personaibuchstaben verbunden zu erkennen 
ist, and die Plurale abmalen, aöbStcn, aöjalen, wo es wie in der 
dritten Person fclcu^ fcjodlcn noch ganz unverändert ist. Auch 
>vürde die Sprache, wenn sie wirklich ein adjectivisches Posses- 
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siv hätte, sich wohl mit dem /einen begnügen, nicht aber Tor 
dem Accusativ des Hauptworts wieder ein anderes gebrauchen 
(den Ablativ)« Dass das Possessiv auch jselbstiindig noch mit 
Suffixen flectirt werden kann, kommt hierbei weiter nicht io 
Betracht, da auch die Casus. des Hauptworts eine ähnliche Be* 
handlung zulassen. — Beispiele aus den Evangelien sind: 9|a* 
1,11 ton gafl^am mpnam :pid^ du (bist) mein geliebter Sohn — 
1,24 mar tpnab u\f)ti mi i)oram> was (ist) dein, Geschäft bei 
uns — 3, 31 uiumi}-nD bec^eJDd-no folen IpftpiP^ seine Mutter und . 
seine Brüder waren gekommen — M. 3, 9 mtram otaimp StcoxQf 
am/ unser Vater (ist) Abraham — Ma. 4,40 fpjt ttPab üdfoneb 
Bl^pl/ wie ist euer Grlaube nicht (wie habt ihr keinen Glauben) 

— 3, 30 tad fojoMett toeramej pinna n^eraj^ dless sagte er wegen 
ihrer Rede *— etc. — und mit dem Accusativ verbunden M* 
7,26 xoot^at fplpd^ mpned'tpm fplmd^ jeder mein Wort Hörende 

— Ma. 14, 8 ag'yala xco\% mpne^^tpm mugotmd/ sie hat im Vor- 
aus meinen Leib gesalbt. — Beispiele von dem reflexiven Pofh 
sessiv s. § 74« 

Dasi statt der in diesem Faragraphea angeführten posses- 
siven Genitive . auch die Personalsuffixe gebraucht werden sur 
Bezeichnung des Possessiven^ und zwar entweder allein oder in 
Verbindung mit den Genitiven, ist schon oben §48 angegeben 
worden, und dass die possessiven Genitive sowohl vor als nach 
dem Hauptworte stehen können, ist aus den Beispielen selbst 
ersichtlich. 

% W* Da das reflexive Pronomen eigentlich durch ein 
Substantiv^ ad^ ausgedrückt wird, so kann das reflexive Posses- 
eiv auch noch einfacher ausgedruckt werden. Da nämlich der 
Genitiv eines Nomens, wenn er vor dem regierenden Worte 
steht, sehr häufig ohne Casuszeiehen gebraucht wird, so 
steht auch ad als Genitiv st. adlam^ aSIob u. s. w., und die ihm 
fehlende Personalbezeichnung erhält das regierende Hauptwort, 
z. B. M. 18, 21 len'a )ft>\ fuld m^npm fePtpitp ad biroudl^^ wie viel 
Mal muss ich meiuem Freunde verzeihen — 9, 6 m^U Od |ut^ 
to^ ^ geh in dein Haus — 12, 49 tt)0j%at9fa fün^g Od ^\6i^'^s 
f^d^dgd^ indem er mit der Hand (auf) seine Schüler zeigte — 
9,4 mal9 ti ad fulmabp molpad^fobp urcbej^ warum denkt ihr iii 
euren Herzen Böses. — Eben so gebraucht man also sehr ge- 
wöhnlich aueh vor Postpositionen das blosse ad, a. B. Ma. 6, 37 
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mi^ltl^n^ ad bSr^dMj notinä-no (}IeiV er Hess Keinen nach «ich 
gdien (0leli folgen)— M. 6,19 dnCufaliS ad V^i^nabp voaxC iuxiti 
vm^eta tD^Ipn^ MmmeU nicht für euch euer Vermögen auf der 
Erde — Ma. 6,30 ad) fd^ebd^f^} ad. plnnaif tfd^to foled' fuf^imej 
90t9)/ er fühlte selbst von «ich, dasa die. Kraft von ihm ausge- 
gangen war. 

S 78« Obgleich die possessiven Pronomina als eigentliche 
Qenftive immer ein regierendes Wort vorausselieu sollten, so 
liehen dennoch dieselben auch absolut, sowohl pradicativ, wo 
iu Subjectsnomen dabei lu ergänzen ist, als auch selbst sub* 
ttantivisch. Im, letzten Falle sind sie declinabel sowohl mit Ca- 
tas- als mit Personaisuf&cen, z. B. Ma. 10,28 tan^ nü bolaf ad^ 
ledMpm fePtpnt/ sieh wir haben alles Unsrige %'erlassen (st. a^^ 
rnUedV mit der oben erwähnten Verwechselung der Singular- u. 
Fluralperson) — M. 25, 26 tani tpnabeb; siehe das Deinige (mit 
dem BeterminativsufRx von der zweiten Person) — 26^27 mon 
tad^fal adfed^m ta^pf^Ctt/ ich hätte das Meinige bekommen 
mit Vermehrung — J. 10,14 toWU adlamq^ mpnam-no tobd nto# 
nj^ ich kenne* das Meinige, und das Meinige kennt mich — J. 
1,11 adlajJDd io& 9jbad^I5> die Seinen nahmen ihn nicht au& 
— Selten, wiewohl nicht gegen den Geist der Sprache, findet 
sieh im Johannes und Lucas das Possessiv auch dcclinirt, wenn 
es zwar attributiv ist, aber seinem Hauptworte nachgesetzt, z. B. 
L. 8, 22 oppt^j b9f<||Ctd^rt)d>dpn adladenpj :)>i)fl; ivpld/ er ging mit 
seinen Schfilem auf ein Schiff, — eben so J. 11, 54 — 18, 1 ; falsch 
aber ist es, wenn dasselbe geschieht, wo das Possessiv vor sei- 
nem Hauptwort steht, wie J. 19,26 tt)cra} adlojlp mumijlp^ er 
sagte seiner Mutter. 

% 99. 4) Relativpronomen. Des Wotjakische hat 
mehre Relativpronomina, weiche im Gebrauch verschieden sind, 
indem sie zum Theil nur auf Personen, zum Theil nur auf Sa- 
chen, zum Theil auf beide sich beziehen können, oder zum 
Theil auch auf ein bestimmtes vorhergehendes Wort zurückwei- 
ten, zum Tliell nicht; wir müssen sie daher jedes besonders 
betrachten. 

jtin bezieht sich nicht auf ein vorhergehendes Hauptwort, 
•ondern nur auf ein indefinites oder relatives Pronomen, oder 
et steht, ein solches in sich schliessend, substantivisch, oder 
richtiger gesagt, der damit gebildete Relativsatz (Adjectivsatz) 
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Steht sobstantiTisch. Es entspricht also dem deutschen ^^wer** 
ZI ^derjenige, welcher *% ,,eln Solcher, welcher^ und hat im 
SjTJänischen keinen Repräsentanten, da dieses unr ein sächlich- 
sabstantivisches Relativpronomen (mpj^ was) hat, kein peraöa- 
lich-subatantivisches, im TschereiHissischen dage^n wird e^en 
so !ü gebraucht. Beispiele davon sind: Ma. 16> 16 ftlt Ddfog 
fr^odjad^föj-iio^ foig mogtempn bto}^ wer glaubt und getauft wird, 
der wird gerettet werden — M. 20, 33 mptiam erpfa ittt^l f otpup 
üVcHr)f finlp Un mpnam atajen tupatempn/ meine Macht ist nicht, 
d. h. ich habe nicht die Macht euch m geben, sondern wem 
es bereitet ist von meinem Vater — 10, 32 tvoc^afjd fin ti)I)Dll0 

faroj moud ab'ainiiüö ajin, tobono faro-no fod in »ülpn aimp ajin. 

Jeden, welcher mich bekannt macht vor den Mensi^hen, den 
werde ich auch bekannt machen vor unserem Vater im HimmeL 
— Viel häufiger braucht man dieses {in mit t& verbunden (s. S&l^V 
SRa wird eben so gebraucht wie. fin^ ist aber säcliiich sei- 
ner Bedeutung nach, entspricht also dem deutschen „wa8^% und 
ist tscheremissisch auch nidf syrjänisch nipj/ z. B. Ma. 5^ 20. fntfff 

{pj tt>eran9 ma bj^ec^ (e^^tpj foli^ ^ifu^z er fing an su ersählen, 

was Jesus ihm Gutes ^ethan hatte. — Gleichbedeutend braucl|t 
man eben so , oft eine verlängerte Form mat/ s. B. Ma* 2.25 
cif-a abi'emeb Jjaal, mar te^Upj 2)amb, habt ihr gar nicht ge- 
sehen, was David that. — 3Ra und mar stehen eben so häufig 
wie das vorige in Verbindung mit fd/ besonders wenn sie Casos- 
snffixe haben (s. §81), und mar steht auch, wiewohl nidift so 
häufig wie das folgende Relativ, mit dem Demonstrativsuffit, 

z. B. J. 4, 29 fubps mvnpt» aoc'afjd »eraj matjd mon Wtt^r ^'©Ir 

eher mir Alles gesagt hat, was ich gethan habe. 

§ SO« Jtub ist das am meisten gebrauchte Rehttiv, da 
es sowohl substantivisch stehen kann wie die im vorigefn Para-> 
graphen genannten, als auch auf ein bestimmtes Hauptwore be- 
20gen^ also einen wahren Adjectivsatz bildend, tscheremisshcli 
fuba/ syrjän. tot\)f fob. Beispiele davon aus den Evangelien 
sind: Ma. 11, 2 fc^eb^tobp t]ä)akx ^Jt^d, fub tvi)ld nofin-no ujnti 
pnfftÜ;-na^ ihr werdet finden ein EselsfüUen , auf welches noch 
Niemand sich gesetzt hat — 3,16 SimcitCj^ fublp utm iponpg 
^ett/ Simon, welchem er den Namen Petrus gab — J. 17^ 26 
jatatou fuben ton mond iaratpb, die Liebe, mit welcher du mich 
geliebt hast'— Mä. 1, 19 abjij Saforojd . * . 3cAnnjd-no, fubjo« 
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m^f(| »Vlpn r^tjodjd {pfc^ialo tcaV^ er sah Jacobas und Johannes, 
welche auf dem Schiffe die Nette flickten. 

•Eben so wie ini Ttchcremissischen fuba und fnbaf^a ohne 
filr uns mericliohen Unterschied stehen, so gebraucht auch das 
Wo^akbehe das mit dem Determiuativsuffix gebildete f\xtx^\ 
■eben und gleichbedeutend mit fub» Einige Casus schellen nnr 
bi dieser rerläugerten Form gebräuchlich su sein, namentlich 
die Localcasus Illat, Iness. und Elat, iiir welche mir nie fitbdf 
hibpn^ fu^9$V sondern nur fuba^/ hibpd^tpj vorgekommen sind; 
hbpn findet sich iwar, aber, wie es scheint, ist diess wohl eher 
ndt dem bekannten Vocalwechsel st. fubcn als Instrumental lu 
verstehen in der Bedeutung wie g 23, 9. Ob sonst die Sprache 
twisdien der kiirsern und längern Form dieses Relativs einen 
Unterschied in Gebrauch und Bedeutung macht, vermag ich 
aidit lu entscheiden ; ich habe durchaus keinen bemerken können. 
Beispiele von dem mit dem Determinativsuffix versehenen Pro- 
nomen sind: Ma. 1,2 nion iötpö'fo irorfcbubmd/ fubpj c^^lo haVt 
joto) tpnab fuTCdbd/ ich schicke meinen Engel ^ welcher vorher 
bereiten wird deinen Weg — 2,3 uiurtcn, fubpjicn uglu-tti xool 
imtaS^f eme} f mit einem Menschen, dessen Bewegen nicht mehr 
war (d. h. der sich nicht mehr bewegen konnte) — 6, 16 tvt 
3oann^ fubpjlp mon jirjd c^ogv^ das (ist) Johannes, welchem ich 
sein Haupt abhieb — 1, 23 ab\imi fubjd fd^^ajtan lul furabjitpj^ 
ein Mensch, welchen ein teuflischer Geist quälte — J. 15, 14 
foa-Id uf^a^'foblj^ fubgd mon fofo tiPcbip, wenn ihr das thut, 
wu ich euch heisse — Ma. 1, 7 fubuj(c6^ mon ugbtS^p pcxcinX} 
fum^^Cj foten fa))CjIcdV von welchem ich nicht wage aufsubinden 
den Riemen seines Stiefels — M. 20, 22 c^fpnbvrüö^fpnp c^ntmp 
iQtonen^ fubpnpi^ mon c^ufpubpr^d^fO/ getauft werden mit der 
Tanfe, mit welcher ich getauft werde (im folgenden Vers Steht 
is demselben Satse fubpU/ ohne Determinativsuffix, st. fubOnpO 
— Ma. 16, 9 ab jfi'fp^ SWarialp^ fubpö'tüj; ^)ottpj fljtm fd^ajtanc^, 

er erschien der Maria, aus welcher er susgetrieben hatte sieben 
Teufel — 2, 4 fo f ortalcöV fubaj ml ^if««/ li^^t^^ oftüjp ^ von 
dem Hause, in welchem Jesus war, nalimen sie das Dach ab. 

Es ist schon oben in der Lehre von dem Personalsufßxe 
bemerkt worden (vgl. §46), dass das Suffix der Singular- und 
Plnralpersonen nicht immer gehörig unterschieden wird; noch 
weniger Ibönnen solche Verwechselungen hier befremden, wo an 
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dem Suffixe tchon die determinative, geschwei^ denn die pot^ 
tessive, Bedeutung sehr in den Hintergrund tritt« Bemerkens* 
werth ist hier 1) dass im^PJural öfters nicht das Suiftx der 
dritten Singularperson, als das gewöhnliche Determinativ, lUll 
dem Plural des Pronomens (ht^jod) verbunden, sondern die Sache 
umgekehrt wird, d. h. man behält den Singular dea Pronomem 
und verbindet diesen mit dem Suffix der dritten Piuralperson, 
also !ubj9 St. fubjüdp}/ fu&jej st. fubjodjd; — 2) dass man swar 
die gehörigen Suffixe beibehält, aber ihre Stellung umkehrt, und 
das Pluralseichen jod an fubpj hängt, weil man wohl ^ben nicht 
mehr «ich deutlich bewusst ist, dass die Sylbe pj hier eigentlicb 
das determinirende Suffix ist, und weil man fubpj wie ein ein- 
faches Wort anzusehen sich gewöhnt hat, also fubpjjo^ sU tnb^ 
jo$9<(; ja es findet sich sogar, gleichsam um dem Determinativ 
auch sein Recht widerfahren zu lassen, fubpjjo^p} (J. 7, 25. 44}, 
wobei aber ohne Zweifel nur ein Versehen das andere gut ma- 
chen will. Beispiele von diesen abweichenden Bildungen sind: 
Ma. 12,18 Ipftpjp fo bitfd SaDbufenoö, fubjp wcralo, ea kamen 
zu ihm die Sadducäer, welche sagen (vgl. 15,41 fubjo^pg fpbt- 
HO XOtÜ^t) folp borpd^ welche auch damals ihm nachgingen) — 
J. 1, 12 fojioglp, fubpjjoö baö'tvjp foa, denen, * welche ihn annah- 
men (vgl. im folgenden Vers das gewöhnliche fubjodpj) — 2,6 
fubpjJD^Ip tgxrfi^ti ml fpf-a f&jrC-a mixdr in welchen eingefQlit 
wareu zwei oder drei Eimer — 18, 9 fojod pilr^i* fubjej tütt nt9# 
Upm \^ott)if von denen, welche du mir gegeben hast C^gi* M. 
21,16 abgifa ^jertmaö'fonjioöja, fubjloöjd fo larpj, die Wunder se- 
hend, welche er that). 

Gleich bedeutend mit !ub oder fu&pj wird auch tetfi^e ge- 
braucht, welches eigentlich nicht ^,welcher''^ heisst, sondern „was 
für ein, qualis^^^ so wie das eben so gebrauchte tscheremisaiacfae 
magan'a, z. B. M. 12, 36 njocMI 6uf4) fpl ^fima^ fetf(^e ab'omiio« 

yottDjP/ otw^tt r<^tJ>}9/ wegen jedes leeren Wortes, welches die 
Menschen ausgehen lassen, werden sie Rechenschaft geben* 

§ 81. Wird den relativen Fürwörtern das Suffix Id {flyrj* 
fd) oder die beiden Suffixe fdno angehängt, so werden sie da- 
durch in indefinite verwandelt (s* § 60), oder ihre Bedeutung 
aia relative wird dadurch verallgemeinert, es entspricht also 
dann das fd oder fdno dem lateinischen cunque. Von derselben 
Kraft dieser Suffixe Id^ fdno bei Adverben ^gl. $213. -• Eim'ge 
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Beispiele ?o». der reUtiveii Gellong dieser ZosammeiitetiiingeM 
ded: Ha. 1,34 fo bumt^t^} uno »{fid^djä/ tin-tino main »ifd 
ftol, er heiiie viele Kraeke, wer nur an etwas krank war — 16t 16 
Ibl-td Uiütttff fülftta bpro}/ wer nicht glaabl, wird durch die 
Binde umkommen (vgl* oben aus demselben Vers das einhche 
(h oSfeg) — 6,33 für moned^tpm, ma-td fuld tpitpb, bitte von 
Bifar, was nur Immer dir nSlhig Ist — 6, 33 max-ti furob montVf 
ifm, feto tpnpb^ was du von mir bitten wirst, werde ich dir 
geben — 11, 83 (uo} fofp inar-Nno »erato}^ es wird ihm gesche- 
hen, was nur Immer er sagt — 14, 44 fubs5-fd mim Chip faro^ 
foit Ino}/ wen Ich kilsse, der ist (es) — 4,36 fub^sten-fd V0M% 
lefi^ fo{9 r^t9*f^i/ wessen ist (d. h. wer hat), dem wird noch 
gegeben werden. — > Dass solche Sitae, welche mit dem Relattr 
Md M gebildet sind, auch bisweilen anders genommen werden 
kinnen, nimlich so, dass dis Suffli td seine Bedeutung als Con- 
ditlonaipartikei behilt, ist schon oben % 60 bemerkt worden. — 
Die Bedeutung eines Indefinitum bekommen die Reiativa auch 
darch die vorgesetite Conjunction ol*o (s. § 86). 

$89. S) Interrogstlvpronomen. Die relativen Fttr- 
uirter dienen Im Wotjakischcn eben ao wie In den verwandten 
Sprachen lugleich als Interrogstive, und swar meist mit demsel« 
ben unterschiede unter einander. Ain heisst also „wer?'\ ma 
and mar „waa?^, tub oder fnb^} ifWerf^ und „welcher?^ 
Mit dnem Hauptwort verbunden kann also lunichst tub stehen, 
denn In M>Jfi bat das determlnirende Suffix die substantivlrende 
Krall, von welcher %6i^i die Rede war, und fin und ma^ mar 
itebn in der Regel nur substantivisch, die beiden lotsten Jedoch 
•ach wohl adjectivisch. Die directe oder indirecte Frage macht 
iai Gebrauch derFirwörter keinen Unterschied. Beispiele sind; 
IL 13, 48 fin m^nom anai, wer ist meine Mutter — Ma. 13, 16 
ibiIcK tniV| gof^temeg-uo, wessen ist daa Bild und die Schrift 
--3,7 tinl9 bto) fäpfio^ (e}tn9, wem kommt es lu. Binden in 
vergeben — M. 37,17 find »eralobp meb (eg'o mon tiPeblV/ wen 
sagt ihr, daea Ich euch losgebe — 17, 35 muj^em effejio^ ftn(e6* 
ifb 1094^}^ ^'® Konige der Erde, von wvem nehmen sie ihren 
Bns — L. 7,31 tinen og-fab* faro fo u>9f^Vf »it wem soll ich 
gleich machen dieses Geschlecht — Ma. 1, 34 tob^^Yo tond tfat 
twn, Ich kenne dich, wer du bist — 3,9 max topctgem/ was ist 
Mriiler -^ 4^30 marlp og-tab' forom tnmariett car^oq^ wem 

9 
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sollen vir gleich maclieo das Himmelreich — M. 8^ 26 marled^ 
fofem f9f(]^fat)9^ wovor furchtet ihr euch so — Ma» 9, 50 mäht 
ti fod bjVIatob);/ womit werdet ihr es gut machen— J. ]2,49 
fü mpnpm fofpj ma mpitl^m mxono i malQ bpf^etbno/ er hal mic 
befphlen, was ich sagen und was ich lehren sol^. — M« 21,31 
f^fle^' futpi f9lQj atajien !9l tclplaj^ von Beiden, .welcher stand 
bei dem Worte des Vaters — Ma> 12, 23 Iut)9il9 Mpdleö^ luü} 
fo fpf^no, welchem von ihnen wird sie Weib sein — M..22»28 
{tiimleS^ lublen {uo} fo f9fc()no^ von den sieben wessen wird die- 
ses Weib sein — Ma. 12, 28 fubp; ja))ü)D'el) mffC^t)^Vtl botafVdV 
tt)y welches Gesets ist das erste von Allen — J. 2» 18 fub erp^ 
tot ton tat^ä^t kS*ti)S^Ui^ mit welcher Macht thust du solches — 
Vkfu 8, 36 tqa bSn ))ai)t luoj ob^amil^ , welcher Gewinn wird es 
aber dem Menschen sein — 37 üio mar futpm f oto} adlo} luleg 
p^ntKlf oder welchen Preis wird er geben für seine Seele. — 
M. 21, 23 mar ersten ton tad Ud'lpd'fot)^ mit welcher Macht thost 
du diess — 24 »eralo tiVeiltff mar crpfen mon U^^d^f<> tady icl^ 

werde euch sagen, mit welcher Macht ich diess tbue. 

Auch als interrogatives Pronomen wird . f etfd^e at. fltb ge- 
braucht (vgl. §80 amEqde), s.V. M. 19,18 (halte die Gebote) 
ttcra folp: fctfd^cjodvj, er sagte ihm: wcslche? ^ .. . 

$83* 6) Demonstrativpronomen. Bas Wo^akii^Ii^ 
hat awei. Demonstrativpronomina, zur Beieichuung des Bäh(9n^ 
imd entferntem Gegenstandes, nämlich ta^ „diesei;'^ und ff/ 
,Jener^^ (syrj. taj|a/ fpjla — tscheremi^sisch tp^a oder tp^ f(l)a)^ 
doch wird es In 4er EvangeUeniibersetzung mit diesem Ui^ter«' 
terschiede nicht «o genau genommen, wo nicht etwa beide Prp- 
nonina ausdrücklich in einem Gegensatz lu einander ateheo, 
wie M. 23, 23. tad . luld ml taxifnr), fod-no {el%^tel^ dieses w^r 
■öthig au thun und jenes nicht «u unterlasaen — 12, 32 qe t$ 
bnn^eia ne fo. tmCtitif weder in dieser Welt noch ip j/enc^ li^.^t- 
f— Beide Wörter bleiben dieselben, sie mögen adjeotivifcli oder, 
substantivisch stehen, nur dass aie in dem letijten FaUe iJLleii» 
dedinirt werden können. Ausserdem giebt es aber n^cfc 9iM 
mit dem Determinativauflfix verstärkte Form (taij/ foij), wfiüvhe 
nur allein stehend, ohne Hauptwort, gebraucht wird. Beispjwte 
von allen diesen Fürwörtern sind, tind xwar 1) von der kftür 
seren Form: Ma. 1^27 mar bSn ta^ was (ist) aber diess.-— 

13, 4 mot püt fo fc^rja Itioj^ fn-fd talt) bolol h'^Utmno, wstakM 
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Zeiclitp v(\r^ «u jener Zeit seip , wenn aUe^ die^cfl (MgIiaMii 
soll — 1\ 4ä »eram t»5ra tai/ nacbdem er dicsa gesagt liatte --r- 
J. 5, 14 finfclpfa mebo} ma-fd taleft^ t^tipb urobgcm lu^ sttnüfe 

nicht, dtmii dir nicht etwas Schlimmerca ala dicaa feachehe — 
16,3 malpalc} fo tain fluf^it' fard inmarlp, er wird meinen, daq^l 
Gott lu dienen — Ma. 16, 13 talodlp-no hin iiO^l^li, aber aujch 
diesen glaubten sie nicht — 12, 31 UlUjon taiodicö' jSf tofem 
ittQl, ein anderes, grösseres Gebot ala dieae ist nicht — t^U 
täli tofem (uo} fo^ ein aweites Gebot (ist) diess — 3,6 tDcra fo 
ab^amilp, er spricht in diesem Menschen — etc. ; die regelmis- 
sige Dcciinatiop ?on fo ist schon oben S'l ^'s Persooalprona- 
nen aufgeführt worden; — 2) von der verlängerten Form 
Ma. 12,31 tvftdti taij-fabif fofcm^ ein zweites Gcscts wie dieses 

— M. 13,30 tePtd bubpnp u>al}d fo^d-tio tajd-no aran loutojV las- 
set susammen wachsen dieses und jenes bis die Krnte kommt 

— J. 6, 63 fojodvj huä) ulentci-no, diese (sind) Geist und Leben. 

S 84. Das Pronomen fo^ foij steht auch bestimmend, 
nicht hinweisend, Tiir „der, derjenige'^ i. B. Ma. 10,15 fin-fd 
verames fand ugpon pinal fampn/ fotj ujppr otfi, wer niclit das 
Gesagte annimmt wie ein Kind, der wird nicht dorthin cjngehen 

— 14, 44 fubjd'fd mon c^up taro, fott (uo}/ wen ich kQssen werde, 
der Ist es — M. 11,10 ta hin fo, fub (a^^n gof^tcm rüm\ die- 
ser ist derjenige, von welchem geschrieben ist. — Auch wird 
das fo in dieser Bedeutung vcrs.tirkt mit etfd^C, s. B. Ma. 15^12 

ma bSn mon tc^^to fo ctfc^een, lubjd ti actbcj nimjad^fobp babiim 

effej SubcjjpMen, waa soll ich aber mit demjenigen machen« wel- 
chen ihr selbst den Konig der Juden nennt. 

Im Evangelium des Johannes findet sich dem Demonstra- 
tiv als Verstärkung das russische fatno}/ „derselbe^\ hiniugefilgt, 
welches in den besser gearbeiteten fehlt, i. B« 5,36 tajod(st.ta) 
famoi uf^iod , diese nämlichen Thaten — 7, 42 famoji foid^t9i 
(it fo) mVdtai^V >us diesem selben Orte. 

Wie tct\äjC statt des allgemeinen Helallvs, so steift iueh 
daa corrclätive tatf^e („talis^O statt des allgemeinen Dcmoiistra- 
tiva, I. B. j:^18 fub ersten toR tatfd[)c le(iU9^'fo^, mit «welcher 
Macht thus^ d|i dieses. 

SS$/ 7) Als reciprokes Fiirwor( dient im Wotif^U- 
sdien die Verd|oppelung des Zahlworts og (obpg), i^eiu'S so nihf^^ 
licli, daas es ein Mal fan Nominativ atiphl« ^Is Siil(jecl^ w^4 4m 

9* 
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andere Mal in dem Casus oder mit der Posfposition, welche das 
Zeitwort des Satzes erfordert, oder auch beide Male in einem 
abhingigen Verhältniss vom Verbum, wenn das Subject in die- 
sem ein dritter Gegenstand ist; in dem ersten Falle steht na- 
türlich das Zeitwort im Plural. Dieses cg kann dabei nieht 
nut das Determinativsuffix annehmen, sondern auch andere in 
partitivem Sinne wie oben § 49. Beispiele seines Gebrauchs 
sind: Ma. 1,27 og Oflid iualj[aj9, sie fragten einander — 8, 16 
og cgip tretafa^ zu einander sprechend — 15, 31 toetaIj[a)Q Ogej 
ogejlp^ sie sagten Einer dem Anderen — J. 13, 14 ogbpleö* Ogbp 
m\^yt& ^t}^o^H, waschet eure Füsse Einer des Anderen — M. 
24, 10 ogjp ogjcj iortoj9, sie werden einander verfolgen — 26, 32 
jnfoj f 010^9} obpg ogled^ er wird sie trennen von einander. 

Hierneben findet sich im Johannes auch der Rnssicismns 
mit dem verdoppelten brug^ z. B. 5, 44 brug brugled^ flama badV 
tpS^fobp/ ihr nehmet Ruhm Einer von dem Anderen. 

§S6., 8) Indefinite Pronomina. Die wotjakiache 
Sprache ist reich an Ausdrficken für die indefiniten Pronomina« 
Sie gebraucht dafür nämlich: 

1) Die relativen oder interrogativen ohne weitere Verän- 
derung, z.B. M. 24,23 fcfu fin-fd wcrdoi tiPcMp: tani tatpn 
S^ridtcd libo otr)n, ono^fd/ wenn dann Jemand euch sagt: sieh, 
hier ist Christus oder dort, (so) glaubet (ihm) nicht — Ma. 
1,34 Im-fdno mctin mfd ipal/ wer nur immer an etwas krank 
war •— 4,4 fubpj fibpö üö'cm futeö borbd, einiger Saame 
fiel neben den Weg. — Bemerkenswerth ist, dass von dieaem 
letzten Pronomen immer nur die verlängerte Form so gebraucht 
wird, sogar vor Substantiven wie hier, nicht die kürzere fttb» 
Oft ateht es auch verdoppelt, wie 2, 6 fub^} fubp} l\)fä)tttm mwcU 
|od adlaj fulma} C^aKaj^^ einige gelehrte Männer dachten in ih- 
rem Herzen — 12, 13 iS'tpiP fo bitfd fubjd fubgd garffefioÄlc«* 
3tobianjcMed^-no^ sie schickten zu ihm einige von den Phari- 
siern und Herodianern. — Diesdbe Verdoppelung drückt avch 
ans „der eine .... der andere, dieser .... jener^\ z. B. 6, 40 

!pitffljlj t'aben fubaj fucn fubaj »iPbonen tf^otfcl^, sie setzten sich 

reihenweise, in eine je hundert, in die andere je fünfzig avsan- 
men ~ 8, 28 (wie meinen die Leute, wer ich sei) foioS »era}9 : 
ftt^S 3<>ttnn W^^\ fubl^} ^\xa, sie sagten) der Eine Johannes, 
d^ Täufer, der Andere Elias. 
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2) Denselbcu Fürwörtern wird fd oder Idno augehängt 
(fgl. S 60 und 8 t), I. B. H. 18,24 fut^'f^fp} tfäl^otanp, toajcmvn 
»a( fo borp fin-fd, tubpjlen tproncjt tt)al bad furd talant, alt er, 

lafing lu rechneu, wurde su ihm geführt Jemand, dessen Schuld 
sehn lansend Talente war — Ma. 14, 55 turtd^t^iV maüi-fd fod 
aiytyaV/ ma-fd pium mcb lutfal minr), sie suchten mit irgend 
etwas ihn su beschuldigen, damit sie (ihn) wegen irgend etwas 
tSdten konnten — 1,6 fioneg fokn loal mar-fd bj^oj^jodlcdV seine 
Speise war etwas von Heuschrecken — M. 18, 10 faf uld utjol^ 
tVkf »Ojiny lubjd-fdm) ta ^okiio^W, hütet euch unbeachtet lu 
halten irgend eins von diesen Kleinen — J. 13,29 fubiQ-fdno 
lalpaiV/ ^i\M mxa folp, Einige meinten, Jesus spräche su ihm. 

3) Gleiche Bedeutung wie das angehängte fd^ Idno gieht 
loch das vorgesetste ol^o (oder), was indessen nicht überall 
gebräuchlich scheint, denn im Evangelium des Marcus kommt 
kein Beispiel davon vor, sondern nur in den drei übrigen, be- 
sonders im Lucas und Jobannes, welcher sogar im Plural oFo 
finiod hat (9, 40) von fin^ welches sonst nie mit dem Pluralsuf- 
fix erscheint. Beispiele sind : L. 9, 57 cro fin »cra} folv : in# 
Wxi, mon ton fctp m^jno, Jemand sagte ihm: Herr, ich werde 
iB dir kommen — 12, 16 oPo finicn ujvr murtlcn c'ebcr^ toal xCarC, 
Jemand, ein reicher Mann, hatte schönes Getreide — 11,27 fu 

»erag fod^ oPo ma fuf^mo falpl pibf^'* mx^ fol^/ als er diess 

tagte, sprach irgend ein Mächtiger aus dem Volke zu ihm — 
H. 20, 20 itb^rtjafa oPi) matid no furpfa foIedV sich bückend und 
etwaa von ihm erbittend. 

4) Das Zahlwort og (obpg)/ «,ein^^ steht ebenfalls als ein 
ladefinitum entweder allein oder mit angehängtem fdno oder 
wiederholt, wie fubp}/ Tür „der eine ... der andere''. M. 21,28 
ob9g ab'ami(en fpf vi ^^U ein Mann hatte zwei Söhne — Ma. 
9,37 Ktt-fd fp faroj obpgcjlp-fduo tatf^e pinaDv, wenn Jemand 
Ehre erweist irgend einem, einem solchen Kinde — 9, 42 fin-fd 
ta pofci pibfi* obpgjd-fdno uroblp bpfc^^Ctoj/ wer irgend einem von 
diesen Kleinen Böses lehrt (in der Parallcistellc M. 18,6 ogjd- 
M»o) — M. 24, 40 ogcj baöWfd , ogcj tcI'tWd , Einer wird an- 
geaommen, der Andere wird zurückgelassen — . 25, 15 fotpj 
otcjlp VöiV talant^ ogc^lp fpf^ ogqlp uofd^ obyg^ er gab Einem 
tinf Talente, einem Anderen zwei, Einem auch eines; — ; statt 
og itt wiederholen, kann man es auch mit einem gIfMch bedeu- 
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tenden Worte wechseln lagseu, wie L. 9, 19 obl^gjoB fd^uo ^^ann^ 
l&^ t\)Mt\iv^ Zü<i^&, musonfod nofd^ weralo. . ., die Einen nennen 
(dich) Johsnneg, die Zweiten Ellas, noch Andere sagen • • . 

5) Zu den Indefiniten Fürwörtern kann man noch rechi^en 
ntnfet und rnnjon (mpjpn)^ „anderer'', und yal^ ,,anderer^^ (von 
swelen), welche »owohl adjectMsch als substantivisch gehranchl 

werden, i. B. Ma. 1,14 futö'fpj bpfdj^etpnp jfttjanflcUand mufet In^ 

nun bi'ec^ ulpnp iutp ^Hm, er fing an su lehren das Kvaiige- 
llum von dem guten Aufenthaltsorte In der andern Welt — 

10,12 libo fpf^nofi a« »orgoronle ö' Tnfpd'fpfa mufetip Wn*oj, oder 

(wenn) ein Wieib von ihrem Manne 9ich trennend au einem an- 
deren läuft (d. h. einen anderen heiratliet) — 6, 15 tubp} fubp} 

iretaljajip : ta ^lia, nofd^ mufeticd iverajv^ Einige sa^^ieh: das 

(ist) Elias, und Andere sprachen — 10,11 fin fä ad Tp\6)nt>CXir)l 
Vvit\)ytoy f Qfd^nojad'f rji - no mutetcnp} (mit dem determinativen 
Suffix)/ wer sich von seinem Weibe trennt, und sich vcrhcira- 
tliet mit einer Anderen — 6, 6 fo BSrd tt)etl9(9} fo mugon gurt^ 
jodpti bpfc^etpJ-nO/ darauf wand'erte er durcU andere Dorfer, nnd 
lehrte r- 16, 13 fojcd Uxt^t) trctajp-no mujonjodfV/ sie kehrten 
um, und sagten (es) Anderen — 7> 8 ttiujonjd - no etf^ftf utiö 
Wtr)i*M\), und anderes solches thnt ihr viel — 12, 6 no^df mu^ 
jongd iytt)lf er schickte wieder einen Anderen — 16,31 niugon^ 
Jodid mcitvlvi/ aö^d ncfd() uglu-ni moiteme}/ Andere hat er geret- 
tet, und sich kann er nicht mehr retten (in den beiden letiten 
Beispielen mit dem Determina(ivsufSx) — M. 12, 13 fcfu VOtta 

fo ab'anülv: mic' IM. SWicij-no, burmpg-no ^jalvj-tab', darauf 

sagt er diesem Menschen: strecke deine Hand aus. Und rr 
streckte sie aus, und sie wurde gesund wie die andere. — Da 
pal sowohl, das Eine wie das Andere von iweien bedeutet, so 
sind leicht erklärlich diese Zusammensetiuiigen damil: palftH/ 
einiugig (Ma. 9, 47) — ^oltM, einhändig (9, 43) — palfpf^no^ 
Witlwe (L. 7, 12). 

§ S7* 9) Negative Fronomina« Diese werden' aus 
den im Sinne von indefiniten gebrauchten relativen oder inter- 
rogativen Fürwörtern gebildet, indem man no vorsetzt, und sehr 
häufig wird noch zur Verstärkung das SufAx nO hiniugelugl, 
welches hier dieselbe Bedeutung hat wie fdno ^ das den inde^ 
finiten angehängt wird (vgl. $ 65 und 86, 2). Steht nacV dem* 
negativen Prdnötaken eine Poitj^osttlon, so s^httesst sFch das 
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iweile no an diese. Im EvangcliiMl des Mallliaiis wird ausaer- 
dem noch regelmässig die russische Negation ne vorangestellt. 
Die Bedeutung der einfachen Pronomina wird in diesen Zusam- 
nensetiungen nicht streng eingehalten, indem ncfin auch wohl 
aiycctlviach bei Personenwortern gebraucht wird; ein adjectivi- 
ichea negatives Pronomen gebraucht übrigens die Sprache höchst 
selten, und es scheint Ihr ursprunglich Oberhaupt eigentlich 
nicht luaukomraen, sie fügt namlich die Negation anstatt zum 
Sabject oder Object Heber zum Verbom des Satzes, und nur 
wenn im Subject oder Object kein Substantiv welter vorkommt, 
sondern die Negation gleldisam selbst substantivisch Ist (NI<^ 
nand, Nichts), kann die Sprache eines negativen Pronomens 
aidit entbehren; dabei wird aber die Negation am Zeitwort 
regelmissig fmmer beibehalten, und statt sonstiger indefiniten 
Pronomina und Adverbe werden, wie im Griechischen, ebenfalls 
die negativen gcsetst. KIne Veränderung wird bei der Bildung 
des Negativa mit dem Interrogativ weiter nicht vorgenommen, 
ils daas in mar — die künere Form ma daneben wird ni^ht 
gebraucht — immer der Vocal ablautet in e oder 9. 

Elliige Belege für das Gesagte sind in den Evangelien fol- 
gcade-: Ma. 9, 3 Ipmvlc^* tSbwgcm , fofcm tf^to nofln töbvwiaölcn 
0)^ tibl^anp itjlu^ weisser als Schnee, so dass kein Weisser so 
weissen kann — 3,27 iiDftnlen Ui(lu fuf^mo murticn jurtaj ))prpfa 
van* bnrjd of^manp^ Niemand kann in eines starken Mannes Haus 
gehend sein vorhandenes Gut rauben — 3,31 nofin-no irplilt 
ttj'Vr^n^ ^Vf9 bid'futCJ^ Niemand flickt mit Neuem ein altes Kleid ' 

— 1,44 nbffntp-no ncntprjS-uo öntfcra, sage Niemandem nichts 

— 12,14 ubp?ia6'ft> nöfinci-no, du tHuschest Niemand — ton 
ttbno utöTlJd'fp noftn »pla-no, und du siehest auf Niemand — 
12,22 nofubpjicö' l^inalioö Sjf^Pä, von Keinem blieben Kinder 
nach — J. 7,46 noTub bt)ria nchibpj-no ab'amt v^i Jjircra, lu 
keioer Zeit hat kein Mensch so gesprochen — Ma. 14, 60 ma((« 
ton nomcrÄ-no ubrrajfö'fp, wsrum antwortest du nichts — 6,8 

W foioölp r«rcö »plä obpg bobp Icö'ana nomcrjä-no baö^np, 

er erlaubte ihnen nicht auf den Weg ausser einem Stabe nichts 
niUunehmen — 9,29 ta »pfl^pcj nrmprvn-no )fottt)n\) ujlu, diese 
Art kann man mit nichts austreiben — M. 22, 46 ncnoünlcn-no 

*ito folp otw'ct Poftjnp og Ipt-no; fo nuiial tprpö' nenofin-no öj^ 
Mt^ füS ivAn\)^ IKIemand konnte ilitn auch nur dn Wort ant- 
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Worten; Ton dieseni Tage ta wagte Niemand ihn in fragen — 

10,26 nenoml^r-nD dn)^! toatem^n f^ata potontem, aichia iaC tw 

borgen, daa nidit öffentlich hervorgellt* 

S 88. 10) Correlative Pronomina. Allgemeine Cor* 
relative sind eben die im Vorhergehenden behandelten Finror- 
ter. In der Beiiehung des Rvlativa auf ein Deilionstrativ be- 
dient sich daa Woljakiacbe wie die anderen finniacben Sprechen 
rerachiedener Aoadrnckaweiaen, nimlicb: 

1) daa Demonstrativ wird weggelassen nnd 4m Relativ 
steht allein, sehr gewöhnlich In diesem Falle mit ta verlängert, 
wovon Im t 79 Beispiele angegeben aind; 

2) das Relativ dea nntergeordneten Satsea besieht sieh 
auf ein im Oberaatie vorhergehendea Determinativ, i, B« J» 16, 14 
fod-Id uf^ad^obp, Iub}d mon fofo tiPebip, wenn ihr daa thnt, waa 
ich euch hcisae; 

3) viel hänilger ist die Ordnung umgekehrt, so daas. nins- 
llch der relative Sati . voransteht, und der mit dem Determinntiv 
nachfolgt, s. B. Ma. 9, 37 lin monS iWin, fotp fp tatoi, wer micli 
gesandt hat, dem tbnt er Ehre — 6,22 mala Mi tpnpb/ mcn 
foto foä, was dir nöthig ist, daa werde ich (dir) geben, — 16, 16 
(in odfo} fr^Ddjad^to^-ni)/ folg mojtemvn luo}^ wer glaubt und ge- 

Uuft wird, der wird gerettet — J. 5, 11 lubp} moitS fatia^^fl^ 
foi} mpnpm tonai, welcher mich heilte, der hat mir gesagt '— 
12, AA fubVi mond td^tp}, fol^ o^ti, welcher mich geachickt bnt, 
dem glaubet. 

S 89* Ausserdem giebt es bestimmtere Correlative, frei- 
che sich nicht bloss auf einen Gegenstand überhaupt, sondern 
auf die Qualität desselben beliehen. Die verachiedenen Claasen 
derselben, interrog.« indefinit., relat, demonatrat. nnd negativ, 
aind in der Form den allgemeinen Correlativen, für welche «ie, 
wie oben bemerkt worden, auch biswellen gebraucht werden» 
aehr äliuiich, nnd in folgender Tabelle enthalten: 
laterrog. a. Relat. indef. Demonstrat. Ifegat. 

fetfc^e, was für Ietf4^e-td, etf(^e (itf^e) oder nofetf^^e, 
ein, qualia tzt^äft mit ta und fo in- . keinerlei. 

aammengeaetit 

tatfc^e, fotf^e (fpt. 
fd^e)/ solcher 
Einige Beispiele fBr dieae Pronomin« ana den BvangnUea 
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•lad: Ma.13,1 h^i^ttfH, t^Ux^rta, tctfd^fe tijod/ Lehrer, sieh 
doch, WM Ar Steine — 7, 13 {atQt tt\i^tia led'tpd'fobv, ihr ihnt 
¥id Solches — 13,19 luo} etfd^e (itf^ie) t&itt), fctfcfie Sinal-na, 
es wird oein eolchefLeid, wie noch nicht gewesen ist— 12,40 
etfl^ciod \tp I^fd^ltDioMcd' jurtjodid bvbtpd^d^ solche (sind) der 
Witiwen Hinser Verderbende — 6, 2 fptvd' fol9 totfd^c Potempn, 
mn-w tatf^fc tf^fubojcd folen lünp) led^t^d^o, woher (ist) ihn 
lolches gegeben, und warum geschehen solche Wunder durch 
nfaui Hand — M. 19, 14 tatfd^ejodleit in iwx\, solcher (ist) das 
Hfanmelreicb — 9, 8 lalpl inmare} burS loai} , fubp} ab^amitp fot^ 
Me (fVtf^fe) erpfe} fotp)/ das Yollc pries Gott, welcher dem 
Menschen solche Macht gegeben hat — Ma. 4, 24 tü^äft-Ü mer^ 
tetea mertad^obp/ foin^I tireb-no mertad^fo}/ mit welchem Maasse 
ihr messet, eben damit wird euch gemessen werden -— M. 7, 19 

tetfi^e-td pit^n bj^ec^ iempfd^ej ugfd pon\), c'ogo tpld -no lufd^to^ 

wenn irgend ein Baum nicht gute Frucht hervorbringt, hauen 
lie ihn ab, und werfen ihn in^s Feuer — Ma, 6, 6 nofetfdiieit 
tf((ab^id otpit fo djui Ui^tif, er that dort keinerlei Wunder mehr. 

Zahlwörter. 

% 90. In der Verbindung der Zahlwörter mit dem ge- 
lihlten Oegonstand im Singular oder im Plural ist das Wotja- 
kisehe dem benachbarten Tscheremissischen durchaus gleich. 
Ohne Zweifel ist auch hier das Erste wie noch Jetst daa Hiu- 
fl|ere so wohl auch das Ursprüngliche, da es in allen näher 
oder weiter verwandten Sprachen das Gewohnliche ist« Der 
Plural findet sich indessen in der Kvangelienübersetiung daneben 
10 eft, daas ich schon darum, wenn auch nicht Beides mir durch 
silndliche Mittheilung als richtig bestätigt wäre^ nicht an blosse 
Veraehen der Uebersetser denken möchte, sondern eher sn eine 
Adoptirung des russischen Sprschgebranchs. Die Constrnction 
nlt dem Plural mochte uro so eher suf die Weise angenommen 
werde«, dass die seht finnische mit dem Singulsr daneben be- 
stand, da im Russischen selbst die Zahlwörter snm Theil mit 
dem Singniar,. sum Theil mit dem Plural verbunden werden, 
freilich nach fest bestimmten Segeln, die man im Wo^akischen 
nicht erwarten darf. Von den westlichen Finnen gebrauchen 
wcAlgstcna die Esthen ebenfalls bisweilen den Plural neben dem 
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Singular, Jedoch auch in etwas vefsehiederiem Sittiie, bo däiü 
diirth den Plural der Sprechende die Aniahl als fifaie Ihna bh^ 
debtend vorkommende bereichnet, aber auch dieag scheint Ini 
Wotf^kiscben nicht lu ^Iten. Beispiele von beiden Cönstruc- 
tiohen ftfhd: Mä. 1,13 ot^n fo ulp} ttiCbon nunat^ dort w«r et 
▼leraiR tage — 8, 20 fpji jijtnt n'an* t^jdtt? n\V fort nrnrt pimit, 
als ich sieben Brote brach fi&r vier tausend Menschen -« S, ti 
f{jim n*an' fufttrtio9}5 haVttf^a^ die sieben Brotlaibe nehmend — 
M. 10,29 I^r bj'ütgVtifod^ ztrei Sperling^.— Shid die bei eiüem 
Zahlwort stehenden geiählten Gegenstfinde Snbject etncfs Zeit- 
worts, und stehn itn Plural , so wird auch das Zettwort' in ien 
Plural gesetzt, z. B. 24, 40 fofp luo} fpfej iu\t)m, dAnn werdicÄ 
zwei Kuf dem Felde sein — aber 8, 28 !|)Ufl9td'r9}9 folp f^I f(|^<tj[^ 
tano mviit\ü^f ihm begegneten zwei besessene Menschen — 38, 16 
bad oh'^i b9f(!(fetö'fl^')od m^itp}); ®ait(ej[od/ die elf Schüler gingeii 
nach Galilia. 

Die unbestimmten Zählwörter nehriien an dieser Unregi^l- 
mSssIgkeit Theil. Stehn sie als Snbject allein oder mit einem 
Pluralnomen, so steht regelmässig das Zeitwort, nach dem Sinne 
construirt, im Plural, z. B. Ma. 3, 8 taffy Ultü fo bin'aj IpftpjV^ sehr 
Viele kamen zu ihm — 6, 56 »oc'al (»ic'af), fubjp-fd ict^'tVlpgV, 
fatfaö^RjjV, Alle, welche berührten, genasen — 6, 12 futoorpjp- 
nc fotp »oc' (»ic'J f^aitanjoö, es baten ihn alle Teufel — M.' 
8,11 trcd IpftojV/ Ylelö werden kommen. — Der gezihlte Ge- 
genstand kann aber überhaupt im Singular oder im Plural ste- 
hen, z.B. Ms. 2,16 jatpr ptV baytp^'Jce felpfo muttjöS-no, viele 
Zoilnchtaer und sündige Menschen — M. 15,34 mampitba ttTab 
fufurijöö? fojo« »ftagp: Pjrai/ fen'a-fd c'orpgioÄ-nO/ wie viel 
. Brote habt ihr? sie sagten: sieben, und einfge Fische — Mä. 
1, 34 butmptpj utto »ifid^o^jd^ er heilte viele Kranke — 8, 30 
fen'a fubu t^rmpt^bp/ wie viel Kdrbe fülltet ihr — J. 2, 12 jfotlpr 
nunalej, viele Tage. 

S 91. 1) Cardlnalzahlen. Eine doppelte Form wie 
im Tschereihissischen, nlmüch för den adjectivischen nnd für 
den siAstantivischen Gebrauch, haben die Cardinalzahlen im 
Woljäkischen nicht, sondern nur eine einfache wie im Syijinl- 
sehen; Dass die 8ubstänti\i8che Natur durch das determinireiide 
Personalsuffix angedeutet werden kann, Ist oben $ 51, 2 eiHrlhlit ' 
werden. In demselben Falle sind natürlich die Zahlwörter niixUt 
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iecliitabdy valirend sie adjecUvisch, vor eineip geiShUen Ge- 
genstand stellend, ynverfliiderlich sind, s. B. M. 1^, 16 nofc^na (adV 

t9 0Ai5 iibo i))ti&, trfl Itbo füju^ fwtbVtcrjodfeh 9m);nVj\Q incb jun^ 

moMYOi ivpafol lifd^ uimm noch Einen oder Zwei, damit durch 
iweier oder dreier Zeu^h Mund jede Saclie bestätigt werde 
— 21,31 t0t¥ fubvj fQlp) atajilen fpl ro^Ui^ ^^^ ^c" Zweien, 
welci^er stf lid bei djes Vaters Worte — Ma. 6, 40 ^ufftsp r\lbcn^ 
fubaj fiicfl fubaj trit^oitcn tfd[)otf^/ sie setiteii sicli reilienwelse, 
ii eine je tiunclert, in eine andere Je funriig lusammen. 

Anfffilend ist es, dass sicli in der BTangelienübersetsung 
aach Zahlcin mit der Pluralendung ii|iden, niimlicii bad fvT/ iwölf, 
I.B. M. 10,5 fa ba^TpTjo^V} leji} 3tfad^ diese Zwölfe entliess 
Jesus. — * Iii der tscheremissisclien findet sich das Nämliche, 
Inat tottwVCLf in der syrjanischen aber nicht. Man hat damit, 
wie es scheint^ das Seibstfindige, Persönliclie noch mehr hervor* 
heben wollen ; übrigens findet sich an anderen Stellen von den- 
selben iwoff Aposteln der Singular gebrauclit, ^ie sonst gewöhn- 
lich, s. B. J. 6,70 -^ 30, 24. -^ Sonst findet sich im Plural 
noch wir, J. 19,23 baö'tpjp bi^'ioöjd folcn, Pufpsp-no nirjo«, foU 
biltlp rufet/ sie nahmen seine Kleider, und theilten sie in Viere, 
dem Soldaten ein Stuclc. 

Die Cardinadalilvii selbst lauten im Wotjakisclien den sjrr- 
jiaischen sehr älinlicli, nämlich; 

1 % 1)1)99 (M. 10, 39 12t>a«f9r(M.H,2C) lOlTuot));» 

— J. 10, 16) u. s. w. ' 102 fu t\)t u. 8. w. 

im (AI. 14, 19) 20 fü» (L. H, 31) 200 M f'u (fpf pui) 

3 füjn' (M. 15, 32) 25 Wjj ait' (J. 6, 19) 300 Mju' fu (Kitt>ui) 

4nir(M. 15,38) 30 fwamvu (M. 2(>, 15) u.s.w. 

8»k'(M. 14,31) 40 nirbon (M. 4, 3) 1000 fut» (M. 14, 21) 

9 h&af (M. 17, 1 ) 50 wit'lion (Ma. 6,40) 2000 tx)t für« ( Ma. 

7 ftjim (M. 15, 34) 60 fn>at'bou (Ma. 4, 8) 6, 37) 

8 f amv^ (L. 2, 2 1 ) 70 fliimbon (M. 1 8, 22) 5000 »if fut« ( Ma. 

9 ufmvA (M. 18. 12) SO t'ant9«t)on (L. 2,37) 8, 19) (wit'bon puf) 
mai (M. 20, 24) . 90ufnt9äl>on(M.18,12)10000baarur»(L.14,31) 
flt)a«i>b98(M.28,16) lOOfuCM 18, 12) 20000 täj}ruta(L.14,31) 

Die Zusammensetiung der Einer mit den Zehnern geschieht 
also, wie man hieraua sieht, gani einfach durch Hiniufiigung 
der enten lu den letiten ohne Verbindungswort, bei den mehr- 
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facheu HuDderten und Tausendeo dagegen werden die Einer 
▼oraagealelit. In mehrfach aiwamniengeaelilen Zahlen gehen 
immer die groaaem den kleineren voran, d.h. die Twuende 
den Hunderten und Zehnem, die Hunderte den Zehnem, b. B. 8887 

mV pur« taaV fu famv^bon Pitm — J. 21 11 fu »U^im tnin\ 183. 

Die beiden Formen og (Tgl. tacheremlaaiach tt) nnd obpg 
(▼gl* «TTjäo* ittf) werden, wie ea acheInt, ganz ohne Unterachied 
gebraucht, ao wohl adjectiTiach ala aubatantlTiach, s^B, J. 10,16 

luo} obt}% ßabo ob9g-no cStattiV, es wird eine Heerde nnd ein 

Hirt aein — M. 10, 29 f^f b^^orgptiJDd uga u^ujad'fo og afarien, 

ogej-no ugfid^ tnUiVm Wlfli, verkauf t man nicht swei Spcriipge 
für einen Pfennig, und nicht einer fallt auf die Erde — Ma. 
10,37 lej^ miPemeg ton ioxat pufftnp/ 0b9gt9 lux fi ))atab/ laaa 

una neben dir aitxen. Einen in deiner Bechten» 

Neben fatnpd und famp^bon hört man auch, mit anderen 

finnischen Sprachen mehr übereinstimmend, Pam^d/ Pompdbüll» . 
%99. S) Ordinalaahlen« Sie werden von den Car- 

dlnaliahlen gebildet mit der Ableltuogasylbe 5tt (sjrj. 5b)/ alao 



1 obvfldtt 


7 fiitmdti 


13 M füin^mdtt 


2 fprt&tt 


8 rampfldtt 


14 bas nirdti u. •. w. 


3 ffiin^mdti 


9 ufmvecttt 


20 fflijdH 


4 nU'dtt 


10 laiiü 


81 IuJ2 obvgdti 


5 V)imi 


11 ba« i>t)9gdtt 


9. •. W. 


6 toat'dtt 


12 ba« I9ltdtt 





Belege für diese Wahlen sind in den Evangelien z. B. die 
Capiteiüberschrift^n im Matthaus und Marcus. — Deber das 
t und m vor der Endung dti in f^ftdtt und fujn'mdti ist schon 
obien %. 9 eine Erklärung gegeben. 

Der „erste'' heisst auch nptpd (J. 19,32), ttaj^n^r^d 
(Ma. 3, 16) oder »aj'nerQd (12,28), aj'npTpd (Ma.21,31), anch 
ai'lo (M.20, 16), eigentlich Adverb „vorher** (Ma. 1,2) oder 
voraus** (11,9), also „der vordere, frühere '^ao wie der 
letzte'* Uxto (M. 20, 16),. eigentlich Adverb „hinten, hinterher** 
(Ma. 11, 9). — Sonst werden statt der Ordnungszahlen über- 
haupt auch, wie im Tscbererofssischen, die Hauptzahlen gebraudit, 
namentlich in aolcben Zeitausdrücken wie M. 20, 3 ffl|n^ ittf^t, 
die dritte Stunde — 20, 5 fwaP {ajat, ufmpd jajat, die a^hste 
Stunde, die neunte Stunde — 20, 6 bad obpg ^qat, die elfte 
Stunde — oder drei, sechs, neun, elf Uhr; doch gebraucht 
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UD auch hier eben so gut die Ordnungsiihl lelbat, wl« '' « *^ 
nfm^Sitt 2a|at^ die neunte Stunde. 

S9S. 3) DIstribntIviihlen werden gebildet durch 
Wlederiioinng der Girdinalsahlen entweder In der Grundform 
selbst, wie L. 9, 14 ipuftpld foj[odi5 xoiVtcn ttit^on muxt, letit 
de Je fnnfkig Mensclien — 10« 1 Wtt)i foiodjd f^t fpf ad iaiiifn, 
er sandte sie Je swel und iwei vor sich her — oder im Instru- 
■enul, welcher hier die Art und Weise beieichnet (s. % 23, 12), 
I. B. Ma. 6, 7 futdtp} fojod}5 id^tpnp fpfen fpfen / er fing an sie 
la aenden Je iwei und swei. — Dasa mit der Verdoppelung 
eiaea Wortea auch sonst eine Wiederholung, ein mehrmallgea 
Oleichartigea ausgedrückt wird, darOber vgl. die Syntax $ S79. 
S 941. 4) Collectlviahlen entstehen aus den Cardi- 
uiiahien durch Anhingung der Endung na (syrjin. nan, tschere- 
Büss. an) ingleich mit dem Fersonalsuflix, i. B. M. 15,14 fpfnajp 
iti üPojp, Beide fallen In die Grube — Ma. 13, 23 »plem fo 
^tmnajplp fpfi^no, sie war (ihnen) allen Sieben Weib. — Eben 
M gebildet iat von ttoc' (alle) ttoc'naij^ „sie Alle*^ (st. »oc^nagP/ 
wie Ma. 3, 6 fpfnai) at. fpfnajp^ mit Verwechselung des Suffixes 
der Singular- und Pluraiperson, vgl. $ 10), »oc^nab^/ »»ihr Alle''. 
— Daa von der Zahl og (seltener von obpg) so abgeleitete 
ogna heisat „allein'', also mit den Fersonalsuffixen ognaitt/ ognab/ 
<^nai, ognamp, ognabP/ ognajp^ Ich, du, er, wir etc. allein, i. B. 
J. 8, 16 mon ognam Srnpl^ Ich bin nicht allein — 8,39 monii 
ognomi ilUVt^ , er hat mich nicht allein gelassen — Ma. 6, 47 
fft aci} ognag gcuciilen i\ix\)n, er aelbst (war) allein am Ufer dea 
Sees — 6, 31 mpn^Id ti ognabp lalpftem intpa}/ geht ihr allein 
•a eine» einatmen Ort -r 6, 33 fo iM fof^^Ipip falpttem inttpa} 
nf^ ttpipn ognagV^ darauf gingen ale an einen einsamen Ort auf 
einem Schiffe allein. 

Statt der besondern Zahlform auf na kann auch die Car- 
dinaliahl selbst mit tf(^otf(|^ oder t\^ct\6)tn (lusammen) stehn, 
also f9t tf($otf(!(^en = fpfna^ beide. 

S 95. 5) M a I ist im Wotjakischen po\, welches wie im 
Dentschen so wohl mit Cardinal- ala mit Ordinalsahlen verbunden 
urM, 1. B. Ma. 14, 73 tt)t :poI ataS c^orj[am(c6' »aPon ton mpne«*^ 
t^m \tii*tob tuirC :poI^ bevor der Hahn iwet Mal kriht, wirst du 
dich von mir loa sagen drei Mal — 10,30 fu poUti^ iatpt/ mehr 
ab hundert Mal— M. 18,32 ugweratli^ t^npb {igim pcUf, ffgim 
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:pDt figim^on )3o{oiV ich sage d]> nicht bis siebe« Mal, bis sieben 
Mal siebzig Mal — J. 21, 16 n^eraj fotp tiofd^ fpftdti :|pot/ er sagte ihm 
wieder das zweite Mal — 21, 1"7 ipetCf j folp fuiij'mdti 1)01, er sagte 
ihm das djritte Mal. — In dem zweiten Falle kann auch Vol 
fehlen und die Qrdqungsyahl allein gesetzt werden, ent\ye]^r 
im Nominativ (Accnsat.) wie vorhin, z. B. M.26,44 mptiVg loSdV 
ia6^f9i-np füjln%ätt, er ging und betete zum dritten IMtalä — 
oder mit dem Personalsuffix im lacssiv, dein Qtsus der Zeit- 
hestimmung, z. B, 26, 42 fo bSrd mpn^} fpftatia}, »Sd^iad^f^g - no, 
darauf gin^ er zum zweiten Mal, und betete — und am gewöhn- 
lichsten !"> Accusativ, s. B. Ma. 14, 41 fuln'mdtiid-no Ipftyfa 
mera) fofodlp/ und zum dritten Malje kommend, sagte er ihnen 
— 14, 72 fofuif atad c'orjaj fpftdtt^d, da krähte der Hahn zum 
zweiten Mal — J. 20, 21 3{fiu6-i|o mx^ fDJoöIp fpftdtiia, opd 
Jesus sagte ihnen zum zweiten Male, 

§00/ 6) Multiplicativzahlen auf die Frage „wie 
vielfach ^^ bildet man aus der ersten der im vorigen Paragra- 
phen angegebenen Verbindungen mit der Ablejtungssjlbe ti (vgl* 
die Wortbildung S235), z.B.M. 13,8 oge) fu )ft\i%, ogej Iivat^^ 
bon )}o(ed^ ogeg nof^ toampn )}oled/ eins hundertfältig, eins sech- 
zigfaltig, eins wieder dreissigfältig — 19,29 fu ))oted fd^e^'tog/ 
er wird (es) hundertfältig finden — Ma. 6, 9 i^t^ Bad^tt^np l^t 
)^t\ii bid^fut/ er Hess nicht nehmen doppelte Kleidnhg» 

Statt ))0le6 kann auch mpnba gebraucht werden, also fl^f 
ipQnba^ 4®ppelt, etc. — In den Evangelien kommet) sc| gebildete 
2«ahlaüsdriicke nicht vor, aber doch di^ mit l^tiriba gemachten 

^samnyiQnsistzttngen mam^nba/ wie viel (M. 14 34)^) ph^'fomvnba, 
so \\f\. (15, 33). 

§Q7* 7) In den Ausdriicken ffir gebroch ene^a^len 
Ist die Sprache, wie sich leicht denken lässt, arm und nnbe- 
hiilf^ich. „IlalV^ giebt man mit dem Hauptwor^ bf^tÜp, Hklfte, 

x.^. Ma. 6,23 inat-td furob moned^Qm^ foto tpitpb^ iioV bf^ul9}5 
adled^tpm cat{iu)o(e6V was du vop mir erbittest, uferde icli djr 
gabfjii, weufi auch die Hälfte meines Reiches. — £ii^ andere 
Pf§p||9 kann man, wenigstens wenn der Zahler Eins ist, ^jin^lf 
at^nlid^en Ausdruck gebrauchen wie im Deutschen, z. B. Hl 33,23 
fi;tö^fp|^9 liaddti iu|^^jhr gebt, einen zehi^ten Theil, ein Zehntel. 
%^^* 8) Un,bestimmte Zahlwörter. Wir rechnep 
hieher ^te <il)fi'i9 ^Haotitat sich deziisbeii^en i)[oi^i|^üc)^e , A'4- 
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jective u|id 8iibs(aB4ive, welche nicht sogleich den Begriff einer 
bestimmien Aniahl enthaHen. Auch unter ihnen giebt es, wie 
■sier dea FirwSrtern, correlative, und das indefinite, intcrro- 
istife, deinonslrati?e etc. von diesen haben eine den gleichna- 
Bi%en Fürwörtern entsprechende Form. Es ist nicht nöüiig sie 
Ider Tf^her besonders susannmensusteilen, da sie in dem folgen- 
den aiphnbetisehen Verseichnisse leicht aufsufinden sind. 

9ajlta(^ n^iel^ H. 27, 63 »oi^atöf viV baftatioüif, sie er- 
idiienen Vielen — 38, 12 bajtat uffo ?otr)ir), sie gaben viel Geld. 

fß\^ht$, abgeleitet von bpt^ welches noch in einigen ad- 
verbialen Ausdrücken vorkommt (s. §234), bedeutet ,,gsns^% 
Im syrfln. bpbfa^ s. B. Ms. 13, 30 jorotp tnmatbd adle^^^b bpbe« 
t9nab fuIm^K^b^ bpbcd hilen^b-nO/ liebe deinen Gott mit deinem 
gansen Hersen und mit deiner gsnzeu Seele. 

Sif ^ ,,etws8", ist stirker, d. h. beaeichnet ein noch Gerin* 
geres als ict oder i\f)\)t,. s. B. J. 1, 47 ta gern 3stac(tt'amn^ fn^l^ 
Itn cit 5n)9l :p3jamei/ ^>" (^^0 ein rechter Israelit, wckher nicht 
du geringste Falsche hst — Ms. 4,38 »eralo folp: bpfd^etpd'd ! 
(it-a tpnab febeteb ivo\)t, sie ssgen ihm: Lehrer, hsat dn gar 
keine Sorge. — Es ist mir nicht snders als so in negativen 
Sits^n vorgekommen. 

l>oiat he!i|st 1) >,gans«', wie bpbcd^ s. B. Ms. 1,39 l^^ 
\i)ttiti bolat ®a(i(eja ))a(an^ er lehrte in ganz Galilfia; 

3) „alle« 1. B. Ma. 14, 37 Mal ti ta fiin fcf «'fobp mcnt^'f^ 
t$B, ihr Alle werdet euch in dieser Nacht von mir entfciUen 

- 4,13 uba tobplp ta totpriafa »ctam fplmii? fpji bSn »alalobp 

io(atft)£}d? versteht ihr nicht dieses mein nmschrci|iend gespro- 
chenes Wort? wie werdet ihr aber alle verstehen? — Auch wo 
et ohne darauf folgendes Substantiv steht, und also declinsbel 
iit, atehty dennoch sehr grwölinlich der. Singular statt dea Flu- 
ril^ wip bei den gleich bedeutenden Wörtern im Tsclieremifsf- 
Khen, 1. 9. Ma. 1,5 ))9rt9d'f pip - no bolaf fotcd* ^otbdn f^urpn. 
Alle wurden getauft von ihm im Jordanflusse — 13^38 fubp} 
)t)|)9«>>b ttoj'netpdei boiafv^'tp}/ weiches Gebpt ist das erste 
VMf allen. 

^ci,. 9tüWiMg^S i9( unveränderlich wie das tscheremiifeische 
fi^tal oder d«s luti^jni^che parum, a. B, Ma. 4, 6 bf^g potpi ict 
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10,2 atanes tro^^ araniod no\^ id, die Ernte (til) ?IeI md die 
Schnitter (sind) wenig, 

3at9r^ „vtel'S i. B. Ma.3,15 \atpx ptl hattifilH Tetpf^ 
ntUtt|od-nO/ viele Zininehmer und sündige Menschen — J. 3, 19 
jat^t mmlti, viele Tage — Ma. 11,8 jatptjo^ fttte« »9ftt a9Ia| 
bid^io^j^d toalpfl^SP^ Viele breiteten Ihre Kleider Iber den Weg. 

— Statt des Plurals steht auch hier der Singular wie bei Iro^ 
laf, I. B. Ha. 13, 6 mpnam nintlpnpnt jatpt Ipftogp, in meinem Na- 
men werden Viele kommien. — Ausserdem steht {at^t auch noch 
als Adverb bei Zeitwörtern st. tuf^ (sehr)^ i. B. Ma. 5/10 jat^r 
f'utootpj fol9/ er bat ihn sehr. 

Attf^i^^i/ 1 Jeder"' (mss.), i. B. M. 18,35 faf^^eg XiltHtVtf 
fttlmpd^tpi ad biroueilp fett^fjodiä/ wenn nicht Jeder von Heraen 
vergiebt seinem Freunde die Sünden — 6, 34 faf^boj nimaO^ t^r^ 
mono aS fulmad^foneg/ jedem Tag ist genug seine Sorge. 

SttrCa, ^wie viel'', i.B. Ha. 6, 38 len'a tiTal) n'an' fufitri# 
jod rcan\ wie viel Brote habt ihr. 

jten^a-la ans dem vorigen gebildet nach Analogie der 
Pronomina (s. % 60 und 81) ist 

1) allgemeines Relativ, also „so viel nnr immer'% ,,All€i, 
was'S I. B. Ma. 4,33 fen'a-Id fofodlen fplcme} Im), so viel nie 
nur hören konnten — 6,30 len'a-Ia fofod ledtpiV, taCä-U b«^ 
^ifyttfi^f Alles, was sie thaten. Alles, was sie lehrten; 

3) ein Indeiinitnm, „etwas, einige", i. B. Ha. 8,33 juq- 
no SoUV: fen'a-fd ab}id'fob-a, er fragte Ihn: siehst dn etwaa 

— 3, 1 fctt*a-fd nunal ortfcm bärd, nachdem einige Tage ver- 
gangen waren — 6, 5 len^a^d-fd »in^l^M ^mrmptV}, er hellte 
Einige, Kranke — M. 9, 3 fniga tobpd^odled^ fen'aiod-fd a< !|)Smia| 
weta}9/ einige von den Büclierknndigen sagten bei sich. 

SRvilU^, 9,viel^, I. B. J. 1, 60 taIee*-no multed abj^ob, dn 
wirst noch mehr sehn als dieses — 3« 19 ab*amiiod tuf^ nittttef 
gaf^aQam :pen%9tid lug^tledV die Menschen liebten die flnster- 
niss viel mehr als das Licht — M. 6, 7 tt)9d^ad*f9fa wMM. ii^ 
ttetold/ wenn ihr betet, so sprechet nicht viel. 

SDtpnba bedeutet, einem Worte nachgesetit, „Menge, 
Grösse, so viel, wie'S i. B. M. 6, 37 (in txVt^'tifi turt^fa bnbeto} 
üSjd fof obpg fipr :piift mpnba, wer von euch, wenn er lieh be- 
müht, wird sich wachsen machen wenn auch nnr so viel wie 
eine Elle. Mit dem demonstrativen und relativen oder Inier- 
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rogatifen Pronomen geht es Zussmmensetzungen ein, also fompn^ 
ia, demoustnitiv, «^so viel'^ mampnba^ marmpn^a/ inter- 
rogiiiv und relativ, „wie viel, so viel wIe'S z.B. M. 15,34 XCtta- 
SO fojlodlp; mampnba tiVai fufurijod, und er spricht lu ihnen: 
wie viel Brote habt ihr — M. 20, 14 mon ta bSrloIp-tio f'otpnv 
tmtt'fo fompntait marmvnba tunpb/ ich will auch dieaem Letiteu 
eben so viel gßben wie dir — 16, 33 fptpn baöUom mi fprpn fo# 
mpiiba xCan^l, wo nehmen wir in der Wüste ao viel Brot. 

9toten'a/ ni)fen\i-nO/ negatives Correlativ tu Un% 
„nidits'S >• B. Bln. 16,6 ^ifud b!fn noien'a-no nompren-no djiDagV 
Jesoa nber antwortete durchaus nichts. 

jjbf^pt/ „etwas, weniges eben so unveränderlich wie dis 
gleich bedeutende ici/ dessen Stelle es im Matthäus regelmässig 
einnimmt, i. Ji. Ma. 14, 35 5f()pt mpnpfa jibprtpi ntuj'em icpid, ein 
Wenig fortgehend bückte er sich zur Erde — M. 9, 37 aran 
nnO/ axaV df^pt^ dieBrnte (ist) viel, Schnitter (sind) wenig — 
13,6 oge} äfi} tj intpjod irpld^ fptpn fui i\W ^^1/ einiges fiel 
laf Steinplätze, wo wenig Erde war. 

Jro«, „viel", z.B. Ma. 2,4 trod faipf Tufa^Tcm pJJnna, 
weil viel Volk versammelt war — 5, 9 f o miay. nimp mpnam 
Hm, foin tfc^to mi tro^^ er sagte: mein Name (ist) Legion, weil 
wir viel aind. — Dieses Wort scheint verwandt mit tpt (Fülle}/ 
vielleieht nur durch schnelle Aussprache aus tpteg oder tpte6 
eatstanden. Man vergleiche nur M. 14, 20 oftpjp fprcm nW pa^ 
Irtjo^pg tpt bad fpt fubp/ sie nahmen auf die übrig gebliebenen 
Brotstücke zwölf Körbe voll — mit 16,37 oftpip fprcm yaledjodpi 
trod flgim feyp}/ sie sammelten die übrig gebliebenen Brot- 
itlcke sieben Körbe voll — , wo trod gleich dem tpr im vorher 
itehenden Beispiele „voll'^ bedeutet, — L. 7,21 tpreglp {!ntem^ 
io<(p finloSid ud'tpj/ vielen Blinden öffnete er die Augen — , wo 
lagekekrt tpre} gleich dem trod in der Bedeutung „viel'^ ge- 
braucht ist. 

Zptmpt und tptmonO/ „genug'', z.B. Ma. 14, 69 ta Itpf b 
»eromes-no fojlo^fen SjItaS* tprmpt/ dieses ihr falsches Wort war 
nicht genug — M. 6, 34 faf()(oj[ nunaUp tprmonp ad fuIma^Yone}/ 
jedeoi Tag (ist) genug seine Sorge. — Das erste von den bei- 
den Wörtern kann auch unserem „voll^' entsprechen (Ma.6,43\ 
wovon das Zeitwort tprmptpnp/ füllen (8,20); das andere ist 
- > 10 
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schon eigentlich ein Verbaladjectiv Ton t^rmpn^/ ,,to1I sein, ge- 
nfigen, sich begniigen^^ 

UnO/ ,,Tlel^% steht auch allein gebraucht nie in der Pin- 
ralform (vgl. das zn bolat und jatpT Gesagte), z.B. Bfa. 1,34 fo 

nof(^ butmptps uno irifld'jö^sd , uno ((^aitanjo^gd-no U)ts*temj[0« 

putfd^fpd' !pottVs/ ^^ heilte Tiele Kranke und Tertrieb Tiefe Ten- 
fei aus Wahnsinnigen —15,3 babjtm )}0))iod tuttöfpjl^ fod Ultoen 
atptpnp/ die Hohenpriester suchten ihn mit Vielem zn beschäl- 
digen — 8, 3 unoej fojöö polp^' tib'olp^'en Ipftpgp, Viele ron ih- 
nen waren von ferne gekommen. — Durch die Anhangnng Ton 
fdno wird, wie bei den Fürwörtern, der Begriff verallgemeinert, 
also uno-fdno^ „so viel nur immer, wie viel anch immer^ z. B. 

Ma, 14,56 uno-fdno frpf^ »eraö'jo« ia>al fo wpid, oöpg Ipl-no og- 
taV Og potf wie viele falsch Sprechende auch gegen ihn waren, 
so kam doch auch nicht ein Wort gleich heraus. 

SBanV eigentlich auch ein Verbalnomen wie tpnnonO/ und 
als solches auch die Stelle des Präsens von dem Zeitwort „sein^^ 
vertretend, gehört seiner Bedeutung wegen doch auch hieher. 
Es heisst nämlich wie ioldt auch ,.ganz, ailes^^, und ist vielleicht 
nicht überall so gebräuchlich, da es im Matthäus öfters in die- 
ser Weise vorkommt, im Marcus aber nicht, z. B. 4,24 XOttbi*^ 
fpg-no fo layan fpt iran^Siria fuj'a^ es verbreitete sich die Rede 
von ihm durch ganz Syrien •— 8, 34 jaman-no WOn' tax )?Ot9i9 
3tfuMen ))Unptaj/ und sogleich ging die ganze Stadt hinaus Jesus 
entgegen — 8,33 Ipftpfa Fard iran'jdif »crajp, in die Stadt ge- 
kommen, erzählten sie Alles — 15,37 »an'jo^pl jtijp, Wtgeg-llP 
tprpjp/ Alle assen und füllten ihren Bauch* 

SBoc' (mc^ hat dieselbe Bedeutung „ganz, alle^^ z.B. Ha. 
2, 12 ttoc' (wic'j falpt ajin fofc^fpj, er ging fort vor allem Volk 
— M. 9, 36 3t|u§ ortpipj woc' farjo^pg guttjo^pg-no, Jesus durdi- 
zog alle Städte und Dörfer — 28, 20 bpf^ctpfa (cjo^pg utiltp mt? 
mar fofp mon tiVcilr), indem ihr sie lehret zu halten Alles, was 
ich euch geheissen habe. 

SBoc'af (U^k'ar) hat die gleiche Bedeutung mit dem vori- 
gen, und ist vielleicht nur (dasselbe mit dem Suffix pf (vergl. 
S 58 und 12j. Eine Pluralform ist auch hiervon nicht gebriucli- 
lich. Beispiele davon sind : Ma. 1, 27 fpf4)fagp WOc'af (»{c'aÖ.Og 
pggd |na(j[agp-nO/ sie erschraken Alle, und fragten einander — 1,37 
mCaf (toWat) faipf fwfd&fo tond, das ganze Volk sucht dich — 
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14, 39 »oc^af (tDtc'an-fätio analtogp tvn&f mon noTu-no/ wenn ateh 
Alle dich Verstössen, ich nie — 1, 5 weÜpj^ fpitM »OC'at (ttic'at) 
3u(a ))at]e0/ es ksmon lu ihm alle Gegenden Judos. 

SS oc^ na (mc^na)/ gebildet wie die Collectivsahlen §94, 
Mentet ^Jeder, slle^\ nimmt immer die Personalsnfflxe an, und 
itekl nur selbstSndlg, nicht mit Substantiven verbanden, s. B. 
Ha. 13,34 »eraloi n)oc^a}Vl9 (iric'noijlp) niiuaj nf()}d/ er sagt 
Jedem namentlich sein Gescliaft — 14, 33 tfd^afd[^aei M\äf ba^'l^ftt/ 

fDt9} fojo«l9/ mcc^najv (mc^naj9)-no ottfV juiiP; auch den Kelch 

nehmend, gab er ihnen^ und sie Alle tranken darans — M. 96,37 
ba6't9fa-no tu^'tipe} T^t^i f^I^^IV/ tvcrafa : jui taid' ircc^nat^/ und den 
Kelch nehmend, gab er ihnen, sprechend : trinket daraus ihr Alle. 
SBrÄfoi, „jeder" (rnss.), z.B. M. 9,36 burmijhjfa »['ä^JI 
»iPonej wfafoj cVr'ej-no faipf ))utfd^fpn, heilend Jedes Gebrechen 
und jede Krankheit in dem Volke — 36, 16 f'otp) Ogejip ttit' to^ 

lant, ogejlp fpf, oflejlp nofc^ obpfl/ »f'afojejlp fuf^mvaa, er gab 

Einem funr Talente^ Einem zwei, Einem auch eins, Jedem nach 
seiner Kraft. 

§ 99* Dass auch diejenigen unter den indefiniten Zahl- 
wSrtem, welche den Begriff einer Vielheit enthalten, dennoch 
das dam gesetzte Nomen im Singular an sich nehmen können, 
Mt schon oben % 90 bemerkt worden, und dass einige der In 
dem vorstehenden Verzeichniss aufgeführten Wörter Atfverben 
anderer Sprachen entsprechen, oder gar im Wotjaklsdien selbst 
lagleich als Adverbe dienen können, darf nicht befremden nach 
den, was schon % 13 über diese Erscheinung gesagt ist. — Zu 
den hier angeführten indefiniten Zahlwörtern können übrigens 
ihrer Bedeutung nach gewissermaassen auch noch die früher 
genannten indefiniten und allgemeinen relativen Pronomina ge- 
rechnet werden. 

Zeitwort. 

% lOO. Das wotjakische Zeitwort zeigt gans die Eigen- 
thümlichkeit des Zeitwerts im ganzen finnischen Sprachstamme, 
aimlich einen grossen Reichthum an Modificationen der Wurzel^ 
wodurch, wenn man alle Möglichkeiten zusammen nehmen wollte, 
die Bedeotnng des Verbums in der That beinahe bis in*s Un- 
eadllcfae nüandrt werden kann, eben so'^'elnen Retchthnm au 

10* 
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Tcrschiedeiien Verbalnomen, theils ■djectivischer, tbeils tubsUn- 
thischer, tbeils iiemischter Natnr, durcb welcbe ancb der Sats- 
bau einen gani eigeutbiimlicben Charakter erhält, Armuth da- 
gegen an einfachen Zeitformen. Die fünf Tempora, welche die 
mehrmals erwähnte Grammatik ? on 1775 hat, bemben wohl tum 
grosseren Theil anf falscher Auffassung und auf einer geswim- 
genen Anpassung an die russische Grammatik, und sie Jasnen 
sieh^ wie ich glaube, gar wohl auf die zwei reducirea, welcbe 
wir in allen Sprachen des finnischen Stammes finden. , Eine 
negative Conjugation wie das Tscheremissische hat das Wo^a- 
kische nicht, sondern nur ein negatives Verbs likomen, das aber 
nicht mit den Personaiendungen flectirt wird; statt, dessen hat 
die Sprache, wie das näher verwandte Syrjänische, f&r jedes 
Tempus eine besondere flectirte Negation vor dem Verbum, wel- 
ches selbst dal>ei fast unverändert bleibt. 

Wenn das Subject des Sataes ein Personalpronomen ist, 
so wird es zwar gewöhnlich wohl ausgedruckt, kann aber aiieli 
weg bleiben, z.B. Ma. 21, 1.2 fu matetd^Ip}9 ^intfaltm toxi, 
fof9 (eji} 3ifu« fpf bpfd^etd^fpd^odpg/ mxa\a fcio^Ip: mpnfi %utü 
. • .y. jaman-ni) fd^ebUobp bumem t\6)aUx toalej/ als sie sieb Je- 
rusalem näherten, da sandte Jesus zwei Jünger, indem er ihncs 
sagte: geht in das Dorf, und sogleich werdet ihr finden einea 
angebifidenen ,Esei. 

Die Lehre von den abgeleiteten Verben, welche man aoMt 
mit .if ehr Recht wohl in dem Abschnitt von der Wortbildung 
sujchen möchte, müssen wir hier voraus nehmen ^ da mit ihaeA 
die Sprache zum Theil auch das ausdrückt, was in anderen 
Sprachen verschiedene Partien der Conjugation thun. Die ältere 
Grammatik hat daher auch ihr Paradigma der Conjugation, weil 
sie es dem Russischen anzwängen wollte, aus Stücken zusammen- 
gesetzt, die eigentlich aus dreierlei oder viererlei Verben ent- 
lehnt sind, z. B. das Paradigma von f otpnP/ ,.geben^^, aus f^otfxüf, . 
fotMpnp, fotplpnp, fotvlplijnp. 

I. Abgeleitete ZeUt^ärler. 

S IPI* Der Gebrauch und die Bedeutung der abgeleiietett 
Zeitwörter ist für jeden Nichtfinnen vielleicht der schwierigste 
Theil in der. »wo^akischen Grammatik , so wie in jeder anderen 
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inaisehen Sprache. Wir haben Im Deutschen nur iusserstWe- 
liget der Art, wo wir das Fremde anknüpfen könnten. Ehiige 
Caasattva, wie ,,fSllen, aenken, verschwenden'^ etc. von „falleni 
liaken, Terachwinden^S nnd einige Dimhiutiva wie ,,hAatcln, 
Iffinkeln^ etc. aind vielleicht das Einaige^ was wir dem unge- 
hearea Relchthnm der finniachen Sprachen an die Seite stellen 
Kanen. Es iat wohl den Evangelienttbersetzcru nicht zu verar- 
gea, wenn ale im Gebrauch dieses reichen Materials sich nicht 
ädier haben bewegen können. Die abgeleiteten Verba drücken 
nun greüaen Thell etwas aus, wolllr der Russe so wenig wie der 
Deatache Sinn nnd Getiihl hat, über dessen Paaslichkelt oder, 
Dapaaallehkeit im einzelnen Falle er daher immer im Dunklen 
tippen mnsa, wenn er nicht mit gehörigem vergleichendem Sprach- 
Stadium auagerfistet an die Untersuchung dieses Theiles der 
Sprache gegangen, und mit im Voraus geschärftem Ohr auf den 
Qabrauch der ihm ganz Incommensurablen Formen geachtet hat. 
Oie Anakunft, welche man auf Befragen von einem Wo^aken 
iber die Bedeutung mancher abgeleiteten Verba und ihren Un- 
terachled von anderen erhalten kann, wird nicht andera ala 
lehr unsniinglich ausfallen müssen, denn er kann sich nicht 
ladera ala Im Ruaalschcn expliciren, nnd kann aeine Sprachfor- 
nen zur Erklirung nur mit msaischen vergleichen, wo er Ja aber 
■eiat nfchta Entsprechendes' findet. Auf diese Weise haben 
dch ohne Zweifel die Misaveratindnisse in die Conjugation 
1er ilteren Grammatik eingeschlichen. Die Sache aber anders 
ili durch Ueberaetznngen in*s Russische, und an sich aelbi^t zu 
erküren, so viel Sprachphilosophie wird man bei einem unge- 
bildeten und rohen Wotjaken nicht erwarten dürfen. 

Die Erklärung, welche ich von den verschiedenen abgelei- 
teten Verben zu geben versuchen werde, griindet sich dahev 
weaiger auf conseqnenten Gebrauch derselben in der Evange- 
lieaüberaetzung — obgleich in derselben auch von dem» was mir 
das Richtige geschienen hat^ Beispiele genug vorkommen — oder 
uf bestimmte und deutliche Auskunft, die ich von Wotjaken 
erhalten bitte, als vielmehr auf eigene Beobachtung und auf 
die Analogie mit anderen verwandten Sprachen, namentlich mit 
der syrjiniachen und mit der eigentlichen finnischen , von wel- 
chea beiden die erste die nächst verwandte ist, die zweite aber 
turtar allen ihres Stammea nicht nur die am relnaten in Ihrtff ' 
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Ei^enthümlichkeit erhaltene, sondern auch die am niei8teii aiia- 
gebildete und auf eine verständige Weise grammatisch behandeU 
m sein scheint. 

.. Die Zahl der einzelnen Charakteristiken snr Bildung der 
abgeleiteten Vcrha ist zwar nicht so sehr gross, aber durch die 
Verbindung zweier oder mehrer kann die Zaiil der Ableitungen 
bis zu einer kaum bestimmbaren erhöht werden. Und wenn 
auch viele so gebildete Formen in der armen wotjakischen Li- 
teratur sich nicht vorfinden, ja. vielleicht bei vielen Verben auch 
noch nie von einem Sprechenden gebraucht sind, so wird doch 
eine jede, wenn sie dem augenblicklichen JBedürfniss einmal ge- 
rade al4 die passendste erscheinen sollte, einem jeden wotjaki- 
schen Zuhörer ohn^ Weiteres mit allen ihren feinen und fein- 
sten, für uns unmerklichen Kiianciniugen des Begriffes verständ- 
lich sein. 

Grösstentheils derselben Mittel, durch welche die Sprache 
vpn gegebenen Verben andere bildet, bedient sie sich ührfgena 
auch zur Ableitung derVerha von Adjectfven,'^ Substantiven oder 
Adverben, wovon gehörigen Ortes auch Beispiele gegeben wer- 
den sollen. Von mandien abgeleiteten Verben scheint das pri- 
mitive nicht mehr im Gebrauch zu sein, und nur eine grössere 
oder geringere Zahl von Ableitungen neben einander zu eiisti- 
ren, von welchen dann eine solche, worin die Bedeutung des 
einfachen api wenigsten verändert scheint, meist eine frequen- 
tative , die Stelle desselben vertritt, ungefähr wie im Griechi- 
schen manche Coniposita (J^pii/fif, xadl^ut^ äfigji^yvvfu') an die 
Stelle der ausser Gebrauch gekommenen einfachen Zeitwörter 
getreten sind, mid dann von der Sprache sogar auch wie ein- 
faphe flectirt werden. 

Wir wenden uns nun zur Aufzählung und Erläuterung der 
verschiedenen Charakteristiken selbst. 

S 102. — alf — jal bildet Frequentativa wie imSyrjä-^. 
nischen. Auch im Finnischen und Esthnischen hat das einge- 
schobene I diese Bedeutung. Der . Begriff des Frcqueutativen 
iat ^bfer hier, wie es scheint, nicht bloss so zu fassen, dass 
dasffelbe Subject zu wiederholten Malen eine Handlung verrich- 
tet, sondern auch so, dass die Handlung überhaupt mehrmals, 
geschieht, wenn auch ypn verschiedenen Subjectep. Eine von 
BJ^tthren gleichzeitig oder zusammen getbane Handlung wird nur 
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ib eine airtfache anzusehen sein, aber i^iiie von Mehren %u vor- 
schiedeüen Zeiten oder hier und da gethanc als eine freqaen« 
UMv«i Hierin paasen z. B. solche Stellen wie M. 22, 28 tvoc' 
R(t)9 (ltt9Q<Ktn*) fod/ alle (sieben Brfider liinter einander) hatten 

sie gehabt-^ J, 8,63 9(n>raam tulem prorofi-ito fiilpljam^ Abra- 
huD iat gestorben, und die Propheten sind gestorben. — Auf 
diese Weise sprach, sich auch ein Syrjäne über diesen Gegen- 
stand ans. — Von mehrmaligen Handlungen desselben Subjects 
steht diese Form s. B. J. 13, ö futö*fpj mpd'f^np :ppbjd b9# 
\itta*tt)^^09kV, C*UC*a} *)-ni) fpf^et^n^ er fing an die FiUse der 
Jloger SU waschen« und trocknete sie mit einem Tnche — Ms« 
1,39 f^^ajtanjo^ä Uljalja}*)^ er trieb Teufel aus. — So kann 
sie auch wohi ausdrücken, dass etwas nicht irgend ein bestimm- 
tet Mal wirklich geschieht, sondern überhaupt zu geschehen 
pflegt, s. B. M. 7,16 6ic'aIo-a rujpleö' (mofiDaej, pflückt man 
Feigen von der Distel (vgl. dasselbe Zeitwort in der primitiven 
Farm von einem einmaligen wirklichen Factum 13,4 ogej fifij) 
fttted U)i^9/ I9ft9}9-iii) ttflo burbojod^ bicijp-no fod, einigea fiel 
neben den Weg« und es kamen die Vögel, und pickten es auf); 
•— sie mag endlich auch von einer langer dauernden, fortgesetz- 
ten Handlung gebraucht werden, wie etwa das griechische Im- 
perfectum diese und die vorige Bedeutung vereinigt, s. B. M. 12, 1 

jo b^cja pota}*j Sifud fijiem bn^o^ ))9Iti tH nunalvv damals ging 

Jesus am Sabbathtage durch besäete Felder *— Ma. 3, 23 ClM^ 

otifa fojodid/ metalja}^) fojodlQ fotQrjafa f^ttod^n^ nachdem er sie 

ta sieh gerufen, sprach er zu ihnen umschreibend mit Worten 
(d. h. in Gleichnissen). — < Endlich scheint die freqiientRtive 
Bedeutung so schwach werden zu können, dass diese Verbalform 
in unzähligen Fällen die nicht mehr vorhandene oder niclit ge- 
briuqhliche primitive vertritt, z.B. in bujgalO/ ich bin getrost 
(M. Ö,4i — c'atlalo, ich bedenke (22, 11) — c'efefialo^ ich blitze 
(28,3)— c'ctcQalo, ich schreie (27, 23) — Df^^ofdo, ich ertrinke 
(Ma« 6, 13 j ~ gaf^alo^ ich liebe(12,43) — C|of()]aIo, ich achreibe 
(10,5) — iaxalOj ich gefalle (6,22; — jualo'^'^); ich frage (M. 

*) Das ( ans der Charakteristik ist hier syncopirt, was in. dieser Glasse 
der Zeltwörter hHiirij; eintritt st. der syrjrmischen Verwandlun«; in w (vgl. 
11 und 169). 

*^)'3uo ist zwar vorhiOideD« heisst aber „ich trinke'S und steht wohl 
!■ keiner Beziehung zu jjualo. 
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27,11) — faJQualo^ ich bin bekümmert (26,37) — Ux^aU, ich 
fluche (6, 44) — forato^ ich hane(L. 13,9) — h\^Cilo, ich meine 
(M. 6, 7) — fojmalo, ich segne (14,19) — fujalo^ Ich werfe 
(Ml. 11,8) — !urDalo, ich fürchte (M. 26,26) — f^f^jalo, ich 
flicke (Ma. 2,21) — fpf^falo^ ich erschrecke (6,33) — fisalef^ 
|aiü/ ich zittere (9,6) — lutf^fdo, ich stehle (M. 16,19) — 
malpdo^ ich denke (1,20) — ordü, ich lästere' (L. 6,28) — 
pajjalo, ich werfe (Mt.4,26)— pojralc, ich falle (M. 7, 27) — 
ferefialo^ ich lache (9,24) — fcjjalo^ ich schüttele (27,39) — 
f umab/ mich hungert (6, 6) — f^onalo, ich winke (L. 1, 22) — 
talalo^ ich ranbe fM. 12,29) — tpjalo, ich breche (12, 1) — 
impahf ich passe (2,17) — uQalo*), ich treibe (Ma. 12,4) — 
roalalo^ ich begreife (M. 16, 12) — rctxalo,, ich spreche (2, 6). 

Da in so vielen Fallen das Frenuentativ statt des Primi- 
tifs dient, wo diess nicht vorhanden ist, so kann der Unterschied 
awischen beiden nicht selir gross sein, und es kann daher auch 
nicht eben befremden, wenn die Frequentativform auch von sol- 
chen Primitiven, die selbst noch gebräuchlich sind, nlit diesen 
— - für uns wenigstens gleich bedeutend — zu wechseln scheint, 
z.B. Ha. 10,34 fptem fod tarojp, f^ugojp-no raljalojtj-tto »p# 

laj^ sie werden ihn beschimpfen und sclilagen und auf ihn «peien 
(vgl. M. 26,67 fofu r^Isi}9 fol^n banaj^ darauf spien sie in 
sein Angesicht) — und man darf nicht erwarten, dass sich ffir 
jeden einzelnen Fall, wo in der Evangelienübersetsung dasFre- 
quentativ gesetzt ist, für die Wahl desselben immer ein bestimm- 
ter und genügender Grund sollte nachweisen lassen. Etwas 
ziemlich Analoges ist ita Griechischen der Wechsel derjenigen 
Modi des Aorists, welche nicht noth wendig die Bedeutung des 
Präteritums haben, mit denen des Präsens; auch hier spricht 
die grammatische Theorie von einem Unterschied, 'der jedoch 
schwerlich in jedem Falle klar hervortreten möchte. 

Wo für die fehlende Grundform eines Zeitworts das Fre- 
quentativ eintritt, da werden die anderen abgeleiteten Verba 
entweder auch von diesem gemacht, z.B. bujgatü (J. 11,31), 
bujgotd'fo (16,33) — jarato (Ma. 10,21), iarat^'fplo (J.6,42) 
tt. d.gl. — oder von der selbst nicht mehr vorhandenen Grund- 



*) Das einfache ttlo heisst „ich bin, ich lebe'S und scheint nicht ver- 
wandt mit ttliato. 
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fern, i«B. gof^to (J. 1,46), gof^M'fo (L. 3,6) — firdefto (M- 
27,61) — eüttto (L.3,9) 2C. — oder von beiden, wie fejWo 
(Mt. 14,30), ferfad^fo (13, 8) -^ c'crcftd'fo (1,23), c'mttÄttflo 
(6,6), c'etefto (J.7,28), c'crcfjdjolo (Ma. ll,9)etc. — Eben lo 
wird aach die FrequenUtivform umgekelirt von anderen abglei- 
teten Verben gebildet, i. B. ferpljaio (Ma.6,4) nicht von feto 
(14,68), sondern von fetplo (J. 2, 19) — bumptpljalo (6, 13) von 
burmptplo (L. 10, 9), nicht von butmpto (M. 8, 16). — Von 
Michen Häufungen der Charakteriatilcen^ welche auch an anderen 
abgeleiteten Verben sehr oft vorkommen, welter unten. 

Das Einachieben des j vor dem al verändert die Bedeu- 
tang nicht, und wird nur durch die Hiicksicht auf den Wohllaut 
▼eranlasat^ Ea finden sich auch wohl beiderlei Ableitungsformell 
▼an dem gleidlien Stamme neben einander, s. B. nimato (J. 10^35), 
nimato (M. 10, 26), nimat6'fo (27, 8) neben ntmjad'fo (2, 23) von 
lim (Name). In den drei letiten ist wieder, wie oben bemerkt 
worden, daa I elidirt. 

Dieselbe Ableitungssjibe a( (jal) dient auch, um von No- 
mina Verba an bilden, in welchen dann die frequentative Bedeu- 
tang auch siemlich verdunkelt ist, z. B. niebj|a(o, Ich dinge (20, 1) 

- uf^lD, ich arbeite (26,10) — tt)iijali>, ich faste (Ma. 2, 19) 

- tt9)a(l). Ich salbe (14,8) — tX)9d'jaIo, ich opfere (M«23,18) 

— fcl^oneralo, ich rechtfertige (J. 16, 22) — von den Substantiven 
meb (Lohn), uf^ (Arbeit), »ij (Fasleu), »5] (Oel), XoW (Opfer), 
f((oner (Recht) — oder wafciali). Ich werde kurz (M. 24,22), 
f((pneta{|), ich werde gerade (L. 3,6), von XDatcx (kurz), fd^oner 
(gerade) etc, ; einige haben zugleich die MedlalTorm (s. $104), 
als »of^jad'fpnV, hassen (Ma. 7, 22 — M. 27, 18) von roo\^ (Zorn) 

— tobvd'iad'fpnp, heucheln (H. 7, 6) von toDpd' (wissend), Par- 
ticip des Zeitworta tobpnp* 

in diese nämliche Verbalclasse fügen sich auch zum Thell 
die aus dem ftussischen entlehnten Zeitwörter, wie f(|ara(o, ich 
bemitleide (Ma. 8, 2). 

% 109. — I mi# dem Bindevocal Q (i) , wie im Syijani- 
schen, oder d, ist von dem vorigen al constant durch den vor- 
hergehenden Vocal unterschieden, und einem Fremden ist die 
Bedeutung desselben noch viel weniger deutlich*, die Nothwen- 
dlgkeit im einzelnen Falle noch viel weniger einleuchtend. Ca- 
stfdn nennt in seiner syrj&nischen Grammatik §83 diese Form 
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eiue diminutive, und er, der als ein In Finnland Oeborener Tun 
Jugend auf Sinn und Ohr für diese Elgenlhüriillchkeit des fui- 
tthschen Sprachsfammes gehabt hat, Ist ohne Zweifel eUi ce^ki- 
patenter Richter In der Sache. Das DiminutiTe ist nun aber 
ein Umstand, dessen Bezeichnung noch, weniger dnrcli feste Re- 
geln geboten sein kann als das Frequedtatfire, daher .ist es wohl 
sehr natürlich, dass In der Anwendung die Dlniuutivform noch 
viel mehr — sqheinbar gleich bedeutend — mit der einfachen 
wechselt als die freqilentalive, und In der Evaugellenübersetining 
sind, eben so wie in der syrjänischen, die Verbalfonnen mit und 
ohne ( so proroiscue gebraucht, dass daraus gar kein Unter- 
schied awischen beiden abzunehmen ist. Die Wotjalem nn4' 
ihre Vei;wandten scheinen für die Diminutivform im Verbuin die^ 
selbe maasslose Vorliebe zu haben wie der litthaulsche Sprach- 
stamm für die im Nomen. 

Diese Diminutiva werden nicht allein von der Gnmdfomi 
gebildet, wie abjilo (M a. 14, 7), alplo (7, 36)^ bad't^Io (M. 34, 38)^ 
c'apfpto (Ma. 14, 65), cirbplo (M. 12, 6), c'ucüo (J. 11,2), bugDpIo 
(M. 6, 5), i)ur9lo (Ma. 6,4), gubj^ih) (M. 6, 19), ijilo (Ma. 14, 34), 
iuüo (L. 10, 7), taxtilo (IVJa. 2^12), fert^Io (M.23,4), fofplo (L. 
4,3ß), futplo (Ma. 16, 18), f^Iplo (L. 10,24), kVtglo (Mi. 6,20), 
lejüo (16, 6), luilo (4, 37), Tutplo (8, 6), Ipbgito (12, 10), ftjftplo 
(1,46), mvuplo (J.3,26), nutlo (Ma. 1,6), ortßlo (M. 9,36)/ c>«* 
fplo (J. 12, 42), pmu (Ma. 12, 4), ^)onplo (6, 66), pi>Ü)li> (M. 3, 5)> 
pprplo (7,13), foläüo (Ma. 16,19), ferplo (J.2, 19), fnio (Ma. 
7,3), fotplo (M.24,38), fultvto (Ma. 14,42), f^^uito (L. 1,36), 
fdjuffpli) (Ma.6»6;, magUo (3,4), mite (12,6), mtplo (16,43>, 
— 8l>ndern auch von allerlei abgeleiteten Verben selbst, wie von 
den mit «'f (s. % 104), z. B. baö'tö'fplo (J. 3, 11)^ lorp^'fjjlo (6, 43), 
fuf^tpg'fplo (6,44), oöfpö'fplo (8,46), tpbp^'fpfa) (1,26), turt^V 
fplo (Ma. 1,13), utia^'fpfo (11,26), utö'fplo (J.3,26), »ojö'tpb 
(Ma. 8, 16), — von den mit t (s. § 106), z. B. butmptplo (L. 
10,9), fcpf^ctplo (Ma.6,6), mojmptvlo (16,31), yottplo (6v 13),- 
((^eb'tplo (M. 26s 60), pfd^tplo (Ma. 6, 2), -r von den mit gehäuf- 
ten Charakterbuchstabeu (s. §112 und 113) gebildeten, als nf| 
m z.B. c'e^eftd'fplo (Ma.6,6), bpfd^^etölplo (13*28), nut oU 
z.B. odlottplo (J.4,36), mit at z.B. b^gotplo (U9,40)^ topci^ 
tpU) (J. 1„23), mit aö'f z. B. wero^fvlo (4, 36)^ »üÄ'iaö'fpJo: (Ma. 
13,18), mit m't z.ß. iaraWttjlo iJ.^A2), ii)U ft s.&. ttafeftflo 
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(tfa. 4« 34)* -^ Seltener ist der umgekehrte Fall, dass von einem 
Diminutiv andere Verba abgeleitet \verdeu, %. B. (MifVlp^'b (Ma. 

16,14), fcrptjalo (6,4), mwljalo (1,18), aailjalo (1,32), T©^ 
tyljalo (L. 4, 17). 

Die diminutive Bedeutung neigt sich vielleicht darin auch, 
disa dleaea Verbum gaua besonders häufig im Imperativ vor- 
kommt, namentlich wenn es von solchen Verben gebildet ist, 
die schon gehäufte Charakterbuchstaben haben; manche kommen 
in den Evangelien gar nicht anders vor. Durdi diese Diminu- 
tivform des Imperativs mag der Befehl gewissermaassen gemildert 
werden sn einer Bitte oder Warnung, vrofiir im Marcus auch 
das Suffix ta einige Mal vorkommt (vgl. §69). Beispiele von 
solchen Imperativen sind: Ma, 13,28 bpfc^etö'f^ld, lernet — L. 
10, 7 foja) (st fo) fotfan fpltli, ftilii iutla-no , in diesem Hause 
bleibet, esset und trinket — Ma.- 14, 34 uid tatpn, önno ijild, 
bleibet hier und schlafet nicht — M. 7, 6 ßnfotd fm'atojc} ))unu« 
ioMv, 9nni) fuf^tvld buno ad lalptjodbe} ))ard*j|od ajin, gebet nicht 
das Heilige den Hunden, und werfet nicht eure kostbaren Perlen 
vor die Schweine — Ma. 14,42 fultpld, mpnom, ateht auf, iasst 
ans gehen — J. 1, 23 tupatpld puredjd tamacleö', bereitet den 
Weg Gottes — Ma. 11,25 U)al'on uqad'fpld ftnlp-fa m\ffii c'aU 
labQ, vorher versöhnt euch, gegen wen nur immer ihrZorA sin- 
net— J.3,26 utö-fQld, fo uo )}prtd, sehet, auch er tauft — Ma. 
12,38 ttojd'fpld Intga tDbpd'jlodIcdV hiitet euch vor den Bücher- 
i^undigen — etc. — Von sämmtliclien hier im Imperativ stehen- 
den Verben der Dimiuutivform kommt in der gansien Kvan^e- 
lienübersetzung sonst nichts vor, und einige der angeführten 
Beispiele zeigen auch, wie ohne sichtlichen Grund die Diminu- 
tivform mit der primitiven wechselt. 

Wenn- bis d^thin der Castrdn sehen Ansicht von den mit 
( verstärkten Verben und seiner Benennung für dieselben, welche 
ikir hier adoptirt haben, niclits entgegen zu stehen scheint, so 
darf doch nicht verschwiegen werden^ dass vielfnch die der vo- 
rigen Verbalciasse anhaftende frequentati\e Bedeutung sich auch 
bei dieser zu finden scheint, und vielleicht würde sie d«hcr noch 
passender nach dem Vorgange der finnischen Grammatik(vgl.ftenvall 
finnische Sprachlehre S. 39) diminutivo-frequentativ genannt**"). 



*) An einer anderen Stelle als dar oben angesogenen nennt ttbrigeiui 
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Das Woljakisclie beiÜEt wie das Syrjäiiische zwei ClaMen ab- 
geleiteter Verba mit 1/ von denen die erste, welche wir hier 
die freqiientative genannt haben, Welleicht nur die eine Seite, 
die zweite, in diesem Paragraphen behandelte beide Seiten der 
finnischen In der Form entsprechenden Verbalcissse repriten- 
tirt. Finnländer und Esthen haben nämlich nur einerlei mit 
dem I verstäricte Verba. 

Beispiele dfeser frequentativen Bedeutung sind: Ma. 6,4 

!ubjd t\ä)m burplpg» f^ilp »pW-no puftpipip, fortjo^gd-no fl^Üp^ 

iodjä-no fetpljla}/ welchen sie oft banden und in Ketten legten, 
und er zerriss die Stricke und Ketten — 5 c'eteftS^Ip} a^i j 
actg ig borbd fd^uffpf^g^ er schrie, schlug sich selbst an einen 
Stein — 6, 56 fptjl-fdno fo Ipftptd adl, trijl«* murtio^gd l>0ttpl9gp, 
wohin nur immer er Icam^ legten sie Icranke Menschen — 1$, 8 

faipf c'erclianp fntö'fpg putoorpfa fo p5nna ma-fd $ilat waTon 

Ied*tplpg }alam fojodlp/ das Volle fing an zu schreien, um das bit- 
tend, was Pilatus früher ihnen immer zu thun pflegte — M. 
34, 38 (wie sie in den Tagen vor der Sündfluth) f!!gp juigp-no, 
fpfd^no bad*tplpgp fartlp-no fotplpgp^ assen und tranicen, Weiber 
nahmen und einem Manne gaben — Ma. 12, 6 mugon|bdgd-no 
unO/ f ubgd f^ugpgP/ fubgd WÜIpgp/ und viele Andere, Einen schla- 
gen sie, einen Anderen tödteten sie. — Hier ist überall sehr 
deutlich eine frequentatire Bedeutung ausgesprochen, die beiden 
letzten Beispiele aber zeigen zngleich, wie auch hier — wenig- 
stens in der Evangelienübersetzung — der Gebrauch nicht 'con- 
seqnent ist, und die einlache Form mit der verstärkten wech- 
selt, ohne dass man einsehen könnte, warum. 

Ein Diminutiv ohne die entsprechende Primitivform kommt 
in der Evangelienübersetzung nur ein Mal vor, und zwar wie- 
der im Imperativ (s. oben), nämlich Ma. 14, 16 fo ttTeb tVOgmiU 
^^ l^f grrnicagd/ otpn baftld mirant/ er wird euch zeigen ein 
grosses Zimmer, dort bereitet uns — wenn diess nicht vielleicill 
nur ein Schreibfehler ist statt des sonst gewöhnlichen Frequen- 
utivs bad'jald. 

9 104. — d'I bildet Verba, welche man am passendsten 
Media nennen könnte. Im Tscheremissischen entspridit dieser 



auch Castr^D selbst diese Verba Frequentativa, nämlich )69 Anm., wo er 
von dem mlssverfltanden«>n Plusqnamperfecft der älteren Grammatik spricht. 
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atnkteritllk da« fi^f, i. B. in f^ibef^fem (ich tfirne) von f(|iba 
(Zoni); dit erweichte V in dem wotjakiichen d*t nfihert sich 
itgar, wem anch nicht fiberali, in der Aussprache dem f$* 
Du SyrJIniache hat daa Vt nicht, mm Theil aber entspricht 
ihn dat • eder tf(^ der refleiiven und poaaeasiven Verba. Die 
■it St gebildeten Verba entsprechen nimiich in der Bedeutung 
eben ao gnt deutschen actlTcn wie passiven, ja es Isann ein und- 
<isaelbe Wert bald diese, bald Jene Bedeutung haben. Es ist 
daher ner lum Theii richtig, wenn die Grammatik von 1775 
ohne Weiterea in der Conjugatlon daaPasaiT mit Sf bildet, und 
ihr Ftttur dea Paasivs immer dem Prisens des Actirs gleich 
bat. Ellen so unpassend scheint es mir — wovon welter unten 
— wenn sie dss mit Vt gebildete erste Tempus als Präsens^ 
das Ton der Primitivform gebildete als Futurum aufführt, da 
doch TOB dem Yerbum mit 6t eben so wohl auch andere Thelle 
■edi TorlLommen, die gar nicht immer die Bedeutung des Passivs 
haben, wohin sie von der genannten Grammatik gestellt werden. 
So viel mir aus dem Gebrauche der Verba mit Vt über ihr We- 
sen klar 'geworden ist, scheinen sie das Befinden und Verweilen 
ia einem Zustande — thitig oder unthälig — ausiudrücken, etwa 
wie dat englische / am writing, 1 was writing^ verschieden von 
/ wrüe^ I wroi9. Ziemlich deutlich leigt diesen Unterschied, 
wie ich ihn meine, etwa L. 1,19 idtem^it-no tonen^n (st. tDnenpb) 
»etae'fpR^/ »eranp-no tpnpb ta fc^um potgd, und (ich bin) 

gesandl mit dir lu reden, und dir diese B'reude lu ver- 
binden. — Sehr oft hat diese Vcrbalform allerdings passive 
■edeutung, und gani beaonders, wenn die Charakteriatik verdop- 
pelt iat, wie die Grammatik von 1776 das Prisens des Passiva 
Udet, aber auch da nicht ohne Ausnahme, i.B. J.16,29 »etagp 

folp Äpf(^etd'f9«'iD« fdcn: ton ali fronet mxaVtc\>^ <)rittf(^a-no 

loutpt-no ubioerad'fprfp^ seine Schüler sagten ihm: jeUt sprichst 
h geradeheraus, und sprichiitt keinGleichniss; — daa ubueta^V 
(l^Slp hat hier dieselbe actlve Bedeutung wie ubwerad'fp (J. 19,10) 
•der ttb»era (L. 1, 20). Auch wird i. B. von edfp^'fpnp (J. 3,11) 
eben ao gut eine Diminuthform odfpd'lpipnp (8, 46) abgeleitet 
vieo^fplpnp (12,42) von der Primitivfprm Ddfpnp (M.21,32), 
Alles mit activer Bedeutung. 

Daaa eine und dieselbe Verbalform bald die Bedeutung eines 
PissIvS) wofBr daa Wo^tkiaehe sonst auoh wie die verwandten 
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Sprachea einen onischreibenden Ausdruck gebraadii, .•Val4-,di( 
eines Activs hat, dafür finden wir die nächste Aualogie wohl jin 
Tscheremissischen, wo bei den mit der CharaLterii(tik tt gehil 
deten Verben gani derselbe Fall eintritt, welche d^her toii.49 
älteren Grammatik eben so unbedacht ohne Weiteres als Paaar 
im Conjagationsparadigma aufgeführt werden. . Filh) dec /^ 
giebt es aber auch in anderen Sprachen wohl genug« EJ^W 
Aehnllches ist z. B, die doppelte Bedeutung def deuiac^oa^ Viorbi 
,,umkehren, reissent breclien, verbrennen^* u. a., ganz besoad^r 
aber das griechische Medium, von welchem wir hier aoch dl 
Benennung dieser Verbalclasse entlehnt haben. 9(t)}in||^ Csehen 
entspricht z. B. dem griechischen o^S^, und abgU^f^np kann ehe 
so wie oqaad^M „sehen^^ und ,,gesehen werden^^ heissen. 

Die Vereinigung der activen und passiven. Bedeutung ii 
einer und derselben Form kommt übrigens im Wol||akisdiei 
noch sonst vor. Das Verbalnomen auf ut/ welches unseren^Paf 
ticip der vergangenen Zeit entspricht« kann wie dieses activ on 
passiv sein, eben so das negative auf teni* JSuontem z*B. kan 
wie das griechische dävvofrog sowohl ,,unvermögend^ (M.1Q,.2£ 
heissen als „unmöglich'' (M. 7, 22 }• 

Einige Beispiele der Medialform in ihren verschiedeRe 
Bedeutungen sind folgende: 

1) Activ Ma. 1,23 c'ercftß'fpj , er schrie = c'etcftlDV(J 
7, 28) — Ma. 5, 3Q fin jetdlp} mpnam bid'fut icM, wer berührt 
mein Kleid (rgl. M. 9^18 jet folp fün^b/ berührt sie mit dehw 
Hand) — Ma. 6,26 iatiim effej füilpia^'f^}^ .. der Konig wnipd 
traurig (vgl. 16, 10 fubjcdp} fujfpjalo-ni) bptbo-M toci, wdoh 
traurig waren und weinten) — M. 18, 15 f^Ifit^'ß^i-Ia t^uetfl^l 
fc^eb^9J ini ai biroubä/ wenn er dich hörte, so hast du ddnit 
Freund schon gefunden, =: {pljij (L. 7,29) — J. 6^17 ptrCm 
IviiS^i m^Iem^ es entstand eine Finstenüss, ZZ lud (M. 6^ 33) <^ 
Ma. 6, 42 falp! mc'at (xoic'at) fti^'f 9i9 fotjodsd-no tptp}?/ ^m hewi 
alle assen, und füllten ihre Bauche, = ftigp (8, 8) -- J. 18, 3 
$etr fplpd'ld ml i6)mWtt)^a, Fetrus stand sich wirmend, = 
f9(& (1,26) — L. 7,13 abjifa fod inmar ii^aVaVt^ foirplpn^ ih 
sehend erbarmte sich der Herr über ihn, z= f^aCo} (Ma. 6, 3^ 
— und andere; 

2) Passiv i. 16,33 ta xotxai tU'eblp^ ma ü bn|gatd?fob9 mt 
iietl^m^ diess sagte ich euch , damit ihr gctmlet Mrdel dmtc 
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mich - Ml. \% 10 tj, hibgä fufcf^tpjp Icötljd'io«, fo forijft'füj fit 

|>regl9^ der Stein, welchen die Arbeiter Terworfen haben , ist 
lim Eckstein gemacht worden — M. 34, 40 fofp luoj fpfc} bn# 
ipin/ OgCJ bad'ttfä, ogcj fcrt^'fa,. dann werden awei auf dem Felde 
teJDj Einer wird angenommen, Einer wird zuriiclcgelassen — Ma. 
1,5 pprtpd^}^ bolaf fo{e8V Alle wurden getauft von ihm — M. 
38,18 fot^^fp} mvnpm tt^an^ exr^lf mir ist gegeben worden alle 
Macht — Ma. 4,26 fwb»jIctt-M 6n?ül, foleft' iranVj-no tala^fo^, 
wer nicht hat, von dem wird auch das Vorhandene genommen 

- M. 26, 13 fo r«rp«V uia farpj ta, »craöfoj folcn »nnetcmlp, 

Ton dem, was sie gethan hat, wird gesprochen werden xu ihrem 
Gedachtniss (vgl. Ma. 14,58, wo dasselbe Zeitwort als Activum 
»leht, mi fplpttl/ ma fo WCraÖ'fpJ, wir haben gehört, was er sagte). 

3) Viel häufiger noch als die passive Bedeutung, welche 

nehr dorch Umschreibung erzielt \iird, ist die reflexive, odc r wenn 

dis Primitiv ein causatives Verbum ist, so entspricht die Medial- 

form mit ^*f einem dasu gehörigen Immcdiativ, und es tritt also 

loch hier wieder dasselbe Verhiltniss iwischen beiden ein wie 

iwischen dem griecliischen Activ und Medium. Z. B. M. 8, 24 

jorii »pipn bf^utö^fpi fofcui ba^im fcuran, auf dem See erhob 

lieh ein so grosser Sturm — 27, 63 rufad'rojp xcH' afabcijo^^ 

es versammelten sich, Icamen zusammen, die Priester — Ma. 3,25 

obpg-fd »ataga luSpaj rufpd'foj^ wenn irgend eine Familie sich 

trennt unter sich — J. 20, 6 niptprtö'ftjj, abjij obög fuf^ctjoö, er 

kflckte sich, sah nur die Tücher — M. 3, 16 fo »atfpn iid'td'fpj in^ 

ilber ihm öffnete sich der Himmel — 1, 20 tt^otfd^ub inmaricn 

tltlfn abjd^} fclp/ der Engel Gottes erschien (von abjinp/ sehen) 

Om in Traume — 27,67 fufcpj ojüf StfuÖ »Pjpit bpfdjictö'fpä, 

weicher auch bei Jesus lernte (von bpfc^etpnp/ Ichren, wie im 

Schwedischeil at lata ftg/ sich lehren = lernen) — 27, 51 mü^ 

i'em-no toaleftps^ ijjoS-no Viü^'^PSP/ <lie Erde zitterte, und die 

Steine aersprangen (von pitinp/ zerschlagen). 

Die gleiche Bedeutung haben auch die von einem Nomen 
oder Adverb abgeleiteten Medialverba, wie intpjad^fpnp/ sich nie- 
derlassen, sich ansiedeln (M. 2, 23)^ von intp , Ort — fpfd^no^ 
ia9*rpnp^ helrathen, sich beweiben (L. 14,20 — Ma. 10,11), von 
fpf^nO/ Weib — f 'ulmad'fpnp ^ bekümmert sein, unruhig sein 
(Ma.4, 17 — 10,32), von fulem^ Hers — bgVc'iarfpnp^ heu- 
cheln (H. 6, 2), eigenti. sich gut machen, von iftt% gut -— pUf 
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üptö'f^n^/ begeguen (Ma. 14, 13), von ^wXt}t, entgegen, widrig 

— c'urptö'fpnp/ hart werden, sich verhärten (6,62)^ von c'ut^t/ 
hart, strenge — felptd'f^np^ schwer werden (14, 40)^ von fefpf/ 
schwer — pen^nptd'f 9119 ^ finster werden (13,24), von pen^mpt/ 
finster. 

Einigen Mediaiverben scheint die Primitivform in fehlen, 
wie den hier zuletzt genannten, und man kann sie, in so fern 
sie wie dieses eine active Bedeutung haben, mit den eigentlichen 
Deponentia des Griechischen vergleichen; manche haben statt 
des Frimitivs ein Effectiv (s. §105) zur Seite, zu dem sie in 
demselben Verhältniss des Immediativs zum Causativ, oder des 
Reflexivs zum Activ stehen, z.B. n^urjad'fpnp^ sich drangen (Ha. 
5,31) uud n'urtpnp^ drängen, ersticken (4,7) — ; andere haben 
zwar ein Primitiv neben sich, aber sie stehen, wenigstens nach 
unserer Anschauungsweise, nicht in dem regelmässigen Verhält- 
niss zu den\selben, und sind gewissermassen den so genannten 
uneigentlichen Deponentia des Griechischen zu vergleichen *), 
z. B. futd'!9n9/ anfangen CM. 4,13) von fut^np/ ergreffen, an- 
fassen (Ma. 1,31 — 3,21). 

Medialverba werden endlich nicht nur von primitiven ge- 
macht, sondern auch von anderen, abgeleiteten Verben. Von 
den freqnentativen versteht sich diess eigentlich schon von 
selbst, da diese, wie schon oben § 102 bemerkt wurde, oft die 
Stelle des ungebräuchlichen primitiven vertreten, also z. B. fp^ 
tad'fpnp/ gehauen werden, sich streiten (L. 3, 9 — 14,31), ron 
foranp/ hauen — fuiad*f9n9/ geworfen werden (3, 9), von htian^/ 
werfen — lurbad'fpnp/ sich furchten (L. 12,4), von htrban^/ 
dass. — (Utf4ltad*f9n9/ stehlen (Ma. 7,22), von lutfc^fanp, daas. 

— otad'fpn^/ schelten, lästern (L. 6, 22 — Ma. 7, 10), von oxaWi, 
dass. — talad'fpnp/ genommen werden (Ma.4,25), von talon^/ 
nehmen — etc. Einige Beispiele von anderen Gattungen der 
Verba sind: c'crcftd'f^np (Ma. 1,23), gofl^^trfpnp (L. 2,6), jurtÄ^ 
fpnv (M. 26,44), fem'fvnp (10,33), tultrfpnp (Ma.7,34), pof 
giltö'fpnp (M. 18, 26), ^jprtp^'fpnp (Ma. 1, 9), fcrtS'fpnp (M. 24, 2), 
{(^onert^'fpnv (L. 13, 13), tprmpt^'fpnp (6,26)— bujgatd'fpnv 
(J. 16,33), iaratö'fpMp (8,29), iunmatö'fpnp (M. 18,16), !pf(^# 
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*) Z. B. aiQsUf9m^ ,,wälilen", von cx^o;, ,,nehmen'S im Passiv ,,ge- 
men werden.^* 
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mtm (M a. 16, 6), Ittliattf^tt^ (J- &. 99)^ ntaattT^n« (M . 97, 8), 
K)atft|^M9 (10, SS), moi'iiiatt'(9H9 (97, 53) — ittatiaetpiiy (M«. 
11,34) -^ UR'iaftS'tvny (14t £1)/ iit'ialt«'f9«9 (M.14,«) — 9i# 
m»t9Wt (M«. 16,14) •. a. 

Den eSecUven Verben (•• 9 10£) iind die medialen gerade 
ettgeieageaeUt, vnd sie slehen zu den primitiven in demselben 
TnUltnlsae wie diese lu den effectiven^ daher nentralisiren sieh 
fiwlasermassen die Charakteristiken des Medium nnd des BfFeo- 
dvwB, •• dass ein mit beiden gebildetes Verbnm wieder i« der 
Isdeninng des primitiven einlenken kann. So heisst x. B. bujl^ 
|ny getrost sein (M.59 4), butgatpnp trösten, snredenX^S, 14 — 
1.11,31) «nd bujlgatd'f^np getröstet werden, getrost sein (J. 
IC, 33) -^ fpfc^fanp sieh fürchten, erschrecken (Ha. 4,41 — 
(,15), fpfH^tatpiiy ängstigen, bekömmem (14,6), IpfdSffatö'rpay 
dsh^ fftrehten, Ingsüich sein (16, 6) — fettn« bleiben (L. 9, IS), 
tcTtpay verlassen (Ma. 1, 18 — 10, 7), fem'fpnp verlaasen wer« 
4en, ivrfickbleiben (J.Sp,S3 — M.26,31). 

f lAft» — t bat nach Analogie aller finnischen SpvadMNi 
«ine efbellve Bedeutung, und bildet also ans immediattven Vmr- 
ksn eansative, im Gegensati m der im vorigen Paragraphen he- 
iprodwnen Charakteristik. Beispiele davon sind: M. 6, S7 tta 
tfcityb hübeto} a»i& M obvg gpt fM, wer von euch whrd sidi 
«aahnmi maehea auch nur eine Elle (bubpnV/ wachsen, Ma. 4, 8) 
- X. 8, 16 »oc' »ifUlMVl tomptVi/ er hellte alle Kranke (bui» 
i9K9# geneaen, 8,3) — iS0,31 Mpt hin bugbvtd »ol fpio«9)/ 
Im Volk aber hinderte sie (bugb^np^ aufhören, Ma. 4, 39) — 
IL 90, 18 btttvny-no fod fenef($ tarogp^ und sie werden einen Rath 
kalten ihn an tödten ((ul9«9^ sterben S,SO)-- Ma. 6,33 imox^ 
(ea aiinpnp) 0<f9tyg fod^ beim Namen Gottes versicherte or, 
sigentL machte er sie glanben (cdf^np/ glauben, M.31»3S) — 
M.S6,51 nidfa fijd ycttVg püai^ii, seine Hand austreckend, log 
sr sein Schwort heraus ()>ot9n9^ hinaus gehen, 3, 10) — J. 4, 46 
•aUfetto« fcd mt^Wf die GalUier nahmen ihn auf (ppt^np/ hin* 
du gehen, Ma. 3, 4) ^ n. d.gl. 

Du daa Effectivum, wie schon oben bemerkt, in dem 
FrimltiTum in demselben Verhiitniss steht, wie dieses inm Me* 
'iam, ao wird man in manchen Flllen auch daa PrimlUvum als ein 
PsssIt den Bffectivum ibersetien können, s.B. Ma.4,lS »ebai 
HretlToiV {^tl^tioiM^-M mDgmoip/ damit aio nicht umkehren und 
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gerettdl werden (nujmvt^n^ ^ retten, M. S7, 42} >-» t«. 7, 30 0|# 
yi^t ioUPf sie wurden nicht von ihm getauft <^9rt9B9, tanfen, 
ifa.1,4} etc. — Dasselbe würde natorlich anagedrücki werden 
durch die Medialform dea EfTecti^'g, und s. B. 'plftbfVttftCif heiaat 
aehr gewohnlich getauft werden/^ 

Auch unter den EfTectivTerben giebt ea Deponentin, d.h. 
oolche, die mit der Form dea Eifectiva doch nnr die Bedratnng 
einea immediatiTen ActiTs haben. Entweder fehlt in dieaem Falle 
wieder das Primitiv selbst, x. B. pprt^np, anbeten (M. 2, 11), 
juttpnp/ dienen (Ha. 10,45) etc. — oder es i^t,* wie sonst öften, 
nur in der Frequentativform gebrauchlich, z. B. Ma. 1, 3 c^ereb 
t9n9 und M.27,23 c'eretjanp^ schreien — Ma. 10,4 gof^tl^n^ un4 
10,5 fiof^{an9^ schreiben — lff.27,61 troaUtt^nr) und Ufa. 9, 6 
toaleffanp/ erbeben etc. — oder ea kommt auch die Primitif- 
form selbst In gleicher Bedeutnng daneben vor, s. B; Ma. 14^58 
fed^n9 und M. 27, 40 fert^np/ zerbrechen, ^yhm, heide in dar 
Medialform ferpd'fpnp (L. 11,17) und fertd'tvttp (H. 24,2) IBr 

• das iHlransit serbrechen, ^ijyvv^M, — Mb. 14,47 fd^Iß^np und 
M;24, 51 fd^itlt^tptt^ , achlagen, u. a. — Da zur Bjlidliog des 
EfTectifa eben so wie auch sonst das Frequetitativ die Stelle des 
fehlenden Primitifs vertritt, z.B. von Ipogtatl^, faHen (M.7,97) 
1fO%rftt^n\) , werfen (Ma. 16,3)^ so gehören hierher ala Depönen- 

■tu atiGh Verba wie br)%att)Up (Ma. 5,3} = bpganp (O^lO^/tDÜn- 
neh -2- gaftotpnp (J.3, 16) = %aff)an\f (14,21), lieben — ba«V 
iatpnp (M. 26, 12)- = ba^'ianp (Ma. 14, 16), bereiten. 

Die Effectivform in ihrer eigentlichen Bedeutung wird ebea 
so wie die vorher genannten abgeleiteten Verba «nch von ande- 
ren als von der Primilivfonn gebildet, i. B. von del> frequentati- 
Ven: ftflfat^np (L.8,245, anfwecken, von fajtanlj (M. 26, 7), er- 
wachen — tmxtftjnp (Ma. 9, 12 — M. 17, 11), bereiten, ^rich- 
ten, zurecht machen, von tii))att9 (M. 13,24), gebfthren, pmsaen 

— »Mat^np (J. 12, 33), smdeuten, zu verstehen geheui von W«^ 
tanp (M. 15, 12), verstehen — von der doppelt fre^ntativMi 
(s. §112), wie bin'idtvnp (Ma. 15,4«) = biKi«9 (M.'27,*9), 

' «sfnwickeln, einhüllen -^ o^fcrftpn^, glauben (JF.10,25>, prüfen 
(7,62), von Döf^np (Ma.5,36), glauben — ufiaft^n? (M«.3,5 

— 9,8>, aufschauen, von uHnp (4,12 — 2,18) sehen, Jbeeh- 
achten. — Etwaa unklarer ist, wenigstens in den-VeAe»,- mit 

' welchen wir die wotjakischen au übersetzen haben, der Zuaam- 



■eakMig swbdivn deAi EffBcliTuin und der flin iwilohil mm 
GnittdQ llvgenden Verbilform, z. B. io Jaral^ilp/ lieben, Oefailen 
laden (Ka. 10, 91 — 13, 30), Ton jaranV/ gefallen, got eein (M • 
6,S3 — 3ß,21:) — »oj^matpitp ^ zeigen (Ma.13,22 — 14,16), 
Ton mtl'mCMr), erwarten (M. 11,3 — 36,33). 

In einer besonderen Wecbscibeziebiing stehen noch die 
Ifectlvrerba zu den mit dem nt gebildeten factiven. Diese 
treten nimljch in jenen öfters in das Verbattniss der priraitU-en 
Verb«, oder atatt dasa dem Sinne nach von ihnen das EITectfv 
gebildet sein sollte, sind beide von demselben anderen Stamme 
abgeleitet, z.B. lormpn^/ elend sein, bekümmert sein (L. 3,48)^ 
davMi daa Verbalsubstantiv jomton^ Elend, Untergang (N. 6, 13), 
nnd fotbfWf, qnilen (L. 9,39), verfolgen (M. 5,44), wovon das 
¥eiftttl8ubstantiv jorton^ Verfolgnng (13, 31), also offenbar dem 
Sinne naeh das Bfreetivum zu jenem, während man dafUr die 
Form jonnyt^ny erwarten sollte. Eben so verbalten sich bfb^ 
miftOf, vergehen (Ma. 13,31), und b^btynp/ vernichten (1,34) 
oder verlieren (8,36) — ijfbt^WfXOff in Erfüllung gehen fl3,30 
— M. 9« 1&), und bybedtyn^/ erfüllen, vollenden (Ma. 14, 41 — L. 
14,30). Bot anderen Verben finden sich beide Rflfectivformen, 
s. B. mcinvfWf, gerettet werden, erhalten werden (M. 13, 37 — 
Ma^iy 13) «nd mcitfWf, reUen (M. 18, 11)^ aber auch m^mif^ 
tfäif (Ma« 6, 34) — - otmt^Jf, genigen (J. 6, 7 — 14, 8), und of^ 
19119, sammeln (4,36 — Ma. 8,8 — 11,13), aber auch, freilich 
in elwns Terschledencm Sinne, I>fmi|t9n9, sich begnügen (L. 3, 14). 
Mit den t werden auch von Nomina und Adverben SBeit- 
wSrler mit der entsprechenden Bedeutung gebildet, «• B. f^t^r^ 
lyny, umgeben (L. 8,46), durch wandeln, umhergehen <M. 10,93), 
TOB hUtfX, f0t9iC9n, um, umher (Ma. 1, IG) — palant9n9, bei Seile 
Ähren (7, 33), mit der Medialendung pa(atM^n9/ bei Seite ge- 
hen (M. 36, 39), von ^alan, bei Seite (16, 33) — matetd'f9n9 (Ma. 
1,16)/ aich nähern, herzukommen^ dieselbe Medialform 4f8 
Sffectivs, von mati, in die Nahe, nahe )iinzu (Ma, 1,31> — 69^ 
beM9n9 (a. oben)/ vollenden, von hifU^f ganz (13, 30). 

9 106« — nt bildet wie im Syrjänischen und Tachere- 
nlisiadien Factiva, d.h. Yerba, die ein „Werden^V bedeuten, 
ud dient nur. zur Ableitung von einem Nomen p, uiicht v^n 



*) £in PaarVerba, nimlich iao§^naa9 (Ma.5, II, hMen, envarten) und 
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•iaem uideren Zeitwort, z.B. bumti^np/ geneMB^ eigenü* gvt 
werden (M. 8, 3), Toa bur^ gnt, wolil — b^be^nuin^/ inErfBUiing 
gehen (Ma. 11,33)/toq bybed/ ganz. — Mit einem Bindevocal 
sind gebildet z. B. fef^tom^np/ schwer sein (M. 26, 43)^ von fetft/ 
schwer — iDafciont^np/ karz werden, verkürzt werden (24,22), 
Ton U)afci/ kurz. 

Mit demselben m gebildet, aber zugleich in der Frequen- 
tativform und mit transitiver Bedeutung sind fSbmanp^ schwiraea, 
wovon M. 5, 18 föb;nam^ Punkt, clgenti. Schwärzung, Geschwärz- 
tes, von f5b/ schwarz (5,36) - tdb^ntanp/ weiss maefacn, weis- 
sen (Ma. 9,3) von tob9^ weiss (M. 9,3). — Die Mediairorm 
dieser Bildung hat natürlich wieder die intransitive Bedeutung, 
z. B. pttt^mayt^iff alt werden (J. 21, 18), von ptttS^f alt (L.1,18). 

§ 107* Die bisher genannten Charakteristiken sind die 
wichtigsten, die am häußgsten vorkommenden, rnid von denen sich 
mit grösserer Sicherheit die Bedeutung oder Analogie nachwel- 
. sen lässt. Hierzu sind nun noch einige andere zu fugen, weiche 
nur J9 einzelnen Fälli?n vorkommen und ziemlich sicher alz ans 
den Naclijbarsprachen entlehnte zu erkennen sind, oder welche 
zwar wegen . der Analogie mit der nächst verwandten syrjänischen 
Sprache ursprüngliches Eigenthum des Wotjakischen su sein 
scheinen, aber doch ebenfalls nur vereinzelt dastehen, und. de- 
ren eigentliche Bedeutung sich eben wegen der Spärlichkeil des 
.Vorkommens zum Theil nicht genau bestimmen lässt. 

In^ Syrjänischen bildet ausser dem t (b) atach tih Effectiv- 
verba, z. B. >von ufin9 (fallen) ist ud'f öbn^ (werfen)^ u^YSbflny (sich 
werfen) entatainden. An demselben Verbum findet sich auch in 
WoljidLischen eine analoge Ableitnng, nämlich von flfinv fallen (J. 
18,6), Wtft^n^ff fallen lassen (M. 6, 46), überUefern (10,19), 
und davon das Frequentativ üVtiftlaniff werfen (Ma. 9, 22). Im 

tobman^ (M. 7, 20, kennen, erkennen], welchen zwar die einfacben ZeitwOr 
ter »ojinp (Ma. 5, 3 — 6,18, halten, hfiten) und tobi)n9 (2, 10, kennen, wis- 
sen) zar Seit« stehen, sind doch nicht unmittelbar von diesen absolellen, 
sondern von einem Nomen tob/ toof, von welchen das erste selbst vielfach 
wfUEk ui den Evangelien vorkommt (z. B. Ma. 14, 72 — M. 16, 9), von dem zwei- 
ten wenigstens das abgeleitete Adjectiv woj^o (z.Ii Ma.9,15 «- M. 10, 12). 
Nor bei Cab^empn^/ schwach werden (M. 9, 2 — 24, 12), von Vah, schwach (Na. 
l4, 38), kann man wegen des eino;eschobenen j vielleicht eher an das Zelt- 
wort Vahiint), schwach werden (M. 15, 32), erinnert werden, welches dann 
freilich mit seioesai.Derivatnm gleiche Bedeutung haben wOrde. 
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Sjfjäntacheii finden «Ich mehr solche Bildungen, im WoljAkiscIien 
vielleicht anoh, mir Ist indessen kein anderes Beispiel Weiler 
vorgekommen. 

% lOS« Diesell»cn beiden CiiarakterhuolisUben t und t 
komnen auch ohne daswisehen stehenden Vocal vor, also ganz 
in derselben Form, wie sie Im Tscheremissisclien gewöhnlich ist« 
la der ETangelienfkberselsung findet sich als Ableitung \on einem 
Verbum- nnr ein Beispiel hiervon, nämlich Yvaleft^np/ lehren (M, 
3,7 — Ma. 1,17) von einem Stamme ivat/ wovon aber nicht das 
Primillv ttdlpny^ sondern nur das KrequenUtI? iDCllany (M,16,19;' 
▼erateheti, begreifen) gebriuohlich ist. Ausserdeni finden sioli 
Verbe mit tt von Adverben abgeleitet, aber nicht in allen Evan- 
gelien gleichmissig und mm Theü mit dem blossen t des KiTec- 
livo daneben, x. B. ydcftpu^ , bei Seite fuhren ( Ma. 8, 32) =: 
pa(ant9n9 (7,33, vgl. $106) — bdreft^n«, bekehren (M.ä3, 15), 
verwandeln (L. 3, 8), vermögen lu etwas (M. 26, 53), von bix&, 
Burftei[, mid in der Mediaiform bbxctWtJfiVf, sich umwenden 
(Ma. 6,30), aich verwandeln (M. 4,3). neben bdretd'fynp (Ma. 
4, 13> — Uiatcftöfynp/ aich nähern, hiniutreten (M. 13, 10), ne- 
ben notctS'fynp (Ma. 1, 15) von mat&, nahe hiniu, in die Nihow 
— Von den beiden letaten Medialformen kann wohl mit gleioli 
groaoer Wahracheinlichkeit angenommen werden, dass die F6nh 
mit den blossen t die regelmässige elFective ist, oder auch, dass 
das t nach dem im f( 9 erwähnten Wohllautgesetie aufgefallen 
ist. im Tscheremiasisdien spriclit Manches dafür, dem I für 
aich aueb eine Stelle unter den Charakterbuchstaben einzuräu* 
men, obgleich ea nicht einzeln, sondern nur mit anderen ge- 
mischt vorkommt. Im Wotjakischen findet es sich auch, wie 
wohl sehr aelteu. Aus der Kvangelieiiübersetzung lasst sich nur 
ein Beispiel anfiihren, f'otfaui^/ austheilen, vertheilen (von Po* 
(9119), wo ea mit der Charakteristik des Frequentativs verbunden 

ist, s. B, M. 26, 9 (uifal »ujany ta niicoc) babjim buttcu, fotfauv- 

10 (ntO^'f^d^Odlp/ mau hätte dieses Oel um hohen Preis verkau- 
ien nnd den Armen austheilen können (vgl. 25, 24 — 24, 9). 

S;I09* Noch sei teuer und siigieich fremdartiger iat die 
cbenfalla als Charakteristik des Effectivs gebrauchte Sylbe t^t. 
Sie ist ohne Zweifel identisch mit dem im Tscheremissischen 
alwas häufiger vorkommenden tat^ bar, und sie scheint mir au9 
dem Tatarischen entlehnt (vgl. meine Grammatik dt^r taflifsror 
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miMisobeD Sprache § lll). Dm efauige in WcmakiadieD »ir 
▼orgekottmeoe Beispiel itt lelifc^t^rpttf/ vergleicbea iM.7j2t — 
11,16), von feltf(^9ti9 oder ttViäfifWf, Üinllch sein, angeveMeii. 
•ei* (7, 26 — 27, 6). 

S HO. Etwa« lahlreicher sind die Beifpiele von Ablei- 
tasgen mit }/ welclie aych im Sjrjauiachen Torkonmen, nnd 
iwar aain Tlieii an den nämliclien Verben. Eine für alle Fiile 
passende nnd genügende Grundbedeutung dieser Charakteristik 
anfsufinden, ist niir indessen nlebt gelungen so wenig '^rie im 
Syr|anischen. CnstriSn ha^ sie in seiner syrjäniaeheu Granma- 
tik gar nicht erwähnt, oder sie ist ihm in dem darin behandel- 
ten ishemischen Dialecte gar dicht Torgekommen. Die Beispiel^ 
weldic mir im Wotjakischen. aufgestessen sind, sind AUiMtungen 
tbeils Ton einem anderen Verhorn, theils von einem Nomen. 
Es sind folgende: fpljinv (Ma. 4,16.30 — L. 7,29 ~ 11, 28) 
von tpipnv (hören)^ unterscheidet sich von diesem' so, dasa es 
«IdiC das blosse Veruelimen bedeutet, soudiern mit Aufmerksannknit 
hören, anhören, bekeraigen, gehorchen, nnd dieselbe Bedeiitiifg 
bat auch das Medium hiervon, fpljtö'f^np (M. 8, 27 — 18, 16 ~ 
J. 10,27), und daa-isjrjiinische f9»itn9 vouf^l^np — ulgitl^^ uot- 
leben, anferstehen (Bf«. 6, 14 — M. 14, 2), mit seinen weiiferen 
Ableftungen ulid'tpnv (Ma. 16, 6^^]) = tt^tnp, ulsü^np (J^ 12,1) 
oder uljatpup (M. 10, 8)/ auf erwecken, beleben, von ulptip/. sein, 
leben. -— Im Syijänischen ist in dieser Bedentung gebräuchlich 
das eben so, aber von einem Nomen (lokD/ Seele) abgeleitete 
lotOiinp, bKJ^ebnp, und die Wotjaken gebraachen auch dieaes 
neben dem vorigen, nimlicb luIghiP/ auferstehen, aufleben, wn^ 
von L. 14, 14 lulj^oit/ Auferstehung, lind Inl}ttpn9/. auferwecken, 
beteben, welches J. 6, 25 wohi unrichtig statt luljinv gebraudil 
ist, von {u(/ Geist, Seele. Von einem Nomen ist noch abiuleKr 
ten Pabsinp (M. lö, 32), schwach werden, von Tob/ schwach (Ma. 
14,38). — Ferner findet sich noch von ponpnp/ legen, ein mit 
v6rgiligigem } gebildetes Freqnentativ poni^aitp an der einen 
Stell«) Ma. 12, 44 u^prlod V^i^^V ^^H ^^^^ ivLxM% ta bin vm- 
M' folen »af ko(a( ponpj/ die Reichen legten von ihrem vorhan- 



*] Dort steht zwar eigentlich ulbjS'f^ni) , allein es ist dieäs nur der 
attch sonst vorkommende dialettische Wechsel von | und b}, vgl« das Vulr- 
wdrt 8« XXIX. 



denen Vermögen, dieie aber kgie Alibi, was sks .hall«« — Et 
wechselt hier ohne merkliclieii Unier«ch!ed mit dem eliidclieii. 
VerhHMi yon^np/ deuu die freqvüatativo Bedeutung deS: Zeitworls: 
in dem ersten Satae, welcher von eiuer von vcrscliiedeuen Per-, 
aouen m verachiedeneii Malen geachebcucii Handlung apriulit, 
liegt nicht in idem Charakter ) LponjpnV]^ aoudcrn hi der daai» 
gekommenen' gewöhnlichen Frequcntativendung, welche uaoh; 
#OB«iiger Analogie anch ponanp bilden könnte, ohne g^. — End- 
lich ist ■• diesen Bedangen wohl iioch su rechnen yilffinV/ si- 
tsea, ^eh seticn [L. 6, 27. 29 — M. 9,10— 13, Ij, auch nicht nijgrk- 
Uch verschieden von yuR^np [W. 9, 10 — 26, 55 — Ma. 2^ 14. 15J. 
Der vorhergehende starke Schlaglaut { hat nämlich hier wohl 
die Stärkung des nachfolgenden } su f veranlasfeit. 

9 111. Alle diese einfachen Charakteristiken, welche wir 
in den vorstehenden Paragraphen 1Q2— 110 erläutert haben, sind 
swer an sich nicht sehr sahireich, aber sie entlialten auch nur 
die Keime lu der grossen Anialtl von abgeleiteten Verben, welelio 
sieh durch die Verbindung iweier oder raehrer ergeben. Es ist 
•chon hei den eiiieelnen bemerkt worden , dass sie uidii bloss 
BO primitiven, sondern auch su abgeleiteten Verben gesetst wer- 
den J woraus, rechnen wir auch nur die am hiufigsten vorkom- 
menden Gombinationen, sich leicht swaniig Formen ergeben wer- 
den. Damit ist aber der Iteiehthura nicht erschöpft, denn die 
Spraclie kann auch noch die einaelnen Charakteristiken verdop- 
peln oder 'mehr als swei verbinden. Aus der Evangelienüber« 
setsnng lassen sich freilich bei Weitem nicht alle diese Bildungen 
mit Beispielen belegen, und viele sind vielleicht an manchen 
Verben noch nie vorgekommen^ aber möglich und jedem Wotja- 
ken verständlich sind sie jedenfalls. Es wire überflüSMig, alle 
diese möglichen Verbindungen hier noch durchzugehen, da nach 
dem darüber Gesagten ein Jeder leicht selbst sich darin versu- 
chen mag; wir wollen uns damit begnügen, nur die In den Evan- 
gelien gegebeneu' Fälle hier beispielsweise susammensustellen. 

§119. 1) Verdoppelung der Charakteristik findet sich 
im hiuigsten im Frcquentativ und im Medium, seltener in an- 
deren Formen, s. B. abb^^aljanp^ sich wundern [Ma. 1,22], von 

abbpramj [J. 7, 16]— cVrcfjaljaMp, rufen [Maitl,9], von c*erc^ 
iflWJ [M. 27,23] — jualjanp, fragen [Ma. 9,28Js von juanp [M. 
3^11] — foimalianp^ segnen [Ma. 10,18], iron fogmänp [14,92] 



— tiljaliati9> ■nsireibeD [1, 39}, tob nfiatip [12, 4] •*- wttoüiaWf, 
•preehen [3, 93], tob »erattl^ [M. 9,6]— i9talj|a«9^ Mlbci 
[Ma. 6, 13], voB j9Taii9 [J. 9, 6] «. •• w. — tnWtrfiffnif^ berih- 
red, anrassen [L. 6, 19], ¥ob tntpnt), daas. [Ma. 1, 31 — 3, 31] 
Bod tVLWt\}n\), anfaflfBB [1, 14] — fatjad'fpd'f^ll^ ^ geBweB, geheilt 
werdeBLL. 6, 16], von fatjad^t^np^ daat. [Ma. 6,99], n. a.— Wb 
iV^t^Vf wandern, BfekeB [6,6], von kpetpttp^ daaa. [J. 19,36]. 

f( IIS. 9)IIäBfBBgvoBBiehrBl8BweiCharakterbllkenkoniBit 
beaonders da vor, wo die erate die dea FreqBeBtaiiva iit, indea 
diesa dann gewiaaermaaaen ala eia Primiliv angeaelien wird, dea- 
seB Steile ea ja oft vertriU, s. B. bin^fattpn^/ eiBbaUe» [Ma. 
16,46], «nd bin'jaltö'fpnV/ aich einbulien [14,61], tob btnmp, 
einbiillcn [J. 19,40] — ufjaltpnp, aufbiickcB [Ma. 3,6], oBd ttf< 
\a\Wtr)nr), acheinen [M. 14,6], von utin^^ aehen [Ma.4, 12] — 
^^laltpnp/ glanben [J. 10,26], prüfen, schmecken [7, 62 — 2,9], 
▼on o^fpnp/ gianbeu [M. 21,32] — f^^onaUpnp/ schiitlelB, be- 
wegen [Ma. 16,29], Ton \ifyonm\f, winken [L. 1,22] — tp)alt9i9, 
abreissen [Ma. 2,23], von tpjan^/ daaa. [M. 12, 1] -^ jualja^'i 
19119/ fragen [M; 19, 34], von iuan9/ daas. XIL 27, 11] — tWi 
i^nifWf, bekleide! aein [11,8], von m\ Kleid ~ ^f^faM'i 
f9n9/ sich furchten [Ma. 16,6], von tfii^tmjff dass» [6, 33] — 
luljatt^Wf, aufleben, auferatehen [J. 6, 29], von M, Seele, La- 
ben — ntmatö't9n9, faeiaaen [M.' 27, 8], von nÜR/ Name; — oder 
wo die letale Charakteristik die des Diminutivs ist, wdchea am 
leichtesten von alierlei anderen Verben genucht wird, a. B. cV^ 
rertd'f9!9n9/ schreien [Ma. 6, 6], cVreIt9n9 [J. 7, 28] und CtxtU 
]an9 [Ma. 10, 47]/ dass., von dem ungebräuchlichen Primitiv 
€Vref9ii9 — b9f4etd*f 919119/ lernen [Ma. 13,28], von mä)9Wff 
wissen, kundig sein [M. 13, 62] — iarat«t9l9n9/ lieben [J. 6, 42], 
von iaran9/ gefallen [Ma. 6, 22] — f9ljid'^l9n9/ anhören [6, 20], 
von I9l9n9/ hören [3, 1] — I>dfalt9l9n9/ betrachten [J. 4, 36], 
vgl. oben o^taltfniff lu s.w. — endlich noch manche andere Ver- 
bindungen, als; u(iat9n9/ beleben, auferwecken [M. 10,8], tob 
BI9H9/ sein, leben — bunn9t9l)an9/ heilen [Ma. 6, 13], von bnt# 
ni9n9/ genesen — tutd^f9lian9/ anfangen [J. 8, 7], von fut9n9/ er- 
greifen [Ma. 3,21] — ineDd^f9lian9/ beabsichtigen [J. 8,69], tob 
me^9n9/ dasa. [Ma. 6, 36] — n)e{b^^f9lian9/ sich verbreiten [M. 
7,26], voB »eIb9R9/ ausbreiten [21,8] -r- iDera9^(9ljati9/ apre- 

fiMNi (Ma. 9,4], To» wxawf, im: [1,6]. 



- 187 - 

Sw» Sehliwse dieeei Ahschiihlf wollen wir noch, im kein 
Ferbnai In allen mftglielien Abicilnogtrorinen vorkonnl, wc« 
■igtleno ¥on einigen, die in der Evangelienilbersetiung am reich* 
ilen darh sind, die alch vorfindenden Formen insannien atellen : 

JtpU, ich höre [M.9,3] — tpl^to [L. 10,24] — t\}lr)U 
joto [J. 4,11 — ^mto IMa. 1, 11] — Wo 14,16] — fpliüo 
[4,3] — i^mm [M. 18,16] — f9(}id'(9(o [Ma. 6,20]. 

OSf#> ich ginnbe [M.21,32] — o^f^Io [J. 12,42] — o^ 
ryMo [3,11] — o^f^'fph) [8,46] — ottftt [Ma. 6,23] — o^ 
f«tta [1. t, »] — 06talt9lp [4, 36]. 

ZobO/ ieh weiaa [M.2,i6] — tobplo [Ma. 13,29] — to^ 
b^ijafo [J^7,26] — toD^^fo [Me. 11,33] — toDp^'fpIo [J. 1,26] 

— tobpto [2,18] — tobolo [M. 16,3] — tobmalo [7,20] — 
tetaiaefo [1,26] — toDjae'to [16,3]. 

UIo, ich Ifbe, wohne, bleibe [M. 2, 16] ~ ttiplo [Ma. 
8,10] — Ttlpljab [6, 16] — wlp^'fo [J. 6,66] — mIj'o [M. 14,2] 
-^ ttli^fa [Ma. 16,6] — ufjito [J. 12, 1] — uljato [M. 10,8]. 

UfO/ ich »ehe, beobachte [Ma. 10,20] — utöfo [12,41] 

- m«*f9li) [J. 3, 26] - ntWpOTo [Ma. 12, 14] — iit^alto [3, 6] — 
Kttfalo [L. 4, 42] — utt^adfo [11,26] — ut^altd^fo [M. 10,22]. 

% 114« Ceber die AnfBgnngaweiae der CliarakterbnchaU- 
ben iai wenig hiniosufügeii. Sie geschieht lom Theil mit, mm 
Theil ohne einen Vocal. Im Freqiieiitativ, wo dieser Vocal seibat 
charalLterlstisch ist [o], kann er natürlich nie wegfallen, im Di- 
ninntir bleibt daa 9 [i] oder e in der Regel auch, im Medium 
aad Eflectlrum kann der Vocal stehen oder fehlen nach Wohl- 
lantgesetxen, die einem Fremden wohl schwerlich ganz lum Be- 
wnsstsein kommen, und deren Beobachtung im einseinen Falle 
sa siemlich dem snbjectiven Qefnhl des Sprechenden überlassen 
sa sein acheint. Das m dea Factivs wird entweder ohne Vocal 
aagefttgt oder bisweilen mit C/ das } und das fremde ti)t immer 
ahne Vocal, das dem Tscheremissisclicn nachgebildete cansale 
ader effective tt, wie meistens im. TscheremissUchen selbst, mit e. 

11. Einfache ConjuyatUm des affirmativen Zeitworts. 

§ 115« Zu den Elgenthümlichkelten des finnischen 8prach- 
itaasnses gehört der von dem aflimatifen Zeitwort gani ver- 
lahioileiie Atadmck dw n^Uren, daher mftssen nir beide hier 



•bgcsoadtrt beliandola, und! «war Wtvaohftcii wir ioerst dte ein- 
faolie CoiiJHgsiloii im GegeniaU- sn 4er periphitallsdieiii, mii 
welciwr alle, finnischen Sprachen ihrer -Jirniotlt an eiafathea 
Zeitformen xu Hülfe Itommeu. 

Ks giebt ifu Wotjakischen wie iheraii ika ganzen Sprach- 
stamme eigentlich nur eine Conjugatlon, weil die Bie^icbnnng 
der Person, der Zahl, des Tempus u. d.gi. bei allen 'Zeitwortern 
die nämliche ist. IHese eine Conjugatlon serfäiU au^b nicht in 
die durch Vocalbarmonie bedingten zwei Claasen der finniaoben 
Sprache im eigentlichen Finnland, da bis auf wenige S^pmnsn 
[s. §13] Icelne Vocaiharmonie yiebr da ist*. 'Sine «cheinbar 
abweicliende Conjugation bilden die Frequentativ«, deren I nicht 
wie im ustsysolalcischen Dialeltte des Sjrjänischen in n> Terwan- 
delt wird, sondern ausfallt wie im ishemischen. Sb totstdit 
eine syucopirte Conjugation, in welcher das charakteristische I 
nur im ersten Tempus [Präsens] sichtbar bleibt, sonst übeirmll^ 
so wie zum Theil auch in den vom Frequeutativ weiter abge- 
leiteten Verben, fehlt. Da diese Syncope aber niclit in der 
Endung, sondern in dem Stamme des Freqoentativs vor sich 
geht, so bleibt die Abwandlung selbst die nämliche, *so wie auch 
im Griechischen z. B. das syncopirte xdtdtjfjta^ j% keiner, anderen 
Conjugation angekört als das vollständige nsgdhifiai; und es wird 
geniigeu auf die vollständige Conjugation das Paradigtea dler 
sjncopirteu eines Frequentativs folgen zu lassen/ .« 

Wir beginuc^ii mit den Verbalnomen, in welohen- der Haiipt- 
rcichthum der Conjugation entlialteu ist« . ' ! . • 

A. Verbalnomina. 

S HO* Die Verbaluomina siiid tlieils adjectivischer, theils 
substantivischer Natur, und «war die meisten beides zugleich, 
weslulb sie. sich nicht streng in VerbalaiUective und Verbalsub- 
stantive trennen lassen« Wir können nur jede dieser Wortfol^ 
mcn für sich betrachten, und werden von jeder ausser der BU^ 
düng auch die Bedeutung und den Gebrauch angebcUi^ 

1. Verbalnomen auf ^^^ [t^^]* Bei den freqneptativ^ 
Verben fällt nach dem 0/ das nach der Ausstossung des I von 
der Charakteristik derselben allein übrig -bleibt^ :de9 JUtidevocai 
9 [i] natürlicli aus» Beispiele sind: Uti'gi' [M. fi^4]/ bwmifß 

tp^' []ia.,2,n], bvfc^etv0^[M.», 19]/ itfidßWiifä^ »^mi, 



[il.fi, 7}, Ubft? £7,2«], um» [L.8«12], Ui^ [11.10,40], 
ifiiW £IU. 13,141, vmW [M. 26,33], nuiö' LL, 9« 52], ottfld' 
[M. 27,39], putJUi" L4,16], fiid* 111,19], mid' [23,37], mW 
113,63] — araö* [9,37], ciba«' [10,22], cmiad' [9,12], fargad' 
[5,44], lobad' [6,26], of^tnaö' [21, 13], fumad^ [6,6] u. a. id., 
TM Mc^D, Itttmpto, b9f(j(;eto u. 8. w., aralo, cibdo, emialo u. s. w., 
die leUleA als» ttait aralpdV cibafvö', emjalpdV fuf galpd^ u« t. w. 
la der>?oilMiiMligett JBndung ateht natürlich nach denn früher 
CkMagl«n i Bach Vacaieii Qiid erweichten Conaonanten, aonat y, 
«bon a«;liiN aüeak anderen Verbalformcn. 

S ItV« In der Bcdentuog entspricht diese» Verbaluomcn 
wie daa gleich lautende syrjfiniscke meist dem deatscheu Parti* 
cip der gegenwärtigen Zeit, ala Substantiv, wo es das Nomen 
agenlis beaeichaety einem deiilacnen Verbalsubstanti? auf er 
oder sonst einem Worte von der Bedeutung dieses, a. B. bpfc^e« 
t^V, Lehrer — D9f(()cfö^f9d', Sohüler — aradV Schnitter — m^ 
jad', EHetfer] Arat — fplii^V Zuhörer etc. 

l),Adj«€tiviäch stellt dieses Nomen entweder als Attribu« 
At voff AUiem Substantiv, a. B. Ma. 2, 19 kirnen maW mutt, der 
dia Braut führende Mann [Bräutigam] — M. 6, 45 in ID^I^n uM' 
ata|, der im lihnmel lebende Vater — 21,43 iad'tö'fojt ttPe^'t^b 

iKttorlen bun^eej, {*Dt**fi>i-no lempfcl^ioöp} fo(e^^ Wti^'* falpftv, das 

Reich Gottes wird von euch genommen und dem seine Früclite 
bringenden Volke gegeben werden, — oder hinter demselben 
aad mit demselben sugieioh flectirt, a. B. M. 12, 17 :prorDncn 
loerame) .Oji XOCxaVltni des Propheten Rede des so sprechenden 

— 36, 28 ta. mt mpnam nnoq ))Bnua fid'tpd'tpdV das ist mein 

Blut Tür Viele f^igossen werdend — 18,6 DggS-fdno ta potci0 
y9iUV VBOfWftA'rOttpS^iP^UVf Irgend eins von diesen Kleinen den 
•n ailcb giaubeuden — Ma. 11,25 aibp tifab in rtrfli^n ulpd'e), 
euer Vtter. im- HiAimel seiend — etc. oder wenn es ihrer awei 
sind, aueli so vertbeilt, dass das Substantiv zwischen beiden 

steht, a.B. M. 21, 15 c'ercQad' uxlfn ))tn|aliDd9g n)etad^ii)d-iii>, die 

ia dem Tempel rufenden; Kinder und sprechenden. 

Das Nomen auf tfV kann in aolchen Verbindungen auch 
vieMlMh im Deutschen in diien Nebensata aufgelöst' werden, au* 
siehst in einen Adjectivsata^ wie an den voratehenden Beispie« 
laA au achea ist^ auaaerdem ab«r auch atebt oa nach den 



Verbien der Wahrnehmung eis eiii entferiiter^t AtirikoÜr, 
im GrIecUsohen, wo wir im Deutschen den Infinitiv gebranehen^ 
z.B. Ma. 1,10 abji} luljd fo »9l£ toai'fyViif er aah den Geiat 
auf ihn herabsteigen — 8,24 aDjtö'fo tal^ft^i »etlyd'jo^ tCnM- 
fabV ^^^ ^^^'^ Leute wandeln wie einen Wald — etc. Paa0i=* 
risch steht so daa folgende Verbalnomen auf tm^ s. B. Ma. 69I6 
abiis9 mj'tem nturtjd pufyd^ja bid^jatemid^ sie sahen den wahn- 
sinnigen Menschen sitzen bcl^leidet. — Man hat ibrigens avs^ 
serdem noch einige andere Ausdrucl^sweisen, weldie dasselbe 
bezeichnen, nämiich Ma. 2, 16 dbjifa ti^to ^ifnd i^äsfh muvtil^ 
cit9J tvaljd {ltd^f9J/ sehend, dass Jesus mit den sündigen Menschen 
zusammen ass — 14, 62 ati^ohif dVami )){}& pufifi^ iHmarten bur 
^alaj^ ihr werdet sehen des Menschen Sohn, indem er sitzt iilir 
rechten Seite Gottes — 6, 33 tahft at>iiiif foj|odIed^ nqinemjfi^ die 
Leute sahen ihr Gehen , sahen sie gehen — 16,4 a\>^0 i) p0^ 
g^ttem^U/ sie sehen den Stein abgeworfen* 

2) SubstanliVisch entspricht dicss Verbalnomen entweder 
einem deutschen Substantiv oder substantivirten Adjectiv ,mid 
Partieip, oder einem Relativsatz mit vorhergehendem indefiniten 
oder determinativen Pronomen, wie das griechische PaKieip zdH 
dem Arlikel, z. B. Ma. 3, 34 ad fot^ryn putifi^ö^i «dfeti^fa tboW/ 
die um ihn Sitzenden ansehend, spricht er — 3, 8 Stbctl fot^^ 
r^n ulpd'jod, die um Sidon Wohnenden — 4, 3 p^tff ti}id' Kgittl^/ 
es ging aus ein Säemann zu säen — 4, 10 adltt} bod tft b^f^et^i» 
f9d^)0d9n> mit seinen zwölf Lernenden [Schülern] — 6, 14 tu 
Soann P9tt9dV das ist Johannes der Täufer — 6,3 ttten"ltf^a§* 
div^l-a \0f ist er nicht Einer, der mit der Axt arbeitet [ein Zian* 
mcrmann] — 7, 10 aijd mumiid oradl^öV derjenige, weldier 
seinen Vater [und] seine Mutter schilt — 11,6 j|nad*|06'-no kf 
}tS9 foicdjd^ und diejenigen, welche fragten [die Fragenden, die 
Frager] iicssen sie. — Ks behält «uch in diesem Falle die Reo- 
tion des Zeitworts, dadurch seine verbale Natur^ behanptead, 
z B. Ma. 14,42 »ujadV} mond^ mein VerräUier, der «rieh Ver- 
rathende — J. 12,46 abjid' tuond abgd iM9d'}d mond^ wer tüieh 
sieht, sieht den, welcher mich sendet; — doch findet' steh da- 
neben auch die Gonstrnction mit dem objectiven Genitiv, z. B. 
J. 18,2 tob9i-no fo m'edtaej 3uba N^'e} folen> ^ kannte dieoen 
Ort Jodas, der Verräther desselben. 

Vm deiO:defectiven und nnregelmäsaigen Zeitwort 'yyiei«^ 
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enitpricht loan* ia der Bedeatimg dem Nomen «et 90* der re- 
gelaieeigeD» n. B« M. 14, 33 p^f)}fn »att*io9 , die im Sehiffe 
gei eade« »: dmenigeii, welche im Schiih waren — und negitir 
iiM Ntmen avf mti, weldiet wie dafNanf m, Ton dem es aii- 
gdeltel ist^ ae wohl die noch dauernde a|a die voliendele 
Handlang beaeichnet, i. B. M. 6, 44 b}'ec' taxi tiTebps jafatpmtd^ 
100(9/ thnet Gutea den euch nicht Liebenden. 

S 118« 8. Verbaliaomen auf em. Dieaa Tcrüeri eben- 
falla la den freqnentaUven Verben daa e ans der Endung, und 
geht also syncopirt anf am ans st« dea roiistindigen alem^ 1. B. 
ocom [H.2&,26]^ gaf^am L17|fi]/rutam [26^26], c'oTJlam [Ma. 
14, 73], »eram [M. 13, 34J , — n)tam [9, 20] etc. ~ Im Sjrji- 
abchen entsprechen die beiden Verbaluomina auf 6m und ima 
[im Tschereinlsgischen em und ema]/ .weiche hier im Woljalii- 
sehen aber nicht unterschieden werden , und daher ist der Ge- 
brauch dieser Verbalform mannichfaitiger und compiicirter als 
der dev.Torigen, besonders da ausserdem noch der Sinn so wohl 
letiv als paasif sein liann, in weichem letsten Falle es also noch 
ik Bedeutung dea tscheremisaisclien Verbaiiiomen auf en In sich 
ichiiesst. Zu leichterer Einsicht In diesen verschiedenen Ge- 
brsuoh und nur Vergleichung mit dem deutschen wird es nö- 
tliig sein, alle die terachiedenen Fälle xn sondern. 

S 119* 1) Es entspricht adjectivisch dem deutschen Par- 
ticip der vergangenen Zeit, mit passiver und activer Bedeutung, 
aad atehi- wie daa vorigie Nomen entweder vor oder nach seinem 
Salmtantiv, und kann eben ao wie fenea im Deutschen auch in 
efaiea Nebensats anfgeiöst werden, %. B. Ma. 2, 26 lüSö'janV ^j^itma 
IKl|em vfcaClS, ffi;, das som Opfer dargebrachte Brot ass er — 
4, 15 nu5 tt)^em »ecamgd fojo^Ie^* fulma}, er trigt fort das in 
Ihr Hers gesiete Wort — 6, 26 aiWtt)i Totem I^Igd 9)ni »of^^tp^ 
•ein gegebenes Wort verluderte er niclit mehr — 14, 58 ta cerfjd 
tun Ied^tem}d mon fcro/ diesen mit der Hand gemachten Tempel 
werde ich lerbrechen — 5, 1 1 (or^^od gute) bDcbyn toci^marnjo^^ 
die Schweine^ welche amBerge gehütet wurden —2, 18 IpttVljam tvnf 
bp} fubpi xottalo fi>l9/ Einige, welche gekommen waren, sagten ihm. — 
Wenn das Verbalnomen seinem Substantiv nacligesetit ist, wie in 
lern vorletsten Beispiel, so ist in der Evangeiienfibersetaung nicht 
immer daa Caaussuffix des Substantive wiederholt, s. B. M. 27» 22 mar 
tato mon 2ttfu<en nimatem G^rifloden^ waa soll Ich machen mit Jesus, 
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wftldf^ lBkrt^t% genMnt «rordm hl — 37« 6t tt)tr f(^ gMg f| 
:pittf<^f9n (eS'ktneg^ in feine *i«e ertiptibe, dk ii» Aeai Stete 
j^emacht wtr. — Wie iAw worlg% Veribirtnflneii, ve alAl'amh 
dieses nheh den VeHdeii dtMr Wiihniehmiiiig ele eiftfeinilee AHri- 
botK i.B. M&.11,3 f<]^e))^b9 tj4)(iUt piii^ixmmii^ ikr^wer- 
det finden ein Eselsfiillen angebonden; — die «ndert« Arten 
dasselbe Verhältniss ensBudrüeken ^he «ben $117, • 

3) Es steht in derselben Bedeutung; snbstanUfiseli^ x. B. 
M.33,37 voiiS^ tt^n berab Iej'em|o99{V todtend die cn dir Gesen- 
deten — 37,63 Wtto f^cfto« fw'atoi fulcmio^lett utjiglj, Tiele Lei- 
chen hcilig^er fedten lebten auf — Ma. 4, 14 tt^etam^ das Ge- 
sagte, das Wort — 7,30 ab'anii ^^ntfd^fp«' :potemc§, das aur de« 
menschen Kommende — IMt. 19, 6 inmatfed* Wittjd fat^mgd^ das 
▼on Gott susammen Gksmachte, Vereinigte — 13, 17 tattp)^ <d)^ 
lirCi) abj^embc} * * * fptvnp-nc fplembej/ sie iwinschten sn vehen 
ener Gesehenes und zu hören euer Geliörtes [audi^inonf^lisclie 
Ansdruclcsweise fOr „dasjenige, was Ihr geselwni'md gelravt 

habt"] — 16, 19 wttj'em »plpn fJrtcmeb fJrtem iwi vx xci^tpn, 

dein auf Erden Gebundenes wird Im Rinirael gebimdca neki 
[eben so für „das , was du gebunden hnst^*]; 

Vermöge seiner verbalen Natur kann ein solches Snbntan- 
tiv auch mit einem Adverb verbunden werden statt mit einem 

Adjeeifv, iB. ft. M. 4, 14 iproToKen ojt werontej = ta wecameg^ des 

Propheteh so Gesprochenes, dieses Wort des Proplieten« 

3) Es flteht audi von der noch danemden Handlang,' «te 
das vorige Nomen, und entspricht also auch MMm dentschen 
Partidp der gegenwärtigen Zelt, so wolil svIratantiviBCh ab ad- 
jectivlsch, e. B. Ma. 6, 38 abj'a Mpn bStb^d^o^ji jim c^erel^rnjoAsi- 
nOf er sleht^ dort die Weinenden «nd laut Sciveiendeii — JH. 
13, 14 flrnn^bp abj'cm-fab» teobp, nbno «bj'fi, ihr seid wie se- 
hend mit euren Augen, und sehet nicht — Ma. 3,31 bovba} Uf 
(9t rß\)\mtl, ^« bei ihm seiende Volk — L.3,46 fd^ebt^ip fod 
cerfpn yitff em}A f^Draj^ bpfd^d'jod fplemjd, sie fanden ihn «lU- 
ten im Ten^l sitsend, die Lehrer hörend. 

4) Mit Ergfinxnng der Copula steht es statt dea PrSteri- 
tnm, activ und passiv, ein Gebranch, der sich besonders in den 
Jieiden letnten Evangelien sehr häiifig findet, %:tL J.4^46 no\äf- 
no Ipftem ^ifttd ®ali(eä, und Jesus kam wieder «ach QalHia — 
10,34 3tfn6 »ftad'tem foio^tp^ J^sns spracli nn ihnen ~ -9,30 



fo »ocbMcti ^tem> er ist bUsii g ctwe a wordw — M. 33« 3t 
9iXwklfXtMtn bu»} fü tpf^no/ n^oc^agvif (tttpfjam foä/ von den 
Seben: voiaea wird dieses 'Weib sein, sie Aiie betiea sie -* 
IIa. 4^ 4 yoyajlod wuifa fii(j[am fod^ die Vögel , indem sie lumeii, 
fressen :ee. r— im Marcus findet sicii im Plural eii<^ das Per- 
senalslifBx UnangefQgt, eo dass msn dann wohl such annehmen 
könnte, es sei das frsgliche Verbalnemen in der unter die fol- 
gende JNnmer gebrachten Bedeutung m Terslehcn, wenn nicht 
sonst die, Wortverbindung dem widerspräche^ x.B. 7,36 fcu'a-fd 
fo|o^£ atiftifi-f fojiod jjatpr iveraliam}^^ wie Tiel er immer ih- 
nen veibot, «ie sprachen [desto] mehr — 3,3 (pft^Ijamsp fo 
binM ptxi \^viUtm tnnrtcn fub^di nir tfd^otf^en »aijp^ sie Icamen 

sn ihn mit einem von einem bösen Geiste geschlagenen Men- 
schen, welchen vier lugleich trogen. — Mit sehr seltenen Ans- 
nahmen iieschriniLt sich dieser Gebrauch des Verbalnomens ohne 
Göpeln nie Tempus finitum auf die dritte Peraon; die sweltc 

findet sich L*lv46 f^ub-no ton fc^eb'tempn odfemc) ^füma, du 
hast Gifick gefunden wegen des Gisabens [Ober die Terlängerte 
Form itfytVttmtfn st. fc^eb^em s. den folgenden Paragraphen]. — 
Die Copuia kann übrigens auch hinsngesetst werdeu, und zwac 
in allen Penonen, s. B. Ma. 6, 48 pakn oxt^ntf mebem XücAf er 
wollte aeitwarts vorfiber gehen — J. 16,6 mon fod »ctam mal/ 
ich sagte diess. 

.6) Dasselbe Verbsinomen ist endlich auch abstractes No- 
men aetienIS) in welcher Bedentnng es für den Satabau von 
grtffiser Wichtigkeit ist, da es mit Postpositionen verbunden, wie 
der .grbehischc Infinitiv mit Präpositionen, mancherlei verLiintc 
Adverbtalsitse lu bilden dient 

o. Ohne Postpositionen : M. 3, 10 abjifa tililxW bugbcrngd, 
fojoft tuf^ f(!^um pot^lff als sie sahen des Sternes Stehenbleiben 
[dase der Stern stehen blieb] , freuten sie sich sehr — 13, 35 
tn Mr ab*amt{Od ig^emg^ »al^ als aber der Menschen Schlafen 
war [ala die Menschen schliefen] — 3, 33 f^t^fa %r^e(ailcd' th 
(ti Intmii, da er hörte ilcs Archelaus König Werden [dass A. 
König geworden war] — Ma. 16, 30 »oc' [tote*] toeTaI|a}9 fylbp^ 
flalm iurtemenpj' twmnötcmen%-no, sie sprachen Alles mit Gottes 
ailfe mid Bekräftigung — 1, 10 ab}!} inle«' paV tax^^nmi&r «r 
sah des Himmels oficn Werden [dasa der Himmel sich öinete] 
— 4, 33 )H4)aio«(en »atft'reme} M^ der Vögel Herabkoramen ge- 
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•chleht [die VSgel koniea herab] ^ M. IS« 34 A^i WXWB^ 
luog b}Veg, wie geschieht euer Gotei Spreefaen [wie k5wit ihr 
Gutes sprechen] — 9, 29 odfembpia nteb luo) tiPebl^/ nech «wen 
Glauben geschehe euch — S4, 12 Itno jafoKtem itfl^ »eOlYenfa 
nnojodlen rabi^emo} fatatone}/ bei dem SiehTcrbreiten fielet n- 
gesetsliehen Thnns wird die Liebe Vieler schwich werde«. 

h. Mit Postpositionen: hitSi, ,^i^w\k^\ — s«B. Ma.3»17 
tdfi rplem bStd ^ifu^ )oeta/ nsch dem dieses HSren [■■ehdeoi er 
diess gehört halte] v spricht Jesus — 1,14 ^^^irasd foteni b&rfi 
»Oi%<id*io^l9 (9^S 3ifu^ ®a(i(eia :pala^ nachdem man Johannes 
den Wichtem übergeben hatte, kam Jesus nach Galiliu ; — M. 

2,13 fofo^ fofij^fem bdr&toni angd fmhaclen »Stempn abje^g 3<>^ 

fiflp^ nachdem sie fortgepngen waren , ^ siehe so erschien der 
Engel Gottes dem Joseph im Traume; 

))3nna^ „wegen'% — s. B. M. 6, 5 jarato b9f(9eton \fKxU 
jJDdpit n>9d'ia^Y9n9 faipf abj^em :p3nna^ sie lieben [es]^ in den 
Lehr-hiusern an beten des Sehens wegen des Volkes [damit das 
Volk es sehe] — Ma. 8, 11 fut^jp SoltV ))udiiiartonid in »9I90* 
tobeme} :p2nna^ bp^atog-a mar-fd led^np^ sie forderten voa ihn 
•ein Wunder Tom Himmel, um sn wissen, ob er etwas ihm 

könne — M. 18, 32 xctC bur^c^ba mon feCtp tpnpb term^vcm^ 
)^9nna^ deine ganse Schuld habe ich dir erlasseo wegen debna 
Bittens; 

ferp^V ^Tott, wegen, de^, — 1. B. Ma. 14,9 not-M fo 
fari^}/ loerampn (uog/ foien ta bg'ec* uf^ UVtttx fet^^V waa sie ge* 
than hat, wird gesagt werden, von ihrem dieses gute Werk Tbm 
[dass sie dieses gute Werk gethan hat] — 2, 18 2tiMmilIeil-ttO 

gatifenodlen-no bvfd^etd^fpd'lodlen lo^ia^Yoneg itfem ferpd' hibp} 

fub9} loeralo \t\Xi, wegen des Fasten Haltens der SchlUer des 
Johannes und der Pharisäer sagen Ihm Einige; 

botDiV ubis'S — I. B. M.1,17 S)an)ib tpcpd* SBa^tteiii 
fec'em bocogV Ton David an bis zu dem Ziehen nach Bahyi««; 

b^rja/ „sur Zeit, wahrendes— i.B. Ma. 6,2 fubbota WHf 
nai maxsi bprla, lur Zeit, während dea Kommena des Sahbath- 
tsges, als der Sabbathtag kam; 

tpfpdV ,,seit, von • • . an^S -^ i.B. M. 13,36 loSteniQ 
))otto bun^e XtVttvx tprp^V ich werde offenbaren daa Geachnnle 
seitdem die Welt ([emacht ist. 

agMO/ »aFoti, eigentlich Adverbe [vorher], eher nudi nb 
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P«ttp«»ilioneii gebraucht, .»Tor*^, und swar der comparativen Be- 
dienung wegen mit dem AblatiT construirt , z. B. M. 6, 8 tob£ 
atojbp fttlibej furembVted^ ajUi) foIe^V ener Vater weiss euer Be- 
dlrfnlsa Tor eurenl Bitten von ilim [bevor ihr ihn bittet] — 

Ha. 14, 73 tt)l :poI atad c^orjamled^ n>aron ton mpned^tpin fejd^fob 

TAin* pvl, bevor der Hahn iwei Mal kräht, wirst dn dich drei 
Mal von mir los gesagt haben. 

■Das Subject des Verbalnomens In dieser Substantiven Be- 

• 

dentung steht im Genitiv; wenn auch wegen der Stellung vor 
den regierenden Worte das im Genitiv stehende Subject ohne 
CasiMSoflli ist, so hat man es doch wohl nicht fiir den Nomi- 
nativ lu halten, sondern nach Analogie dt^r Fälle, wo durch das 
hinzugefügte Geuitivsuffix [leit/ le^'] der Casus deutlich beieich- 
nei ist, immer auch für einen Genitiv. Das Object aber steht 
regelrnKtsig niclit im Genitiv , wie im Deutschen bei einem 
Yerbalnomen, sondern in dem Casus, den das Zeitwort über- 
haupt erfordert, wie bei dem griecliischen substantivischen Infini- 
tiv; Belege dafür sind in den oben angeführten Beispielen lu finden. 
Sehr selten und nur in den beiden letzten Evangelien fin- 
den aich Beispiele, dass dieses Verbahiomen nicht als Substan- 
tiv und mit Postpositionen, sondern auch adjectivisch als ein 
entferntes Attributiv construirt, einen verkürzten Adverbialsatz 
bildet, wie das griechische Partlcip, z. B. J. 6, 19 n>u IDpfti mp^ 

nt^Ilam f^}' xtif-a f»anivn-a ijfem fojo} abji}9 ^xMa^ über das 

Wasser gegangen, nachdenS sie über das Wasser gegangen waren 
fünf und zwanzig oder dreissig Meilen , sahen sie Jesus — L« 

13, 28 9t9n abi'ob^ . . * n)OC*at )>rori)fiodid inmai binin adjjodbd uU 
jampn^ dort werdet ihr sehen alle Propheten bei Gott, ihr selbst 
vertrieben, während ihr selbst vertrieben seid ; — aber bei dem 
reichen Vorrath der Sprache an anderen Ausdrucksweisen hier- 
IBr und in dem Theii der Evangelienübersetzung, wo diese Bei^ 
spiele vorkommen, sind sie nicht eben zuverlässige und die Sätze 
können allenfalls auch als Asyndeta erklärt werden [s. S^'], 
indem die Verbalnomina statt, eines Tempus flnitum stünden 
[t. oben Nr. 4]. — Weniger auffällig ist es, dass dasVerbalno- 
men auf em auch adverbialisch, als Bestiromwort eines Zeitworts 
gebraucht wird, da die Sprache auch sonst zwischen Adjectiven 
niid Adverben nicht streng unterscheidet, z.B. M. 1,19 lutf^^ 
fem fotn fufO^Y^nP/ sich heimlich von ihr trennen. 

13 
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g ISO* Sehr häufig wird diess Verbalnomen mit einer 
Verlängerung auf \)n [en] gebraucht, nur nicht wenn, es in der 
im Torstehenden Paragraphen unter Nr. 5 angegebenen Bedeu- 
tung eines Nomen actionis steht, ganz besonders häufig aber 
als ehi passives Particip, %zur Bildung eines periphra^iachen 
Passivs, seltener als actives Particip. Beispiele davon sind: 
a. als passives Particip Ma. 1,2 fctfd^e gof^jampn »a( »aPo 
tobpd^jodcn, wie geschrieben war von den vorher Wissenden — - 
16,16 fin oefoj^ fo^ mo^tempn (uog^Ver glaubt, der wird geret- 
tet werden — L. 1,4 ton bpfd^etem^n n^vlem^ du bist belehrt 
worden — und mit zu ergänzender Copuia Ma. 14,41 ip^edtempn^ 
n)ui} t]d)a^f [es ist] vollendet, die Stunde ist geltommen — 2,5 
tpTtab felpfjod lej^empn^ deine Sünden [sind] vergeben. Es 
wird übrigens, wenn gleich seltener, auch die gewöhnliche kür- 
zere Form des Verbalnomens zur Umschreibung des Passivs ge- 
braucht, z.B. 3,29 Ui^Iu lejid'Iem^ es wird nicht vergeben wer- 
den — 9,45 fufd^tcm luinp, geworfen werden. — b. Als acti- 
V e s Particip findet sich diese Form nicht in den beiden ersten 
Evangelien, und da mir dieser Gebrauch auch sonst niclit vor- 
gekommen ist als eben nur in den beiden letzten Evangelien? 
so erscheint er mir wegen der vielen anderen Fehler in diesen 
nicht recht zulässig, ich habe ihn indessen doch nicht ganx mit 
Stillschweigen übergehen mögen, z.B. L. 1,45 f^iub ton f^ebV 
tempH/ du hast Glüclc gefunden [mit Ergänzung der Copuia, als 
Präteritum] — J. 6,41 nton acim n'an^ in loplp^^ (pltempn^ ich 
selbst bin das Brot vom Himmel gekommen. 

Sucht man eine Erklärung für diese Verlängerung, ao bieten 
sich zwei Wege dazu dar. Man könnte sie nämlich für eine 
Paragoge halten wie das ähnliche en am Elativ und an den mit 
der Endung des Elativs gebildeten Ortsadverben, oder anch^ was 
mir das Wahrscheinlichste ist, für einen Instrumentsl des Ver- 
balnomens. Dafür scheinen niimlich folgende Umstände zu spre- 
chen: 1) die Form; das verlängerte Verbalnomen erscheint nie 
mit einem Casussuffix versehen, wie das kürzere, und das wäre 
durch die Annahme, dass es selbst nur ein Casus von diesem 
sei, genügend erklärt; — 2) die Bedeutung; es steht nämlich 
nie als Subject oder nächstes Object [Nominativ oder Aecusativ] 
eines Zeitworts, sondern immer nur prädicativisch, wobei der 
Instrumental wohl an seinem Platze wäre nach dem, was oben 
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% 23 Ton der pridicativen und adverbialen Bedeutung dieses Ca« 
VHS gesagt Ist. Wenn es i. B. J. 9, 7 heisst tvui} abj'emQn^ er 
kam sehend, so würde — abg'empn als Instrumei^tal gefasst — 
in „er kam als ein Sehender ^^ offenbar der nämliche Sinn lie- 
gen. Wenn eine solche Umformung der Construction sich auch 
Tielleicht nicht überall eben so ungeiwungen Tornehmen läasf;, 
so konnte man annehmen, dass das, was eigentlich ursprünglich 
Instrumental war, nicht immer mit Bewusstsein als solcher ge- 
braucht wird; man hätte dafür die Analogie des Syrjänischen, 
^o ja an bestimmten und unbestimmten Zahlwörtern auch die 
histrumeiitaiendang gewissermassen lu einer Ableitungssylbe ge- 
worden Ist, so dass man b^tön^ uiiadn^ fpfSn u. d.gl, auch als 
Nominative gebraucht 3) Endlich bietet auch das eigentliche 
Finoiaohe noch eine sehr schlagende Analogie. Auch hier wird 
nimlichy in der .Umgangssprache wenigstens, wenn auch in der 
Bilcherspraohe noch nicht, in gans gleicher Welse und YerblU'- 
dang statt des Nominativs der Kssiv gebraucht, der ja auch sonst 
in Wotjakisclien durch- den Instrumental vertreten wird [s. % S3, 
11]. Wie also im Wotjakischen i. B. „diess war geschrieben*^ 
fo gof^tcm^R »a( heissen kann st. fo gof^tem n>at> so sagt man 
auch im Piniilschen fe olt firjl^tettuiia =: fe oli firjotcttti. 

$ ISV. 3. Verbalnomen auf nv> Bi« Endung itp 
hat gewMnilcb den Bindevoeal 9 [i] vor sich, der aber, wo kelAte 
lo grosse Härte dadurch entsteht; auch wegbfeiben kann', w^'- 
voB' besonders in den beiden lotsten Evangelien sich lahfffeich^ 
Beis^ele Rnden. Die Frequentativa> hängen wieder nach Autt- 
atoaavng <les ( die Endung 119 unmittelbar an das ü. - Befsptele": 
Nb^^np [M.13,30], bpAünp« [Ma. 14,72], jfwtnp [M. 27,34] 6dtt 
jinip [L, 12,45], !arvn9'[M.3,15] oder'fiimi^ [J.6;19], KjintJ 
[M.f3.3] oder^«x*np [L.S,*], futpnp [Mj 14,4] oder ftltnf [Jl 
7, 30], fvlpnp [M. 11, f5] oder fplnp [J. 6, 60], Ipftpup [».' 14; 2»] 
oder ^vln9.[J. 4,47, st. IpftnQ, vgl. % 9], nuinp [M.3vll], tDOinp 
[10,3.4], »üup [10,28]-- aranp [J.4,38], c'ewtianp [Ma. 15,.fijr 
c%nv |.H,37J.> l)a«'ianp [J. 14,2], eniianp [M. 12,10], faranv 
iMa. 16, iSi} etc. ; 1 1 >- > ......... 

., I S ISX.- In ,der Bedeutung entspricht dieses Nomen, eioei 
Theils gaux wiserem, deutschen Infinitiv nU4indohiie ,,iu^S ^^^ 
vcir krauen es daher auch der Kurse wegen wohl so nennen» 
steht also wie dieser 

12* 
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1) als Subjcci eines Zeitworts, z. B. Ma. 7, 21 ab'amt flu 
lern borpd^ f^oto * • . felpfanp, ab^arntja - no mvxt)^ ans des Men- 
schen Herien kommen sündigen . . . und Menschen todten -— 
8,36 ma pabi luoj abMmUp * * -. (uljd a^ed'tV} bpttpnp, was fär 
ein Gewinn ist es dem Menschen seine Seele zu verderben — 
4,11 tireb Potcmpn toi\)n)) inmar carfiwo T^rv^V euch [ist] ge- 
geben zu wissen von dem Reiche Gottes — oder als Apposition 
zu einem anders wie schon ausgedrückten Subjectc, wie.Ma. 
9, 10 mar b9n ta fpl fulemvd'tpi ufjinp^ was [ist] aber das für 
eine Rede von dem Tode auferstehen ; 

2) als Object activer Zeitwörter, s. B. Ma. 1, 7 fub9}M^ 
rnon ugMd^tp percinp fump^ej folen fapegle^V von dem ich nicht 
wage aufzubinden den Riemen seines Stiefels — 1, 14 fut^^g 
b^^fc^etpnp jeiDangeliajd^ er fing an zu lehren das Evangelium — 
3^23 fpjt hin fd^ajtan fd^ajtane} bpgato} yottpn)^^ wie kann aber 
der Satan den Satan austreiben — 6, 8 öitTe}' fojo^lp f Uted »9I& 
« * • nomergd-no ba^^tpnp, er erlaubte ihnen nicht, auf den Weg 
irgend etwas zu nehmen — etc. — eben so nach mebpnp/ wol- 
len, beabsichtigen [Ma. 6, 23] ^ f utootpnp ^ bitten [7, 26] , »une^ 
tWf vergessen [8,14], fofpnp^ befehlen [8,26], »aleftpupf leh- 
ren [15,11], tum'fpnp; wünschen [14,55], fpf^fatip^ furban9^ 
fürchten [M, 1,20] u. a.' — Es steht so auch neben einem zwei- 
ten Im Accusativ stehenden [persönlichen] Object, wodurch Ver- 
bindungen entstehen, welche der griechischen des Accusativa mit 
dem Infinitiv ganz gleich sehen, und im Deutschen eben so auch 
in einen Substantivsatz mit ,,dass^^ aufgelöst werden können, 
z. B. Ma« 7, 37 |)eltemicdid-no fplpnp Ipttemjc^id-ni) t9etan9 tu^atfi^ 
er macht die Tauben [oder er macht, dass die Tauben] hören 
und die Stummen sprechen — L. 9, 18 find mon& tatift \äfW 
luinp/ wen aagen mich die Leute zn sein, wer sagen die Lente 
dass Ich sei. 

3) Diess Verbalnomen kann auch attributivisch zn Snbatan- 
tiven gesetzt werden, z.B. Ma.2, 10 abkamt )f\tiUn etpf »an* fe^ 
Iptjlodjd UixrO), des Menschen Sohn hat die Macht, die Sünden 
zu vergeben — 14, 11 turWIpj Iufc!^tpnp iimojl bprgd fod Potpnp 
foj[o9(p^ er wollte eine passende Zeit suchen, ihn ihnen zn über, 
geben — 14, 64 foio« iZn »ic'af fcncfd^ f^tpgp fod »ünp, sie 
aber Alle gtben den Rtth Ihn zu todten — 1, 14 iettangefiasd 
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nutfet buniin bjVc* ulpnp*) int9 pima, das ETangeliom von dem 
giien A«fenthalt8ort in der andern Welt. 

4) Ba ateht wie ein griechischer Infinitiv mit oder olinc 
cStfta ala Angabe des Zweckes, der Bestimmung, Absicht, a. B. 
Ma. 4« 9 nnlcn-t j ptVtl XCdxC fplpnp , wer ein Ohr hat au hören 
[oder BL ll^lS )ptVo murt fplpnp meb tplov c>n "^'^ Ohren ver- 
aebener Mensch zum Hören höre] — Ma. 1, 34 ton Ipfipb mirc«^ 
ne} b^tt^np/ dn bist gekommen uns zu Terderben — 16, 1 badV 
t9|9 tftt* fi^fto »Si)d n>8]an9 fod^ sie nahmen wohlriechendes Oel 
ihn lu salben — M. 20, 19 fotojp fod j[at muitiodlp mpd^fpllanv 
f(^Ug9n9-1tO/ si« werden ihn geben den Heiden, ihn zu verhöh- 
nen und zu schlagen — 33, 18 tin-tä fatgaö^fo) »S^^janp ivaic« 
men*/ wer da schwört bei dem zum Opfern Dargebrachten [im 
folgenden Vera steht dafür mit dem Substantiv kvSdIp ivajcm, 
zum Opfer dargebracht]. 

5) Diesa Verbalnomen steht endlicli noch ganz substanti- 
viach wie daa vorhergehende und folgende, oder wie der griechi- 
sche Infinitiv mit dem Artikel, mit der Postposition ))?nna [wegen], 
waa einen ihnlichen Sinn giebt, wie ihn das Verbalnomen allein 
nach der vorigen Nnmer hat, zB. Mal 3, 26 »79'|an9 ySnna tt)a# 
j[em nWjd ^iy daa des Opfers wegen, zum Opfern, dargebrachte 
Brot MS er — 3, 10 fpli^'joö templpjp fo borbd jctÄ'fpnp pinm, 
die Kranken baten darum, ihn anzurühren — 16,16 3iMi^ bSn 
f^ttflVi/ r^tpg-nD fr^od toplp oft^^pup }finm, Jesua^aber schlug er 
und gab er auf daa Kreuz zu hängen. 

6) Im Syr|inischen ist es gebrauchlich , dieses Verbalno« 
men auch mit der Causalpartikel meb [damit] zu constmiren, 
im Wotjakiachen findet sich eo etwaa nur selten, und in der 
Evangelienabersetzung nur im Lucas, z. B. 2, 22 fofu toattjam fod 
3inifalimd meb inmar aj'd fod ))urt9n9, darauf brachten sie ihn 
nach Jerusalem, um ihn vor Gott zu stellen. 

Daa Object dieseaVerbalnomena ist, wie man aua den ge- 
gebenen Beispielen ersehen kann, immer das des Zeitworts über- 
haupt, daa Subjcct aber, wenn ea nicht von dem regierenden 



a) In dieser Weite alt Hestlmmwort vor einem Substantiv, wie im 
Deutseben In ausammengetctzten Wörtern , stallt sonst viel gewöbolicher 
das folgende Verbalnamen, x. ß. Ma. 15,23 tioion intp, Hiurichtungsort «- 
N.33, 19 ipiri*iatpn intp, 0|iferplats, Altart 
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Yerbum abhängig ist, sieht im Dativ, wie in ähnlichen Fällen 
im Sjrjäiiischen auch, z. B. M. 18, 14 mpl fpb SiDi^l atajbvlen/ 
ogejipno ta pcfcijaMed' ^Vtpnp/ es ist nicht der Wille eures 
Vaters, dass auch nur eins von diesen Kleinen umkonune. 

§133* 4. Verbalnomen auf on* Auch hier tritt 
bei der Bildung im Frequeutativ dieselbe Auslassnos* dea Vocals 
nach dem a ein, und es endigt also dort syncopirt auf an statt 
den« Beispiele sind: abid'fon [M. 24, 34], badton [24, 38] , Ux0 
bott [8,12], D9fd[;eton [6, 2], bpfc^ctd'fou [12,9], lotnion [6,13], 
faxen [10,15], fulon [10,21], fuW'fon [iMa. 1,1], of^on [16, 20], 
p9rton[ll,30], pon [M.16,32], fiiö^fon [Ma. 8, 4] — c'clcfjan [M. 
24,27], c'crcfjan [2, 18], furban [28,8], man [Ma. 6,26], aron 
[M. 9,37], c'orjan [Ma. 13,35], etc. 

S 134I* In der Bedeutung ist dieses Vcrbalnomen mit 
den beiden vorhergehenden sehr nahe verwandt, doch ist sie 
beschräiiktcr. E»i bezeichnet nämlich als Nomen actiouis die 
Thatigkcit selbst, nicht auch das Resultat derselben, ent- 
spricht also dem Verbalnomen auf CHI in der Bedeutung Nr. 5 
ini S119, und dem auf np ebenfalls in der Bedeutung Nr. 5 im 
S 122. Es ist also ausschliesslich substantivisch, nicht adjecti- 
visch^J, und am nächsten kommt ihm im Deutscheu der Infini- 
%\y nvK dem Artikel oder ein wirkliches Verbalsubstantiv, im La- 
teinischen das .letzte oder in den Casus obliqui das Gerundium. 
In einigen Casus und mit Postpositionen kann es eben so wie 
das Verbalnomcn auf em verkürzte Adverbialsatze bilden, 
wie es scheint ohne Unterschied von den beiden vorigen. Mehr 
ist es in seiner concreten Bedeutung von dem auf CHI unter- 
schieden [das auf 119 hat eine solche nicht]. Die concreto Sub- 
stantive Bedeutung des Nomen auf em geht von seiner adjecti- 
ven. aus, welche, wie schon gesagt, dem auf on nicht zukommt, 
und bezeichnet ein Resultat der Thätigkeit. In den im gl 19« 2 
angeführten Beispielen ist (ejVm der Abgesandte, fulem der Ge- 
storbene, treram das Gesprochene, xoal^a taxtm das Zusammen- 



*) Als einzige Ausnahme hiervon findet sich in der Evangellenttber- 
setzoDg otton, getreu, zuverlässig (M. 24, 45), vielleicht nur ein Versehen 
•t. osfonO/ welches das regelmässig von ogfon, „Glaube, Vertrauen*' (Ha. 2, 5), 
gebildete Adjectiv ist$ oder es ist das am Ende nur zurällig ausgelassen 
nach ( 10, tö.wie sich auch vora vorhergehenden Verbaloomen Ma. 4, 29 
das verkQrzte h^Ui'f^n st. bpbed'f^ni^ findet. 
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gefügte, abj'em das Gesehene« fettem das Gebundene, aber unter 
den eoocrolett Substantiven auf on bedeutet %, B. juon [M. 22, 4]^ 
{ton [15,32] ,,Trank, 8peise^% nicht das Getrunkeue, Ge^essenc^ 
Sonden dntf sum Trinken und Essen Bestimmte, ^uffon [L. 1,32] 
nicht Binen, welcher sitst oder gesessen hat, sondern, den Ge- 
ge»t«nd« der daiu bestimmt ist, den Stuhf« Es ist, wenn man 
sie anC lateinische Participia reducircu will, das coucrete Sub- 
stantiv auf em ein substantivirtes Partie, praeter., das auf on ein 
sobstantivirtes Partie«* fut. pass., daher haben wir auch oben 
das Gernndinm als ein Analogen fiir das Nomen auf on anfüh- 
ren können, und darum entspricht das mit der gcwölmlichcn 
Ableitungssylbe für Adjective davon abgeleitete Verbalnomen auf 
ono [S 126] lunachst dem adjectivischen, nicht substantivirten 
Partie, fut« pass. der lateinischen Sprache. 

Wenn diess der eigentliche Unterschied der beiden, sonst 
auch wieder einander so ihnlichen Nomina lu sein scheint, so 
darf »an doch nicht erwarten, dass nicht hier und da in der 
EvangelienübenetBung auch einmal das eine vorkommen sollte, wo 
man das andere erwarten möchte. Abusus non toifit usum, und aus- 
serdem möchte es in manchen Fällen der Art in der That sehr 
schwierig sein, unwidersprechiich darzuthun, weiche Sprachan- 
schannng hier sum Grunde liegen muss, und welche Wortform 
allein der dafür passende Ausdruck ist. So ist i. B. cVIcFjan 
nicht blost in der Evangelienübersetsung, sondern auch sonst 
dss gewöhnliche Wort fQr „Bliti'', auch c'elcftcm [L. 10, 18]^ von 
cMefjanp, c'eleftpnv, „lenchten^'. Die Form c^eleftem kann nach 
§119' sowohl „das Leuchtende^^ heissen, als „das Leuchten ^S 
der Form c^efefjan aber haben wir die erste dieser beiden Be* 
deotnngen abgesprochen, und doch scheint es auf den ersten 
Anblick vielleicht näher liegend, beim Blits nicht an das ab- 
stracto Nomen actionis au denken, sondern. an das concrete 
^Licht, daa Leuchtende-^ selbst; aber wir beseichnen ja im 
Deutsehen auch eine sehr ähnliche Naturerscheinung , das Wet- 
terleuchten, mit der abstracten Wortform, und sagen nicht „das 
Wetterlicht^' oder ;,die Wetterleuchte^^ Msn vergleiche noch, 
was über daa sehr ähnliche Verhältniss einiger tschcreroissischer 
Nominaiformen in meiner Grammatik %2A4 gesagt ist. 

Im Evangelium des Johannes und Lucas finden sich ein 
Paar Beiapiele, daas Nomina auf on gebrancht werden, um ein 
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Werkzeug zu bezeichnen, womit die Handluiij; verrichtet wird, 
und wofür die Sprache sonst auch andere Bildnn^n besitst, als 
L. 11,62 M'ton, Schlüssel [?on udtpnv, öffnen], sonst auch \tV^ 
tet [M. 16,19]^ vgl. S 237 — J.4,28 tou nuilon^ GefSss anm 
Wassertragen [von nuüpnp, tragen]. 

Wir geben zu dem Gesagten noch einige Beispiele aus den 
Evangelien, indem wir dieselbe Ordnung befolgen wie bei dem 
Yerbalnomen auf ent/ $ 1 1 9, 6. 

a. Ohne Postpositionen: M. 9,37 aran uno^ arad* i\Wf 
die Ernte, das Einzuerntende [ist] viel, Schnitter [sind] wenig 

— 8,12 Dtpn luoj börbon pin* jir'em-no, da wird sein Weinen 
und Zähneknirschen — 6, 13 j|DtmoTlIed' mircnipj mojtP/ rette uns 
vom Elend — 13,21 fu b?n füjf^ libo jorton luoj, wenn aber 
Leid oder Verfolgung ist — 3, 4 fll« fcrtonej folen furon WdU 
seine Ilüftbiude war Leder — 1 0, 21 fi^'f^toj tulonlp tt'un' ttMjnja, 
der Bruder wird den Bruder in den. Tod stürzen — 4, 23 em^ 
lafa kpoc'af n^ironjcdpj abMmijod pell^n^ indem er heilte alle Krank- 
heiten unter den Menschen — 28, 8 fojod V^t^gp f^a| ^uW Hb^ 

gim tutian [st. lutbancn] fd;um ^>otonen-nO/ sie gingen aus der 

Grabhöhle mit grosser Furcht und Freude — 24, 3 fetf^e tobmo 
luo} tpnab Ipftonlen bun^e bptoulen-no^ was wird das Zeichen sein 
deines Kommens und des Vergehens der Weit — Ma. 14, 38 

Jnij'd »5ö^a^'fd-nc, mebaui [st. racbab] fd^cb^d ti pSjaWond, schla- 
fet nicht und betet, damit ihr nicht In Versuchung gerathet — 

M. 18,24 fin-fd fubpglen tpronej mal bad furd talant^ Jemand, 

dessen Schuld [das zu Zahlende] zehn tausend Talente war — 
6,2 b9f4ietcn jutt, Lehrhaus oder 12,3 bpfd^etd'fon jutt^ Lern- 
haus, d. h. Schule — 2, 1 f^unbp bf^uf(}an^ Sonnenaufgang, Osten 

— JHa. 10,4 rufp^'Ion gof^tet^ Scheidebrief — M. 10,16 fnb f(U 
ton nunal^ Gerich tmacheuatag, Gerichtstag — Ma. 11,17 ttiMV 
jad^ton forfa^ Bethaus. — Der zweite Aliativ dieses Nonseaa 
wird öfters gebraucht, um etwas Beabsichtigtes auszudröcken, 
wie das entsprechende lateinische Gerundium mit ad, a. B. Ha. 
15,20 nui}9 fod ofi^onn^d^ sie führten Ihn zum Hängen — J. 
13,£fo hixi mpd^fonnM} tvufonp}/ darauf setzte er zum Waachen 
Wasser hin. — Auch der erste Aliativ kommt so vor, i. B. Ht 
26, 2 abkamt :pt f ot^^fO) yagrantp^ des Menschen Sohn wird hiiK 
gegeben werden zum Hangen. — Durch die Sclireibung in den 
Evangelien nicht vnterachiedep, aber wohl dnrdi die Bedentiing^ 
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md dem lateininchen Ablativ des GerundiunM mil in m verglei- 
dien ist der Iiiesüfv, welcher von einer gleichieitigen Handlung 
gebraucht wird, und daher im Deutschen auch In einen Adver- 
bialsati nit ^Jndeni, als, während^' aufgelöst werden kann, i. B, 
Ma.4»2 bpf^etonag »eraj foio^lp^ in seinem Lehren, indem er 
lehrte, aagte er ihnen — 1, 16 toetlonaj ®a(i(eja jar^ fotptpn ais 
)i} (Simeone}^ bei seinem Wandeln um den galiiäischen See ssh 
er den Simon — 6, 48 ab}ij-no foiodlen fd^ugtd'femjid ))9f^9n uja^ 
no}^ er sah ihre Bedrängnlss, während sie in dem Schiffe fuh- 
ren — IS, 13 fo& atytpnp ySnna »erad'fonaj^ um ihn lu beschul- 
digen bei seinem Reden. 

6. Hit Postpositionen, wovon namentlich folgende vor- 
kommen; 

fotpt/ „nm, wegen^S a. B. M. 12, 46 onaje} »l^njod-no folcn 
f9f9i9 i^rt r^Ian^ foin »eta6^fon fotpr^ seine Mutler und seine 
Bruder standen hinter dem Hause, nm mit ihm lu sprechen; 

^Bnna^ „wegen'', I. B. AI. 2, 13 ^tob luf^fpnp turtoj nit# 
n9€} bptton ^9nna faä/ Hemdes will das Kind suchen, um ea su 
tddten — 23, 16 fctprtd'fobp jartj Kd intpe^nD ogjd-fdno birefton 
Pinna/ bSreftem bStd bSn FatQd'fobp foä geenna ^kn, ihr durch- 
sieht Meer und trockenes Land, um auch nur Einen su bekeh- 
ren, aber nacli dem Bekehren macht ihr ihn su einem Sohn der 
Hölle .— .13, 30 lirtdfod furto farpfa futon :pBnna/ bindet es Gar- 
ben machend, um es su verbrennen; 

bvrja, „wahrend, sur Zeit^'^ s. B. Ma. 8,27 mpnon bprja 
juag bpf^et^^^V^tcd^ während des Gehens fragte er die 

Schüler — 9, 9 gute} »pipd* load'fcn bvrja (j(Ie}' fojodjd ncfinlp- 

ao »cranp mar-fd abjijV/ während sie vom Berge herunterstie- 
gen, erlaubte er ihnen nicht irgend Jemandem su aagen, was sie 
gesehen. 

§ ISS« 8. Verbalnomen auf no* Es wird von dem 
forhergehcnden abgeleitet durch ilinsurügung eines 0/ welches 
auch sonst dient, um aua Substantiven Adjective su machen 
[vgl. S334], es ist daher wohl nicht weiter nöthig, von dieser 
Bildung, die gans einfach vor aich gelit, noch Beispiele su ge- 
ben. In der Bedeutung kommt es am meisten mit den beiden 
griechischen Verbaladjectiven überein, indem es beseichnet, was 
gethan werden kann oder soll. Die Anwendung gestaltet sich 
Kber etinit qiiannichfpltjger, ^a p^ Shells attributivisch, thells prä- 



dicativiscU steht, und da es, weil im Wotjaklgchen das Active 
und Passive nicht immer in der Form geschieden ist, aoch ¥«mi 
Einem gesagt werden Itaun, der etwas thun Icaoa od)er soll, 
nicl)t bloss von dem, was gethan werden soli. oder kann; 
hierau l^ommt dann noch der nur in den Evangelien des Lucas 
und Johannes sich findende Gebrauch, es zu der Causalpartikel 
nieb [damit] zu setzen statt eines Tempus finitum. Wir geben 
also auch die Beispiele von diesem Verbalnomen biernacb ge^ 
schieden. • , , 

§ 136* a* Activ. Die Falle Tom activen Gebraudie 
sind nur selten, und kommen nur bei intransitiven Zeitwörtern 
vor. Von griechischen Verbala^jectiven, womit wir oben das 
wotjakische auf no zusammengestellt haben, könnten wir hier' 
vergleichen ävvaxog^ welches eben so gut activ „vermögend'^ be- 
deutet, d.h. im Stande zu thun,. als passiv „mdgtlch^^ d.h. 
im Stande gethan zu »werden, oder civetogy weiches eben so 
wohl ,^verstäudig^*' als „verständlich^^ bedeutet. Z.B. M;ll,14 
ta Ipftono ^\i(if das [ist] der kommen sollende Elias.. — 6, 34 
faf^bol nunaSp tprmono a$ fulmad^fonej^ jedem Tag ist genügend 
seine Sorge — Ma. 14, 36 tpn^b ioM Imno, dir ist Alles mög- 
lich [tuinP/ geschehen]. Gewissermassen mit gesteigerter Aeli- 
vilät, eflfectiv, steht diess Verbalnomen 16, 18 ma-fä j[uO)9 fuio« 
no-fab^jd/ nompreH-no ujrufetp/ wenn sie trinken etwas wie Tödt^ 
liebes, so wird es nichts schaden [ful^np^ sterben}; man ver- 
gleiche in der tscheremissiscfaen Evangeiienübersetzung an die- 
set selben Stelle M^ä)a\ä)Mf welches ebenfalls ohne Effectiv- 
Charakteristik von tola^ä) [sterben] abgeleitet Ist. 

b, Passiv. Wenn die Person, von weicher etwas geihan 
werden, soll oder kann, dabei ansgedriickl ist, so steht sie, ebcur 
falls wie im Griechischen, im Dativ. Beispiele: Ma. 3,4 fttb^ 
bota nunald bj^ec^-a le^^tono urobgd-a toxoM, muss am Sabbathtage 
Gutes . gewirkt oder Böses gethan werden — L. 9, 13 fd^Ot nti^ 
rem(9 mpnono. bad^tpnp flonjd ia tDoc^at falpt pinm, sollen wir 
vielleicht hingehen zu kaufen Speise für alle diese Leute — 

Ma. 14, 31 tfd^otfd^-lfäno toncnpb Mono mpTipm, ugfeg^'fp tpned^b/' 

wenn ich auch mit dir zusammen sterben jbo Ute, so werde ich! 
mich nicht los sagen von dir. •^— Es wechselt aaeh mit der gleich 
bedeutenden Constmction von fuld [xQV^ ^^ ^^^ nöthig] mit ihm 
Infinitiv oder dritten Verbalnomen, z.B. Ma. 8,31 ab'omt yte}f9 
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uno fula turabjinv, aiptemj^d-no abji^ono « • * fujn^mäti nofd^ nunalä 

Ittlia^^onD/ des Menschen Sohn miiss viel leiden, iiikd Anschul- 
digung sehen« und am dritten Tsge auferstehen, — Daher 
vielleicht kommt es, dass man es auch statt jenes dritten Ver* 
balnomens mit luld selbst verbindet^ worin eigentlich ein Pleo- 
uasmus*} Uegt^ s. B. Ma. 14,49 bv^ct^^fono fu(d^ ma gofbjampn 
val/ CS rauss . erfüllt werden, was geschrieben war. — We- 
gen der Beieichunng dessen, was gethau werden soll, stellt 
diese Verbalform auch in Fragen wie. der griechische Conjunc- 
tivus deliherativus, auch mit dem dasselbe aiisdriickenden Tem- 
pos finitum wechselnd, i. B. Ma. 6, 24 fo nQ( )fot^\<i juaj munü);^ 
lei^: mat furonO/ dieses Mädchen ghig hinaus und fragte seine 
Mutter: was soll ich bitten — 12,14 tQtouo-a.irVt fcfarip cVo 
öttQl-a? Potom-a uma? sollen wir dem Kaiser Zins asahleu oder 
nicht 9 sollen wir geben oder nicht? 

Bisweilen wird auch dieses Vcrbalnomcn als ein reines 
Adjeetiv einem Hauptworte beigefiigt, so dass es nicht selbst — 
mit dem su ergänseoden Zeitwort „sein^^ — als unpersönliches 
Verbum den Sali bildet, oder vermöge seines verbalen Charak- 
ters den Casus des Hauptwortes bestimmt, wie in den vorste- 
henden Beispielen. Es entspricht demnach so, wie ebenfalls 
wiederum das griechische Vcrbaladjectiv auf rog auch, den la- 
teinischen Adjectiven auf lis, also s. B. von al^bpranQ/ bewun< 
dem, abbpranO/ „admirabilis^' — von cigpup^ serbrechen, ci(|Ono, 
Jragilis^^ — von tobpnp/ wissen, tobouO/ „intelligibiiis'' — von 
hW), geschehen, luoiio^ „facilis'' u. d.gl. u — s. B. M. 21, 42 
abbrauo (u& ÜVat fin^\\h>), es ist wunderbar vor eurem Auge 
— 12, 20 Ctgono bobpcj Ujci^/ den serbrechlichen Stab wird 
er nicht lerbrecheu — 4, 23 toboHO farpfa fojoötp jeitangelia, 
iudem er ihnen kund machte das Kvangelinm. 

c« Statt^ des dritten Verbainomens, mit der Causa Ipartikei 
nub verbunden« Das Subject steht auch hier, wenn es ausge- 
drückt ist, im Dativ, welches ohnehin auch die Construction des 
<)ritien Verbainomens selbst ist, z.B. L. l,2ö mon ivplam UtöV 

^l, met) mond ))ottono ^f{^of()amIcö^ at^amijo6lcn^ er hat auf mich 



*) Man vergleiche damit den selir Sbniichen griechlscbea Pleonasmus 
■UdeaVerbaladJectivB.B.Xen. Anab. IV, 5. 1 r^ S^vCreQulif iioxai tto- 
(ctv^oy a&a«| statt des binllinglichen n9Q6V€0&a$. 
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geblickt, um mich aus dem Spott der Menschen xn xiehen — 

2,27 »ailjorn })ittaljd, mcb fojo^Ip Wtono fo »ijlpn jafonlcd' fa^ 

m^djd/ sie brachten den Knaben, um an ihm lu thun die Welse 

des Gesetzes — J. 5,40 mt [st. müti] bin^am h)tn\}, nteb ulemgS 

fd^eb^tono^ zu mir zu kommen, um -das Leben zu finden. — 
Durch die Correctur einer spatern Hand, welche bis zq der 
Mitte des fünften Capitels die zahlreichen Fehler im Jobannes 
verbessert hat, ist hier das eigentlich zu erwartende f^icb^bb^ 
dazu gesetzt, und diess legt die Yermuthnng nahe, dass die 
Construction dieses Verbalnomens mit nteb. eigentlich wohl nicht 
zulässig, sondern nur durch Missverständniss und undeutliche 
Aussprache derVocale entstanden Ist, welche dieses fSnfte Ver- 
balnomen von dem dritten unterscheiden. Vielleicht demselben 
Umstände zuzuschreiben, oder vielleicht auch nur ein Schreib- 
fehler, ist die Verbindung mit einer Postposition M. 24» 14 [es 
wird verkündet werden dieses Evangelium in der ganzen Welt] 
»oc^af talr)tlt) tobono pinna^ allem Volke zur Kunde [st. tobem 
oder tobpnp oder tobon ))9nna] — eben so noch eine andere 
Verwechseinng mit dem dritten Verbalnomen L. 4, 10 Odlag M^ 
0\t>^it) fofempn ut^ütto ion&f seinen Engeln ist befohlen, dich su 
belmten [st. ittin^ oder nieb ut^üj^]. 

$137. 6. Negatives Verbalnomen auf tent. We- 
gen der Ableitung von den affirmativen und wegen des ihnlichen 
Gebrauchs nehmen wir hier die negativen Verbalnomina mit 
jenen zusammen, obgleich sie, streng genommen, eigentlich nicht 
in die Conjogation des affirmativen Zeitworts» wie* wir die- 
sen Hauptabschnitt überschrieben haben, hinein gehörten. 

Dieses Verbalnomen auf tem ist aus dem Verbalstamne 
selbst gebildet durch Anhangung dieses lugativen Suffixes; bei 
den Medialverbcn fällt, wenn der Bindevocal weggelassen wird, 
von der Charakteristik d^t auch das { aus, um die Hiufong zu 
vieler Consonanten zu vermeiden [s. % 9]. Der Bedeutung nach 
ist dieses Nomen die Negation des ersten, scheint aber übrigem 
wenig im Gebrauch zu sein, da das folgende dieselbe Bedeu- 
tung habön l^ann. Beispiele davon sind : Ma. 9, 46 fuf^lteitt lump 
fpfi^Hem tptP/ geworfen werden in das nicht verlöschende Feuer 
[von fpftd^fpnp = Ipfinp/ wovon das gleichbedeutende Nomen 
f^fontem §129] — J. 12,48 odfpitemjü« m\)mm fphnS-iH) fplpm^ 
temjod, die nich^ Giiubenden und mein Wort nicht H5rcpdeii 
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— Ma. 10,33' lenefd^ larl^fa fod »ün9 fotoj^ fo£ üimar tob^dUenu 

jotl9/ ntchdem sie einen Rath gemacht haben ihn xn tödien, 
werden aie ihn übergeben den Gott nicht Kennenden <— 7, 18 
fo vottai folodlp : tatf^e-wa ti-no toalad^tem ulpd'fobp/ er tagte ih- 
nen: aeid auch ihr solche nicht Verstehende. 

■ 

S IM« 7. Negatives Verbainomen auf Vintd 
[inttdj/ enitä» Es wird aus dem sweiien Verbalnomen ge- 
mäht mit Anhängung des negativen tä/ wobei die Endsilbe je- 
aea Verbalnomens nach der auch sonst häufigen Verwechselung 
dieser Voeale bald em^ bald und swar häufiger \)m [iui] lautet. 
Eben so wechselnd ist aucli die Schreibung in der Evangeiieu- 
äberselxnng. Nur durch ein Versehen aber scheint gegen die sonst 
überall beobachtete richtlgeFonn dieses Nomons J. 12,48 fplpuitem 
lt. fyipmtd geschrieben su sein, so wie umgekehrt wieder das 
folgende achte Verbalnomen Ma. 6, 6 ohne m am Ende geschrie- 
ben ist, oSlontd st. odiontem [der Unglaube] , wie M. 13, 68. 

In der Bedeutung entspricht dieses Nomen ebenfalls durch- 
aoa dem xweiteu, und es drückt, mit dem Deutschen verglichen, 
entweder ein bald actives, bald passives Particip aus, und swar 
80 wohl adjectivisch ala substantivisch, oder das abstracto No- 
men actfonis. Da das affirmative Verbalnomen auf cm, wo es 
als actirea Particip der gegenwärtigen Zeit steht, dem er- 
sten auf )ff gleich wird , so kann das negative auf pmtd also 
auch diesem entsprechen, und dem vorhergehenden auf tem 
gleich gebraucht werden. Einige Beispiele, nach den verschie- 
denen Bedentongen geordnet, sind im Folgenden enthalten. 

1) Als Particip. a. Activ. M. 18,13 unogemfolp fd(f um 
potO) uhn^tbon nfm^d jitompmtdjod P^V^V er wird mehr Freude 
haben darüber, als über die neun und neunsig nicht Irrenden 
6,44 bjV lard tirebpj jatatpmtdjlodl^/ thuet Gutes den auch nicht 
Liebenden — J. 3, 38 oMH' ))il9 f^ebUd ^pufittl ulonjd, a odfpnu 
tie) UiQbgi uUmi&, der an den . Sohn Glaubende findet das ewige 
Leben, aber der nicht Glaubende sieht das Leben nicht [= Pd# 
(fitem im vorigen Paragraphen] — M. 4, 15 tal9l tobplpmtd in# 
vat, Leute» welche Gott nicht kennen [= tDbpd^em Im vorigen 
Paragraphen]. — 6. Passiv. M. 26,26 tob^b-fd tDn mpned^t^m 
Ki'emtdeg orammd/ fotlamtdei I'ufammd, wenn du wusstest mein 
Dngesietes Ernten, Unvertheiltes Sammeln [dass ich Ungesäetes 

«ttie etc.] — 22,11 abjij otpn ab'wicj f*uan t>Wtn W^iaWcm^ 
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i&tl, er sah dort einen Mann mit einem Hocbzeltkleide nicbt 

bekleidet — 24, 60 Ipftpj hij^c fo mtUn ttjoj^manitd iiunald mal* 

13amtd-no jajata, der Herr dieses Knecbtes wird kommen am 
nicht erwarteten Tage und zur nicht vermutheten Stande — 
Ma. 7,5 mv^'fpmtd füni;j n'an'jd fic, sie essen 'das Brot mit un- 
gewaschener Hand — M. 23, 4 Kttplc fc!?! wormemtd-iio m)pitU 
jo9/ SIC binden scliwere und nicht zu bewältigende Lasten — L. 

6,4 fubjoöjd iiofinip-no fo^pmtd »al jünp ^)o^)j|oöIp gind, welche 
Keinem nicht geheissen [d.h. erlaubt] war zu esse» ansser den 
Priestern. 

So wie das entsprechende affirmatire kann anch dieses 
negative Yerbalnomen mit zu ergänzender Copula statt eines 
Tempus finitum stehen, z. B. M. 13, 11 ttTeWp tol)ono färcmpn in 
Äpipn bun'cle«' watemcj, fojoatp bBu r«>tVitttd, euph [ist] bekannt 
gemacht das Verborgene des himmlischen Reiches, ihnen aber 
[ist es] nicht gegeben. 

2) Als Nomen actionis. a. Ohne Fostpositioneo. 
Ma. 9, 24 jurtp ton mpnam oafpmtdjip , hilf dn meinem Unglan- 
ben — M. 16, 12 fofp »alajp njeramtdjd faf ulpnp rCarC cijrfateTO^ 

ItS^ • . « b^fc^etonle^' biJn, da merkten sie sein Nichtsagen [dass 
er nicht gesagt hatte] vor dem Sauerteig des Brotes sich xa 
hüten, sondern vor der Lehre. 

b. Mit Postpositionen. {ßSnna/ „wegen", x. B. M . 

13,6 jaman ^jotpj Pmn mur luimtd pBnna, es ging sogleich auf 

wegen des nicht tief Seins [weil es nicht tief war] in der Erde 

— 11,20 fo!u futö'f^j Sifu« furlan? farjo^pj ../;''jjerpfjej l&pttpm^r 

td pinncif da fing Jesus an die Städte zu scheiten, ^eil sie nicht 
ihre Sünde vertilgten — 18, 26 \d)tVtt)mt&tl ))Snrta' Twdtt tpr^nD, 
fuj'o foleil fcfVg irujanp fod^ weil er nicht fan^i, womit zu b^xali^ 
len, so befahl sein Herr ihn zu verkaufen. — ficfa, „weg^n, 
von, de", z.B. M. 16, 7 rCaxC ba^Hpmtdej ttjcrajcfa/ er spricht 
von dem nicht Brot nehmen, davon, dass wir nicht Brot genom- 
men haben. — SDpr ja, „zur Zeit, während", z. B. J. 2, 3 fpfu 

voiwa cfmpmtd bptja ^ifw^I^^i tiiumti »eraj folp :. »inaej Swljl, dar- 
auf zur Zeit des nicht vorhanden Seins, als nicht vorhanden 
war Wein, sagte Jesu Mutter zu ihm : es ist nicht Wein, da -r- 
Ma. 13, 36 mebaj toit^mtd bprja xcu^ damit er nicht kommt, wenn 
man nicht erwartet. 

S 199* 8. Negatives Yerbalnomen anf ntem« 
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El wiri eken to ein^ioh, wie das vorige rom dritten; vom vier- 
ten Verlialnoinen abgeleitet, indem man diesem das negative 
Snffii tein anhängt, welcliea aucli sonst in den von Substantiven 
abgeleiteten negativen Adjectivcn dem griechischen a privat ent- 
spricht [vgl. % 236]. Seiner Bedeutung nach ist es also zunächst 
die Verneinung des fünften, substantivisch gebraucht aber auch 
des vierten Verbalnouiens, und bezeichnet je nach der auch 
hier nicht geschiedenen activen und passiven Bedeutung entwe- 
der adjectiviach , was nieht getlian werden kann oder soll, oder 
nicht tbuend, nicht geschehend, oder substantivisch das Micht- 
geschelien oder Nichtthun selbst. 

n. Adjectivisch. M. 6, 6 »Sd^a^'fp abj^ontem ror^lH" 
atojl^/ bete zu dem unsichtbaren Vater oben — 18^ 8 fufd^tl^ö^ 
tptog* bprontem tplä^ als dass du geworfen werdest in das unvcr- 
gingliche F.euer — 25,30 iarantem n^arej fnfd|^td )?eMO/ den un- 
tauglichen Knecht wirft er hinaus ' — 3, 12 furojd futoj for^utcm 
tQlen^ das Stroh wird er verbrennen mit nicht verlöschendem 
Feuer — 7, 33 tpnab ntmpnob turip ab\imi(9 tuontemi^d bma taxi, 
haben wir nicht In deinem Namen allerlei dem Menschen nicht 
Geschehendes [d.h. Unmögliches] getlian — 10,38 Snfurbala mu^ 
gorbeg »ii^^o^Ie^MuIbej bSn luontcmiodied' mint), flirchtet euch 

nicht vor denen^ welche euren Leib tödten, eure Seele zu töd- 
ten aber nicht vermögend sind — 13,21 ivpf^peK ^^9' pittna fp^ 
lontem lud/ weil keine Wurzel da ist, ist es nicht stehend — 

10,36 nenompr-no i^irpl »atcmpn ^axa ))otontcm lutfdS^femDn-no 

tobonteni/ nichts tat verborgen, das nicht öffentlich hervorgeht, 
aad nichts verheimlicht, das man nicht weiss. 

h Substantivisch. M. 22, 24 »pnO} folen nteb foroji 
Ml9g foleft' fvf^inogd/ tvpff^v^i f^I<^^' bprontem )plinna, sein Bruder 
aahme sein Weib zu sich, damit sein Geschlecht nicht unter- 
geht — 13, 58 fgtar otpn uuo pettmarnjo^ odfontemjV P^tim, er 
that dort nicht viele Wunder wegen ihres Unglaubena. 

Da die Sprache nicht für Jedes der fünf affirmativen Ver- 
balaominn und für die weiter unten aufgezählten Verbaladverbe 
ciasein ein entaprechendes Negativum hat, sondern ttberhanpt 
iar vier, ao mnsa natürlich jedes von diesen im negativen Satze 
isthigen Falls die Function von mehr als einer affirmativen 
Form fibemehmen« So steht denn bisweilen dieses Verbalno- 
nea auf ntem auch ala die Verneinung des auf n9^ wozu aonat 
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häufiger dte Verbalform auf te( [s. g 136] steht, s. B. M. 16, SO 

fcf^ 3ifu« junmatijj bpf^eWIp^iodäd, nenofinlp - nc »erante« 

a^& (El^riftod f^^ltfa, darauf schärfte Jesus den Schftler« ein, 
Niemandem lu sagen, dass er Christus sei. 

m 

B. YerbaladTerbe. 

% ISO* yiir ziehen hieher solche Ton der Verbal wursel 
abgeleitete Wertformen, welche nicht attribntivisch gebraneht 
wcfirden, sondern zur nähern Bestimmung eines Zeitworts, •!•• 
dem Gerundium der russischen Sprache entsprechen. In der 
Abgrenzung des Gebiets der Adverbe Ist das Wotjakische nicht 
streng, daher muss auch hier das a potiore fit denominatio gel- 
ten, und das negative Verbaladverb namentlich wird bisweilen 
In Verbindungen gebraucht, wo man eher ein Nomen erwarten 
sollte, well die Sprache eben nicht die gleiche Anzahl negativer 
wie affirmativer Formen hat [vgl. % 129]. 

Bei den Verbaladverben ze^gt sich recht klar die Schwie« 
rigkeit, die man findet, wenn man die grammatischen Kategorien 
der einen Sprache auf eine andere von sehr abweichendem Bane 
anwenden will. Man wird freilich, um eine fremde Sprache sn 
verstehen, ihre Ausdruckswelse in die derjenigen Spradie über- 
tragen müssen,^ in welcher man zu denken gewohnt ist, aber mnn 
wird darauf verzichten müssen, es immer mit congruenten For- 
men thun zu können. Für ein Fremdwort, daa man an der 
einen Stelle am geeignetsten mit einem Adverb wiedergfebt, 
wird man sieh ein anderes Mal veranlasst fühlen ein SnbatantiT 
oder ein Adjectiv der eigenen Sprache zu gebrauchen, und der 
Grammatiker geräth dann in Verlegenheit, wenn er dem pro- 
tensartigen Gebilde im System die ihm angemessenste Stelle 
anweisen soll. Er soll freilich, wie der Interpret seinen Antor, 
die fremde Sprache aus ihr selbst erklären, aber das hat bei 
einer Sprache, die, vom Deutschen aus betrachtet, einen so sehr 
abweichenden Bau, eine so sehr eigenthümliche Ausdruekaweise 
hat,- oft seine unübersteiglichen Sehwierigkelten. Denken kann 
man, man mag sich wenden ^ie man ^vill, am Ende doch nur 
in einer Sprache, und jedes Denken in einer fremden und 
Sichhineindenken in dieselbe läuft auf eine mehr oder miniier 
schnelle Uebersetzung In diejenige hinaus, in welcher man sü 
denken gewohnt ist. Ein Jeder kann eine Sprache nicht ändert 



t 

ab Tom Slandpuukte der eigenen aot betraclilen, iiiid es nnQsite 
Jede Sprache eigentlich so vielerlei Grammatiken haben als es 
Sprachen derer giebt, die sie erlernen wollen. 

So ist auch unter den ihrem Gebrauche nach hier zu den 

Verbaladverben gerechneten Wörtern nicht nur kcins, das immer 

einem deutschen Adverb oder verkürzten Adverbialsatz entsprS- 

che, sondern sie erscheinen aucli zum Theil geradezu als Casus 

eines Nomen, oder nehmen gar Personalsuffixe an; aber einzelne 

CiSDS eines Nomen, das sonst nicht in der Sprache erscheint, nimmt 

nan auch anderswo den eigcntliclien Adverbcn gleich, z. B. die 

^iechischen tt^, il^r^g etc., und die Personalsuffixe lassen sich 

leicht so erklären, dass die Wortform im Grunde eigen tlicli ein 

mit einer Postposition verbundenes Numen ist, in welchem Falle 

die Personalbezeiclinung auch sonst regelmässig nicht auf das 

Hauptwort, sondern auf die Postposition fällt. 

S 181* !• Verbaladverb auf fa* Ks ist das von 
allen am häufigsten und — mit dem Deutschen verglichen — 
auf die mannichfaltigste Weise gebrauchte. In der Bildung 
icliliesst es sich zunächst dem Verbalnomen auf \\)) an, indem 
es eben so den Bindevocal \) (i) vorlier hat, der aber auch — 
namentlich wieder im Evangelium des Joliannes und Lucas — 
oft ausgelassen wird, und regelmässig immer im Frequentativ, 
wo also nach Ausstossung des I die Kndung afa st. alpfa oder 
alfa wird, «.B. abjifa (M.2,10), abjö'fvfa (L.3,22), börtpfa 
(Ms. 7, 30) und bSrtfa (J.4,M), bugbvhi (M. 20, 32), l)uflbplüfa 
(6,6), juifa (L.5,39), farDfa (IM. 12,48) und farfa (J.ß,18), 
foh?rn)fa (Ma.3,23), fplpfa (M.2,2i>) und fvlfa (J.7,40), f\)\iy^ 
nojad'fvfa (Ma. 12,20), Icjifa (M. 14,23), luifa (7, 11) und tufa 
(12, 34», Ipftvfa (2,23) und Ipffa (J. 11, 34 — L. 8, Öl, vgl. §9) 
-malpafa (J. 11, 31), pografa (M.18,29), fcj'iafa (27, 39), \\)a^ 
Tttfa (18,27), ttJöIafa (16,8), ircrafa (2, 1) — etc. 

S ISS. Diess Verbaiadverb ist 1 ) im Deutschen meist 
mit einem Particip zu iibersctzen, oder »tatt dessen in einen 
Adverbialsatz der Zeit oder der Art und Weise aufzulösen mit 
„als, da, nachdem, indem"*, oder in einen coordiuirten Satz mit 
„iind'\ es dient also zur Verkürzung der Sätze wie das latei- 
nische Particip oder Gerundium, z. B. Ma. 3, 1 1 aj'aj lifilpfa c'creft^V 
fülPjp »erafa: inmarkn V'^S "9 ^*^"/ vor ihm niederfallend schrien 
•le, indem sie sprachen (und sprachen); du bist ja Gottes Sohn 

13 
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— 6, 48 IpftVj fojod btn'd jarij vo\)lti mpttpfa/ er kam za ihnen 
über den See gehend — 4, 1 ))9fi[)d V\)X^ia uIV} iart) KDpIpn^ in 
das Schilf gegangen (nachdem er in das Schiflf gegangen), war 
er auf dem See — 8, 1 3ifu« dtifa aöted't% bpfd^etö'Ipd'io^jd 
irera fojoSly / Jesus rief seine Jünger, und sagte ihnen — 6, 6 
fib'ofpö'cn Zm^Si abjifa, bijifa Ipftpj, jibvttpä-no fotp, ais er Je- 
sus von ferne sah, kam er iaufend, und warf sich vor ihm nie- 
der — 6, 27 iö'tpfa aoj'ma^'jd fofpj iirjd foled' »ainp, er schicl^te 
einen Wächter, und befahl ihm sein Haupt zu bringen — 28 
]o 'lupnpfa c'ogvj fole^' jiitjd/ dieser ging hin und hieb sein Haupt 
ab — 11,24 bolaf ma-fd »S^'jaö'fpfa furobp. Alles, was ihr be- 
tend bitten werdet 

2j Die Bezeichnung des ,,Wie^' wird auch wohl auf ein 
Nomen bezogen, so dass die Wortform auf fa auch adjectivisch 
erscheinen kann, und im Deutschen mit einem attributiven Par- 
ticip zu übersetzen oder in einen Adjectivsatz aufzulösen ist, 
z.B. Ma. 7, 17 fotpriafa fpl, ein umschreibendes Wort (Gleich- 
niss) — 9, 7 :pirem-no otpn luij »uf^ettpfa fop^jd, und es entstand 
dort eine Wolke, welche sie beschattete — 14, 51 foten bötpd^a} 
mpnpj obpg murt bin'jaltö^fpfa bcracn Mal mugor »pipti, hinter ihm 
ging ein Mann in ein Tuch gehüllt über den ganzen Körper — J. 
4, 46 fubpjlen ))iej tuf^ roi^ia ulpj, dessen Sohn sehr krank war. 

3) Es dient bisweilen auch wie das tscheremissische Ver- 
balnomen auf cn, um, ohne als Prädicat auf eine bestimmte 
Person bezogen zu werden, nur den einen YerbalbegriiT dnrch 
einen anderen zu modificiren, namentlich bei passiven Anadrü- 
cken, wo das Verbaladverb, da es sonst nicht passive Bedeutung 
hat, nicht eigentlich auf dasselbe Subject bezogen werden kann^ 
und beim Verbalnomen, wo überhaupt kein Subject auagedrQckt 

ist, z.B. Ma. 15,46 :ponpi fod foro^d fubpj ml forafa Icdtempn 

\lU^% er legte ihn in ein Grab, welches hauend ans einem 
Steine gemacht war (ausgehauen war) — 15,20 tiui}p fod ioU 
tpfa of(^onn'd^ sie führten ihn zum aufziehend Aufhangen — 
16, 6 ti fufd^fpd'fobp Sifuöej fr'o« »plpn jcltpfa »iemjd, ihr ancht 
Jesus, den am Kreuze aufziehend getödteten — 4, 13 ta fpt^r^ 
jafa xctxam fpimd , dieses mein umschreibend gesprochenes Wort 
(oder dieses mein umschreibendes gesprochenes Wort, nach 
Nro. 2) — 10, 4 SKoifci rufpö'fon flof^tct %f>\f)t()ia rufpd'fpnp lejig, 
Moaea erlaubte, einen Scheidebrief gebend sich zu scheiden. 
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Wqiin dieis Yerbiladverb auf ein bcatimmtes Siibject be- 
lOgeD wird, so Ist dieM immer das des Hauptworts, und wird 
ibo nidit besonders ausgedrückt^ daher über den Casus dessel- 
bea — ob Nominativ oder Dativ — weiter nichts su bemerken 
iit. Anders aber verhält es sich mit den folgenden. 
^1 S138* 2. Verbaladverb auf inon* Diess ist das 

eiaiige, das eine bestimmte Adverbial form hat, man vergleiche 
^imit z.B. tüat'on/ aj^Ion^ Veblon im Verzelchniss der Adverbe 
i332. Es bietet sich dafiir folgende Analyse dar: es kann, 
^1 wenn man neben den eben genannten aj'lon^ V^^^I^^W iDaron die 
Adverbe ag^O^ ptUo^ XoaVo vergleicht, hier zunaclist eine Wort- 
form auf mo zum Grunde liegen, welche von dem zweiten Ver- 
bainomen so gebildet wäre wie das fünfte auf HO von dem vier- 
ten auf n« Eigentliche Verbaladjective auf mo^ welche in so 
fem noch den Verbalcharakter an sich trügen, dass sie zur Ver- 
kürzung der Sätze dienten oder die Uection des Zeitworts bei- 
behielten, giebt ei^ zwar nicht, aber sonst wohl in dieser Form 
von Verbalsubstantiven aligeleitete Adjective, wie tobmc^J/ be- 
kannt (M.24,3) von tobcm, Kenntnis«, Wissen. — Ferner kann 
man damit ooch, da auch hier Adjectiv- und Adverbialform nicht 
streng geschieden sind, vergleichen das Adjectiv fvlpmoU/ wür- 
dig CM. 8, 8), vgl. fvlamv ehren (Ma. 7, 10 — 11,9), fwlv^'fpnp, 
würdig t^n (M. 3,11). — Gebildet wird diess Adverb eben so 
eiafuch wie das vorige, indem man nur statt der Kndung fa des 
letBtern nton setzt. 

Das Verbaiadvcrb auf mon sclieint übrigens nur wenig ge- 
liraacht zu werden, denn das, was es ausdrückt, nämlicli eine 
Art und Weise mit Angabe der Folge, „so dass^S ^i^^^ ^'i^i läu- 
figer mit Hülfe von Partikeln durch einen vollständigen Satz 
aoagedrückt. Beispiele davon sind: M. 13,M bvfct^ctpj fojodpj 

fojodlen ^vf^^^to^ iuttajv ^^ajmvtpmon fojodiv wcramon-no, er lehrt« 

sie iM ihrer Schule, so dass sie sich wunderten und sagten — 

13,2 rufaö'f^} fo t)or9 trod falpf folp vvf^ia pvrvmon pufßmon-no 

otfi / es sammelte sich zu ihm viel Volk, so dass er iu ein Schiff 
ging, uiid sich dortliin setzte — 13,33 pid'pu-fat)^ fni, in ulpu 
Icbad' ))a))aie)^lV (»ftpfa itlpmou folen itljod topla}^ er wird wie ein 



«) Der Vocal V4>r denum ist hier, ^a UasWori an Ende wächst, ent- 
behrlich gewonlen- und daher ausgeworfen, vgl ( 10. 

13* 
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Baum, 80 dass die unter dem Himmel fliegenden Vogel kommet 
(kommen und) wohnen auf seinen Zweigen — Ma. 6, 34 j 
Icn börvö'aj faipf tro« mpnpjv, rufetpmon folp mpnw, hint 
ihm gingen viele Leute, so dass sie ihm hinderUch waren : 
gehen (beim Gehen). 

Das Subjcct dieses Verbaladverbs steht, als ein von de 
des Ilauptverbs verschiedenes, hier wieder im Dativ, wie au< 
aus den gegebenen Beispielen zu ersehen ist. 

§134. 3. Verbaladverb auf fu (fp). Es schei 
diess eine Zusammensetzung der Verbal würzet mit der Partik 
fu (wenn, als, da, vgl. §62 und 216) zu sein, weiche hier w 
eine Postposition behandelt ist, und daher auch die Personaisu 
flxe annehmen kann. Entsprechende Verbindungen' dieses 1 
mit einem Nomen kommen zwar nicht vor, aber das Advei 
fofU/ „dann, darauf^^, ist ofl^enbar ebenfalls eine Znsammensetiuc 
desselben und zwar mit dem Demonstrativpronomen, eben s 
gebildet wie die auch als Adverbe gebrauchten anderen Verbii 
düngen dieses Pronomen mit Postpositionen, i. B. fü iix&f 
bprja, fo fotpr, fo pSnna etc. 

Im Deutschen ist diess Verbaladverb in einen Adverbie 
satz der Zeit aufzulösen mit ,9al8, da, indem, wenn, wahrend 
Gehiidet wird auch dieses wie das erste; man hat nur die B 
düng fu (fp) statt fa zu setzen. Beide Endungen, Tu und C 
scheinen ganz ohne Unterschied gebraucht zu werden, die lets 
ist die gewöhnlichste, die erste kommt am häufigsten im Marc 
vor, aber neben der anderen. Beispiele des Gebrauchs sijk 
M. 6, 17 tun bSn tDijjafvb moja jirDd a^Ie^'t^b^ du aber, wenn « 
fastest, salbe dein Haupt — 28, 13 fcten t)pf(!^etd'f9d'jo$ Aiu {1 
tpfa Iutf(](^faj9 fod ntt ijifpmp^ seine Schüler kamen in der Nae 
und stahlen ihn, während wir schliefen — 21,22 tt)OC'af-no Ul 
furobp odfQfa »Sd'ja^'fpfpbp bad'tobp^ und Alles, was ihr glaobeJ 
bittet, werdet ihr, wenn ihr betet, empfangen — 28, 8. 9 mpn 
fpX9 Wn iibcr (iwor) farpnp folen bpf(!^et6'f9^'jo«Ip, taut 3iP 
))Un9t pct^l fojoMp/ als sie aber gingen seinen Jüngern Nachric 
zu bringen, siehe so kam ihnen Jesus entgegen — Ma. 4, 4 fij 
fuj uc'raj fubpj fibp« fid'em fureö borbd, da er saete, geseha 
es, einiger Saame fiel neben den Weg. 

Die Personalbezeichnung ist übrigens in der Evangeliei 
Übersetzung nicht überall so genau *wie in den angef&hrlan B« 
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«pieien, sondern es werden auch hier durch Apokope die Flu- 
nlpersonen den SinguUrpersonen gleich gebildet (vgl. § 10}, 
i,B. Ha. 11,3 ^JVtpfpb ptfi fofuif fd^eb'tob? cfd^afer j^ija bumcmja, 
weaa ihr dort hinein geht, dann werdet ihr ein Kselsfüiien an- 
gebanden finden — 14,22 fiifpü 3ifu« u'an' baö'tüfa tvialtpj, ai» 
>■ lie Uten, nahm Jesus das Brod und brach (es); — oder es 
i| hna auch das Personalsuffix gans fehlen, z. B. Ma. 3, 1 1 fd^aj^ 
twjo« foS abjifu aj'aj öfilpfa c'ercfW'fplvjJj , da die Teufel ihn 
4 nkeu, fielen sie vor ihm nieder und schrien — J. 12,33 M 
m vetaftt }9a(at9j nta fulon (uo} folv^ indem er dless sprach, zeigte 
m er, welcher Tod ihm sein werde. 

^1 Das Subject dieses Verbaladverbs wird verschieden con- 

i^ttirt« Es kann nämlich auch im Dativ stehen, wie bei einigen 
«nderen bisher aufgeführten Verbalformen, i. B. M. 27,19 ))u^ 
^ft)i hin folp fubja intpin, fvfd^nocj folcu Icjij wcranp folp, als er 

taf dem Richterplats sass , Hess sein Weib ihm sagen — L. 
10,38 ttetlpfu fojoMp hi* folp gurtd Vprpnp, als sie wandelten, 
begegnete es ihm in ein Dorf lu kommen — cte. — oder im 
Cenitiv, indem man sich das Verbaladverb als ein mit einer 
'ostposition verbundenes Nomen gedacht hat, z. B. Ma. 14, 66 
$etr(en ajbatpn fpipfpj; (pftpj\ obpg fpfd^no murt, während Petrus 
im Hofe sttnd, kam ein Weib — 13, 1 folcn ccrfpd' VotV^^iJ ^^^ 
ta) foip obpg bpfc^et^^rp^V al» er aus dem Tempel ging, sagte 
ihm ein Schüler; — oder endlich im Nominativ, wobei man 
bloss die verbale Natur der Wortform im Sinne hat, z.B. M. 
36,47 fo »erad'fpfp}^ als er sprach — 28,13 mi ijifpmp/ wäh- 
i^ad wir schliefen. 

Einem Adjectiv gewlssermassen ähnlich, wenigstens eben 
*o adjectiv lach gebraucht wie einige Verbalnomina, erscheint 
'iess Verbaladverb, wo es bei Zeitwörtern der Wahrnehmung 
^9 ein Bestimmwort des Objects dient (vgl. %tl4 und 119), z. B. 
Ii. 14;37 bdrtpfa fd^cb^tvj fojodjd ijtfu}/ als er zurückkam , fand 
^ sie schlafend — 14, 62 ti abj'obp ab'ami ))i}a ))ufpfpj; inmattcu 
^^t ))a(a}^ ihr werdet sehen des Menschen Sohn sitzen zur 
'^hten Gottes. 

S 185. 4. Verbaladverb auf tO}\ Auch diess hat 
^^httllchkeit mit einem Nomen. Es scheint nämlich der Ter- 
'^initivcasus eines Verbalnomen auf t zu sein, das aber sonst 
*^icht weiter vorkommt. Das Syrjinische hat eine in Form und 
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Bedeutung ganz entsprechende Bildung, z.B. M. 2, 15 tpclp fet^n 
3tob fuivtobj/ er blieb da bis zum Sterben des Herodes, wAlj. 
ulpj dtim ^xo\> fulptüj"; aber auch dort findet sich von einem 
solchen Nomen auf t weiter nichts. Im Evangelium des Marens 
wird statt dieses Verbaladverbs eine ähnliche Zusammensetsung 
gebraucht wie bei dem vorhergehenden^ nämlich dasselbe No- 
men auf t mit der dem Termiuativcasus gleichbedeiitenden Post- 
position c'ofl^ verbunden.' — Dicss Verb'aladverb kann wie das 
vorige auch die Personaibezeichnung annehmen, welche indessen 
viel häufiger wegbleibt. Im Deutschen entspricht Ihm ein Adver- 
bialsatz der Zeit mit „bis, bevor, während, so länge wie^% und d«8 
Subject dabei steht im Nominativ oder Dativ, z.B. M. 13, 33 
fcl'tpj cirfatO)\' »oc'aflv, sie Hess (ihn), bis Alles gesäuert war — 
26, 36 putSi vt\)n mon mpiiptos' »ö^'ja^'fpnp otpn, slUet hier, wäh- 
rend ich gehe dort zu beten (in der Parailelstelle Ma. 14,33 

puta tatpn mon weö'jaö'fptc'of^) — M. 18, 30 ravnpfa-ito ii^'fptpi 
ft)ä t'utmad (urpc'ja tprtoj'aj^ er ging und warf ihn in*8 Gefäng- 
nlss, bis er die Schuld bezahlt haben wnrde — 10, 11 tobempn 
lad/ ftn otpn fplpntün^ ;pot9tojMt)p- no otpn fpt'd^ erkundigt euch, 
wer dort würdig (ist), und bis ihr hinausgehet, bleibet dort — 
8, 29 iDitpb tatpn bprpj n^uitojV du bist hergekommen, bevor die 
Zeit gekommen ist — 26, 34 ta üjd atad c'orjatO}' fujtl' :pi>I fel'tdV 
tob mpne6'tpm/ in dieser Nacht, bevor der Hahn gekrallt hat, 
wirst du dich drei Mal los sagen von mir (in der Paratleistelle 

Ma. 14, 30 steht dafür ta ütn fpf ))oI atad c'orjatc'of^ fäjn' pü 
fcjd'fel) mpned'tpm). -^ Es steht dieses Verbaladverb auch nbne 
bestimmtes Subject, wo wir im Deutschen einen passivem 
Ausdruck oder das unbestimmte Personenwort „ man '^ ge- 
brauchen, z. B. M. 2, 13 bij' ^egiptd u(-no otpn wetatoj' tpnpb^ 
fliehe nach Acgypten, und bleibe da, bis dir gesagt werden 
wird, bis man dir sagt. 

Bemerkenswerth Ist noch der eigenthümliche Gebraneh 
dieses Verbaladvcrbs nach Comparativen, wenn die Vcrgleichung 
sich nicht auf einen Gegenstand, sondern auf einen Satz bezieht, 
wo wir im Deutschen „als dass^' oder verkürzt „ala^^ mit dem 
Infinitiv gebrauchen, z. B. M. 18, 8 itmojgcm tpnpb ^^prpnp ulond 
c'uten fpf fün fufc^tpd'fptoj' bproKtem tp(d^ es ist dir besser als 
Krüppel in das Leben einzugehen, als mit zwei Händen in das 
imvergäu gliche Feuer geworfen zu werden — 19,34 nmojgeni 
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btte(9 uen' ptV p^ftü pdttfnif 6aj(9 inmarfen bunVd ))9r9to}% es ist 
leichter, dass ein Kameel durch eio Nadelöhr geht, als dass ein 
Reicher in das Reich Gottes gelangt. — Aus dem Russischen 
eoüehnt ist statt dessen der Gebrauch des Adverbs ncf^eti mit 
dem dritten Verbalsubstantiv (vgl. unter den Adverben % 223). 

S1S6« 5. Negatives Yerbaiadverb auf tcf. Auch 
dies« iat wie das vorige seiner Form nach ein Casus, nämlich 
der Abessiv von einem Nomen, welches der Wurzel des Zeit- 
worts gleich wäre, aber ebenfalls nicht anderswo in der Sprache 
•ich irorflndet. Abgesehen hiervon wird es also gebildet wie 
das erste Verbaladverb und man setzt die Kndung tef statt fa 
oder statt der Endung np des Infinitivs Cdritten Verbalnomen); 
der Bindevocal p (t) Icann auch hier unter gleichen Verhältnis- 
•en wegbleiben wie dort, wovon sich Beispiele auch wieder vor- 
sugsweise in dem Evangelium des Johannes finden. Das Syrja- 
nisehe hat ganz dieselbe Wortform. Beispiele davon sind: ab^ 
gitef CM. 6, 32), bpfd^etd'fptef (J.7,15), tjitcf (Ma. 13,34), potp^ 
tel C12,3) und fottef (J. 12,5), tobptef (M. 22,29) und tobtet 
(J. 14, 9), malpatd (10, 24), mlattf (L. 3, 16), fpfd^fate! (1, 74) etc. 

Als das einzige negative Verbaladverb hat es einen etwas 
mannichfaltigeren Gebrauch als die affirmativen. Zunächst ist es 

1) Die Negation des ersten affirmativen Verbaladverbs, 
und Im Deutschen aufzulösen in einen negativen Adverbialsatz 
mit „da, als, indem, weir% oder verkürzt durch den Infinitiv 
mit „ohne zu^' wiederzugeben, z. B. M. 22, 1 ^M'ud mabD^'fcnjr{((c{^' 
bttgbptel loeraj fojoMp, indem Jesns nicht aufliörte mit Gleich- 
nissen, sagte er ihnen — Ms. 12, 20 jpfcji frfd^nojaö'frfa fuU); 
pinal tertptef, nachdem der älteste sich verhelrathet hatte, starb 
er ohne ein Kind zu hinterlassen — M. 22, 2f) jiromQd^fobp 
tobptet gof^tete} inmarted* fuf()im}a - nc , ihr Irret, weil ihr die 
Schrift und Gottes Macht nicht iiennet — 22, 5 fojod iin 
t\)llWb)ttt fofd^fpjp, sie aber gingen fort ohne zu hören — 
21, 19 nenompr-no fdjeb'tptcf fo »vlim obwg fwarjo* leO'ana, ircra 

foip, weil er aber nichts auf ihm findet ausser allein Blätter, 
80 spricht er zu ihm — Ma. 7, 2 abjti^p l\)\(i)cWh)t!'ioi^\i folen 
fubjQ ri mpd^ptef m'an'e^ fHVf^t), sie sahen seine Schüler, welche 
ohne die Hand zu waschen Brot assen. 

2) Es kann auch adjectivisch auf ein Nomen oder Pro- 
nomen bssogen werden, wie auch sonst Casusformen attrlbuti- 
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visch oder prädicativiscli gebraucht werden, und ist aUo dann 
die Negation des einem deutschen Particip entsprechenden ersten 
oder zweiten Verbahiomen, z. B, J. 14, 9 ton tobtet ulp^'fol) mond, 
du bist mich nicht kennend, du kennst mich nicht — Ma. 13,34 
bjeji borbpn fl)Ip^'IV fofoj ijitcf ulvnp, dem bei der Thür stehen- 
den beßehlt er schlaflos (waclisamj zu sein, nicht zu schlafen 

— 8, 3 riiö'fptcMa fojo^ja Icj^'o gurtaj, f'urcö wpipn f^ab'ojp, wenn 

ich sie ungespelst nach Hause entlasse/ so werden sie auf dem 
Wege ermatten. 

3j Es ist endlich zugleich noch die Verneinung des 
dritten Verbahiomcns auf UW und entspricht also einem dent-r 
sehen verneinten Infinitiv, z. B. M. ^3, 23 ta fuld toal tax\)nr) 
foa-no fdtptcf/ das war nöthig zu thun und jenes nicht zu 

unterlassen — 3, 14 Soauu bon If^itcf turtd wal [od, tt^crafa, 

Johannes aber wollte ihn nicht lassen [hindern*)], indem er 

sagte — 26,24 iim4)jgcm luifal n)orbö'fptct fo ab'amilv, es wäre 
besser diesem Menschen nicht geboren zu sein. 

§ 137. Von dem Nomen, von welchem das negative 
Verbaladverb ein Abessivcasus zu sein scheint, findet sich auch 
ein Mal noch ein anderer Casus, nämlich der Instrumental, 
L. 2, 29 urbjd uIpcU/ in Frieden (von urbjd ulpnp einig sein, ia 
Frieden leben) — und unter den Verbalnomen Ist endlich noch 
eine allein stehende Form aus dem Johannes zu nennen, nämlich 
das zweite Verbalnomen. auf tm, verlängert mit der Endung dti« 
Sie steht nur 6, 50 und 51 n'an' in mplp^' Ipftcnidti, das vom 
Himmel gekommene Brot* — Die Bedeutung scheint von der 
nicht verlängerten Form nicht verschieden, und ich weiss den 
Sinn dieser Paragoge, die mir sonst nicht vorgekommen ist, 
nicht zu erklären. Wenn die oben angeführte Instrumentaiform 
im Lucas, obgleich auch nur ein äna^ ksyifievov^ doch wenig- 
stens sonst die Sprachanalogie für sich hat, so ist auf diese 
unerklärliche Form im Johannes nicht eben viel zu geben ^ da 
sie in dem am schlechtesten übersetzten Theil dieses Evan- 
geliums vorkofpmt, und zwar in einem Capitel, bis wohin die 
nachträgliche Corrcctur nicht reicht. 



*) Mehr Beispiele dieses Sprachgebrauchs /für ein einfaches deut- 
sches Verbum ein negirtes von der entgegengesetzten Bedeutung zu 
setzen, s. § 278. « 
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C. I n d i c a l i V. 
% I3S« I. Präsens. Die Grammatik von 4775 fuhrt 
im Iiidicativ.rüiif Tempora auf, ein Prästens, ein Futurum und 
drei Praieriia, welche alle sich, wie ich glaube^ auf zwei zu- 
riickfiihren lassen. Ueber- die drei Prätcrita weiter unten, das 
Präsens and Futurum aber scheinen in ein Tempus zusammen- 
sufallen, welches wir hier Präsens nennen wollen. Was dort 
Präsens heisst, unterscheidet sich ^on dem so genannten Futurum 
in der dritten Person durch die Kndung, in den beiden ersten 
hat es dieselbe Endung, ist aber von einer anderen Verbaklasse 
gebildet, nämlich von der, welche wir hier Medium genannt 
haben. Dass das Präsens eines Zeitworts von einer anderen 
Verbalclasse gebildet sein sollte als das Futurum, erscheint 
schon von vorn herein sonderbar, und macht die Anordnung 
der genannten Grammatik bedenklich, wenn auch- nicht noch 
sonst Umstände dagc^gcn sprächen. Kben so ist es gegen alle 
Analogie, dass die dritte Person des einen Tempus eine andere 
Endung haben sollte als die des anderen in einer Sprache, wo 
die Personalbezeichnung durchgängig so glcichmässig und einfach 
ist. Präteritum und Futurum zeigen ganz die nämlichen Per- 
aonalendungen, und Präsens und Futurum sollten in dieser einen 
Person so von einander abweichen, dass in dem ersten die 
Personalbezeichnung an der dritten Person ganz felilte, während 
die beiden anderen sie doch haben , und zwar gerade so wie 
Futurum und Präteritum. Dazu kommt noch, dass das ^'t, die 
eingeschobene Charakteristik des Mediums, wodurch in der 
ersten und zweiten Person bei gleichen Kndungcn sich das 
Präsens vom Futur unterscheidet, In der dritten Person fehlt. 
Das ISchema für beide Zeiten, wie es die Grammatik von 1775 
aufstellt, ist nämlich z.B. von fot^np (geben) und iretatip 
(sagen) dieses: 



Sing. 



Piur. 



Präsens 




Futur 


f'otpd'fo 


ivcraö'fo 


foto 


— ircralo 


rotpö'fob — 


wcrad'fob 


f'otcb 


— treralcb 


rotvi — 


rrcra 


rotoü 


— ireraloj 


rotpd'fom — 


trcra^'fom 


fotom 


— u^cralom 


rotv^'fobv — 


wcraö'fobp 


Totobp 


— njcralobü 


foto — 


»cralo 


rotcjp 


— »eralojv 



teo 



Die Bedenken, welche sich gegen dieses Präsens erheben, 
sind bei den beiden ersten Personen andere als bei der driUen, 
daher sie hier besonders in Betracht gezogen werden müssen. 

S 130. Was also zuvörderst die dritte Person betrifft, 
so ist es bemerkenswerth, dass sich in den benachbarten und 
verwandten Sprachen der Sjrjänen und Tscheremissen dieselbe 
Formenfdlle zeigt. Das Tscheremiss ische hat in der dritten 
Person im Singular a und t^äf, im Plural at und el^ef^^ die man 
früher freilich nicht in zwei Tempora, aber doch — im Singular 
wenigstens — in zwei Coujogationen verlegt hat, obgleich doch 
nicht nur die beiden Plural-, sondern sogar auch die beiden 
'Singularendungen bei einem und demselben Yerbum vorkommen 
können. Noch näher steht aber das Sjrjinische, Die alteren 
Grammatiker haben dort allein auf die Yerschiede'nheit der 
dritten Person hin ein Präsens und Futurum unterschieden, und 
diesen beiden in der ersten und zweiten Person ganz gleiche 
Endungen gegeben, ohne sie einmal für das eine Tempus zam 
Unterschiede aus einer anderen Yerbalclasse zu borgen. Die 
Endungen im Sjrjänischen sind im Singular den wotjakisehen 
sehr ähnlich, für das angebliche Präsens b, Snp^ für das 
Futurum d^f a^np; die wotjakisehen Endungen &, 0} entsprechen 
offenbar dem syrjänischen b (im ishemischen Dialekte auch d) 
und ad. So viel ist wohl jedem unbefangenen Beurtheiler auf 
den ersten Anblick klar, dass der Charakter ^^t, der in alletlei 
anderen Theilen des Zeitworts auch vorkommt, unmöglich in 
der dritten Person des einen Tempus wegfallen kann, dass also 
fotd und f'üto als dritte Singular- und Piuralperson neben 
fotpd'fo unmöglich an ihrem Platze sein können; schwieriger 
aber ist die Beantwortung der Frage, >vohin sie denn sonst 
eigentlich gehören. Ich habe in meiner syrjänischen Grammatik 
die beiderlei Formen als gleichbedeutend neben einander ge- 
stellt, und so hat es auch Castr^n in seiner Grammatik des 
ishemischen Dialekts gethan, indem er in einer Anmerkung hin- 
zufügt, manche Verba hätten die Endung ad^ manche d^ manche 
auch beide zugleich, und nur bei diesen letzten bedeute dann 
ad ein Futurum, übrigens aber sei im ishemischen Dialekt der 
Gebrauch dieser beiden Formen sehr schwankend. Aber was 
soll wohl einer Sprache ein Tempus, das nur bei einigen Ver- 
ben vorkommen kann, und dessen Gebrauch auch da hoch 
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febwankend ist? — Die Gründe, welche ich in meiner syrjäni- 
niiehen Oramtnatik für meine Ansicht von der Sprache angeführt 
Aate, gelten so aiemiich eben bo gut auch im Wotjakischen. 
fia sind kurs folgende: 

1) Das Syrjanische hat im Präteritum denselben Unter- 
schied der Endungen C^f ptlp und \)9, t)dni;), die man von je 
her immer für gleichbedeutend und nicht zwei verschiedene 
Tempora beieichnend gehalten hat. Das Wotjakische selbst hat 
BUfar im Präteritum immer nur emerlei Endung für die dritte 
Pcrann f} und }p), aber bei seiner so sehr Utihen Verwandtschaft 
mit der Syrjanischen scheint das, was dort dazu beiträgt, die 
^«nehiedencn Endungen der dritten Person nur für Dialektun- 
tcnchiede lu halten, auch für das Wotjakische nicht unerheb- 
lich, aumal da es auch in diesem nicht unerhört ist, dass ver- 
schiedene Formen für Eins und Dasselbe vorkommen (vgl. § 22 J. 
3> Die Endung d der dritten Singularperson scheint man 
mit tiemlicher Sicherheit für die eines Verbalnomens nehmen 
Mu können, welches mit Ergänzung der Copula als Tempus fini- 
tarn gebraucht wird, vorzugsweise allerdings als Präsens, dafür 
spricht auch die Analogie des Tscheremissischen, wo man die 
ebenfalls der Personalbezeichnung entbehrenden Endungen a und 
C|<^ schwerlich aniters nehmen kann (vgl. meine Grammatik der 
^cheremisaischen Sprache § 137), und ausserdem lässt sich aus 
^em Wotjakischen selbst noch Manches dafür anfuhren. In der 
<>hen gegebenen Erläuterung der Verbalnomina ist es erwähnt 
forden, dass, wie im Tscheremissischcin ganz regelmässig, so 
<ttch häufig im Wotjakischen das Präteritum durch ein Verbal- 
notnen ausgedrückt wird, wobei die Copula, die zwar auch dazu 
fi^setu werden kann, sehr gewöhnlich weg bleibt (vgl. §119,4 
*"•«* 128, 1). Das Zeitwort 5,sein" hat im Wotjakischen gar 
*c'«e andere FoYiii als die eines Nomen, die Personalbezcich- 
'^^^g fehlt dort durchaus, und die Wörter, welche man gebraucht, 
""> das Präsens und Präteritum auszudrücken, kommen daneben 
'v>ii l^iieil noch ganz gewöhnlich als Nomina vor, namentlich 
*^V womit das Präsens ausgedrückt wird; von einem LJnter- 
^^''i^de des Präsens und Futurum ist bei diesem übrigens keine 
PUr. Auch bei anderen Verben lässt sich der nominale Ge- 
^ ^^^^oh der Endungen d und o nachweisen. Das unpersönliche 
^^ „es ist nöthig^^, hat offenbar die Form der angeblichen 
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dritten Person des Präsens, und doch heisst es M. 6,8 tobi 
atajbp fuldbcj^. furembptcö^ aj'to fole^', ener Vater kennt euer 
Bedürfniss beror ihr ihn bittet — 23,23 fel'tpbp jafoitled* 
tuf^ fuldj;d^ ihr habt unterlassen das sehr Nothwendige aa&«i 
dem Gesetze — 21,3 fuld luij iltmatlp^ es ist dem. Herrn nö — 
thig geworden^ — wo überaJl fuld als Nomen behandelt ist».; 
Nicht bloss dieses nämliche fu(d steht mit dem Zeitwort „seln^ '^ 
verbunden, also als Nomen gedacht, z.B.M. 23,23 ta fuld tt)aI*Xl 
larpnp fcd-no fcUptef^ das war nöthig zn thun, und jenes nich^ m 
zu unterlassen, — sondern diess ist auch bei anderen Yerbeicx 
eine sehr gewöbnllch vorkommende Umschreibung des Präteri—i 
tum (s. § 164). Es kommen zwar in der Evangelieniibersetsun^^ 
auch ein Paar Beispiele vor, dass dieses tDal (war) auch xu sei — ' 
chen Formen gesetzt ist, welche die Personalbezeichnung haben,^. 
und zu einem Tempus finitum gehören, nämlich Ma. 14, 36 mti^ 
ortfos wat (st. mcb ortprij), möge vorüber gehen, und J.21, 18 ^ 
fött^'fob mal acii f du gürtetest dich selbst, — und dadurch 
scheint der aus der Umschreibung hergenommene Beweisgrund 
für die nominale Natur der Form auf d entkräftet zu werden, 
weil ja nun diese eben so gut ein Tempus finitum sein könnte, 
wie ortf'oj und fcttd'fob es unbezweifelt sind. Aber die Verbin- 
dung mit einer Copula spricht an sich schon zu sehr für die 
nominale Natur des damit verbundenen Prädicates, als dass man 
nicht die wenigen dagegen sprechenden Fälle**) eher für eine 
spätere Ausdehnung der eigentlich nur für die Nominalformen 
auf d und o entstandenen und geltenden Verbindung oder für 
einen aus dem Tscheremissischen entlehnten Sprachgebrauch 



*) Die syrjänische EvangelienUbersetzung hat an derselben Stelle 
aiich fo(o xoblx)> 

**) Fügt man zu diesen noch Ma. 10, 17 mcb fc^eb'to wal und M. 25, 36 
trtftd'fo xoal als erste Person, so sind diess, so viel Ich weiss, die einzigen 
in der EvangelieriUbersetxiing vorkommenden Beispiele. In den beiden 
zuletzt genannten könnte indessen die mit der ersten Singularperson gleich 
lautende Form auch die in der dritten Pluralperson gebrauchte nominale 
sein, wofür noch angeführt werden mag tnloti, sein Bedürfniss (J. 2,25), 
vgl. oben (u(d; und von den oben im Text angeführten scheint das erste 
schon darum uurichtig, weil hier überhaupt das Präteritum nicht am Platze 
ist, und es ohne Zweifel meb ortf'o} heissen könnte; so bleibt also als 
einziges sicheres Beispiel nur die Stelle aus dem Johannes, von dem aber 
schon vielfach gezeigt ist, wie er nicht massgebend sein kann. 
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^^iten 801146, wo in lusammengesetiten Zeiten entweder die 
A^otirte Copnla su dem nicht flectirten Haoptverb gesetzt wer- 
^^n laiin, oder anch umgekehrt. 

3) In keiner der verwandten Sprachen lässt sich mit Si- 
cIi^^IiqII neben dem Präsens noch ein von diesem verschiedenes 
^ ^^^immm nachweisen. Es ist entweder entschieden gar nicht 
^o^I^^njen^ oder was man für Spuren davon ausgeben will, ist 
*^ ^^^S ond unbestimmt, dass es am Ende leichter lu widerlegen 
•** «aniunehmen ist. 

4) Sieht man endlich zu, wie die Evangelieuübersetzer 
'^ lieiden Tempora gebraucht haben, so finden sich allerdings 

*^^i^ sahireiche Fälle, wo man die von der älteren Grammatik 

** Träsena und Futurum gegebenen Formen auch demgemäss 

'^S^ wendet findet. Aber in welcher Sprache, die entschieden 

^^^^^ Tufurum neben dem Präsens hat, würde nicht unzählige 

^^^>^ das letzte gebraucht, wo eben so gut das erste stehen 

*^ ^te und eigentlich auch gemeint ist? Es ist also, wenn das, 

«^^ meiner Meinung nach nur Präsens ist, an vielen Stellen mit 

_ *^^^m Futur übersetzt werden könnte, daraus noch kein sicherer 

Insssu machen auf das Vorhandensein dieses Tempus in einer 



« — — nen Form. Viel mehr beweisende Kraft hat das Gegcnthell, 
.^ ^1. wenn für das Gegenwärtige nicht die diesem zugewiesene 
^^^^m gebraucht worden ist, sondern die, welche Futurum sein 
y;^^^. Man betrachte z.B. folgende Stellen: J. 10, 18 mon 
^ Qato fot^np fod nofd^ bpgato böten bad'tpnp fod, ich kann 
hingeben und kann es zurück nehmen — Ma. 7,34 n^eraj- 
^^ folp: cfafa, fo luoj uS'tp^'fp, er sprach zu ihm: effatah, das 
^ Ht öffne dich — 2, 7 finlp luoj fclpfio^jd tejtnp, wem ist 
^möglich) Sünden zu vergeben — 12,42 Ipmipj fpf Uptd^ fojod 
Xe^Uogp übpg lon^boU/ sie legte zwei Lepta, die machen 
«inen Kopeken — J. 1, 30 ta luü}^ fubpj :p3nna mon tDerq^ dieser 
ist, Ton welchem ich sprach —^ M, 11,22 tctxalo fireMp^ Xirip 
Sibonlp-no faipcigem luoj^ ich sage euch, es wird Tyrus und 
Sidon leichter sein u. s. w. Man sieht an diesen und vielen 
anderen Stellen durchaus keinen Grund, warum eine Sprache, 
welche für Präsens und Futur verschiedene Formen hätte, hier 
das Futur brauchen sollte. Man beachte auch noch solche 
Beispiele vom Gegentheil, wie Ma. 10,39 tfd^afc^aej^ lubjd nton 

Juo (Fut), iuob^ (Fut.), oiüf-no fpgi mon ^jprtp^'fpe'fo (Präs.), 
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y^ttpd^fo^^ (Fat), den Kelch, welchen ich trinken vesde, werde! 
ihr trinken, und eben so, wie ich werde getauft werden, werdet 
( auch ) ihr getauft werden — M. 24, 40 füfu luo} ( Fut. ) tt^Ul 
bufpin, ogcj ha^Wti (Präs.), ogcj hVm& (Präs.), dann werden 
iwel auf dem Felde sein, Einer wird angenommen. Einer an- 
rückgelassen werden — J. 13,27 nta-fd (ed't^'fo( (Präs.), (ed'tp 
ferpt^ was du thun willst, thue bald, u. s. w. -— Wenn eine 
Sprache wirklich neben dem Präsens ein besonderes Fntunim 
besitzt, so sieht man in der That nicht ein, warum sie an den 
hier mit Präs. bezeichneten Stellen nicht das Futur setzen 
sollte, oder man muss wenigstens zugeben, dass die bezeichneten 
Steilen sich ganz ungezwungen besser mit dem Futur als mit 
dem Präsens übersetzen lassen. Hierzu kommen noch solche 
Stellen y wo in ganz gleichem Zusammenhang beide Endungen 
ohne Unterschied gebraucht sind, wie M. &, 31 ftn jufpi^^fd ad 
fpfd^nocnpj, und 32 fin jufp^foj a^ fpfd^noenpj, wer sich scheidet 
von seinem Weibe. — Wenn nun also die Sprache das, was 
Futur sein soll, auch als Präsens braucht, und das, was Präsens 
sein soll, als Futur, so fallt wohl mit Berücksichtigung auch der 
übrigen Gründe der Unterschied zwischen beiden, und man 
kann wohl annehmen, dass neben den eigentlichen Personfor- 
men f'otoj^ f^tüjp oder tDetalO}^ tDeralojp auch die Formen 
fotä/ feto und U)era^ Votxalo für die dritte Person gebrauchi 
werden, welche, als der Personalendung entbehrend, wahr- 
scheinlich eigentlich Verbalnomina sind, auch zum Theil n,ocb 
als solche behandelt werden, bei dem groasenl fteichthum der 
Sprache aber an Nominaiformen im Yerbum vqiitugsweise — 
mit oder ohne Copula — für die dritte Peraoa selbftl gehrauchl 
werden. Diess Urtheil gründet sich freilich nur auf das , was 
Ton dem Gebrauche dieser Wortformen yorliegt, o4er was Ich 
an einzelnen Individuen der Nation habe wahrnetiiaen können, 
und die Mogiiclikeit muSs zugestanden werden, dass ein längerer 
Aufenthalt in den von Syrjänen und Wo^akep bewohnten 6f;£en- 
den selbst vielleicht über die besprochenen Wojrtformca eine 
andere Ansicht gewinnen liesse, und in den Stand aetz/Le, für 
dieselbe haltbarere Gründe anzuführen, als bisher von den Ver- 
tretern derselben gegeben sind. 

$ 140. Wenden wir uns nun zu der erste« und zweiten 
Person, wo die Endungen mit dem Futur Ubereiwütiinkii^t mpi^ 
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UteN Qrimmttik eiu anderes Uutericlieidungsinerkmal aui- 
findig genaeht bat, nämlich ein eingeschobenes <^*f. Ich gltabe^ 
dieses Vt, welches hier bloss als Tempuscharakter, nicht als 
Charakter einer Verbalclasse iiguriren soll , findet in der Zu- 
sammenslellnng mit der gans disparateu dritten Person entweder 
schon selbst seine Widerlegung, oder hilft wenigstens mit dasu, 
diese su widerlegen» Wenn man sich auch die Annahme eines 
solchen Tempuscharakters — welcher in dem ganien finnischen 
Sprschstamme freilich etwas Unerhörtes wäre — hier wollte 
gefallen lassen, so ist es doch wohl zu viel augemuthet, wenn 
man nur für die erste und iwcite Person einen annehmen soll, 
fQr die dritte aber nicht. Ausserdem aber soll doch dasselbe 
Vt such noch Charakter einer Verbalclasse sein, des Passivs, so 
dsss das Präsens des Activs und das Futur des Passivs gleich 
Isnten, und s. B. fotV^'fo heisscn kann „ich gebe^^ oder „ich 
werde gegeben werden^^^ für das Präsens des Passivs aber soll 
denn das Vt verdoppelt werden, also rotpd'fpd'fo ; wenn nun 
aber die Verbalclasse selbst den Charakter verdoppelt hat mit 
sciiver Bedeutung, wovon wir oben $112 Beispiele gegeben ha- 
ben, ao käme für das Präsens des Passivs die monströse Form 
füt^d'I^S'fVöYpd^fD heraus. Ausser solchen aligemeinen Bedenk- 
lichkeiten lässt sich aber auch wohl noch direct gegen das Präsens 
mit d'f etwas anführen. So wie nämlich die Deutung des ö^f 
sIs Charakter einer passiven Gattung nur eine einseitige Ist, 
und SBch andere Verbs als passive ihn haben können (vgl. § 1(M), 
so Ist auch die Bestimmung, dass ö't Tempuscharakter des Prä- 
sens sein soll, unhaltbar und durch den Gebrauch nicht bestä- 
tigt, da, wie im vorigen Paragraphen gegen das Ende gezeigt 
ist, Beispiele genug von einem Präsens ohne i^'l und auch um- 
gelcehrt von einem Futur mit ^^f vorkommen. 

§ MI* Um indessen gerecht su sein, darf auch nicht 
▼erschwiegen werden, dass wohl in der Mehrsahl der Fälle die 
Evsngelienübersetsung die in Rede stehenden Verbalformen so 
gebraucht, wie die ältere Grammatik von ihnen angiebt, und 
dsss auch Wotjaken selbst, wenn man sie befragt, ein vorgeleg- 
tes Präsens und Futurum auf diese Weise übersctien. Eine 
nähere Beleuchtung dieses Umstandes aber wird vielleicht nicht 
nur Ulm sein Gewicht so siemlich enisiehen, sondern es auch 
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etnigermassen erklärlich finden lassen, wie sich das MIssverstani 
niss der Formen in die Sprache geschlichen hat. 

Man kann einem Wotjaken, wenn man ihn über irgei 
etwas befragt, nicht anders beikomroen als mit dem Rassische 
nnd diess ist leider im Bau des Zeitworts selbst zieniilich m 
vollkommen. Es hat nur ein einziges einfaches Tempus, we 
ches eben so, wie ich es .von dem Wotjakischen annehme, ba! 
eine Präsens-, bald eine Futurbedeutung hat; das Präteritu 
ist eigentlich ein Verbalnomen in Form eines verkürzten Adjei 
tivs, zu dem die Copula zu ergänzen ist, in verwandten Dialel 
ten aber hinzugesetzt wird,, also dem wotjakischen Verbalnomc 
aufm entsprechend (s. §119,4). Im Russischen hängt es vc 
der Verbalclassc ab, ob das einfache Tempus die BedentDi 
eines Präsens oder eines Futurs hat, und man sieht wohl, wi 
nah^e diess dem Wotjakischen kommt. Fragt man nun z. I 
einen Wotjaken, wie auf wotjakisch b cxasj (ich werde sagei 
ausgedrückt werde, so antwortet er mon tDeralü/ und wie b t( 
Bopio (ich sage, spreche), so hört man tnon noera^^fü^ und diei 
sind allerdings auch die richtigsten Uebersetzungen , aber ma 
darf daraus nicht schliessen, dass tDeralo und YDera^^fo Futur an 
Präsens eines und desselben Zeitworts sind, wie das deutsct 
„ich werde sagen^^ und „ich sage^% denn die russischen Wört< 
gehören zu verschiedenen Yerbalclassen, welche im Deutsche 
kein Analogen haben. K CKasy bedeutet eine einfache, eil 
malige Handlung, b roeopH) eine wiederholte oder dauerndt 
beide sind der Form nach ein und dasselbe Tempus, and ili 
Unterschied liegt zunächst nicht so wohl in der verschiedene 
Zeit, in welche- die Handlung gesetzt wird^ als in der verschic 
denen Beschaffenheit der Handlung selbst, und andere slawisch 
Sprachen gebrauchen auch die Verba simplicia (wie b cKajKj> 
eben so gut als gegenwärtige wie die indefinita (wie b roBopioi 
und bilden von allen das Futurum umschreibend, wie es ■ 
Russischen die Verba thun, deren Präsensform wirklich aii 
eine gegenwärtige Handlung bezeichnet. Nach dem, wie ich ^ 
Wesen und die Bedeutung der Verba media oben § 104 zu b 
stimmen gesucht habe, sieht man leicht, wie ein Wotjake, « 
von dem deutschen Präsens und Futurum keinen Begriff 1 
für rOBopio und cxaaij in seiner Sprache nichts Entsprec 
deres findet als U)era^*fo und tt)era(o^ und wie er, wenn er S 
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feworden iat, dass dem Russen roBopio und cxajRy lugleich 
diesen, nm einen Tcmpusuntcrsckied anzudeuten, sich gewöhnen 
aiDSS, das russische Futurum überhaupt, auch das umschriebene, 
für etwas der ersten Zeit seines einfachen Zeilworts Analoges 
lu halten, für die .russische Prüsensform aber, welche ein wirlc- 
iich schon Eingetretenes und Dauerndes^ also eine wirlclich ge- 
genwärtige Zeit bedeutet, sein Präsens des Medium zu bewah- 
ren. So wird es begreiflich, iiie Russen, welche ohne sprach- 
▼ergleichendes Studium sich das W'otjaLische aneignen, das^ was 
sie ihren Yerbaiformen am entsprechendsten finden, für identiscli 
difflit nehmen, und wie Wotjalcen, mit denen man durch die Ver- 
nitteinng des Russischen verkehrt, keine andere als. eine dieser 
AniTassung von ihrer Sprache entsprechende Au2»kunft geben kön- 
nen. Ich meines Theils bin überzeugt, dass, wenn man Wotja* 
ken sprechen liörte, die des Russischen nicht kundig sind, und 
sieh mit ruhiger Bcobachtnng begnügen ii'ollte» ohne sie durch 
Fragen über grammatische Kategorien, von denen sie keine Vor- 
stellung haben, stutzig und unsicher zu machen, das der inneru 
Wahrheit so sehr ermangelnde Präsens der älteren Grammatik 
anch äusserlich als irrthümlich sich klar herausstellen würde. 
Diese Gelegenheit habe ich selbst leider nicht gehabt, und ich 
musses daher dahingestellt sein lassen, in wieweit meine Gründe, 
deren positive Seite nur auf die Sprachanalogie sich stützte, und 
die im Uebrigen mehr >videriegend als behauptend sein mussten. 
auch Andere zu überzeugen im Stande gewesen sind« 

S 143. Die Personalendungen des ersten einfachen Tem 
pus, welches wir tou hier an der Kürze wegen Präsens nennen 
'nögen, da wir doch nicht wissen, ob die Vorstellung des W'ot- 
j^ken dabei mehr unserem Präsens oder unserem Futurum ent- 
spricht, sind nur mit Ausschluss der dritten Person «nif d und 
^/ die wir nicht für eigentliche Personalendungen können gel- 
C^Q lassen, der Personalbezeichnung am Momen sehr ähnlich. 
^(e erste Pluralperson hat gewöhnlich die abgekürzte Form mit 
^''Werfung des Endvocals (vgl. § 10 und 35), die beiden ande- 
'^ werden immer vollstänujg gebraucht. Die erste Singular- 
I^^X'Son endigt zwar nicht auf d oder 9^ aber doch auf einen 
^<^aL Es sind also die Endungen, mit einigen Beispielen aus 
^(* Evangelienübersetzung belegt, folgende: 

1 Singularperson— c, z. R. a^Jii^'fo (Ma. S, '24)^ ba^'to 

H 



(J.14,f), bnrnptprfe (L.13,3S), (nin^to (IL 8,7), Hnu 
(9, 31), (90ato ('• 10, 18), ba9laIo (14,3), b^fc^ete (Mm. 1,38| 
gofl^Sto (J. 14,31), gaf^Io (14,21), i«to (13,30), jctUtD (Ha 
5,38), iuo (10,39), tau (M.10,33), ttPtfito (10,33), b| 
(J.lfi,14), tof^«to (Ma. 9, 36), Inro (J.16,36y, tftfVU (a 
9,9), Iq*9 (Ma.8,3), (9B0 (J. 14, 3), mcbprUo (L.8,46), 119K 
(H.8,19), o«r99to (Ma. 9, 34), foto (M.4,9), fi^tv (IL. 
10,17), toMto (M.38,6), »ectfTo (13,13), »«ab (llySS-- 
wetaentVto (J. 10, 1). 

3 SingaUrperton — et, s. B. ab}lt»^ (Ma. &,31 
Ug^i (J.4,11), bumt^tob (M«.l»40), i«meb (L. 13, 13), f- 
gotob (9,83), gaf^oetob (J.31,16), far9«tob (6,3), lOtiftm 
(36, 34), bfeb (36, 17), fnrob (Ma. 6, 33), f^lpstob (14, 60), IT 
lob (J. 11,43), Ici'ob (19,13), tegttfob (6,68), fyftpstob (P 
3,14), neb^ffb (J.3,30), nynob (13,36), e«l9«1ob Ob. 9, 333 
fotob (6, 36), -— ft^cbtob (M. 17,37), tob^Stob (16, 13), »eniila 
(13, 10)/ ttetolob (7, 4), »etaH^Stob (J. 18, 33). 

3 Singalarperson — 1^ b.B. ba9tog (Ma. 8, 34), br= 
11101 CM. 8, 8), Ut^dhi (11,10) b^fc^eto} (J.14,36), i«%>} (Mb- 
4,39), jettYoi (10,13), ino) (J.4,14), Att0i(lL13,18), Mtfli 
fog (10,33), fofo} (Ma.13,34), {^log (4,9), Ic}'«} (6,46), I^ttv 
(M. 31, 40), etfos (Ma. 16, 16), foto} (M. 6, 4), fl^tog (16,3S)E 
tobog (J. 7, 17), nlo) (M. 4, 4), tmolDg (6, 33), wnoSYoi 06, 13)'4 
oder — i, a. B. obg'fi (J. 1, 39), Ua*t& (M. 4, 8), bnciU^- 
(L. 9, 11), itttrn (7, 39), iud (Ma. 3, 16), farA (M. 6, 16), (cTttlb 
(34,40), fofS (Ma.1,37), fnid (11,3), f^Id (J.3,39), leg'i CM. 
3,16), Ipltd (Ha. 1,7), nebd (6,33), ntpnd (M.8,9), iXid (M*. 
9,33), fotd (J.1,9), ft^ebtd (M. 13,44), toM (J.10,4), «U 
(6, 66), »eraSf d (1, 16). Da du I der FreqoeatatiTa aaeh Mer 
wegfiUlt, so laatet die Endang a st. M, s.B. bf«*fa (M.6,3Q), 
gaf^a (J. 3, 36), tutla (M. 9, 3), »eca C'* 48). 

1 PIoralpersoB — »m, x.B. abi*0m (BL 37, 49), abgiÜV 
10m (J.16,30), ba«*tom (M. 16,33), bttjgotom (38,14), fam. 
(6, 31), locom (Ma. 4, 30), tof(|tom (J' 14, 31), Inrom CM*. 10, 36),^ 
Irt'tom (9, 6), üfitßn (J. 14, 33), mebstont (10, 33), nOftum (6, S8), 
oSfprront (M. 9,38), oiton (37,43), fotom (Blh.6,37), f<^V 
top (8, 4), tob9«Y0m CM. 33, 16), nlom (J. 14, 33), »ccdon (M. 
21,36), »eia^'fom CMa.4,30). 

3<Plar8lperaon — ob«, g.B. ab)*obv CHi. 16, 7), «bi«^' 
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Ak» CM.S9«SS)r M1eb9 (Sl^SS)^ Bygoto^V (J>6,l4)f gaf^o»*« 
Cily (14,16)/ Juobi; (H.90,93), fertpfltob^ (36,31), tnto^9 
Ol. 9t), I91i)b9 (13, 14), l«ob9 (S,ll), l9(tob9 (10, 7), nebSYobp 
Ci.8»44), o«rob9 (3,13), oSf9«'rob9 (M. 9, 38), ;^i^ob9 (19,38), 
f>toby (36, 15), fc|(btob9 (3, 8), tobobp (7, 16), tsbi^stoby (7, 11), 
«tob9 Cl>8,31), ttololobv (Ma.4,13), »etoloby (|a.l7,3Cb. 

3 PlaralperaoB — 0)9, i. B. ob}*«}]; (M.5,8), btf^jp 
Cl,6), (yui9 (36, 63), if»'rei9(Hi.6,66), iui>i9 (!<<. lS)f («»19 
CK. 30, 18), Un)Vt»ffl (36,33), Ittioi9 (M«. 16,6), t9loi9 (<!• 
•6,352, WiW <I^<^37), iuo)9 (V. 6, 3), l9tti>)9 (14, 16), n9noi9 
OS, t9ii »f!t»» if' 1. 7), fi>tOi9 (91. 6, 16), f<9ebtoi9 (L. 11, hVh 
.:^b9|9 C'f 13,34), lil«i9 (M.7,13), »cta(0i9 (33,3), DCta8To)9 
CV^ M^ ")i 

AiPT — 9, *.B. abg'o (X. 13,16), baSt» (Ma.4,16), 
aVK^ (lA, IQ), sof^ (L. «. 33), fato (M. 33, 6), XtVmp . (9, 6), 
9!»f» (7,13), f9li> (11,6), le^D (tfiu 13,38), loo (11.11,6), l9ltö 
CO. 14), »tbo (J. 16,19), n9no (M.7,13), o«to (L.8,13), {b 
06,87), f^cb^ (11,13), tobo (Ha. 11,33), it(o (M.33,30), 
«tf)9lt» (11, 6), ptecolo (19, 7), »eta«to (Ma. 16, 3). 

V«« 4« antra Penoa 1cqi«iii$ »««h aoch die ToUttipdige 
I'mii «af «19 (ni) vor, mtipredMMl üem PenoBtlai^b n^ 

i{ fi» idieiat aber aar als AaffohleniMg «dar in dar da- 
lilitffwVngv aa t^aa, wie der griecWacbe Coi^enet. adhort. 

dabUat., «afllr Hbrigwia aacli die abgeliinte Fonp a^f 
IX gakraaolit «wrdra kaaa. Baiipieie daroa tiad : J. 14, 6 I9|t 
t«knn9 to ftowfc}, vle aoUea wir dieiea Weg wiatea — M.6,35 
»Ur 1kat9, Itat ^miO), waa aeUea wir esaen, wai solim wir 
^»Iwi *-<- M. 36, 46 fidtf, xm»V&, itdit anf , laait aat gelMa 
— Ha. 18; 7 n^^namd, toiom fo5, iaut an» gelten , iaait aaa iha 
«•4te8. 

ülaa III, wiBlalMN ia dea Caan^ obliqai an Nomea aaA Zei- 

dffr jaiatw Slagalarperaoa ist, wird audi iai Verbaai 
"•«h •• geknacht, aber wohl aar ia deia Falle, dass du Woft 
^«ich AaUagaag de« Fcagesaflixea a aai Ende wichst, s. B. H. 
1<«81 :fte'a yot Wi xmw (ert9n9 a« b{t«ud(9, felpt-M foto} 

9uS9t? liiK H^* lel%0m-a, wie iriel Val nnt^ ich mel- 

■Frenade Tevgabea» weaa er Sftnde thut gege« piicbf teil 
**^ fcia aiebea Mal vergehea. 

|1<M. 8. Pr Itcrita ai. Fi^ die drei deatachen Pii- 

14» 
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terita hat das Wotjakiache nur eina, weldiea also je nach dem 
Zusammenhange bald ala Imperfecta bald als Perfect, bald alt 
Plufquamperfect sn yeratehen ist. Es hat iwar auch hier die 
ältere Grammatik drei Formen unterschieden, aber eben ao un- 
glücklich wie im ersten Tempus und noch oflfenbarer unrichtig' 
Die frequentativen Verba sollten Qbrigena nur zwei Präterita 
haben, Imperfect und Piusquamperfect, die übrigen alle drei. 
Diese verschiedenen Präterita sind nämlich wieder weiter nichts 
als das eine Präteritum Tcrschiedener Verbalclaasen , nämlich 
des einfachen Zeitworts,, des diminutiven und des diminutiven 
mit verdoppelter Charakteristik. Auch hier ist der Einfluss des 
russischen Sprachbaus wirkstm gewesen, wo die verlängerten 
Verbalformen auch in der angegebenen Bedeutung gebraucht 
werden kSnnen, gerade so wie eine und dieselbe Präsensform 
je nach den. verschiedenen Yerbalclaasen die Bedeutung eines 
Präsens oder eines Futurs annimmt. Die so verlängerten For- 
men sind im Wotjäkischen eben so wenig wie im Syrjänischen 
bloss Präterita, aondern haben eine vollständige Conjugatiou wie 
andere Verba, vgl. z.B. gubj^fo (M. 6,19) von gubjtnp (21,33)^ 
HrtVto (23,4) von förtpnp (14,3), fofpW (L. 4,36) von fofpnp 
(M. 26, 19), Wtt)l& (Ma. 6, 20) von le^tpnp (3,35), futptojp 
(16,18) von futpnp (M. 8,16), mpnplo (J.3,26) von mpnpnp 
(M.2,9), buflbpipftt (6,6) von buflbpnp (2, 9), fifllpfa (Ma.3,11) 
von-üjlnp (15,24), nuilpnp (11, 16) von tminp (M. 3,11), wtt>^ 
IpÄ' (J. 6, 61) von ttipnp (M. 6, 9) und die Imperative §103. 

Im Syrjänischen , wo man früher denselben Missgriff ge- 
macht hatte , herrscht jetzt wohl kein Zweifel mehr au dem 
Richtigen (vgl. Castr^n: Grammatik des ishemischen Dialektes 
$69, Anm.)« und er ist so handgreiflich, dass es wohl über- 
flüssig wäre, sich hier noch weiter auf eine Widerlegung des- 
selben einzulassen (vgl. meine syrjäii. Grammaf. $67 n. HO). 

8 144. Die Personalendungen im Präteritum aind denen 
des Präsens ganz gleich, nur mit dem Unterschiede, daas 
der Vocal vor den Personalsufflxen 1f (i) nicht ist, und dass 
die erste Singularperaon eben so auf p (i), nicht auf ausgeht. 
In den frequentativen Verben iHllt hier wieder mit dem I auch 
der Blndevocai ^ (i) aus, so wie in den Verbalnomen die En- 
dungen unmittelbar an das charakteristische a gefügt werden, 
nur in der ersten Singularperson bleibt ein kurzes i stehen, 
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mlchei mit dem a einen Diphthong (aj) bildet. — Die erste 
Plinipersoo hat meitt die vollständige Endung (mp), aber ohne 
Uoterschied ancb die vericfirzte (nt). Die Ausgänge dieses Tem- 

pu lind also, mit einigen Beispiele» aus den Evangelien belegt, 

folgende : 

1 Singularperson — tf (,i), s. B. a^ji (J. 1,32)^ bad'tp 
CM.27,9)^ m^et9 SHi. U, 49) , i^'tv (J.4, 38), iatatp (15,9), 
f ttp (12, 28), iat9 (M. 18, 32), fofp (28, 20), Iplp (J. 8, 26), Icd'tV 
C'<,29),lvlt9 (Ma.1,38), })ptp (M.27,<), f»tv (J.13,16), ft^cb'tp 
<M.2fi,20), 10^9(25,24), — ebiai(L. 13,34), f^araUM. 18,33), 
uf^ai (J. 4, 29), iverai (Ma. 13, 23). 

2 Singularpersoii — pb (i]>), s. B. abitb (J. 9, 37), bat/'» 
t9b (20.15), iumtit (5,14), bQf(^etvlvl> (L. 13,26), Utpb (J. 11,42), 
a«t9b (M. 8, 13), pprvb (22,12), folpt (25, 40), f4>ct)'tyi> (18,15), 
f^uib (26, 25), tobpt) (25, 26) — ufl^ab (L. 2, 48), toccab iJ. 3, 26). 

3 Singularperson— pj^ij), z. B. objii (M. 8, 14), bad'» 
tpj(l,24), burmvi (8, 3), bpfc^ctplpi (Ma.6,6), iö'tpj (1, 12), ja* 
««ipj (10,21), fatpj (M.1,24), fcPtpi (22,25), fofvi (26, 19), fp* 
I?il(2,22), Ie«'tpj(19,4>, lutj(l,18), IpltPi (J. 1. 7), oöfpj(4,60), 
Wrpj (M.8,6), Potpj (9,8), fc(>eb'tpj (18,28), fd>uij (Ma.12,36), 
tob»} (BL2,16) — ebjaji (J. 1,43), fl^araj (Ma.6,34), uf^aj (M. 
26,10), ttcraj (1,20), ml% (J.16,19). 

1 Plnralpcrson — pitt [im| oder pinp [imp|, z.B. ab; 
jim [9, 38] oder abjimp LM-25, 37], iuim LL> 13, 26 J, fcrtpi» 
LMa. 10,28] oder lertpmpLM. 19, 27], fofpmp LL.9, 49], fplpm LMa. 
U, 58] oder {pipmp [J. 4, 42 J, Ipftpmp [1)1.2, 2], mpupmp [19, 27], 
•>«Ipmp [J. 6,69], pprtpmp LM.25,38J, fotpmp [25,37], fcpeb'* 
tpup [J. 1,16], tobpmy [4,42] — mlamif [M. 13, 51], c'aflamp 
t25,39], m%m9 [25,38]. 

2 Pluralperson — pbp [tbp], z. B. abitb9 [M. 11,4], 
bMtjb? [10,8], ia'tpb? [J.5,33], fatpbp [M. 21, 13], lePtpbp 
123, 23], Ipl^bp [Ma. 14, 64], Ipftpbp (M. 25, 36], ))9itpb9 [25,35], 
f'otpbp [26, 35], [^»eb'tpbp [L. 12, 30], tobpbp [J. 14,7], ulpbp 
LI'.13,S8], — ttcrabp [12,3], »alabp [M. 13,51], c'aflabp [Ma. 
^ *,25], M«'iabp [M. 26, 36]. 

3 Pluralperson — pjp [tjp]^ >• B. abitjp [M.4, 16], 
?*»«>» [6,2], iatpjp [Ma. 12,13], ivLlffl [14,23], tatpjp [M. 
»»31], teVtm [I'.5,ll], lofpip [M.27,32], fplpjp [Ma.2,n/ 
*9ft>»» LM. 2, 1], m9n929 [2, 9], odfp)» [21, 32], pifxm [J. 4, 46], 
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fi)t9i9 t».14,lIL f(*cbt9gJ> [M«. 14, 161, tolh«9 [J.»i9], ul»» 
11,39] — aiaip [L. 1,69], uf^aj? [M.20,12], »eta29 P,51, 
toaIai9 [1£, IS], tiS^aip [27, 3S]. 

D. Canditlonalli, 

S 14A* An Beieichnungen für die T^rschMeneii Modits 
ist dis Wb^aUsche ftriner all das TscheremlSBbdie, aber rel* 
eher ala dai SyrJ&iüiche. Es fehlt Ihm der Co4taBctlT ton jfi- 
nem, und et hat strar ausser dem Indlcatit nnd ImperatlT mr 
einen CondMönblls , der aber nfdit durch eine Messe «rretia- 
derliche Partikel ausgedrückt wird wie Im Syrfinischen [Vett^J, 
Andern eine Flexion hat. Er endigt auf fa(, und kann also aus 
dem eirsten Verbaladvarb [s. § 131] f ebildet werden durch Hlttr 
sttfllgung eines I, indem vor der Endung fal dieselbe Auslassung 
des Bindevocals Statt finden kann wie bei dem genannten Ver- 
baladverb. Im Evangelium des Johannes finden sich Beispiele 
davon, dass diese angehängte Sylbe fal unfiectirt bleibt, s. B. 
ioraö^fol [14, 28], ^jotfal [14, 28]/ »pifal [8,39 — 16, 19] ata 
X weite PluralpersM und »plfol [8, 39] als dritte PlurulpOTSoo. 
Sonst ist daneben auch im Johannes der Gebraudi der, dass io 
den drei Singularpersonen die Endung unverindert bleibt, fan 
Plural aber die bekannten FersonalsufBxe — in9/ ^/ 89 "^ 
annimmt 

Der Gebrauch dieses Modus in Conditioiialsitsen otfnmrt 
mit dem des deutsehen Conjunctivs ttberein. Man iefst Ihii 
nllnllch, wenn die Bedingung nicht als wirklich gesetil ist^ fai 
welchem Falle der Indicatlv steht, sondern als etwas bloss An* 
genommenes, Vorausgesetstes. Auch darin Mimmt der Gebmneh 
mit dem Deutschen fiberein, dass sowohl Bedingung als Beding* 
tes in demselben Modus stehen» weil eben fßr das Letnte der 
Sprache nldit, wie im Tscheremisslschen, noch ein anderer Bln- 
dus tu Gebote stdit. Es versteht sich, dass so wie In underen 
Sprachen die Bedtagong nicht immer ausdrücklich fssetsl sn 
werden braucht, sondern audi hinsogedacht werden odör als 
verkürster Sata in einem Verbaladveib enthalten sein kenn. 

Beispiele von d«ta Gebrauche und zugleich von den vor-* 
schledeneh Personalendilngen des Conditlonala sind folgende: 
M. 2ö, 27 t^n^i Mi mci Totpnp ajtcee^d hipt^np, hixtpfoHBiv 
mim ba^^fol Mki^tifta talb^f^n, du hitteit inetn Geld den Kauf- 
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iMlMI geben tollen, und inrQckgekehrt bitte icb das Meiiiige 
irflZini bekoBunen -r- J. 11,21 ton-fd totpn itlfal, »pnp) mpnam 
ijhffal/ wenn da hier geweaei) wärest , so wäre nein Brnder 
ueht gestorben — M. 24, 43 jurtlen fujVc) tob^fol-fd, fub jalatä 
I9II0} Ut\(fytaV, Sjiiifal, fif^t^fal-no ad iurta} gub}id'(9fa yptpnp, 
woin des Hauses Herr wüsste, au welcher Stunde der Dieb 
ksflunt, so wftrde er nidit schlafen und nicht gestatten^ grabend 
ia seitt Hans n konnieB — 26, 9 luifal tt)U}an9 ta miroe) iahiim 
baiai/ man bitte diese Salbe am einen hohen Preis Terkaufcn 
kianen — 23,30 luifobny-fd adme; miram ^tttü^o^ b^rja/ ßilui^ 
folmy atmtl folodpn koal^d/ wenn ^ir zu unserer Alten Zeit ge- 
waten wiren, so wiren wir nicht mit ihnen lusammen geweaen — 
12,7 tobvfalbp-fd Ü mar fo (9I: melod^ tarpnp tutt^d^fo mebtef^ 
litttlafalbp dSptioftV}/ wenn ihr wütstet, waa dieaea Wort ist: 
kb will Chiade thun ohne Lohn, so würdet ihr nicht achelten 
tfaUnaehaldigen — J. 6,46 tt-td bpSKcifeflp o^fpfalbp^ uiQnpm- 
no b9 üStpfoIbV^ wenn ihr Mosea glaubtet, ao würdet ihr auch 
trir glauben — BI. 11, 21 Zix Sibon-no ab}ifal-fd pajmon uf](^md 
ti ))9Iab9 (oremmd/ femolad' ini foio« utob bid'en penVn- no felp^ 

iq bpttpfaigp/ wenn Tyma und Sidon gesehen bitte mein Wun- 
der Thun anter euch, ao bitten sie lange schon mit seblechter 
lieidong und mit Asche ihre Sünde getilgt 

9 140* Ein Pleonasmus und Barbarismua lugleich ist es, 

^enn in dem einen der angeführten Beispiele und auch aonst 

^ Jobannea und Lucaa öftera neben dem Conditionalia noch die 

'^Uuiache Partikel bp gebraucht wird, denn der Conditionalls 

^lilickt Ja eben schon selbst daa aus, was im Ruaaischen mit by 

l^seiehnet werden soll., 

Vielleidit dem rassischen Gebrauche des bp ist es auch 
*^%cbgebildet, wenn der Conditionalia sehr biufig beim allgemei- 
nen Relatfr und mit meb in Absicbtasätien steht, fai beiden Fil- 
men dem griechischen Conjunctiv entsprechend, oder wenn er 
S&ddi dem griechischen Optativ mit av sum Ausdruck einer un- 
V^^ttiaunten MSglichkeit gebraucht wird, s. B* Ma. 14, 14 fptpn 
ftmicaeb^ fubaj-fd mon paM&ajd fiiefpfal aMam bpf^etd'fpd'icdpn 
^^iji, wo iat deine Stube, in welcher ich mit meinen Schülern 
^ Osterlamm eaaen könnte — L. 1, 61 nolin topl-ni tifab x^h 
'*rtli Hn-fd bp ta nimpn f^ufal, es ist Keiner in eurer Verwandt- 
schaft, welcher mit diesem Nsmen biesse ^ Ma. 14, 65 turtö'^ 
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Ipj^ main-no foa aiptpn^, ma-fa p?nna mcb luifal münp, sie wünsch- 
ten ihn mit irgend etwas anzuschuldigen , damit sie ihn wegen 

etwas lödten könnten — 10, 36 mar ^3onna til'ab mpl fpb xcan\ 

nteb nton larpfal tireMp/ wornach habt ihr Verlangen, dass ich 
es euch thäte. — In allen solchen Fällen entspricht der Condl- 
tionalis zugleich dem tscheremissischen Conjunctiv. 

E* Imperativ. 

§ 147* Der Imperativ ist dem syrjänischen durchaus 
gleich gebildet. Die zweite Person ist nämlich im Singular die 
Wurzel des Zeitworts selbst, welche von dem Infinitiv nachbleibt, 
wenn man die Endung np wegiässt. Der vor dieser Endung Ii9 
stehende Bindevocal 9 [i]^ welcher schon im Infinitiv selbst auch 
bisweilen fehlt > kann hier natürlich noch leichter wegbleiben^ 
doch wird er sehr oft auch beibehalten, und zwar regelmässig, 
wenn der Wortstamm auf mehr als einen Consonanten ausgeht, 
aber auch nach einfachen Consonanten regelmässig, wenn es 
Charakterbuchstaben abgeleiteter Conjugationen sind; nach Vo- 
ealen fehlt er| immer, also auch in dem Frequentativ nach dem 
a/ welches nach Abwerfung des l allein vor der Infinitivendung 
np stehen bleibt« Beispiele davon sind im Folgenden. . 

1) Mit dem beibehaltenen Bindevocal des Infinitivs: a. nach 
mehren Consonanten, z. B. hdS^t^ [M. 2, 13], BBrctd'f? [J. 4, 50], 
I)9bc«t9 [Ma. 1,44], t^tfc^falt? [9,47], c^ctp [M. 4,6], bugb? 
[Ma.4,39], bunmatö'f? [1,41], td't? [5,12], ptfc^!? [M. 18, 9], 
iurt9 [Ma.9,22], Ux^^t^ [M. 17,20], IcIWf? [16,24], to\(S)l) 
[Ma,2, 11], fuf(^t9 [M. 17,27], fufc^M? [Ma. 11,23], futöf? 
[L.12, 58], f9lji [8,8], ttf^tt) [L.6,42], Ic§> [M.8,9], IpTt? 
[8.9], moit^ [6, 13], mtf^f^ [6, 17], mtf^'t^S'tr) [L.5,13]^ oö!? 
[Ma. 5, 36], o^faÜ9 [J. 1, 46], pott? [M. 7. 5], fult? [9, 6], nrjaö't? 
[5,24], u«'t9 [25,11], uöV'f9[Ma-7,34], walctt? [M. 15, ISj, 
tüctl^ [9,5], woö'jaff? [6,^6],^»Dg'mam9 [8,4], jolt? [27, 22]« 

— Spft^ hat [vgl. das tscheremissische Tcif und syrjäuische loT] 
auch die Form olmc Endvocal daneben, die aber dann zugleich 
auch das t abwirft nach § 9, also 19! [Ma. 2, 14 — L. 9, 69]. — 
b. Nach einfachen Consonanten, z. B. b9f($et9 [L. 11,1], fatatp 
[M. 19,19], iHDim9t9 [27,40], ortflt9 [Ma. 14,36], woj'mat? [J. 
7,4]; sehen wird der Vocal beibehalten nach einfachen Con- 
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NBtflten, welche nicht CharakterbachtUben von abgeleiteten 
Verben sind, als t^UxJ) [Ma. 13,1]^ fag9n9 [M. 4, 10]. 

2) Ohne diesen Bindevocal: a. nach einfachen Consonan- 

tei, i.B. Bij* [M-2,13], df [20,8], jct [9,18], far [6,3], tc^ 

[8,21], lur [Ma. 6, 22], lej» [6, 36], mic' [M. 12, 13], m^n [2, 20], 

cf<^ [Ha. 15, 13], pt>n [M.26,62], ^)uf[22,44], ^^x [6,6], jYt 

[5, Hl/ f?! [6*33], nl [2,13], uf [6,13], »q [8,4]; — b. 

oiehVocalen, z.B. c'atla [M. 12,2], ciDa [18,26], cbja [Ma. 

W»«], gaf^a [L. 10,27], ju [12, 19], low [13, 7], lu [M. 9,2|, 

l# [2. 13], fl [J. 4, 31], f9la [Ma. 7, 10], f^al'a [M. 9, 27], ufl)a 

[M,28], »cra [4,3], »ija [J. 19,6], »Sja [M. 6,17], »uja [19,21]. 

% 14S* Der Plural von allen diesen geht regelmässig auf 

{ aas, welches entweder an die Stelle des beibehaltenen Binde- 

Tocals tritt, oder bei consonan tischen Endungen hinter diesen 

ingefflgt wird; die Frequentativa nehmen hier das im Singular 

ibgeworfene I wieder an, und der Plural endigt also auf ald, 

lB. iaVti [M.11,29], C(älaii [23,3], D9fd(>ctd [28, 19], c«crd 

[Ma. 13, 33], dt'd [M. 22, 9], gaf^ald [J. 13, 34], jaratd [M. 6,44], 

j«4 [26, 27], fard [2, 8], fatp^Id [10, 12], Icltd [J. 18, 8], fof*fd 

[M.7,23], fuf^td [25,30], f^Ijid'fd [17,6], IcöHd [3,8], Icj'd 

[19,14], lud [6,12], Ipftd [4,19], mm [10>6], D«d [J.12,36], 

mi [Äl.10,27], vufd [26,36], prfx& [26,34], fid [Ma.14,22], 

fotd [6,43], fuöd [M. 26, 46], uld [7,12], ufd [16,6], utSld 

[6;26], »aiS [14, 18], »crald [10, 27], »ctld [J. 12, 36], »Sd'iayfd 

[M.24, 20], woj^ald [27, 65], njoj'matd [22,19], wujald [L. 12, 33]. 

Der Gebrauch der sweiten Person des Imperativs ist von 

'em im Deutschen weiter nicht abweichend, als dass in der 

SnngelienübersetBung ein Paar Beispiele vorkommen, wo sie 

ititt der dritten gebraucht ist, nämlich Ha. 9, 36 fiit-fd jdf luülV 

weM »oc^of ejley [tüic'af cglc^] acibpDfcifarijö'fp »Dc'afqlp [mc^aU 

^il9]-no jutt^'fpd^ lu, wer gross werden will, mache sich selbst 
Ueiaer als Alle, und werde Allen ein Diener — L. 3, 11 Knien- 

^4 ttfl bteVj, fubpjlcn 3wljl, fül9 f ot, finlen-Id »an* pon, Ie«'tp 

Hif, wer iwei Kleider hat, gebe denL» welcher nicht hat, wer 
Speise hat, thue eben das. — Diese Anwendung der iweiten 
^^on scheint indessen wohl nicht gebilligt werden in können. 
% 140. Als dritte Person des Imperativs steht die dritte 
Person des Präsens — immer mit der Personalendung — und 
^r dieselbe wird meb gesetst, wie Im Syrjäniacben , i.B. Bh. 
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4, 9 tfailen-fd vef^ »an' fpl^np/ meb tifH^, wm Qiuttk hat ai 
hören, bore — 7, 37 »aPo m^ aiUm ))qi)6 i)}httm»^, »iga 
vorher meine Söhne befriedigt werden -«- 9, 50 m^ lUDg t 
yutf^fab fld^ in encb sei Sah — > 12, 19 füd taeb baftnj »9iiy| 
sein Bmder nehme sie — 13, 14 ^i^ejam uVH%ci meb ))eg2'9|l 
gureg W^Id}/ die In JndSa Labenden mögen aaf dea Barg ffi^lMai 
Als erste Pluralparsaa siebt anffördamd oder Ui der doli' 
berativen Frage dieselbe Feraan ebenfalls des Priseas, entve 
der — anm Unterschied Ton der genöhnMdiea Badaatang *- 
mit der voüstiadigen Taealisehea Bndnag oder aieb In der ff 
wöhalicben Form, a. B. lla.4,35 ttt))ala »pfl^Ott/ lüst naa Pffi 
Jene Seite biaibar gehen — 1&,36 uttfom I^ttog-a 3Iqa/ lassi 
una aehea, ob. Elias kommen wird -^ M. 6, 26 mar ^nm, moi 
fwWff was soliea wir essen, was seilen wir trinfceii — Bla 
12, 7 ad^noml/ »iom/ laast ans. gehen, walien wir tödlen, — vgjl 
% 142 am Bade. -^ Derselbe Spraobgebraach ist aach im Ta^l» 
raarfssiaehen and Im Syrjlulsaiiea* Das letale stimmt aacb üfd 
darin Aberein, dass es in dieser Bedealang aaoh neben dar gp< 
a^hnliahen oansoaantfsehen Endang der* ersten Flaralf arisoa «aal 
dne liagere Form gebraadmi kann« 9. B. tmOKmi [^> 4C3, 
laset uns gdmi, iviitm} [21,38], laast aas tödtaii -^ sebfi 
triibjfAm [27,49], lasst ans, sahen. 

IIL Conifugatian des ntgutiven ZeUweHs. 

% !«•• Dia aegallve Coi|}agation ist im Wo^ahiach« 
viel efaifsdier da im Tsdiaramiaslachen. Es liat airar wie difi* 
sea ein mmerem vernei nt en Particip enlsprediaadea Yerbalpia« 
BMn, leetirt dieses aber niaht mit Fersonalendnngan, aandian 
er wfard mar wie im Syriiniadhen die flectlrte NegaÜoa Tior diM 
▼efUrate Vevbalf arm geaatat Da an der Negation aar dte Par- 
son antersdiieden wird, nieht die Zsiil -^ aasgenomman ja -dai 
eraten Feraon *- so wbd es nölhig, diese an dem Verbfim aalbal 
an beaeiohnen, «nd dlesenüt der NegaHoa Terbondene Yerfcirati 
Singnlar- and naralCorm ist der aweiten Person des laiparat^ 
▼öMg gleich, weshalb ihi«r Bildaag wegen nar anf $147 fud 
148 an verweisen iat^ aa wird nicht einmal die dritte Ploral- 
person van den anderen anteisabieden, wie bm» im Syrjiaischaa 
tbM. Dafür abarbaoimt Uar Ar die dritte Feraan 4aaPrite!i|i 
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Nch «Im fM 4«r vegelniiMigen BOdong ibweicheade Form 
fiTi «kw M ivle tai der attnittlTm Conjogation. 

Dto ▼«MmmdIm haben Mtftrlteh die Torgesetite Negation 
ifdrt, wdl ea «ttler ihnen aelbal adion besondere affirmatiTe 
mi ne gali f^ Bildnngen giebt, ea aind alao nor die beiden Zei- 
tm dea hdleatira, der ConditfonaUa nnd der Inperatir, welche 
vir Mer m helnditen hitien. 

A. Indieatif. 

% 151. 1. Priaena. Die Negation Ist hier in Singular ug/ 
A/ ^ [q^4li'* 00f 0«/ ^/ (■ Plnral vm, uh, U}* Anffallend ist 
n, daaa hier die errte Peraon nnr fan Plural den charakteriati* 
nkn Peraenalbnehataben hat, im Singular [ug] aber dieae Be- 
lelehnnng lUilt. Ea wire hiermit daa tadieremisaiadie am, cA, 
i n Tergleiehen« wo die Form eben ao wie ug der Peraonal* 
keaeMmnng ermangelt, aber nor die dritte Peraon voratellen 
HÜ, nieht die erste. Daa unbeieiehnete ug kommt aber andi 
ka Wo^aUaehen noeh In der dritten Person vor, wovon unten. 
M^lde TOn den Terschiedenen Personen sind : Ma. 31, S7 mon- 
10 ugiveta ttfeblv mar eckten mon led^to tai, aueh ieh sage 
eadi nIeht, mit weleher Macht ieh dieaa <hue — L. 1, 20 ton 
fßd (uob/ nompten-no utoera^ du wirat atumm aein und gar 
lidit Spruen — M. 15,36 u^axa ni^tpüa' n'an'e) tcdanv lufifi« 
tj^-tto JpmtaloSbf, ea ist nicht gut von den Kindern das Brot 
SS aehmen und [ea] hinsnwerfen den Hunden — Ma. 9, 3 fof em 
4i$to nefitt tfib^mad^Ien bj' tfbpmanp ujbt / ao daaa kein Weisser 
•• weissen kann — M. 4, 4 n*<m' foftii gfaii usul ab'ami , vom 
^ allein lebt der Mensch nicht — Ma.ll,3S pvSirft xottaf^i 
^vAtlf: Xtmtobl^^i, aie entgegneten Jean: wir wiasen nicht ^ 
1.16,17 nof^nait ubtob^ft*! 5 - a ^ wisset Ihr noeh nicht — Ma. 
*}ti fnbii)«9g ntifa-no aMa} ffatmpnpip ttgab}{tö^ welche auch 
idMend mit ihrem Auge nicht sehen. 

In der dritten Person giebt es aueh hier wie in der alBr- 
stiren Conjngation eine Nebenform, welche nach der flram- 
«ittk von 1775 ausschliesslich Prisens sein soll, nlmlich im 
^hrtl die sfRrmative dritte Person selbst mit der unpersönlichen 
"«gsUon Ui, im Singular die gewShnlidie abgdiflnte VerbalTorm 
'^r anderen Personen mit deraelben unperaSnllchen Negation. 
^^f Unterschied iwfschen Prbena und Futur lat aber hier eben 
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SO unsicher wie in der affirmativen Conjugation, und man kaia 
das, was in der älteren Grammatik als PriUens gegeben ükd 
nicht mit Sicherheit anders bezeichnen denn als eine NebenforiK 
Wenn das, was wir oben für den nominalen Charakt^ 
der angeblichen dritten Person des Präsens angeführt habe ^ 
sich vorzugsweise auf die Singnlarperson besog, so giebt d^ 
negative Conjugation vielleicht eine Ergänzung dazu in Bez^ 
auf die Pluralperson. Dass diese nämlich auch hier in der n^ 
gativen Conjugation unverändert beibehalten wird, ganz S^^ 
den Charakter- dieser Conjugation, giebt zngleich mit der Foisi 
der Negation, welche wie im Tscheremissischeu eine unpenfifi 
liehe ist, wohl eine starke Präsumtion dafür, dass die dri^ 
Pluralperson auf o^ welche das dieser Person zukommende SiB 
fix nicht hat, eben so eigentlich ein Yerbalnomen sein mag ^mh 
die Singularperson auf d/ wenn auch hier nicht direct bei|^ 
sende Beispiele von dem Gebrauche als Nomen mehr vorko^ 
men so wie bei der Singularperson. Als erste und zweite Pc^ 
son des Präsens hat die Grammatik von 1775 auch hier d 
Medium zu Hülfe genommen, und es gilt davon dasselbe, n^ 
wir schon bei dem affirmativen Präsens gegen diesen Missbrau 
gesagt haben [s. $ 140]. Sieht man darauf, wie in der Eva=. 
gelienübersetzung das negative Präsens gebraucht wird, so fiK. 
det man in den beiden letzten Evangelien eine völlige Confüsio -^ 
indem die unpersönliche Negation ug auch in der zweiten Pe^ 
son sehr oft vorkommt, auch U) in der ersten, in allen vi» 
Evangelien aber, in den beiden ersten freilich seltener, d J 
dritte Piuralperson auf sowohl' mit ug^ als mit U}/ so da» 
zwischen dem Präsens und Futurum der älteren GrammatiL 
z.B. Ug totxcio und ug tt>erald^ noch ein Drittes, UJ loetalO/ >■ 
der Mitte steht, wqzu in den beiden letzten Evangelien sics: 
bisweilen gar noch ein Viertes findet, ug lüerald. Mau sieh^ 
dass die Uebersetzer auf. diesem von ihrer Muttersprache a ' 
sehr abweichenden Gebiete gar nicht recht haben heimisch weitf 
den können. Ich habe von Wotjaken nie die gehörigen Fonriei ^ 
verwechseln hören, und bin überzeugt, dass ein Jeder bei aufl 
merksamer Beobachtung dieselbe Erfahrung machen wird. Eift 
Unterschied zwischen dem Präsens und Futurum der Grammai 
tik von 1776 ist in der Evangelienübersetzung eben so. wenig 
eingehalten worden wie bei der affirmativen Conjugation. Bei- 
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«yiele Ton der Nebenform der dritten Perton sind: M. 10,37 

ionttv*' otaigd H6i) anoiii mt^ntS^m »^(tt in^npm iigjara^ der tei- 

■len Vater oder seine Mntter mehr als mich Liebende taugt mir 
«lieht [vgl. oben ujjara dats.] — Ma. 9, 44 fj^tr^n \\omt)X fDJoÄlen 
Vgrul t9(9)-n0 tlg(9dV wo ihr Wurm nicht stirbt und das Feuer 

nieht erlischt — M. 9, 16 nenofin-no ugfpfcbja n?iren to\x]h iiö'ej, 
Ffiemand llicict mit Neuem ein altes Kleid [in der Faraiicistelle 
Ma. 2, 21 uifpf d(>ia] — M. 13, 13 fDJD« abjifa iigabi^ü, f9l9fa uflfplo 
Vgno IvalalO/ sehend sehen sie nicht, hörend hören sie nicht 
«»d Terslehen nicht — 22, 30 ulj'on bpr^a fofcf^nc iijbad^o [st. 
migbaA^o], rartl9-no tigbts'o^ nlo b3n f9lb9dtnj[Dd-tabV bei der Auf- 
erstehung nehmen sie niclit Weiber und gehen nicht cum Manne, 
«ondem leben wie Engel. 

§159* 2. Präteritum. Einfacher und regelmässiger 
«Is das negative Prisens ist das Präteritum. Das Yerbum sei* 
Iber hat hier im Singular und im Plural wieder dieselbe Form 
"vie Im Imperativ, und die Negationen sind im Singular ü}^ St, 
flg, im Plurai dm^ ih, 5}* Auch hier ist för die erste Person 
die Negation Im Plural ein^ andere als im Singular, aber beide 
Tonnen haben, mit den beim Nomen gebräuchlichen Personal- 
«aiVien verglichen., doch den Charakter der eraten Person, näm- 
lich den blossen Vocal, wie Im Nominativ des Nomons, oder 
du m^ welches im Accusativ vorkommt. Beispiele sind: M. 6, 17 
ftixlanff iiigttf t9rm9t9n9 bSn^ lu schelten bin ich nicht gekom- 
«^ sondeni in erfüllen — 7,23 mon nenofu-no tiVtb^ cjtob^ 
iA habe euch nie gekannt — 16,11 tnon tCarC hVm 5imcra ti^ 
feb(9^ ich habe euch nicht vom Brote gesagt — 13, 27 Iuj'd ! 
M tarlauab bj'ec' fiMeg iia ttsV Herr! . hast dn nicht auf dein 
f eld gnten Saamen gesäet — 14, 31 Tab o^tjfV ! mal9 iio^tt), 
Schwichgläubiger ! warum glaubtest du nicht — L. 7, 46 ton 
%9nedt9m jinnA »Sjen 0b»3j[a/ du hast mein Haupt nicht mit 
Oele gesalbt— M. 21,30 ta tterag oto^et: tn9no! Sitio m9it; 
^leaer sagte [inr] Antwort: ich werde gehen! und ging nicht 
— Ma. 6, 19 3ifM« fod cjlei', Jesus Hess ihn nicht — 8, 16 ta 
fo luo}/ t]^to xCaxC dmbad'td/ es wird das sein, dass wir nicht 
^Tot genommen haben — M. 7, 22 t9nab nim9n9b a^mc} ima b9^ 
fti(^eti? t9nab nim9n9b f^ajtaniodei ima uljal&? t9nab9f nim9n9b 
Hitt9 yertmad'IcnjlDd 5ma taxi, liaben wir nicht in deinem Namen 
««lehrt? haben wir nicht in deinem Namen Teofei ausgetrie- 
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bell? haben wfr mUki «bes la leise« Nmea viele WeMer 
l^ethan — 36, 55 mon tiPeb9ti ij^ttfp M^^M^* mf^z Ü Hbw boftS 
mond^ Ich habe bei eeeh geseaten lehreiil fan Tenpel« «b4 ihr 
habt mich Btcht ergriffen — 25, 45 ti iblori foi 00e^ ta ^pfd^ 
|c«Ie^V Ihr habt es ntdit fethan Blaea tob dIeM« Klelma — 
35,43 itÜt »Ol, ibMe'ioU ii»ttd^ Ich war naekl, ihr habt mUk 
nicht bekleidet — 35, 3 tt nohtmiH b^'ti, fn^ pn »Sf/ dieee 
Thörichten hatten nicht Oel nrit ilch genennran — 34, 39 ffKP 
mdtp^Ui fub c*ef( wu fj^elblti^/ nnl aie hedne|ilen niehl, ee lange 
das Wataer aieh nicht veihrcitete |>Ia däaWaMer äiA vwlvnl- 
tete] — Ma.ie,48 folyttM fed iffifi mvtftmi/ Viele Ueaea» 
Ihn nIcJM aprechen» 

B. CenditlengUa. 

% IM. 1« CeniWend hdken alle PersmMn dea Hbm- 
iara wie desFlnrria glelehflmrig die Negallra H, nnd des 9Edt^ 
wurt edbat bleibt wie ea In der nflnnntbren Cn^^gßMH wwr« 
Mese nnrerinderte Negatiea hdken andi die V«rhabMprina» 
welche «e 4eCMtive Ceqfngatien des Znttwerto n^bi^ hiUin 
[a. 1 174 wnd 175]. In der EvangelleniheraeUning fcenuMH «k 
Paar Beispiele fw, we die N^gatfon wie te Terigen Femgnfhen 
lleetfart nnd das Veibnni selbst nnfleetfart Ist, eder we hu Plmri 
beide wnverindeft gdblleben sind, aber 4leae stehen sehr im- 
etaiselt da nnter der nngleieh griisseren M eng e tcp Wien» w* 
der Cendltlenalis eo bdiandek lat, wie nben ngegehen #enies^ 
qnd wie Idh ench anderweitig erinmdel habe« Aeispiele dana« 
ahid: I. 15,33 mm ij^d lyffftl^ »j^d »erafol fsly [statt foisdiy], 
f oii)9 Sjltobf (d f el9l^ wenn Idi «ieht geksmaen, wen» Idi fkmm 
nieht gesagt bitte, ee wftrden sie die CMbnie nidit ktimm ^ 
Ha. 13, 30 Jild mf<^ imutr tu (eTlvfoI fo miita]|^y Vpiim^ 
st9g d^^ontiriiü , wenn ^Bntt nidkt diese Tege fanp «aehle« ee 
wlrde anch nldit ein Vensrfk -npchr tbrlg bleiben ^ V. 33, 30 
Uttfidin^-Id oftneg miFtam '»mTioS bt^a/ Sibifoh^^ aftmc) fsjsIWi 
»olid/ wiren wfar in nnserer AHen Seit gewesen, so wire« wir 
nicht nrit Ihnen msaannen geweaen «-^ 13, 7 tob^foIby-U Mk I^ 
mar fo I9U . «/ 'VfbxA^^tSb^ eSttf^eVfj%, wenn Ov aber wiesM, 
waa dieas Wort tat . . ., so wSrdet Jhr nicht die Dnsdivldjge» 
giüieiten — I. M,36 totfisvs m^nmit 4s Mpflett Uttt-tt/ tÜfjof 
mlnta» buiitia^a^d (st — 19] m^ V^m«/ ^T^^ [i**^ iVJ 
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movA ^Üfii^tttfp wMB mdn R«ich tm dtetem Volke wire, so 
wirdM wMbub EmmkU Ar mIA ttreilea, [ud] wirden nicht 
i^iflh dm Jadvi ft bm g d b ea , — Die obea erwihnteB tod dem 
Ecgeliiiirigea ebwddieBdeB FlUe slad M. 34,43 »iigifal, er 
wttrd« aidit idilafeii — • Ssr^tpfol, er wirde oidit geben — 
J. 18,30 ftmTotfal^ wir wlrde« sieht gehe«. 

C« InferttlT. 

§ AM* Die iweite Penea dee h i p er etiyi hai eine eigene 
Nugillon ta Iwj^. Ol]/ welche im Mh^Iv ond fan Plnrel ge- 
liMMht whrd, dtc negirle Verbna wird eben ee behandeil wie 
hu Indieetiv, nnd ict eise iä negetifen nnd allnMtiven Impere- 
thr fnnn fleidi. Beispiele daven ribd: Ma. 14, 36 mynam fiURen 
hMlat^ naeh aMiner W«lae thne aieht — M.23,S Mf^)^ f^ 
ItMcn McVid, nadi ihrar lliat Mmet «iehi — Ma. 8,96 g^tttat 
tarn yVT/ tane oeve notUbf^m, in dat Dorf gehe nichl, nnd 
pgn HkuMideni — IL 10,6 fet nutrlje« iotp imM, €anNrria 
iarft4W «n^td/ an den Helden gehet midil, nad in die Stadt Sa- 
awin «dit nleht dn*-- 6, 7 «M^Mtpfa nmttci Iwecali jftt mittt# 
iei i^mta, wenn ihr betet, ee epreehet nicht idelMoh derHel- 
dea Wdsn» 

Dia am de» PrSwm mtldnrten Penenm dm bqperatifi 
behalten Ihre eigene Negelin, weldM aber in der dritten Pev- 
aeii, arit mb amaaunen gecclmMdsen, efaae etwm terindeate JPmai 
btiheiKü, Die Partikel meb bildet ninüieh, mit der Negatim 
mreialgt, Im Singnlar mthvm, «veboty m^^f im Plnml m^coMf^ 
nitebv/ mtbaiff, oder gewohnlich digekirat eb na ftlli meto», m» 
^eb, wub^, B. B. IL 13, 1& mebot Mcyfta^'tt^ mebom hwamfbt fN 
iom^ tedt de ddi nicht bekehrm, dandtich de nleht heile *- 
'^%6H W9teg9 6at^ tonS , mctob ^Pipun^ <g bmeby n^enyb^ 
ate werden dich anf Ihreflaad «dunen, danrit dn dkh nicht m 

8tdn doBcetft mit deinem ffnace — Ma. fi, 10 ftthM^ 
taebos :pütbf ioio^i fo ^pda»^ er bat ihn, data er de nicht 
lieser Gegend Tertreibe — M. 17, 37 mÄoxwf ion tui ffn# 

Fdnde werden, so geh an den See — 30, 31 Ubft bugbptS »oI 
M^m W^ c^oU, das Volk hinderte sie, daci de nidit 
aeMM etc. — SKebog ist aho anoh die Negation Ar die dritte 
Pmim dm faperativa, a. B« Ma. 13,16 m4i Uftt «9i9ii# Qttboi 



/ 



— 182 — 

maö^f^ töttaif wer auf dem Dache iat, steige nicht herab in 4q 

Hans — mebaj-ttü pr)x ba^*tfxvf mar- 15 adlaj -forloid^^g/ nnd geli, 

nicht hinein etwas zu nehmen aus seinem Haute — Ma. 11, 14 
ta ltfxt)Vtn nofin-no meba} ft tfntVt^i mulibd/ Von dieser Zeit aa 
esse Niemand deine Frucht. 

§ 155« Ausser den mit dem Zeitwort verbondenen Afe- 
gationen hat das Wotjalcische auch getrennte, nämlich das rni* 
sische ne^ von welchem unten bei den Adve'rben, und das wot- 
jalcische bxojfif welches eigentlleh ein zu der Coojngatloo des 
Zeitworts ,,sein^> gehörigea negatiTes Verbalnomen ist (a. § 173), 
wie das tscheremissische agol« — Von den mit dem Zeitwort 
verbundenen Negationen steht 5n auch allein als Verbot, wenn du 
dazu gehörige Verbnm leicht zu erganzen ist, und hat so gar 
selbst die Pluralendung (d) des zu supplirenden Zeitworts; s.E 
IT. 13, 28. 29 xoaxio^ U)era}9 foly : Iu(a-a admej nt9n9fa 9tf^ton9 
fod? — ®o bSn tt>eraj: in&, 9tf(^l9fft puhoti foin toolid me^. 
9tfd^f9^9 XßCl c^abej-nO/ die Knechte sagten ihm: ist es notkig, 
sollen wir hingehen und es ausreissen? Er aber sagte: nein 
(ist. on9tf(]^fd), damit nicht, wenn ihr das Unkraut ausreisset, da- 
mit zugleich auch der Waizen auagerisseu werde. — Eben 4* 
steht im Syrjänischen etto und im Tscheremissischeii iid* — 
Auch andere Negationen kommen so elliptisch vor, i.B. Ma. 
12,14 tftono-a &)9tjd fefarl9 oVo 6»9(-a? fotom-a itnia/ mvu 
man den Tribut zahlen dem Kaiser oder nicht? sollen wir ge- 
ben oder nicht — Ha. 7,26.27 futoür92 [0(9^ folen 119! ))iitf4^ 
{9^^ fd^aitaii}d ^otbfxvf* ^i^ni fcf9 tt)era}: 6nna, tDoTcn mtt ^ 

lam yijcd b9bedmD}9/ sie bat ihn, au» ihrer Tochter einen Tea- 
fel zu treiben. Jesus antwortete: noch nicht, mögen voriwr 
meine eigenen Kinder befriedigt werden. — Vielleicht steht 
hier ungenau inna st. 5j[na^ da auch sonst wohl In gewissen Fal* 
len statt anderer Negationen 6j steht (vgl. S 153, 173, 174), oder 
es i^t hier die abschlägige Antwort in ein Verbot eingekleideti 
wie wenn im Lateinischen noli st. absit georaucht wäre. 

IV. Periphrastische Canjugation. 

% 156. Das Verbum des finnischen Sprachstammes, so 
überreich es in einiger Hinsicht ist, ist doch auf der anderen 
Seite auch in manchen Stucken arm. Es fehlt ihm ein be- 
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lüaiflifet Passiviini, da die Medlalform nur bisweilen^ aber nicfii 
HMchlieaalich , in Siane eines Passivs gebraucht ^ird. Eben 
SS genigen die beiden einfachen Tempora oft nicht, wo man 
betümmt die Gegenwart von der Zukunft, oder in der Vergan- 
genheit das Absolate von dem Relativen untersclieiden will. In 
fliesen Fällen bedient sich also aucli die wotjalcische Sprache 
attncherjei nmschreibender Ausdrücke , welche wir in den fol- 
genden Paragraplien zasammenstellen wollen. 

S 157« 1) Das periphrastisclie Passiv wird mit dem swei- 
ten (siebenten) Verbalnoroen, besonders der verlingerten Form 
desselben, und verschiedenen Hülfsieitwörtern gebildet. 

«. Mit »al, in den beiden letiten Evangelien auch »plem, 
welche, eigentlich selbst Verbalnomina, in unfiectirter Form da- 
ta dienen 9 das Präteritum des Zeitworts „sein"' auszudrücken, 
vird sehr gewöhnlich das Präteritum des Passivs umschrieben, 
I.B. M. S, 6 ogi gof^tempn wal pxoxoUtif so war geschrieben 
dirch den Propheten — 4, 1 fotp ^ifud nuempn mal lulen lubä/ 
dt wnrde Jesus von dem Geiste in die Ebene geführt — L. 

1,4 jnn meb tcbob fo5^ malp tDn b^f^etempn »Qleni/ damit du 

fett wissest, worin du unterrichtet warst — J. 1, 28 ta Taremi^n 
»9(fm SBifamacain, diess wurde gethau in Bethabara. 

S 158* &• Mit man* St. mal wird auf dieselbe Weise ein 
Präsens der vollendeten Handlung oder das Peri'ectnm des Pas- 
itvs umschrieben, i. B. M. 4, 6 gof^tem^n X0M\ es ist gesrhric- 
kea. — Sehr oft aber wird das mau* nicht ausdrücklich liinsu- 
gesetzt, sondern ist hinzuzudcMiken, z. B. Ma. 2, 6 tonab f ch^Iio« 
Iq'emvn^ deine Sünden (sind) vergeben — 6, 2 Iptpö* fol« tatfdi)e 

föMYem? mar lit mi}' folv fotempn, woher (ist) ihm solche» 

S^ben? welche grosse Einsicht (ist) ihm gegeben — 14,41 
Nlbedtempn^ mui) t\ä)CL^, es (ist) vollbracht, dio Stunde l»i 
Mommen. 

S 159. c. Die Verneinung der vorhergehenden Formeln 
Stachieht entweder durch Verneinung des Auxilisrs oder indem 
'iian statt des dabei gebrauchten zweiten Verbalnomen das ne- 
8%tive aof mtd nimmt, z. B. J. 1»,41 fabpn f^aj mir mal^ fubaj 
^Kn-lto yonentyn djmal^ im Garten war ein neues Grab, in wel- 
ches Niemand gelegt worden war — M. 10,26 nenomQt-tlO 5m)?I 
^Qtemyn f^ara potonUntf nichu ist verborgen, dss nicht ölTent- 
^ich hervorgeht — Ma. 11,17 Sm^I-a gof^jampn: fotfa m^nam 
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met) luo) n)96*j[a0*fen f Otfa^ ist nicht geschrieben : mein Haut 

ein Bethaas — S, 37 abkamt pSitna fubbota Wttmi^rt, fnbBota:^- 

pSnna at^ami n)0rl)d^f9mt5/ des Menschen if^egen ist der Sabbatf^:^ 
gemacht, des Sabbaths wegen ist nicht der Mensch geboren 

3,24nialp fojod fubbota nunald mar-f& fofpntta ItS^te, warum thvr 

sie am Sabbathtage, was nicht befohlen (ist). 

9 160* d. Das aweite Yerbalnomen mit dem Zeitwoi« 
(uinp (werden)^ auch wohl ulpnp (sein, bleiben)^ dient lur Ui 
Schreibung anderer Theile des Passivs, besonders des Futur 
aber auch wohl des Präteritums wie vorher, i. B. Ma. 9, 

bj'ec'gem tpnrfb (uoj • . . nef^eß M :p9banQb abd fufd^^tem lutnr _| 

es wird dir besser sein ... als mit deinen beiden Füssen f- f| 

die Hölle geworfen lu werden — 9, 31 ab'ami :pie) f otempn Iuk pj 

falpf fiaj/ des Menschen Sohn wird gegeben werden in d . ie 

Hindc des Volkes — 14, 9 fptvn-td »aleftempn lUoj ta jeioanjKie^ 
Uaev tnai-fd fo farp}/ »erampn luo)/ wo nur immer diess Eva :ai. 
geüum gelehrt wird, wird gesagt werden, was sie gethan hat 

M. 9, 36 furpö'Iempn Mff) paßud^tem pf^pd famen^ sie waren ze- t- 
atreut wie hirtenlose Sehaafe — Ma. 4. 22 onpl »atft'tfui M^-^i* 
mm^ mar-fd tobem 6)Iad\ es ist nichts heimlich gethan, i^ms 
nicht bekannt wurde — 3, 29 fin- td lefatem fp( »eralog (»'a-^oj 
lü( irpid, folp ujlu lejiöYem^ wer eine Schmahrede gegen d. 
heiligen Geist spricht, dem wird es nicht vergeben werden 

J. 13,33 ntcn-fd fcf6utpd*rem utui'em oDipd' luo^ »oc'at tdof ««.p« 

nrm Cdfc}, wenn ich fiber die Erde werde erhöht werden, so wi vd 
alles Volk an mich glauben. 

Nicht recht im Geiste der Sprache begründet erscheint <> 
aber, wenn in dem Lucas audi der Infinitiv auf np mit d^^B 
Anxfiiar luinp verbunden wird, ■. B. 9, 33 pilo afc^flStiten troi 

>isnr Tnld hifdhtpnp-uo luinp rere^V^pn . . . »iinp Uiinp-Bo^ dC 

Menschen Sohn muss viel leiden und verworfen werden von 
Aeltosten« und getödCct werden. 

i( MI. 3) Dasselbe zweite Verbalnomen, w«mit anf 
mannichfaehe Weij^c das Passiv umschrieben wird, kaan — 
zwar meist ohne dazu gesetzte Copnia — venMge sauer 
bestimmten^ auch activen Bedeatung — auch statt eiaes aetivi 
Tempos finitum stehen, wovon besonders die beiden 
Evangelien zahlreiche Beispiele liefern , als : J. 16, 6 mm fl 
TPcrÄW TPQl tiPebto, ich zagte euch diess — 4. 46 nefA-vo toBe==^ 
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4)JJ0l 9clHt\ai, ond Jesus kam wieder nach Galiläa — L. 1, 38 

<nge( fo fcinpd* fofiflfem^ der BngeJ ging von ihm — 1, 45 fd^ub 

t98 f^'tempn D^fetnej pinm, da hast Glück gefunden wegen 

cieiaes Glaubens— Ma. 1,18 adled't^g i\tl^^& feH^fa fo bStp^'a) 

Wnpljant/ ihre Netse verlassend gingen sie ihm nach. — - Im 

Jtarcos, wo Torsugsweise diese Frequentativform so gebraucht 

^rd« findet sich bisweilen im Plural ein Fersonaisnffix dabei. 

' S.B. 7,36. fü]09 jat^rgem »eraQamjp^ sie sprachen mehr — 2,3 

Isftpliaii^p fo hirCi peri fd^^uHem murteit ^ sie kamen lu ihm mit 

«iaen vom bösen Geist Geschlagenen — 9^ 4 iakoid'fpj-no fojodlp 

Slia SRotfeien tfd^^otf^^ xoera^^lpliam jp - uo ^ifu^eu/ es erschienen 

litten Elias mit Moses susammen, und sprachen mit Jesus. — 

Hier ist das Verbalnomen substantivisch behandelt, und derglei- 

dicn Fille gehören vielleicht besser su S 163. 

S lOS« 3) Verbalsdverbe können allenfalls auch lur Um- 
sehreibung eines einfachen Tempus gebraucht werden , da sie. 
^it^aueH sonst Adverbe und Adjectivo der Form nach nicht 
>^t unterschieden sind, bisweilen auch adjectivisch stehen. 
Bsispiele davon finden sich nur in den letsten Evangelien, und 
^s scheinen bei dem Reichthum der Sprache an anderen, un- 
^eldeutigen Formen dafür nicht eben nachahmungswürdig zu 
^io, s. B. J. 4,46 abMmi/ fubpjlen yie} tuf^ »id'fa ulpj^ ein 
^ann^ dessen Sohn sehr krank war — 13, 36 ix mpnout ir)^d)tWt 
W'jo«, gaf^aSfljfa-M ulobp ^JUftabp, ihr (seid) meine Schüler, 
^bn ihr euch unter einander liebet — 14, 9 mon femalad^ til'e- 
^n u^jOTo, ton-no toMct ulp«'fob woud, wie lange bin ich bei 
^Qeh, und du kennst mich nicht. — Noch seltsamer erscheint 
^ne dem Tscheremissischen nachgebildete Zusammenstellung 
^* 6, 36 »uj^Ip-UO fohl Ujiara luoj, auch dem Alten wird es 
^tnn schlecht sein. Ujiara steht sonst eigentlich nur als Ver- 
^Um finitum ,,wird nicht taugen'S ist aber hier wie ein Nomen 
^^handelt und mit luo} zusammengestellt, wahrscheinlich durch 
^Iiie Verwechselung mit dem unpersönlichen ugjata (vgl. S 161}, 
^^m eigentlich die nominale Natur zukommt. 

S 163* 4} Das zweite Verbalnomen als abstractes No- 
^«n actionis kann auch, mit einem der verschiedenen Ausdrucke 
^r das Zeitwort ,,sein^^ verbunden, ein Tempus finitum um- 
^f^breiben, und bekommt dann das Personalsuftix, s. B. M. 18, 13 
f ^eb^teme}-f& luoj, wenn sein Finden ist, d. h. wenn er findet •— 
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5, 12 ogHI jortemit^ »a( :prorotto9/ eben so war Ihr Verfolgeit 
Propheten, d. h. eben so Terfolgten sie Propheten — Ma, 2, 12 
nofu-no totf^e vf^e} abj^emmp Sinai ^ nie haben wir solche Thal 
gesehen — M. 13,26 fu (9n ab'amtic« tj'emjp tüci, Ipftp; bitf<^# 
mone} folen^ als aber die Menschen schliefen, kam sein Feind 
•— 12,3 cirbemb9 iitt)al-ama/ mar farp) S)at)tb^ habt ihr nicht 
gelesen, was DsTid that. 

S 104* 5) Sehr hiuflg ist eine Umschreibnng der ein- 
fachen Zeitform mit koal (in den beiden letzten Erangelien avch 
lüptem)/ welches man unrerändert in dem affirmativen nnd ne- 
gativen Präsens setst, um ihm die Bedeutung eines Priterltnm 
9o geben*;). Im Sytjinischen findet sich nichts Aehnliches, nnd 
der vielleicht ans dem Tscheremissischen stammende Gebrandi 
wo nicht nur t)it (IZ wotj. mal)^ sondern auch das Präsens lief^ 
so gebraucht wird, mag wohl von der dritten Person ausgegan- 
gen sein, von weicher wir § 139 darznthun versucht haben, dasa 
die der Personalendnug entbehrenden Formen ursprünglich No- 
mina sein mögen. Die wenigen Beispiele, welche In der Bvan- 
feUenübersetzung sieh finden, wo das VöOl zu der ersten nnd 
zweiten oder zu der mit der Personalendung versehenen dritten 
Person gesetzt ist, kommen kaum in Betracht gegen die zahl- 
losen Fälle, wo die dritte Person auf i und diese Verbindung 
eingeht. Wir haben die wenigen Ausnahmsfälle schon % 139 
angefahrt, man ist aber ungeachtet ihrer Spärlichkeit doch noch 
nicht genöthigt, sie geradezu für falsch zu halten. Was Im 
Tscheremissischen Sprachgebrauch ist, kann es immerhin wohl 
auch im Wotjakischen sein, wir meinen nur, dass die^e' Verbin- 
dung, well am natürlichsten, darnm auch zuerst sich bei der 
dritten Person auf d und o machte, und erst, als man sich ge- 
wöhnt hatte diese Form für die dritte Person den anderen 
gleich gelten zu lassen, auch auf diese ausgedehnt wurde. Bei-* 
spiele von solcher Umschreibung sind : Ma. 1, 34 tin-finp maitl 
mifd mal/ wer an irgend etwas krank war -— 6, 56 tptfi-fdRO fo 
irfttt)li »al^ wohin nur Immer er kam — 7, 25 folen putf^fag nlfi 

*) £ia Mal findet sich in dieser Verbindung auch das Präterituna selbst 
statt des Präsens, nämlich M. 8» 28 nenofin-no 6}b{S'fl^ ml^ Niemand wagte 
— Da mir diese Ansdmcksweise sonst nirgends cu Gesicht oder Gebor 
gekommen ist, so aOebte ich sie wohl nur einem Versebci zosahrettMo, 
«id glioben, dass ttabfrtp fmBthil ist statt ^iS^. 
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901 f(^flf in ihm war eia Teufel — J. S, 13 matd »ttidld »)9^ 
I« »eliftem SubtejjoMen/ nahe hersu gekommen war daa Osler- 
M der Juden — Ma. 1, 19 tubjod ptf^f) »plptt retjoAgd Ipfifliab 
WÜ, weldie auf dem Schiffe ihre Netse flickten — 16, 12 ai^ 
jÜ^ fQleglp fojod 4)9l9d' Itt<Id foiod mvno ttal guctd/ er erschien 
Zweien von ihnen, als sie in ein Dorf gingen — 9, 6 ö}m toi) 
muU »a}tn9/ fpf^fornen^g bpf hoalefjalo »at/ er wusste nicht, 
Yu (er) entwerten (sollte), denn sie litterten >or Furcht — 
)|3 murten fub^glen nomprpn-no ug(u-tii wal wtxtaVttmti , mit 

tinem Manne, welcher gar nicht mehr Bewegung hatte. 

Das so mit der Umschreibung gewonnene Präteritum 
scheint sich von dem einfachen eigentlich darin au unterschei- 
den, dass es einen Zustand oder eine länger währende Hand- 
laag. ausdrückt y was daa einfache seiner Mehrdeutigkeit wegen 
nicht so deutlich thut. Dieas Ist auch die Bedeutung derselben 
Umschreibung im Tscheremissischen , und dazu passen die an» 
geführten Beispiele alle; indessen ist in der ETangelienüber- 
Setzung ein solcher Unterschied nicht immer beobachtet, und 
^ wechselt bisweilen das einfache Präteritum mit dem umschrie- 
benen ganz ohne sichtbaren Grund, z. B. Ma. 1, 34 nno fd^dftOtt^ 

lo^gd ipti^emicd )}utf(]()fpd^ )>ottpii, ugno le^' wal f(!(^aitaniodid wc^ 

^^np/ er trieb viele Teufel aus Wahnsinnigen, und Hess die 
Teufel nicht sprechen. 

In Sätzen mit der Absichtspartikel meb bildet diese Um- 
schreibung kein Präteritum, sondern das tt)a( ist dann ganz müs- 
^if, und es findet kein Unterschied von dem einfachen Präsens 

^utt, z. B. Ma. 10, 17 mon ma faxe, meb iä)tVtc n^aUuUn, was 

^oll ich thun, damit ich das Leben finde — M. 13, 29 meba) 
^tf^tpA'tp V^al €^abej[-nO/ damit nicht auch der Weizen ausgeris- 
sen werde. — In der mit derselben Partikel gebildeten dritten 
Person des Imperativs ist die Sache die nämliche, z. B. M. 21, 19 

bauta} mebaj ))ot roal ton borbpd^ iempfd^ej^ für immer möge ans 

4lr nicht Frucht hervorgehen. -— Der russische Sprachgebrauch, 
Absichtssätze mit htoCbi nicht in das Präsens, sondern in das 
Präteritum zu setzen, mag Veranlassung gewesen sein, dass in 
Solchen Sätzen im Wotjakischen auch dem Präsens durch das 

^azu gesetzte xoai das Aussehen des Präteritum gegeben wird. 
9165. 6) Ipd Syrjänischen ist sehr gebräuchlich eine 

Umschreibung des Futurs mit ^oitbttp (anfangen); im Wotjaki- 



- 188 — 

sehen koHinen aaoh Sparen daton Tor, aber sehr geilen« Kfn 
Beispiel ist J. 3, 12 a\i mm »eroj fam0| mui^mM\ ti-no itbü^fpd^«!^ 
f9|t Wn offobp ali-fd loeran^ tutd'fo ÜTtiU) in fet^^V jetst 
habe ich- bloss von der Erde gesprochen, nnd ihr glanbel nicht, 
wie werdet ihr aber glauben, wenn ich euch vom Himmel sagen 
werde (eigenti. zu sagen anfange)* — Das slawonischO' Original 
hat hier ganz einfach das Futur, und eine spätere Hand hat 
auch in der Uebersetzung das einfache Tempus ttcxalc her* 
gestellt. 

V. Paradigmen des regelmässigen. Zeitworts. 

§ 166* Es ist zwar im Vorstehenden schon Alles beige- 
bracht Qber die Bildung jedes Theiles der Coiijogation, und bei 
dem so einfachen Wortbau des Woljakischen würde es keine 
Schwierigkeit haben, darnach eine jede Torkommende Terbalform 
zu analjsiren oder eine jede verlangte von jeder Wurzel zu bil- 
den; wir geben indessen doch zu leichterer Uebersicht das 

* - 

gapze Terbum noch einmal in Paradigmen zusammengestellt, 
und zwar die durch ihre Sjncopirung in vielen Stücken abwei- 
chenden Frequentattva besonders. Die periphrastlsche Cohju- 
gation dagegen konnte wohl übergangen werden, da die flectir- 
ten Theile derselben, so wie die unflectirten, aus der einfachen 
Conjugation genommen sind. Dem ganz abweichenden und man- 
gelhaften Zeitwort „sein^^ müssen wir dagegen zum Schlüsse 
noch eine besondere Betrachtung zuwenden, da es mit den ande- 
ren Zeitwörtern fast durchaus nichts gemein hat. 



S167« A. Vollständiges Zeitwort 1) Affirmativ. 

Indicativ. 

Singular. Plural. 

Präsens. 1. feto — obj'o 1. fotom — abj'üm 

fotcmp — oibi^omp 

2. fotob — obj'ob 2. Tctobp — abg'obp 

3. TötDj — ab^oj 3. Totagp — abg'o|p 
fotl — «bjM fpto — a^'p. 



Singiltr. Plara^. 

irit. 1. fotp — abji 1* pot^m — <ü^t« 

fotpmp — obsintp 

- 2» i^otpi — abjib 2» fotpbp ~ abjibp 

: . 3* fotpj — At>m 3- ri>t»i9 — abgigp. 

itionalis. 

\. potfat — abjifal 1- potfalmp-.;- äbgifalAp 

2. — -- — 2. 

3. — ~ — 3. 



otfalbp — abgifalbp 
otfaljp — abgifaljp. 



1. Potom ~ abg*iMR , 
Potomp — abg^mnp 

2* pot — abji 2: PotÄ — abg'd 
3* meb potoj — meb abg'oj 3. mebpotojp— meb abj'^jp. 

tmamina, 

L Potpr — abjid* 

2» potetr .— abj'em 

3. Potpnp — abjinp 

4» Poton — abg'ott 

6* Potono — abj'Dno* 
lädverbe. 

!• Potpfa — «bgifa 

2» Potpm^w — abjimcn 

3- Potpf» — abgtfu 

4. Potptüj' — • abjitoj\ 
* 

i6S« 2) Negativ. 

tiv. 

Singalan Plural. 

18 1. ugpot — ugabjt 1* umpotä — umabg^d 

2. ubpot — ubal^t 2* ubPotd — ubabg*« 

3* iigpot — ugabgi 3- ujpotd — ugabg*d 

ugpot — ugabgt ugPoto — ugabg'o. 

II. 1. öjpot — Jjabj^ 1- amPctd — ömabg'd 

2. Jbpot — öbabji 2. öbPott — öbabg'd 

3. agpot — Sjabgi 3. agpotd — ögabg'd. 
lianaUs. 

1. öiPotfat— aiabgifal 1. AiPotfiiImp — öiabgifalm» 

2* — — ~ 2. »iPotfalbp — öjabjifalbp 

3* — — — 3, «iPotfalgp — djabjifalgp. 
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Siügttltr. Plural. 

Impermthf. 

!• umrotdi — itmabg'd 
^ 2. JnPot — Jnabii 2. in^^eti — Jnabg'4 
3* mebaifM — ineba}ab)i 3. mebaj f ptd— meba} abgM. 

Verbakiomina. 

U f Dttcm — abjitcm 
. 2, fDfljmtÄ — abgiÄitd ^ 
3* fotontcm— abg'Dntcm* 

Verb^iadverb. 

fottef — abjitcf- 

B. Frequentatives^ syncopirtes Zeitwort. « 
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1) Affirmatir. 2) Negativ. 



Indicativ. Präs. Sing. 1. »etalD 

2. »erolob 
3* weralDg 
mxa 
Plar. 1. »erotom 

2. weraipbv 

3. »eralDjV 

Praterlt Sing. 1. »eraj 

2. »erab 

3. toetag 
Plur. J. »cromv 

2. iDerabi; 

3. wera}9 

Condiiionalis. SiAg. 1. Werofal 

2. — 

3. — 



Sing. U ug»era 

2. itbioera 

3. itgmeca 
ugxoeta 

Plur. 1. itm»era(fi 

2. ub»erald 

3. ttgmerold 
itBirertto. 

Sing. !• d|»era 
2. SbxDera 
3* Igmera 

Plur. 1. 5m»etala 

2. Ibwerald 

3. iiwnüL 

Sing. 1. djoerafal 

2. — 

3. — 



Plor. 1. »etafdlm^ Pioi-.. 1. {itoerafabn^ 



2. werafalbp 

3. »erafalg^ 



2. j(joetafciIb9 
3« S|»erafa^9. 



- IM 



imp9rmih% 



Verbalnomima. 



Verbrnkuherhe. 



Siag. % »eta Sing. 

3* meb »eralo} 

PInr. 1* »etalom Plur. 

»etalDmp 

3« meb »eraIo}9 

3« »eranp 
4. »etan 
5« »etano 

1. »erafa 

3* iDetamon 

3« iverafu 

4. »etoto}*. 



2. i^nttera 

3. mebaj »era 

1. umwerala 

2. 5iin)trald 

3. mebaj loeraU! 

»etatem 
»eramti 
toerantem 
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VI. üntegdmässiges und defectives Zeittvort ssSeinf*. 

SiyO« Die Conjugttion det Zeitworts ..sein'' hat das 
Eigenthümliche, dass sie durchaus keine Flexion nach Personen 
hat, sondern nur aus einer Ansah! Yerbalnomina lusammenge- 
•eist ist, weiche lugleich, wie mm Theii die der regeimissigen 
Confagatlen, die Stelle der Tempora finita mit vertreten. Einige 
Admiidikeit damit hat das Syrjänische, wo im Präsens ebenfalls 
Bwar Singular und Plural , nicht aber die drei Personen unter- 
sdiieden werden. Das Tscheremissische weicht viel mehr ab, 
da der Conjugation des Zeitworts ,,sein^^ iwar einige Theile 
fefalea« dasjenige aber, was vorhanden ist, der gewöhnlichen Ab- 
waadlnag folgt« 

Einige der sur woyakischen Conjugation dieses Zeitworts 
gebSreaden. Theile sind swar nicht als Nomina selbst im Oe* 
brauch, aber doch eben so ohne Personalbeseichnung wie diese. 
Wir betrachten die einseinen Stücke nebst ihrem verschiedenen 
Gebrauche jedes fQr sich, 

$171. 9Ban' (sjrjän. em) entspricht dem ersten und 
vierten Verbalnomen, und ist so lunichst adjectivisch „seiend, 
vorhanden^', oder substantivisch „das Sein, Dasein, Vorhanden- 
aeia^. la der letiten Bedeutung kann es eben so mit einer 



Pottposition verbanden ivcrden wie das ▼ierte Verbiiiiomen. 
Beispiele dieses Gebraucht sind; M. 14,33 p\)if)pn toan'jod matd 
(pftpfa ]ib9rt9}9 folp/ die im Schiff Seienden (die, welche im 
Schiffe waren) kamen herm und verehrten ihn — 8, 33 Ipftpfa- 
no fatd n)an'}dif tveraip^ zur Stadt kommend sagten sie das, was 

da war — J. 5, 28 f^aj gua} »ai(*jod fplojp ttcataii piejied* in^ 

matten/ die im Grabe Seienden werden hören die Stimme des 

Menschensohnes — 4^18 ttif f^nab »plem fartjod/ ali-no s^an'ej 

ittpl tpnaD fartej/ du hast f&nf Männer gehabt und der jetst 
seiende Ist nicht dein Mann — M. 9, 15 fpgi fajgualojp puandlo^ 
fatt XoarC b^rja^ wie sollen die Hochzeitgäste trauern, während 
der Bräutigam da ist — 7, 4 ad finmab for tDan* bpritt/ wenn in 
deinem Anjfe ein Baiken ist. 

Von dem substantivischen witCf welches dem vierten Ver- 
balnomen entspricht, kann auch — so wie von diesem das fünfte 
— ein Adjectiv tDan^o abgeleitet werden, welches bedeutet „bei 
wem ist oder vorhanden ist, sich beflndet^^ also „habendes s. B. 

M.25, 28 ha^'td foled' talante) fati-no bad talant t»m'o muxtt^f 

nehmt von ihm das Talent, und gebet es dem zehn Talente 
bähenden Menschen. / 

Statt eines Tempus flüHnm gebraucht, dient »OM* alt Prä- 
sens, z. B. M« 8, 2 mvlpb I9b9b-Id »anV (upj tpnab mimi hutm:^ 

tpn^f wenn dein Sinn ist (d. li« wenn du Lust hast), se kaanst 
du mich heilen — 11, 18 fo p}üi^n f^iajtan mnV im ih« ist 
efai TeufeU 

§ 179* SB^Iem ist der Form und Bedeutung Meh das 
zweite Verbalnomen von einer Wurzel W% zu welcher Mieh das 
syijänische Präteritim tobttf gehört. Im Wotjakisohea kommt 
ffltn dieser Wurzel noch vor der Conditionaiis tD^Ipfal (Ma. 9, 49)/ 
das Verbaladverb tDQlfa (L. 10, 32 ojüt Sensit - na f^ wft^taixutt 
»9lfa/ matd tgÜifi^ eben ao aueh kam ein Levii herbei», dat er an 
demselben Ort war), dasselbe aweite Verbalnomen einer freqnm- 
tatifen Verbaiciasse , Wt^iam (s. unten)/ das Negattnim toyl 
iZZ A|tt)9(/ s. ^ 173)/ und vieUeieht auch noch das als Prälerf^ 
tum dienende tt)a( (s. % 174). 

Auch dieses mytem ist theils Particip, theils abatrades No- 
moBk Die erste Bedeutung hat ea z« B. Ma» 5. 18 )^9rem bita 
))9ffias i^ot'Dn mi'ttm »9Umei tuxt^Vttfi, nach dem Eintreten in 
das: Schiff bat der früher wahuilaAlf Seiende, Geweaena -^ 
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4, 10 isa)9 fokd' fi> fot9t9K »^Icmjü^na/ et fragten ihn die noch ym 
iba Sdenden; — die iwelte i. B. 6, £5 »ift^' murtio^id toain^ 
tntVlfiif otP/ fpti^lt !9(9}9 fo(ed' m^Iemja/ 'die kranken Menschen 
lliifeu sie an dahin lu bringen, wo sie hörten sein Sein (dass 
er war) — 9, 33 fortan xoifltm b^tjia jua} fopdle^V zur Zeit, des 
Seins (während sie waren) im Hanse, fragte er sie. 

Als Tempos finitnm gebraucht, bezeichnet ir^Iem^ wie eben- 
fiüls das entsprechende Verbalnomen des regelmässigen Zelt- 
Worts, das Präteritvm, n. B. Ma. 15, 39 jent/ ta ab'ami iv^Iem m 
mar pi, wahrlich, dieser Mensch war Gottes Sohn — M. 27, 37 
ta 109lem ^if^^ ^t^^il^^I^^ ^^1/ ^«s war Jesus, der König der 
Juden. — In gleicher Weise steht auch die Frequentativform 
Wfibfticatt, z. B.M. 4,18 fojjod b3n c'or9gad^D^ m^I^tjam^ sie aber 
waren Fischer — 27, 55 ütmi n^^I^ljam nofd^ uno fib'o&i^^'en nWf 
IfV t^f^inojlDd/ da waren noch viele voii ferne zusehende Frauen. 

8k lyS • Dtt)9l (aus ijjlo^I verkürzt, in der Evangelienüber- 
setzung aber sehr oft dmel geschrieben) ist der Bedeutung nach 
dati Negativum zu »an'/ und bedeutet also 1) als Particip „nicht 
sdend, nicht vorhandenes z. B. M. 25, 29 moc', man*!^ fotd^og^ 
AvpQen nc^ä) hai'Wtci tt)an'e}-nD/ jedem Seienden wird gegeben 
bei dem nicht Seienden wird auch das Seiende genommen — 
Ma« 12, 44 u)9tio« y^n)'a}9 adla) n)an' butledV ta bSn ftn^pEedV die 
Beichen legten von ihrem vorhandenen Gut, sie aber von dem 
nidit Voriiandenen; — 2) als abstractes Nomen ,,das Nichtsein, 
Niehtdasein'S z. B. M. 13, 21 »9(^96} dtt)9( pinna f9fa>ntem M, 
wegen des Nichtseins (weil nicht da ist) eine Wurzel, ist es 
vergänglich — 2, 18 fRaä)il UxU n9l))i ret9^' bugb9tel tutt9fa fo^ 
j[o6 Bt99lg9 y9nna/ Rahel weint um ihre Kinder, unaufhörlich ver* 
langend, weil sie nicht da sind. 

Ganz wie das gleich gebildete tscheremissische agal gebt 
iia9l aoph in ein Adverb über, und heisst „nicht'^ oder ,,ndne^ 
Es ist so eine Verneinung für solche Wörter, welche nieht eine 
der iectirten, in der negativen Conjugation enthaltenen Negar 
tionen bekommen können, statt des roissbrauchlich auch d^für 
gesetzten russischen ne^ z. B. M. 7, 29 i)9f(l^et9g foj|i)d}d • • . %af 
tffeqod f amen gina di»9l/ er lelirte sie • . • nicht bloss nach Ari 
der Pharisäer — L. 1,60 mumii folen otn'etd toera}: Djt ^9!/ a 
toerali fod S^^^^/ ^*^^^^ Mutter sagte mr Antwort: nicht so, 
sondern nennet ihn Johannes — J. 6^ 64 WCaC trod itetfi, o0t#V 



IM 



}o#/ es sind viele nicht glaubend, nngliobig — - M. 6, 37 mi 
luoi f0ff:^if Dgil to^I/ iVßrjlf eure Rede sei: ja, Jal nei 
nein — n. s. w. 

Als Tempus finitum ist ixotfl ein negatives Präsens, s. T g 

M. 8, 8 mon f9l9mon murt 5n)9l tfWfi m^nam jurtam p^ttfWf , \^ :^d 

bin nicht ein würdiger Mensch, dass du in mein Haus trit^»-4$ 

— 2,6 ton-no^ SBiflejem/ nom^ren-no ipofci imxj^ ^it^alen babg^^gin 

fatjodlej*/ und du, JBethlehem, bist keineswegs die kleinste ▼^■^oi 
den grossen Städten Judas — Ma. 4, 17 foiDdlen yutfd^Iag hw ^pf. 
na U^^fff^e}/ in Ihnen ist noch nicht eine Wurzel. 

Pleonastisch sind ein Paar von dn)^! abgeleitete negati 
Verbalnomina in so fern als iwsj\ ja selbst schon negativ 
nämlich das erste, dtt)9ltem/ z. B. M. 19, 21 muga »an' burbA 
fa-no to^Itemjodl^/ verkaufe dein vorhandenes Gut, undvertheili 
an .die nicht Habenden — und das zweite ötD^tpmta/ z. B. J. 8, 
fht tired't9b mond tt^ujitd ivuttDg fd^Dnete} ixs^xfixfc^ii, wer von ei 
wird mich in Schande bringen, ohne dass Wahrheit (dabei) 

§ 174. Ausser diesen auch als Nomina gebrauchten Wi 
formen gehört zur Conjugation des Zeitworts „sein^^ noch 
Wort 19 a(/ welches zwar ebenfalls keine Personbezeichnung 
nimmt, aber nur als Präteritum gebraucht wird, negativ eb< 
falls unverändert für alle Personen djl^al/ z. B. M« 1, 1.9 f( 
fden bg'ec* ni9(o Ixjtt »oI/ ihr Mann war gutmüthig — 7, 27 
V^^f :|)Dgramej-no folen »al babgini/ es fiel, und aein Fall 
gross — 14, 21 fiid'jod b^n n)al »if für« ab'ami^ die 

aber waren fünf tausend Menschen — 26, 69 ton-ttO ^ifuden »^ 
auch du warst mit Jesus — 26,36 ftttmatn »a{/ ti Veftix^ nt 
bord/ ich war im Gefängniss, ihr kamt zu mir «-* J* 16,27 loa 
top! monen9m ti n)al^ von Anfang an wart ihr bei mir — 

24,21 fofu luo} babjint !aj|gu^ fetfd^e dju)a( bun'e le^'teut tprpi 

dann wird sein grosses Leid, dergleichen nicht gewesen ist ai 
Erschaffung der Welt — ,22, 8 f'uan ba*V dfernjo^pj iwfd^ fptX^ 
niDn iysb^p die Hochzeit ist bereit, and die Eingeladenen 
nicht würdig. 

Auch als Conditionalis findet sich wal gebraucht im J<^ 
hannes, z. B. 18,30 fo djfd wal }Iobei^ imfotfal m \^l t^faß^^^ 
wenn er nicht ein Verbrecher wäre, so hätten wir ihn nicht dt^C^ 

übergeben — 18,36 carftoo m9nam ta falpflcn »at-fd, ntt^jcc^i 
»ynam butbad't9falj9 mon ))3nttant/ wenn mein Reich von dieaei^^ 
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Volke wire, •• wSrden meine Knechte für mich kimpfen. _ 
SevSiinUch fentlehnl mtn sonsl den Conditional ans dem Zeit- 
^rtUiinv, i. B. Mt.14,31 bgVgem folp Ini^al bjU worbd'rpfal, 
«I wire ihm besser, wenn er nicht geboren wäre. 

y lyS» Aus demselben Zeitwort (uinQ (werden) oder aus 
täjfvf Cl^leiben, leben, sein) wird Alles entlehnt, was die Sprache 
■ nit den hier angegebenen Mitteln austudrücken nicht im Stande 
i^ 1. B. der Imperativ lu (H. 9, 2) oder ul (2, 13), der Infini- 
tir nVfiJXp (1, 18). Oft aber auch gebraucht man diese Tollstan« 
digen Verba, wo man mit dem unvollständigen dasselbe ausdrü- 
cken konnte; so Ist sehr ge\>öhnlich ulpfa st« »plfa^ uh)V at. 
I9an\ Eben so dienen im Syijänischen lonp und 0XDn\) als Er- 
«ttimitteL 

Zu ü^p gehört der Bedeutung nach noch ein anderes de- 

f^ethrea Zeitwort, welches wir wegen seiner Verwandtachaft und 

AelmUchkeit mit den früher genannten auch hier anführen mö- 

S^n, nimiich daa nicht flectirte Iad% negativ öjIadV auch d](o, 

«in Präteritum lu luinp» Beispiele davon sind : M.2,3 fplem 

bArd fod ^ejlen Htpg fd^ug Iad% nachdem er dieses gehSrt hatte, 

Wurde des Küniga Seele betrübt — Ma. 3, 21 (vttpjp fod fntpWi 

^etafa : ^O-pi »ig^tem (a^V ale kamen ihn lu greifen, indem sie 

*^f(ten : er ist gewiss wahnainnig geworden — J* 6, 26 u^eragv 

f^Il; : xwnm l tpli ton tatpn M% sie sagten lu ihm : Rabbi, wie 

^'v^ardest (d. h. kamst) dn hieher — M. 17, 19 fpgt miVm i^jlad' 

^IfcnV i^if ^t« konnten wir ihn nicht austreiben — 22, 46 ne# 

^oKnlen-no 5jlIo folp ot»*et f otpnp og l9(-nO/ Niemand konnte ihm 

A^ntwort geben auch nur ein Wort -— Ma. 6,4 nofinlen-no nD^ 

^gi-no fod mog^eme} 5|tadV Niemand konnte Ihn irgendwie hüten 

C^vegen der Bedeutung „können^^, vgL $274). 

Von taintf ist übrigens ausserdem das regelmässige Präte* 
^ttun ebenfalls im Gebrauch. 

S 176* Das Paradigma der wo^akischen Conjugatiött für 
^w Zeitwort „sein'' ist alao folgendes: 

Affirmativ. Negativ. 

^mdiegiiv. Praes. »an' ÖO^I 

P r ä t e r. voü, »plem, i^plptjl am djtoal 
^•ndiiianmUa. (»aO»9(9fa(Q.s.w«({j[ti)at) djlnifal n.s.w. 

^jMr«hip. Itt^ u( tt« •• w. diibi^^ 5nur n. i. w. 
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AffirmatW. Negativ. 

Verhalnomina, 1* tOdtl' 

2* w^Iem 

4^ »an' 
6* man'o 

Verhaladverbe. 1. (mpifa) ul^fa nlptd 

3. ulptnon 
3« ulpfu 
• 4. ttltoj*. 

Postpositibnen. 

% %T9* Die Gaaus obliqai können im Wotjakiachen enl- 
weder ala Ergansung und nähere Beatimmung einer Thätigkeitf 
d. h. als Object oder adverbialer Ausdruck beim Zeitwert, oder 
attritiutivisch und pradicativiach, d. h. als nähere Bestimmung 
eines Substantivbegriffes gebraucht werden. Der adverbiale 6e- 
brandk dm Casus, namentlich der localen, kann aber auch bei 
Substantiven und als solche gebrauchten Wörtern Statt findea. 
So wie nämlich die Sprachen des indogermanischen Stammee- 
die Adverbe, in der Qualität von Präpositionen, auch bei Sub- 
stantiven und 3ubstantivirten Wörtern gebrauchen, so geschiehl; 
es im Wo^akischen nicht bloss ebenfalia mit mancherlei Ailver- 
heu, sondern gani besonders auch mit verachiedenen Casus ofali^ 
qui einiger Nomina. Diese Nomina dienen eben so wie den in- 
dogermanischen Sprachen die Präpositioneil sur Beseidmiwff 
des räumlichen Dimensionsverhältnisses, nach welcher Richtung 
im Räume, wenn das räumliche Verfaältniss eines Gegenstaiidcs 
zum anderen angegeben wird, dieses Yerhältniss Statt findet, ob 
der eine Gegenstand in Beziehung auf den anderen oberhalb, 
unterhalb. Innerhalb, ausserlulb, vom, hinten, rechts, links etc« 
sich befindet, und die Casus, in welchen diese Nomina gebraucht 
werden, geben dann au, ob der eine Gegenstand sicli zu dem an* 
deren in diesem Yerhältniss schon befindet, oder In diess Yer- 
hältniss kommt, oder ans demselben heraustritt, so wie ea die 
indogermanischen Sprachen zum Theii mit den verachiedenen 
Casus thun, weiche von einer und derselben Präposition regiert 
werden. Es werden also am häofigsttti natürlich der lllatir, 
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laatsiv vncl Blali^ io angewendet werden, niclist dem der Pe- 
netratiT, Teminativ, nach wobi der Inttrumental und Adverbial, 
die beiden leisten aber scbon nichl mebr für eigentlich räum- 
lichej sondern IQr die ao genannten causalen Dexlehungen. Auch 
Aosdrlelie mit den wirklichen Raumcasus werden häufig auch 
anf Zeit- und cauasie Besiehungen übergetragen, wie auch In 
anderen Sprachen die AnadrIIcke für räumliche Besiehungeii. 
Die finnischen Sprachen aetseu solche den Präpositionen ande- 
rer Sprachen entsprechende Ausdrücke nicht vor, sondern hin- 
ter daa Wort, su dem sie gehören, und yerfahren darin ohne 
Zweifel gans consequent, nicht nur weil dieses Wort zu dem 
der Präposition entsprechenden grammatiach als regiertes, als 
Oenitiv« erscheint, und der Genitiv, wenn er kein Casuasuffix 
hat, ohne Ausnahme vor dem regierenden Worte steht, sondern 
auch weil aie in ihren Postpositionen etwas den Casussufüxeu 
gans Analoges erblicken; sie ergänzen sich mit den Gasussnf- 
ftxen gegenseitig, und es kann zum Theii gleich bedeutend Eins 
das Andere vertreten. Dieser ihrer Stellung wegen sind sie 
eben nicht Prä-, sondern Postpoaitionen su nennen. Ais Foat- 
Positionen können natürlich, wie die für adverbiale Bestimmun- 
gen dienenden Caaus, auch wirkliche Adverbe selbst gebraucht 
werden, und es wird alao ein und daaselbe Wort Adverb oder 
Postposition sein können, je nach dem es als Bestimmwort eines 
Verbal- oder eines Substantivbegriffes gebraucht iat. Eben ao 
ist auch von den Substantiven, welche als Postpositionen dienen, 
ein Theil wenigstens noch sonst in anderen Verbindungen ala 
Substimtiv im Gebrauch, und wenn auf der einen Seite die Poat- 
poaitionen in der Bedeutung sum Theil mit den Casussufftxen 
sBsammenfallen, so erscheint es auf der andern Seite schwierig, 
Ihr Gebiet genau zu begränsen* Wir gebrauchen im Deutschen 
aoch wohl bisweilen Ausdrücke, welche den wo^akiachen als 
Postpositioneu gebrauchten Substantiven siemlich gleich kom- 
noien, wenn wir s. B. sagen „in der Mitte des Hansea^, „in das 
innere des Herzens 'S 99 aus der Tiefe des Meeres '\ „an der 
Seite des Freundes^^ u. d.gi., und haben doch die entaprechen- 
den Präpositionen (in, aus, neben) dabei. So könnte es viel- 
leicht ähnliche Ausdrücke auch im Wotjakiachen geben, die von 
den Postpositioneu noch su unterscheiden wären. Wollte man 
so die Ofinse sieben, dass man su den Postpositionen die Ca- 
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9ut solcher Nomioa rechnete, weiche ionst in der Spreche niebt 
weiter nachzuweisen wären, so könnte jede tiefere Forwdiung 
oder irgend eine lofallige Entdeckung die Abgränmng nnpaesend 
machen. Es bieibt also wohl kaum etwas Anderes übrig , als 
hier alle Wörter — Substantive oder Adverbe — insammeiisn'» 
stellen, mit welchen räumliche Dimensionsverhältnisse oder da- 
von abgeleitete temporelle und causale Bexiehungen ansgedrUdtt 
werden, wofür wir im Deutschen Präpositionen gebrauchen, gleich 
viel ob die hieher gezählten Wörter auch noch in anderen Ver- 
bindungen von der Sprache gebraucht werden oder nicht. W# 
mir diess nachzuweisen möglich, war, ist es in dem weiter unten 
folgenden alphabetischen Verzeichnisse geschehen. 

Das von der Fostposition regierte Wort steht, wenn sie 
ein Casus eines Substantivs ist, naffirlich immer im Genitiv, 
man darf nur nicht vergessen, dass dieser Genitiv nicht immer 
das Snfßx des Adessivs hat, sondern — wie auch sonst regel- 
mässig vor dem regierenden Worte — meist dem Nominativ 
gleich ist; diess letzte ist namentlich in der Regel beim Per* 
sonaipronomen der Fall, denn das Yerhältniss der Abhängigkeit, 
dessen Aasdmck sonst der Adessiv oder Ablativ sind, wird an 
den Postposlli^en selbst mit dem Personalsuffix bcareichnet, 
neben welchem zwar auch an dem regierten Worte der Genitiv 
bezeichnet werden kann, aber nicht nothwendig bezeichnet 
werden muss. Wenn :ein mit einer Postposition versehenes 
Wort selbst ein Personalsuffix haben sollte, so tritt dieses re- 
gelmässig an die Postposition, z.B. tiVat {!n ag'abp^ vor eurem 
Auge, mpnam fln aj*am, vor meinem Auge — und es werden 
natürlich in diesem Falle die Postpositionen mit der Inessiv- 
und Illativform einander gleich. Es kann übrigens auch daa 
selbständige Personalpronomen fehlen, und dieRection mit dem 
PersonalsufRx allein angedeutet werden (vgl. % 46, 2). Die we- 
nigen Postpositionen, welche eigentlich Adverbe sind, erfordern 
meist den Genitiv wie die anderen, nur einige, welche den Sinn 
eines Gomparativs haben, nehmen wie dieser den Ablativ zu 
sich, worüber bei den Einzelnen das Genauere angegeben ist. 

S 178. 9t)'/ von dem noch verschiedene Adverbe gebil- 
det werden, kommt im Ulativ, Inessiv und Elativ als Postpoal- 
tion vor, ist aber sonst, so viel ich weiss, nicht als Nonen im 
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^^branch. Es scheint überhtupt eine Gegenwart oder ein Vor- 
deres SD bedeuten. 

9}*d steht meist auf die Frage „wohin^\ und heisst „vor, 

^^Cten, in, xu, versus'', z. B. Ma. 5, 30 bSreftd^fpfa faipf a^^i imy 

''^4em er sich gegen das Volk wandte, fragte er — M. 22, 13 

i^a^^j (od, fufd^td })cbIo })cn'mpt aj'd, nehmt ihn, werft ihn hin- 

^ in die Finsterniss. 

9}in, meist auf die Frage 9,wo^S bedeutet „vor (von Ort 

^ Zeit), in'', z.B. Ma. 1,40 Ipftpj fo bord bf^ob gif^Ioed ab'ai^ 

Ippbfafa fo ajin jibprtpj/ es kam zu ihm ein Mensch mit einem 

reinen Ausschlag, warf sich vor ihm nieder, und betete ihn 

— 1,2 mon id'tpyfo »orf^ubmd tpnab bau aj'ab, ich schicke 
einen Engel vor deinem Antlitz her — 3, 11 f(]^ajtanjod (od abgifu 
*a} fifUpfa c'ereftd'f pIpiP / die Teufel, als sie ihn sahen, fielen 
►r ihm nieder, und schrien — M. 21, 42 intnarleö' luij abbrano 
d-no tirab {!n aj'abp/ es geschah von Gott, und ist wunderbar 

eurem Auge — 10, 27 mar ttera^'fo tifcblp :pcn'mpt ajin, 

l^^-^gpt ajin tDerald/ was ich euch sage in der Finsterniss, rede| 

^ ^la Licht — Ma. 16, 42 fofu vodl fatnica, fo luoj nunal fubbota 
^^ni/ damals war Freitag, dass ist der Tag vor dem Sabbath 
'■^— 1,46 ulpi tax fcrpn falpftcm ajin, er lebte vor der Stadt in 
4er Einöde. 

ägiö', „von", z. B. L.4,13 bpttpfa ttoc'af pcSiarnjo^jd j[a»oI 
lofil^fpi fo a}ij, nachdem der Teufel erschöpft hatte alle seine 
Versuchungen, so ging er von ihm« 

9}M0/ eigentlich ein von demselben Stamme gebildetes 
Adverb, z.B. Ma. 1,2 fubpj ajlo bad^jaloj furedbd/ welcher vor- 
her bereiten wird deinen Weg — etc., kann mit dem Ablativ 
verbunden (früher als) auch ^ie eine Postposition gebraucht 
werden, z. B. M. t, 18 iDalja ulpnp fut^^femled' aj'Io^ vor dem 
Beginnen zusammen zu leben — 21, 31 mptarjod tiCed^tpb aj'Io 
:t)ptO}P intnat bun'ed/ die Zöllner werden vor euch in Gottes 
Reich kommen« 

% 170. 93 an^ Gesicht, AnUitz (M. 6,39), wird wie das 
gleich bedeutende hebräische Wort auch gebraucht, um unsere 
Präposition ,>vor^' auszudriicken, und zwar im Inessivcasns, z. B. 
L. 10,1 i^'tpg fojo^jd fpf fpf aö banpn, er sandte sie je zwei 
und zwei vor sich her — Ma. 1, 2 steht dafiir in gleichem Sinne 
baft a}in (s, obea ooter ajin)* 

16 



- 200 — 

SISO. Sorb^ die Waiid, die Seite, steht in dieser 
dentung z.B. J. 18, 10 $etr {»ad'tpg iputt/ Iiibp} fDlen tüthüi »<»^ 
Petrus nahm das Schwert, das an seiner Seite war — , wfiv-^ 
aber, um überhaupt eine Nähe zu bezeichnen, häufig als P(>8^^ 
Position gebraucht in den nämlichen drei Casus wie aj\ Hig- 
her gehört auch das sjrjänische weniger gebrauchte betbd* 

Sorbd (borbp), „an, neben", z.B. Ma. 6,6 aöjä acig 
ij borbd [d[)uffplpj, er stiess sich selbst an einen Stein — 4, 4 
Iiibpj fibp^ üfcm f'ure^ borbd, einiger Saame fiel neben den We^. 
— Besonders wird diese Postposition auch gebraucht bei den 
medialen Zeitwörtern, welche ein „Anfassen, Ergreifen, Berüfi- 
ren^^ bedeuten, wo wir im Deutschen entweder auch diä Präpo- 
sition „an" gebrauchen oder den blossen Accusativ, z. B. Rf a. 
7,33 jctö'fpj folcn fpl borbag, er berührte seine Zunge — M. 
4,6 mebaj fa^Jtö'fp ij borbd ippbpnpb, dass du nicht mit deinem 
Fusse auf einen Stein triffst — 26, 50 luWt^r) ftinpiP 3ifu< 
borbp, sie ergriffen Jesus mit ihrer Hand. — Auch btn'd wird 
so gebraucht (vgl. unten), was im Sjrjäuischen die gewöhnliche 
Construction solcher Yerba ist. 

Sorbpn, „an, neben, bei", z.B. Ma.4, 1 falpfcg jatti hox^ 
bpn muj'em topipn mal, das Volk war am See auf dem Lande 
•:- 8,2 füin'moi ulo-ni mon borbam, sie sind schon drei Vm^e 
bei mir — 3,21 fpipfa botbaj falvf »plemeg, Ipftpjp futpno "foi, 
da das Volk, das bei ihm war, (es) hörte, kamen sie, ihim sn 
ergreifen. — L. 7, 14 findet sich jct^'fpnp (anrühren) mit dieser 
Postposition construirt anstatt mit der vorigen. 

Sorbp^', „Ton*S z- B. Ma. 16,3 tin V^öpttoj mi ^)iStt-tiam 

ijjd 5^ botbpiä' toro^lcn, wer wird uns den Stein wälzen von der 
Thür am Grabe — M. 18, 8 c'og fod, borbpö'tpb-no hif^tV, »^aue 
sie ab, und wirf sie von dir — L. 5, 3 furpj (od, Ulpnpn^ 1« 
botbp^'cn, er bat ihn, von dem Ufer wegzugehen. — Wegem^ der 
Endung d'en st. $' an dieser und anderen Postpositionen Tgl. ^S^* 
§181. 33 St ist das Gegentheii von ajV und bedeutet 
„das Ende, das Hintere''. Es kommt in dieser einfachen !P^orm 
wenig vor, z.B. in der Verbindung bor öjplaj (am Ende, za Bietst, 
Ma. 12, 6 — M. 4, 2 — 26, 60), aber sonst in mancherlei ^^ ^^^^ 
abgeleiteten Verben und Adverben. Im Syrjänischen \m^^^ *^'^ 
,,zarück^S wofür im Wotjakischen der Instrumental bJre^c«. ge- 
braucht wird. Als Postpoiitionen mögen dieselben CkütM^^ ^' 
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bnicht werden wte von borb/ mir iüt indessen der Inessiv in 
diaer Weise nicht Torgekommeu, so wie im SyrjiDiAchen wie- 
der der lllativ uiclit gebräuchlicli ist sondern dafür der Inetsir* 
Sirdl^ ,,nach% von der Zeiu z. B. Ma. 1, 14 ^oannja fc^ 
ton ijrj ttoj'mad^jodlp^ naclidem er Jolianne» den Wäcfitern über* 
S^bes hatte *- und so vielfacli bei dqm Verbalnomen anf em 
(1119); fo bixi (1,12) oder ta bord (2, 10), darnach, darauf. 

Sbixt)^% „nach, hhiten nach'% vom Orte, namentlich wie 
^ Sjrlinischen mit Zeitwörtern der Bewegung, i. B. Ma. 1, 7 
^Vm Ipftd mpned'tpm ietpj/ mir folgt ein Grösserer als ich 

"^ 10, S8 mi bolaf ad(ed'tt)m feltpm ton b9rpö'ab-no iDcttom^ wir 

^hcn alles das Unsrige verlassen, und wandeln dir hinten nach 
(folgea dir) — 6. 24 [olcn tSri^^'aj falpf troc^ mpnpjp, liinter ihm 
^^^ gingen (ihm folgten) viele Leute. — Leber die abweichende 
^^Tm des Personalsuffixcs bei diei^em RIaiivcasus ist schon $ 38 
^>iiii. 2 gesprochen. — 35cri^6* wird wie manche andere Casus- 
fortneii toch adjectivisch gebrauch^ und heisst denn „der ietzte^% 
>• B. J. 11,24 ber))d' nunatd^ mm letzten Tage. 

SIS9* S)tn bedeutet eben so und zum Theii in den- 
*^ll)eii Verbindungen eine '.,Niihe" ^ie boxi , kommt aber im 
^o^akischen nicht weiter vor als in den als Postpositionen ge- 
^■^Qchten Casus. Im Sj^rjänischen bedeutet Mn das dickere 
finde eines Baikens, auch die Mündung eines Flusses (gieich- 
*^iii als das breitere Knde desselben), aber die davon gebilde- 
^n Postpositionen haben dicHeibe Bedeutung wie im Wotjaki- 
'^hen. Was wir oben als die diesen Postpositionen zu Grunde 
Uegeode Bedeutung bezeichnet haben, das scheint doch auch 
^iQ Syijinlschen wenigstens in dem zusammengesetzten Worte 
P^Vbvx noch zu liegen; diess heisst nämlich die Wange, welche 
^^«lleicht darum so genannt wird, weil sie der dem Ohr (peD 
^^niehst liegende Theil des Antlitzes ist. Anf ähnliche Weise 
■•^nnen die Wotjaken die Schulter V^l'^Mii, eigentlich Ohrende, 
^^tt was am Ende des Ohres sich befindet. 

Din'd, „zu, ad^\ z. B. Ma. 2.3 Ipftüljamsp fo MnM, sie 

''•«öen zn ihm — 9, 20 »aijp-UO fod biu'aj, und sie brachten 

^^^ 10 ihm — L. 6. 19 fo bßrd troc'al falpf fufd^fpj fut«'fp«'fpnp 

'^ ^in% darauf suchte das ganze Volk ihn anzurühren (nach der 

^^^Jkniichen Construcliou solcher Verba statt des im Wotjaki- 

^^l^«a zoBtt gewöhnlicheren bixU, s. % 180> 

16 ♦ 
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3)intn< 9)bei^S z*B. L. 7,28 ipofcte} inmar Mnin foled* bi 
}im/ der Kleinste bei Oott ist grösser als er* — Hinfiger , 
braucht man dafür botb^n oder bor^n. 

S)ini3', «von'S z. B. L. 11,8 ugmpnp^'fp fo binpöV erg. 
nicht Ton Ihm — 13,27 tofc^fd mon bini^'tpm, geht von mir 
J. 1,6 i^'tempn tt)a( inmar binia^en^ er war geschicict toii Gott 

2D.in'oj, jjbis zu", z.B. L. 10,16 f^utem ( st. . bf (?utem ) 
bin'ojV bis zum Himmel erhoben. — Auch statt dieser und < 
vorigen Postposition braucht man gewöhnlicher boro}' und botl 

§183. SDot scheint identisch mit dem syrjänischen 
(Rand), woij. bur, z.B. Ma. 6,47 fo acij ognaj jatijicn but 
er selbst (war) allein an dem Rande des Sees — M. 9, 20 
tpj bt^^ejlen buraj^ sie berührte den Rand, Saum, seines Kleii 
Wegen des Vocalwechsels vergleiche man die tscheremissisc 
auch wohl zu einem und demselben Stamme gehörigen PosI 
sitionen bprafc^ta^ bprbd/ boran^ boratd/ bure* Man könnte 
den angeführten Beispielen vielleicht burpn für die weiter un 
stehende Postposition selbst halten, wenn nicht die Verbind 
mit dem in der Rection der Postpositionen sonst ganz un 
wohnlichen Adessivsufiix eher das selbständige Substantiv äi 
sehen Hesse. Eine andere Stelle, Ma. 4, 1 nof(^ iarij bur^n 
fd^etpup fut^^fpj/ er fing wieder an zu lehren am Ufer des S 
(am See) — legt wegen dieser Constmction ohne Suffix di 
Vermuthung noch näher, besonders wenn man vergleicht &. 
aci} roat jattj borpH^ er selbst war am See. — Auch im Evac 
lium des Lucas kommt die Form bur so vor, dass man sie 
die Postposition zu nehmen hat, z. B. 8, 12 tii'empn futed bui 
neben dem Weg gesäet — 8,27 fd[)Ut burd/ an den Flusa; 
sonst aber ist in den Postpositionen durchaus die Form bot 
vorherrschende. 

SDotd, „zu, ad^ z.B. Ma. 1, 32 aailiam fo bord fpttd^i 
mj'temjo^jd-nO/ sie brachten zu ihm Kranke und Wahnsiaz 

— 9, 36 ^)ufrcm bSrd baö fpf bt)f(betö'fp6>«jd botag dtig, n 
dem Niedersitzen rief er die zwölf Schüler zu sich — M. 2 
fu matetd'fpjp Strufatim bord/ als sie nahe kamen zu Jerusal 

— Auch wie borbd bei den Zeitwörtern, welche ein „Berfihi 
Anfassen'' bedeuten, z.B. Ma. 10,8. aölaj fpfci^no bord Pafp«* 
er wird sich an sein Weib hängen, seinem Weibe anbangen. 

S)i)r9n^ ,)an, neben, bei^S z*B. Ma. 4, 15 fured botpn 
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i'taXfti, hei dem Wege gesiiet — 5,21 acij »at jarij borpn, er 
*dbit war an dem See. 

J)orp«V ,,voii", z.B. Ma. 7,6 fulcmcg fojoWen mon borijd' 
^^'ttfd uU^ ihr Herz ist weit von mir — 8, 33 fofd^fp mon bo# 
^9^*19111/ fatona^ gehe von mir, Satan. 

Dortig „an . . . vorbei, an • . . liin, z.B. M.20,30 fpipfa 
SifmÜtS^ fDJOd botti mpncmjä^ als sie hörten Jesu Vorbeigehen 
'n jbaen Cdass Jesus an ihnen vorbeiging) — Ma. 15, 29 «bortt} 
^^^tfit^O^f die an ihm vorüber Gehenden. — Es kommt auch vor 
^t* das blosse ,,an^% ohne dass das Zeitwort ein Bewegen ,,an 
^^^pvas hin^^ oder „über etwas hin^^ bedeutete, z. B. L. 7, 38 ^uU 
^f a ypb bortig/ an seinem Fusse stehend — M. 26, 67 cM^^fpIpjp 
fOiS ptV botti/ sie schlugen ihn an^s Ohr. 

S>oro2/ „bis an, bis zu^S z.B. Ma. 15, 33 fn^afati Ifc^adpn 
(»eii'mpt Ulp) uflltpd tf^ad borojV um die sechste Stunde war eine 
F^insterniss bis zur neunten Stunde — M. 22, 26 ojüt fpftdtie}- 
no fü|n^ldtiC}-no ftgimdti borojV eben so der zweite und der dritte 
bia zum siebenten. 

§ 184* S)9t/ die Zeit, z. B. L. 14, 17 fu tDuig ftiöYon 

t»9T, als die Essenszeit gekommen war, — steht sehr gewöhn- 

i^oh im Adverblaicasus bt^rja als eine Postposition „während, 

bei, zur Zeit^% wie das syrjänischc bprjt und das tscheremissi- 

•cbe gobani/ beide von dem gleichbedeutenden Worte gemacht« 

^«s erste auch von demselben Stamme. Ma. 2, 19 fuan bprja 

f'^^^ncijod toorgoton ajin trijjalo-toa/ fasten während der Hochzeit 

^'e Hochz'eitgäste vor dem Bräutigam, in Gegenv^art des Bräu- 

''gams — IM. 2, 1 3rob effeji bprja, zur Zeit des Königs Ilcrodes 

17,22 Ulon bi^rjajp ©alücjam, während ihres Aufenthalts in 

^^liläa — und so sehr gewöhnlich beim zweiten und vierten 

^^rbalnomen (s. §119n. 124). Pleonastisch steht es Ma. 12,2 

^^^J bptja/ während der Zeit — und zugleich unrichtig mit dem 

^"^iclibedeutcnden Incssiv J. 13, 30 üin bprja, in der Nacht. 

S 185. 3ntP/ider Ort, die Stelle, kann — ähnlich dem 
Putschen „ anstatt *** — im Inessiv. als Postposition gebraucht 
'^^rden, intpin, „anstatt, für", z.B. M. 14,6 prorof intpin »o^ 
^^&X> fod/ sie hielten ihn für einen Propheten. 

§180. ^OX^ bedeutet eine Gegend, Umgegend, wie M. 

^^ 16 lejij »iinp Söipcjcmpn »oc'af jor^aj-no folcn xoan' pijoö, er 
^hickte zu tödten die in Bethlehem und seiner ganzen Umge- 



gend bHlDdUdi«ii Knabeii. — Als Postpotition komiMfl der f a— 
«MIT and IIlaÜT vor. 

3otfij, „In, ntch", z. B. M. 2, 22 »Btofa hin fofemej fpipj, 
fof^fpi Oalileia muj^cm jorfp, träumend hörte er einen Befehl, 
(und) ging in das Land Galiläa. 

^ordpH/ „bei, um'S zunächat vom Orte wegen der Grand- 
bedeutung des Wortes, z.B. M. 4, 18 »etipfa ©alileja {arij iotd^ 
9n ab}i} fpf n^un^jodPi^ am See von Galiläa wandelnd sah er 
zwei Brüder; — aber aooh auf die Zeit übergetragen, s. B. Ma. 
16,2 Ipfto foro« »Dld f^unbp bf^uff^an Joröpn, sie kommen zum 
Grabe um Sonnenaufgang. 

8 IST. Jtof^d (syrjän. fef^S)^ „bei, unter'', verwandt mit 
dem fiunisciien fedfen^ z.B. M. 16, 8 mar malpad'fobp adM to^f^i, 
was denlLt ihr bei euch selbirt; — auch in einer figariiohen Be- 
deutung wie M. 4,4 tiMn' fof^^d oind ujul ab^ami/ der Mensch 
lebt nicht bloss von Brot. 

8 188. Aottfr ist mir in dieser einfachen Form als No- 
men nicht vorgekommen, sondern nur im Inessiv und Elativ als 
Postposition. Ausserdem ist fotDtaf ein Adverb, „amher^^ (Ma. 
6,32 — 6,65), und fotpr selbst, wohl zunächst ebenfalls als 
Adverb gedacht, ist auch Poslposilion, „wegen, von, de'% i. B. 
M. 6, 6 fumaö'fpnv rumanp-ttc [ebener fotpr, hungern und dursten 
wegen, nach, der Wahrheit — '6, 28 bid'fut fot^r mar fulma^'^ 
fpd'fob/ was bekümmerst du dich wegen der Kleidung — 12,46 

anajej njpnjc«-no folen f^Ipg^ jurt ferlon, foin ttera«*fon fot^r, 

•eine Mutter und seine Briider standen hinter dem Hause um 
mit ihm zu sprechen (vgl. § 124 j. 

Jtotijrpn MJrd in der localen Bedeutung des Adverbs fo^ 
ti^ral gebraucht, also „um*S z. B. Ma. 1, 16 loetlonaj (Salileja la^ 
ri} fot^r^n abjij Simonjd/ beim Wandeln nm den galiläischen 
See sali er Simon — 6, 31 abjd'fob actb t^i talt)t ton fot^rab 
n'urjad'fO/ du siehst selbst, wie sich die Lente nm dich drängen. 

jtot^rpd' wird in gleicher Bedeutung mit dem einfaehen 
lot^r gebraucht, z. B. L. 10^34 furabjij fo fot^r^dV er bemühte 
•ich nm ihn, seinet wegen. 

S IAO. Jlndp^n (isyrjän. fodt^n)/ „unter, zwischen, in, 
Inter^', z. B. Ma. 16,40 iv^lpljam ot^n t^f^nojod - no . . . fubjo^ 
fudppn loal 9Rarta-nO/ es waren dort auch Weiber, unter welchen 
auch Maria war— 6,3 otif\c^^no fo(en tat^n iwtfl-a mi fu^pam^ 
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sind nicht seine Schwestern auch hier unter uns — 9, 33 ma 
f ctpÄ* f'ureö ttplpn in9n9fa fu^pab fcnefc^ab?, worüber beriethet ihr 
ench unter einander auf dem Wege gehend — • M. 23, 35 fub)d 
ti »übp cerf9n iDSd^atou intp fui^p^n, welchen ihr gelödtet habt 
im Tempel iwischen dem Opferplatz. 

jtudpp entspricht denselben deutschen Präpositionen wie 
das vorige, aber auf die Frage ,,wohin^^, z. B. Ma> 4, 7 mufet U^ 
ged* pu tudpp Üf!j,] anderes fiel zwischen die Dornen — 7,31 
b)ftp) ®aiileia jarij borbd befapol fudpp^ er kam an den galiläi- 
sehen See in die Deicapolis. 

Andere Casus als diese beiden sind mir als Postposition 
nicht vorgekommen, als Adverb jedoch findet sich noch der 
Penetrativ fudpdti/ „zugleich, mit einander'' (M. 35, 9). 

§I90. Jtujja (syrjän. eben so) „auf, längs'', ist der 
Ad?erbialcasüs von fuj/ lang, Länge (L. 6,10), also eigcntL „nach 
derLänge^S z.B. Ma. 10,52 ntünpj furcö fujja 3ifud fcrp, er 
ging auf dem Wege hinter Jesus — M. 21,8 mufetjod no\ä) ptd^ 
HcV utoaijo^ tranbpipfa fujajp f'urcd fujja^ und Andere hieben 
Zweige vom Baum, und warfen (sie) auf den Weg, 

§101« Sad'an/ „wegen, von, de", mag wohl nicht über- 

f 'II gebräuchlich sein, da es im Matthäus wohl öfters vorkommt, 

'11 Marcus aber gar nicht, und kann ancli mit den gleich be- 

^'«utenden f'crpS^ p3nna ersetzt werden (s. unten). M.2, 8 mp* 

^Vfa umojgem toM nunp lad^an, hingehend erkundiget euch besser 

"^•cli dem Kinde — 2,16 Icjij »üttp , , . voaxC ^jijoÄ . , • fpl ard 

l^^^etnjej folcd' ^jofcijpöjd no, »apu« lai^aw, fut)i\d tobpj nobo murt# 

I^dledV er Hess tödten alle Knaben, die zwei Jahre erreicht liat- 
^^ und die kleineren, wegen der Zeit, mit Rücksicht auf die 
^^it, welche er von den weisen Männern erfahren hatte — 



17 



^ 



13 fpfo bpf^ctÄ'fp^'joö tödajp foled' »eramjd Soann c'ufunbp* 



^^d' lad^an^ da merkten die Schüler, dass er von Johannes dem 
"Käufer sprach. — Seltener steht es gleich dem Ablativ, gleich- 



als eine Verlängerung von dem Suffixe desselben ähnlich 
^^» im Elativ vorkommenden (vgl. §12), z. B. M. 11, 12 ^oann 
*^xtpÄ'lcn tta^5Uft la^'an ta c'o\\), von der Zeit Johannis des Täu- 
^^rg bis jetzt. 

§ 103. Sed'ana/ wird zumTheil als Adverb gebraucht^ 
^*« Ma. 6, 4 proroflp nofptpn-no uglu ici fpej aölaj »prbÄ'fcm pa^ 
^^i led'ana/ dem Propheten geschieht nirgends geringe Ehre 
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ausser in seinem Gebiirtslande — zum Theil aber auch als Po 

Position, M. 6, 13 fo ncnofpt|t-no u^jara pcblo Iuf(!^tcm led'ana, 

taugt nirgends hin ausser dem Flinaus werfen — Ma« 2, 26 n'at 
jtij • ♦ ♦ fubid pDpiD« IcöMna noKnIp-no fltnp tofpmtd, er ass « 

Brot, welches ausser den Priestern Niemandem zu essen erla' 
ist (als Adverb construirt würde es hier Ipo^^jodlp erforder 
Wohl nur durch ein Versehen steht L. 8, 51 fana Bt. led'a 
ojicj' noKnIp-no JJprpnp ißetr fana, er erlaubte Keinem hinein 
gehen ausser Petrus. 

§ 103- $a( (syrjän. ^on))^ Seite, Gegend, z.B. M. 23., 
cilfpt farpö'tobp peblo ^aljd gind tud'tpicö', ihr machet rein j 
die Aussenseite des Gefässes — Ma. 6, 1 Otpd'en potpfa I^ 
adia} n^orb^'fem Ipalaj/ von dort ausgegangen kam er in seine t 
burtsgegend — giebt im Inessiv, lllativ und Elativ Postposit 
neu. Auf dieselbe Weise können auch die von demselben Wg 
in Verbindung mit einem Adjectiv gemachten adverbialen A 
drücke (rechts, links) gebraucht werden. Diese genannten ^ 
sus haben den Vocal a st. p^ ob diess aber eine Ausnahme ^ 
der gewöhnlichen Casusform ist, oder ob neben pal viellei 
noch ein pala existirt, etwa statt )^aUci (s. §243}/ in welch 
nach dem Endvocal der Vocal des Casussuffixes ansgefai 
wäre (vgl. § 20), kann ich nicht entscheiden. Mir ist ans 
in diesen Postpositionen ein Wort ))ala n: ))al nicht vorgekc 
men; es scheint aber wohl am natürlichsten ein solches r 
auszusetzen. 

$alan, „in'^ Ma. 1,39 bpfc^etpj jtnagogaJDSpn bolaf ©• 

leja Ipalan^ er lehrte in den Synagogen in ganz Galiläa. — ^ 
verbialisch steht es M. 16, 22 pdan &tx^<i fcd $etr, indem Pet 
ihn bei Seite rief. 

$ala, „in, nach, zu", L. 10,22 bürctö'fpfa bpf^etö'fpÄ* 
)pala, sich wendend zu seinen Schülern — M. 14, 19 utd^fpfa 
pala, zum Himmel aufblickend — Ma. 1, 14 Ipftpj 3ifud ®altl 
>pah, Jesus kam nach Galiläa — 10, 37 Icj^ mircmcj ton boi 

))uf ftnp, obpglp bur ft palan, obpglp paljan jjdab, lass uns nch 
dich uns setzen, den einen zur rechten Hand, den anderen 
deiner Linken — J. 21,6 fnfcfltd fdton ppf^ bur yala, wer: 
das Netz rechts vom Schilfe. 

$aIa«V nvon, aus", Ma.3, 7 fo b5rp^\ig uno talpl OalUi 
paM' Subeja palad'-no mpnpjp^ ihm folgte viel Volk aus Galil 
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""^»m «iNlJnclU-— 13,14 fu-fd abj'ob^ f*onet )[)ala«' palenW'femjd, 

^^^t^m wen ihr tehet das Weichen von der Gerechtigkeit. 

"'^'1 $10''* $Bnna hat im Deutschen dieselben Bedeutungen 

"S^^l wiedaft dtmit identische 8jrjänische ponba, nämlich 1) ,,fiir'\ 

•rlni:! sowohl in dem Sinne des griechischen Dat. commodi als auch 

dwii der Pripoiition uvrl, i. B. Ma. 16, 3 Kn poflprtoj nü pSnnam ijjd 

'JiLl M (orbpd^tp)/ wer wird für uns (uns) wälzen den Stein von der 

^«»f Thfir— M.6, 19 JnPufald a« pSnnabv »an' burbej rauj'cm »plpn, 
'«inmelt f&r euch (euch) eure Habe nicht auf der Erde — L. 

9, 33 leWom löin' fwajd, obpgjd ton pPnna, obpgjd-no aRoifcj pBn^ 

na^ ol)9g}d-no 31^^ pSnna^ wir wollen drei Hütten machen, eine 
'Ar dich und eine für Moses und eine für Elias ^~ M. 37, 10 
PotVjp fojoöpi iox\ä)ot lefi'tpö'lcn miij'cm pPnna, sie gaben sie für 
^•s Land eines Topfmachers. 

2) „Wegen*% Ma. 7,29ta fpl pZnnat mpit, fci^aitancj ^jotpj- 
^t# wegen dieses deines Wortes gehe, der Teufel ist schon hin- 
aus gegangen — ; über den Gebrauch von p?nna in dieser Be- 
d<sutung bei den Verbalnomen vgl. §119 und 124. 

3) „Von, in Betreff, de", Ma. 1,30 foFuif folu irerajp fo 

t'Bnna^ sogleich sagten sie ihr von ihm — 14, 71 moil U{{tobd'fp 

^^ ab'amtcj fubpj ^pSnnvi irera^'fubp, ich kenne den Menschen 

■••cht; von welchem ihr sprechet — 5, 30 3ifM* öcij fci()cb^'fpj ad 

'^'^nnaj, tfdflto folcö' fufl^imcj ^>Otpj, Jesus selbst fühlte von sich, 

^^^n eine Kraft von ihm ausgegangen war. — Hieher gehört 

^Uch die Redensart Ma. 6, 7 ma uf& tpnab mon ))8nnam, was ist 

^^iti Geschäft in Betreff meiner, d. h. was hast du mit mir lu 

•^haffcn. 

4) In Bitten und Beschwörungen steht dieselbe Postposi- 
^^11 bei dem Gegenstand, aufweichen hinweisend man die Bitte 
^•■^dringlicher machen will, im Deutschen .^bei, um . . . willen''^ s. B. 

^^•6, 7 f'ulwotpö'fo tpnpb inmar ^Bnna, onfd;«gtp mond, ich bitte 

^*o1i um Gottes willen, ich beschwöre dich bei Gott, quäle mich 

*^iciit — M. 26,63 »plpö' inmar pSnna, trcra ntiremlp, beim höch- 
^^^n Gotte, sag uns. 

8 105* $9( wird in derselben Bedeutung gebraucht wie 
^<^« oben schon vorgekommene fudp/ kommt aber wohl eben so 
^^^Qtg wie dieses anders vor als in den als Postpositionen ge- 

^^■'^Uchten Casus. 

5P5Ip, „unter, in, inter", Ma. 5,13 yctpfa fd^ajtattjloö ppi* 
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x^t^ ))ard'ji)d ^019^ die Teufel, nachdem sie ausgefahren wai 
gingen in die Schweine.. — Im vorhergehenden Vers steht 
für pat^jo^ )fXLt^ä)t\). 

ipSIpn, „unter, bei^ Ma. 14,7 nac'arjoö pxd ü pil^ I 
Arme sind immer unter euch — M. 4, 23 emjafa faf^boj c\ 
moc^af-no mfonjo^vj ab'amijo^ polpn, heilend jede Schwäche 
alle Krankheiten unter den Menschen — 22,25 aal mi pi 
ftjtm tDpnio^^ es waren bei uns sieben Brüder. 

^olQ^V i^von, aus, französ. d^entre'^, Ma. 3, 14 fojod 
tp^^ bad fpf a))PJloI bptij/ aus ihnen wählte er zwölf Apostel 
Sehr häufig steht diese Postposition in dem Sinne eines par 
Ten Genitivs der classischen Sprachen, z. B. Ma. 14, 47 c 
fin-fd [vtpö>ö p3tpö' baö'tpfa fiaj fc^JJagajd, irgend Einer 
den (da) Stehenden, sein Schwert in die Hand nehm.end — 
14,28 fin Ü pJlpö'tpbp, wer von euch. 

^peitp, „durch",' M. 12,1 fo bprja »jotaj 3ifu« Rg'em 

fpjod pSttp/ zu dieser Zeit ging Jesus durch besäete Felder 
§ 106« $un^ das Ende, giebt ein Paar Postposition 

welche in gleichem Sinne gebraucht werden wie die von c 

vorhergehenden Stamme abgeleiteten. 

5punpn, „unter, inter', J. 13,36 gaf^aö1p)a-!d ulobjj 

mi^f wenn ihr liebt unter euch. 

5ßunp«V j.von'S J. 16, 5 nottn-m) ti punpd' ugjuayfd mc 

Keiner von euch fragt mich. — Ausserdem ist ))unpd^ Adv 
von einer mit dem Stamme näher verwandten Bedeutung, n] 
lieh „nachher", z. B. Ma. 9, 39 fo farcm Uta puitpdif mond fp 
Ujfar^ nachdem er diess gethan hat, wird er mich nachher ni 
verunehren — und in demselben Sinne fiaiin auch als Post 
sitiou, z. B. in dem adverbialen fo ))unp^V ^^^^^ diesem, darni 
darauf (M.4, 17). 

^Uitpt/ ein von demselben. Stamme gebildetes Advc 
steht als Postposition ,,gegen, wider", z.B. M. 18, 21 felpl 
faro} mon punpt/ wenn er Sünde thut gegen mich — 18> 15 
fpunpt/ gegen dich. 

§107« $utfd^/ das Innere, st. pXLt\ä)l, mit abgewoi 
uem f nach § 9, z. B. M. 23, 26 CtUpt tax aj^Iott putfc^jd tud't9l 
mache zuvor rein das Innere des Gelasses — 7, 15 |)Utf4)f( 
in ihrem Inneren — 12, 35 putfc^fpd'tpjz aus seinem Inneren, 
In den drei Localcasus der zweiten Reihe giebt es sehr 
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friknlieh febraucht« Postpositionen , eben so wie das ajrjäni- 
acte pift^^Ui* 

^utii}U, gewöhnlicher putfc^f p, ,Jn'S Ma. 7, 18 ma-fd 
pttAoV )>9rd abkamt )putiä)U, fo f^etem ujfat/ was von aussen in 
den Menschen geht^ das macht nicht unrein — 6, 29 bad'tpjp 
mugorjd foIedV ponpjp-no forod ))Utfd^f9, sie nahmen seinen Leib, 
ond legten ihn in ein Grab — 14, 20 fiibpj ti^^otiä) moncnpm flal 
9Utf4f(p fijd IDertoj^ wer mit mir zugleich die Hand in das 
Sals steckt 

JßtttfdSifptt, „in^ Ma. 3,22 fo putf^fpn SBccIjctDul rconV 
in ihm ist Beelsebul — 9, 50 meb luoj tt ))utf^tab flal^ in euch 
•ei Sali — 3,30 loan' folcn ))utfc^fa} fc^ajtan luI, es ist in ihm 
ein teuflisclier Geist (mit etwas abweichender Construction fos; 
^n 8t, fo). 

$utf4fpöV „au8'\ Ma. 13, 19 tata fulcm ^Mtfö^ifpö* ftj^c^ 
^^g/ er raubt aus dem Herzen das Gesäete — Ma. 5, 8 )}0t ta 
^l>'(lini pUtf^lfpdV geh heraus aus diesem Menschen. 

S 19S. $pr kommt im Syrjänischen vor in der Bedeu- 
^ong ,,durch^\ im Wotjakischen ist mir nur der Penetrativ da- 
▼OH, Ipprti/ Torgekommen in derselben Bedeutung, sowohl in 
dem eigentlichen localcn Sinne, als auch in dem abgeleiteten, 
^o es ein Mittel bezeichnet, z.B. M. 19,24 umojgem buelp mxC 
iDer pprti :potpnp bajtp tnmarien bun'cd pprptoj', es ist leichior 

einem Kameel durch ein Nadelöhr zu gehen, als dass ein Rei- 
cher in Gottes Reich kommt — 18, 7 fcfpt fo ab'amtlp ün pprti 
^9^Ion* Ipftd/ wehe dem Menschen, durch den Verirrung kommt. 

8 190. $pbed/ der Boden (M. 16, 18), wird im Ulativ 
*'a Postposition gebraucht, ppbfp/ ^ie ))Utf(^{P/ z.B. M. 18,6 
'^fc^tpfal fod garij ppbfp, man würde ihn in^s Meer werfen. 

$ SOO. ®^ec (syrjän. f^r) ist ein Stamm, von welchem 
^"^ Adverb uud die schon mehrmals da gewesenen Localcasus 
''^ Postpositiou^n gebraucht werden, und welcher vielleicht in 
^^^ Cfremd, auswärtig, M. 4, 10. 11 -- M. 2ö, 38) selbst noch im 
**ebrauch ist. 

®'erIon/ als Adverb „hinten^^, als Postposition „hinter^*, 

'• ^^ M. 12,46 anajej »pnjo^-no folcn fpipjp jurt fcrion, foin »e^ 

^ fen lotpt/ seine Mutter und seine Bruder standen hinter 
^'^ Hanse, um mit ihm zu sprechen. 

®'ecd/ Terp^ „hinter, hinten nach, zu", M.26, 71 fo b9n 
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pDftjftjj fa^jfa fcrä, abjij fod ftjltdtiej, als er aber hinter die Thf: 
(vor die Tiiiir) ging, sah ihn ein Zweiter — 26, 58 $etr fib'^j 
fpS'cn fo fcrd mpnd »al, Petrus ging von Ferne hinter ihm h 
(folgte ihm) — Ma. 12, 8 futpfa fod »üjp-no tuf(3{)tpi9-tt0 fcn 
perp bafc^at^^tpj^ nachdem sie ihn ergriffen hatten, tödteten s Me 
ihn, und warfen ihn hinter den Zaun aus dem Garten -^ 14, "^K 9 

fojo« füjfpjaö'fpnt) futö'fpiP trctajp-no fdp ogej ogcg ferp, siefi^n- 

gen an traurig zu werden, und sagten ihm Einer nach dem A. an- 
deren. — Mit den Zeitwörtern, welche ein „Gehen^' bedeute ai, 
drückt es wie ibx\)i^ das deutsche „folgen^^ aus, wie oben ~Sn 
der Stelle M. 26,68, oder Rla.2, 14 folp-np »craj: Ipl mott 
ram, ui^d er sagte ihm : folge mir nach — fo fultpfa UlpnpJ li 
tp^^aj/ dieser stand auf und folgte ihm nach. Wo von eine 
begränzten Räume die Rede ist, da Icann man das fetp oft eb 
so gut „vor^^ wie ,,hinter^^ übersetzen, weil es nur darauf ankonm: 
auf welche Seite man sich selbst dabei in Gedanken verse^! 
Wir würden z. B. in den oben angeführten Beispielen tCL)fta fe" 
jurt ferlon eher übersetzen „vor die Thür", „vor dem Hans« 
es soll eigentlich nur überhaupt das aus dem begränzten Raa: 
Ausgeschlossene bezeichnet werden, also jutf fetlon/ ausserh: 
des Hauses, oder Ma. 8, 23 fütij fut^fa fihtemjd )fi>ttt}i fpd 
fetQ er ergriff den Blinden, und fiihrte ihn zum Dorfe hina. 
— Bei den Verben, welche „ nehmen ^^ bedeuten, würdeu 
wo das Nehmen ein Mit- oder Beisichhaben beabsichtigt, st 
„ hinter ^^ lieber ,,mit^' oder ,,zu'' dafür setzen, z. B. M. 10^ 

6nba6*td fcrabi? iic jarntcj nc ajtDCö'eä, nehmet mit euch wec9 
Gold noch Silber — Ma. 5,40 fetaj la^ta atjd-tiD mMratjd— 

npQe^V er nimmt mit sich den Vater und die Mutter 
Mädchens. 

(S'erpn entspricht nach dem über fer^ Gesagten u 
nach dem Verhältniss des luessivs zum Illativ dem deutsch 
„hinter (vor), ausserhalb" oder „bei", z. B. Ma. 2, 2 3« fer 
öj»al-m intp falptip, hinter (vor) der Thür war nicht mehr'Ph 
für das Volk — 1,45 ulpj far fcrpn fdpftem ajin, er lebte hCT 
ter (vor, ausserhalb) der Stadt in der Einöde — 16, 14 i 
obpg bpfc^etö'fpö'joglü bf^cf f'erpn uton bprja abjd'fpj, den 
Schülern erschien er, während sie hinter dem Tische aatsi 
(vielleicht nach einem gewöhnlichen Russicismus it. bei Tisd 
oder am Tische). 
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5'er9 ^' bedeutet gewohnlich dasselbe wie lad'an (s. % 191), 

«ito^voB« wegen, über, in Betreff, de'% i. B. Ma. 1,38 t)f()i>g-no 

flam fo fetpd* pott^i ioht ©aUIeja fotprplt/ und bald ging das 

Ctericht tod ihm aus In ganz Galiläa herum — 14, 9 mac-fd fo 

förpj »«ampn luoj, folcn ta bj'cc' uf^ Icd'tcm f'erpöV was sie ge- 

tliaa hat^ wird gesagt werden, dass sie dieses gute Werk gethan 
>>«t (Tgl. § 119) — . 2, 18 gattfejjodlcn bpfc^etdtpd'joölen iviiiad^ 
fovejttt^em ^(r9^^ Ipftviiam fubpj fubpj mxalo folp/ in Betreff des 

F^siteu Haltens der Schüler der Pharisäer kamen Einige zu ihm, 
Cmaad) sagten ihm; — so nach ivateftpnp/ belehren (M. 15,15), 
^19119, hören (Ma. 5, 27), c'afianp/ denken, meinen (8, 33), jua^ 
np (II, 29). 

Ausser dieser gewöhnlichen Bedeutung <cigt pcrpö' in einer 
Sewissen Verbindung auch noch die ausschliessende Bedeutung, 
^'«lehe die beiden anderen Casus haben, nämlich nach dem 
komparativ, wo diese Postposition in demselben Sinne für das 
^^Qlsche j,als^' gebraucht zu werden scheint wie sonst auch der 
Ablativ, z.B. M. 11, 22 Sibontp lapcigem tucj ti ferpö', es wird 
Sidon leichter sein als euch — 18, 13 fd^oitct »crad^fo \iV^i% 
^iiogem foli) fd^um ^jptoj ufrapöbon ufmp^ jirompiutdiod fcr^d*, 

^^lirlich ich sage euch, er wird sich mehr darüber freuen als 

^l^^r die neun und neunzig nicht Irrenden. 

S SOI* 6($or/ die Mitte, z.B. Ma. 14, 60 fohl bab}im 
^^^^ej fultpfa f(^oraj juaj Sifw^lee', da trat der Hohepriester in 
^^^ Mitte, und fragte Jesus — bildet in denselben drei Casus 
^^^^ das vorige Postpositionen gleich dem syrjän. fc^i^r. Sie lieis- 
^^mi also eigentlich „in die Mitte, in der Mitte, aus der Mitte'', 
^^d sind gewissermassen wie )}utf(^fV/ :putf(i()fpn^ ))Utfd[}fvd' ein 
^^chdrücklicherer Ausdruck statt der eigentlichen drei Casussuf- 
^ ^Ce selbst. Ausserdem wird aber fc^or auch als nur überhaupt 
^^^e Nähe bezeichnend genommen, so dass die drei davon ge- 
^^Ideten Postpositionen aurli den Sinn der drei anderen Locai- 
^^Stts — Allativ, Adessiv, Ablativ — haben können. 

®(!^orp/ „in der Mitte, in, mitten unteres oder ,,zu, ne- 

^^n*S Ma. 3, 3 »eta-no fi fSfcftem ab'amilp: Ipftp faipf f($orp, 

^nd er spricht zu dem Menschen mit der vertrockneten Hand: 
^^tt mitten unter das Volk — 15, W fofu folbatjod )>ottpip fod 
^2^at fd(|orp/ darauf führten ihn die Soldaten hinaus in den Hof 

^-- 12,41 3ifu« i>uffifa fc^pfp« f(!^orp, ut^'fpj fpji falpt tptd ufFo 
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fo f^^fpdaj^ Je8us setzte sich neben den Kosten, nnd sah, wie 
das Volk Geld lilneinzahlte in diesen Kasten. Adverbialisch ge- 
braucht bedeutet fd^orp noch ,^ mitten dnrch'S s. B. Ma. 16, 38 

latanci cerfpn fcS'fpj fd^orp bpbeS, der Vorhang im Tempel ler- 
riss mitten durch ganz — daher ^ä)t>x\) fatpnp/ theilen (L. 
12, 13), eigenth mitten durch machen. 

®(^ürpn^ ,Jn der Mitte, in'^ oder „bbi., neben'% Ma. 
6,27 3tfu3 ferp^' fpipfa falpt fd^orlpn tpftvj fo Mn'a, von Jeto« 
hörend ging sie mitten iii dem Volke zu ihm — 13, 3 tn bStt 
fo pufpj pu n^olo gurej lopl^n cerf fd^^or^n^ als er aber sass aaf 
dem Oelberg im Tempel — 15, 39 fotnif f^l^f^g fo f^Otpn . • . 
petaj/ der Hauptmann; da er bei ihm stand, sagte. 

©d^orp'^, ,,aus der Mitte, aus*', oder „von", Ma. 14, 36 
ortjit9 ta tfd[)afc^ajd mon i6)t>xt)^'t^m ^ lass diesen Kelch vorüber- 
gehen von mir. 

S SOS. Von dem § 192 genannten pat sind durch Zu- 
sammensetzung mit einem Demonstrativ gebildet die adverbialen 
Ausdrücke tupala^ jenseit hin, auf jene Seite, tu^alan^ jenseits^ 
und tu^ala^V von^jenseit her, z. B. Ma. 4, 36 iDeraj folodl^: tn^ 
yala tc^f^oni/ er sagte ihnen: lasst uns auf die andere Seite 
fahren. — Sie stehen aber aucli , mit einem Hauptwort in Ver- 
bindung gebracht, als Postpositionen. 

S^upaU/ z.B. J. 18, 1 3ifu^ ni^n^j fd^ur tu))a(a^ Jesus 
ging auf die andere Seite des Flusses. 

%upala^% z.B. M.4,26 m^n^j-no fo börpd' uno tabft®af 
lxlt\axS* . . . 3<^^^^n tu))alad^-tt0/ es folgte ihm viel Volk aas 
Galiläa und von jenseit des Jordans. 

S303. Zt)t^ Fülle, dient wie Im Syijanischen eine 
Postposition zu bilden, welche sich auf das Zeitverhältniss be- 
zieht. Im Syrjänischen ist es t^TJt (wotj. t^TJa)^ welches mit 
Verbalnomen verbunden wird in demselben Sinne wie wotjakisch 
b^rja und wie sonst auch syrjän. b^rjt* Man könnte wegen die- 
ser gleichen Bedeutung t^TJi für eine in der Aussprache verhär- 
tete Form von b^rjt halten, so wie auch sonst das b nach star- 
ken Consonantlauten in t übergeht; allein eines Theils sieht 
b^rjli auch nach denselben Consonanten wie t^rjt^ und andern 
Theils zeigt die wotjakische Postposition constant das t/ wenn 
sie auch adverbialisch steht, also nicht einem vorhergehenden 
Nomen aich eng anschliessend nnd unter dem Einfasse ron 
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detfen Bndconionanten stehend. Die wotjakische Postposi- 
tion ist 

%ifXifV, ,^9e\lf von . . • an'^^ denn tgtia^ welches eigent- 
lich dem fljrjäniscben tprjt entspräche, wird nicht gebildet und 
gebraucht, weil bprja auch da gebraucht wird, wo im Syrjäni- 
schen f9rji st. bprji dient. Beispiele davon sind Ma. 9, 21 ^tfu^ 

folen aiileÄ'juaj: fcmataö' fol? taj' lutj? fo »craj: ppfci tpr?«* 

Jesus fragte seinen Vater: ist ihm schon lange so geschehen? 
Jener antwortete: Ton Kindheit an — 10,20 ta tretam f^Ijd pU 
nai txjiVfy )}raf nton uti^ dieses gesprochene Wort habe ich von 
Kindheit an immer gehalten (pcfci t^t^^^ ist eigentl. seit Klei- 
nem, )}inal t))Xt)i^ seit Knaben, also wie im Lateinischen a puero, 
tscheremissisch eben so, erbcj'a gpbfc^cn) — M. 19,20 »era fMp: 
wvt* tad pinal Iptp^'t^m uü, mar nofd^ ugt^rm^ m^npnt/ er sagt 
Ihm: Alles dieses habe ich seit meiner Kindheit gehalten, was 
noch ist mir nicht genug — 13, 35 bun'e le^'tem t^rp^', seit Er- 
schaffung der Welt — 1, 17 £)awil) tprp«' SBatöilond fec'em boroj', 
TOn David bis zu dem Ziehen nach Babylon. 

Adverbialisch steht t^t^d' z. B. L. 7, 4ö t\)X^S* f^ji mon 
I^ftp/ seitdem ich gekommen bin. — Dieser Gebrauch ist aber 
nicht zu loben und wahrscheinlich nur ein Barbarismns; das 
Bessere wäre in diesem Falle gewiss nton I^ftem tprp^^ oder mon 
I^ftcm UxL 

§S04- If^of^, c'Df^, tof^, je nach den Dialekten, 
'ausserdem wohl noch identisch mit der Endung toj' des Verbal- 
adverbs (§ 135) und in der Bedeutung auch mit dem Suffix oj' 
des Terminativs, bezeichnet 1) einen Zeitpunkt, „bis*', z. B. M. 

27, 8 foin Un nimat^ld fo int? mx muj'emen ta nunal c'of^^ dar- 

um heisst dieser Ort Blutland bis auf diesen Tag — 27, 45 
fwaV jajat t^rpö' ufmpö jajat c'of&, von sechs Uhr bis neun Uhr; 
— 2) eine Zeitdauer, „^ähreiid^ z. B. J,ll,17 fc^cb'tpj fod m^ 
Toi c'of^ ini lo^bd gutn, er fand ihn schon während vier Tage 
in dem Grabe liegend — Ma. 6,45 fo c'of^ fu-fd fo falpfej Jej'oj, 
während dessen, dass er das Volk entliesse. 

§ S05* UI/ das Untere, im Syrjän. eben so, z. B. M. 
5, 36 fo b3n fotcn pr)i ul tnt^Cj , denn sie ist der Platz unter 
seinen Füssen (eigentl. seines Fussunteren). — Davon sind vier 
Casnd sehr gei^vöhnlich als Postposition gebräuchlich, zum 
Theil in deraelbeu Forod auch als A4Tetbe oder Adjective, 
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UU, „nnter'S Ma. 4, 21 [o ))onna-»a tpl bf^uato oVo tuS 
ula} pro IDded ulag puftpn^/ zünden sie deswegen ein Licht am 
um es unter ein Gefass oder unter das Bett zu «teilen — 12^ 36 

))ul mpnam im pdlam^ tpneö't^b tufc^monjo^jd t9nab )ftfi ulab f(^b 

t^t C^of^/ sitze zu meiner Rechten, bis du deine Feinde untei 
deinen Füssen findest. — Adjectivisch steht es L. ti, 9 fot) 
»Dibaö'f^fa ))uff'ob uld m'e^ta^ dann wirst du dich schämend die! 
setzen auf den unteren Platz ; — als Adverb L. 4, 9 futfc^f^ ta 
tpö' uld/ wirf dich von hier hinab. 

Ulijn, „unter'% M. 6,26 utö'fd t^lo burboioö in ulpn, seh 
die Vögel unter dem Himmel — 8, 9 mt>n fi ulam »an' of^ma^' 
t^^'jo^/ unter meiner Hand sind Soldaten. — Als Adverb „un 
ten" steht es J. 8, 23 ti uli^n utQ^'jc^IeöV mon 11)9(911 uIp^'joMed' 
ihr (seid) von den unten Seienden^ ich (bin) von den obei 
Seienden — und als Adjectiv M. 27, 51 fatanci cerf^n fed'iad* 
I9J fpftdti nj^t^n )(fm\)y ul^n ^)Unoj', der Vorhang im Tempe 
zerriss entzwei vom oberen Ende bis zum unteren Ende. 

VH\)^\ ,,Ton ... unter, \on, franz. de dessous", Ma. 7, 28}» 

DJ', inmard! yunuiod-no b3n bf^ef UI9S' :piioMeö' n'an' ^Jpr^jo^j 

fto^ (es ist) wahr so, Herr! aber auch die Hunde fressen di 
Brotkrumen der Kinder unter dem Tische. 

Ulti, 9,unter . • • hin^ unter . . • durch, unter", M. 8, 2 
in ultt loiay :papajüd^ die unter dem Himmel hinfliegenden Vi 
gel. — Als Adverb steht es M. 15, 17 n^oc' ^md ptfxif^^ UU 
Xoa^'tSi, ulti-no )fOtCLf alles in den Mund Gehende steigt in de 
Bauch hinab und geht unten durch hinaus. 

§ 306. Sßaf^t/ das arabische, von den Tataren enr 
lehntet Wort für ^^Zeit"^ wird im Matthäus so wie das wotjak 
sehe b9ria gebraucht (s. § 184), z. B. M. 20, 3 pot^^a-no fujl 
jajat voott)t abjt} muionjod^j truj int^in f^I^d^io^?}/ um drei Ch 
ausgehend sah er Andere auf dem Kaufplatze stehend — 27,4 

nfmp^dtt iqat xx>att)t pott^ 3tfud babjim ftparajd^ um neun Dh 

stiess Jesus einen lauten Schrei aus. 

§ 307* SBaTo^ tDaTon auch IDaj'ge^/ eigentlich Ad 
▼erbe, „vorher'', wie Ctj^lO/ können wie dieses mit dem Abiati 
verbunden auch für die deutsche Präposition ,|Vor'' gebrauch 
werden, z. B. Ma. 14, 1 f^f nunal toafo iveltftemle^^ zwei Tag 
vor dem Osterfest — 14,72 f^I pol ata^ c'Drjjamted' tcaVon,. vo 
dem zwei Mal Krähen des Hahnes, bevor der Hahn zwei Ma 
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gekriht hat (vgl. § 119) — Ma. 6,33 puben-no »Dc'(wtc') tox* 
\om' WV) ö^rt/ roaj'gcö-no foio^Icö' »uifa rufaö'fpgp 3ifud bin'«, 

und 10. Fasse liefen sie ans allen Städten dahin, und vor ihnen 
ankommend versammelten sie sich zu Jesus. 

SSatSpn kommt in der Evangelienübersetzung auch nur 
im Matthäus vor, so wie n^afpt/ und nur mit dieser Inessiv- 
endung. Es bedeutet ,,iiber^^ z. B. 3, 16 tani-nü fo n}atft)n 
vitS^tpi in^ und siehe über ihm öffnete sich der Himmel -— 
27,61 otpn »plpliam aTOaria iBtagbaltna Tnujon-no SKaria ^jufpfa 
fi^ojf gu iraffpil/ dort waren Maria Magdalena und die andere 
Maria über dem Grabe sitzend. 

$308* SBoj (n)3f^) entspricht dem syrjSn. ivob^pn^ 
anch iredt (finnisch toadta)^ kommt aber wie dieses auch nur in 
den als Fostpositionen dienenden Casus vor. Es bedeutet ein 
Bei- oder Nebeneinander wie mehre der schon genannten Wörter. 

SBBjp, „an, neben", M. 13,4 ogej üpä furcö Jücfjp, einiges 
Äel neben den Weg (in der Paralleistelle Ma. 4, 4 torba). 

SBSjpn, „an, bei, neben, mit-', z.B. M. 4, 13 fcFtpfa-nx) 
Dlaiarctej Ipft^j futö'fvj-no nlpnp jatiä ^^äP^/ "»d Nazareth ver- 
lassend kam er, und fing an zu wohnen am See — 20, 21 fo$ 
ta tpf ^Jijoöt) lueb )3ufr^5P ^^" n?djab, befiehl, dass diese meine 
zwei Söhne neben dir sitzen — 12, 4 fubjo^pj ugfpl xcal jtinp Tic 
folp Tie fo tx?S^pn Ipftr^'ioöln, welche nicht gebührte zu essen 
weder ihm noch den mit ihm Kommenden — Ma. 11, 4 f(!^eb'^ 
tpjp cf*afcr pija bumcm^d b^cjt borbpn f urcö ©Sf^pn, sie fanden 
das Eselsfüllen Angebunden bei der Thür am Wege. 

SBojP^'/ ^^mitj bei'^ In der Evangelienübersetzung findet 
sich nur ein Beispiel davon, wo es aber als Nomen gebraucht 
ist, nämlich M. 12, 3 ctrbcmbp ojiDal-atna, mar farpj ^axoit fßtpj 
futnan tptj[a aölaj-no irojpö'ioölen-no, habt ihr nicht gelesen was 
David that, als ihn hungerte und die mit ihm (Seienden). 

S 909* Spl/ syrjän. U)ptD/ bedeutet das Obere, die 
Höhe, und giebt in mehren Casus Postpositionen, welche den 
von ul (s. S 205) gebildeten entgegengesetzt sind, nämlich Xü1)l&, 
»plptl/ ivptpd^ vor)ltXf ivplo}'; ausserdem kommt auch noch .das 
davon abgeleitete Adverb )a>pQanV „hinauf S als Postpositiou vor. 
Neben den drei ersten findet sich im Matthäus und Lucas gleich- 
bedeutend eine etwas abweichende Form, nämllcb Uci^ il^n^ il^S^ 

17 
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welche mit der bei den westlichen Finnen übliehen mehr fibei- 
ein stimmt. 

9B9li bedeutet 1) ,,tuf5 hinauf . . . in"", Ma. 1,10 ab}^ 
tnlc«' )faV larpö'femjd f»atoj[ luljd-no b^bpf-Ial)' fo w^W wa«'f9«'« 

l&^ er sah den Himmel sich öffnen und den heiligen Geist wie 
eine Taube auf ihn herabsteigend — 8, 23 faljifa folen ftnmaj; 
))jDn9j ivpla} liio^&f er spie in sein Auge und legte die Hände 

auf ihn — 13,14 fofu 3ul)cjam ulpö^jo^ mcb l^cgj'ojp gurej »plaj; 

dann mögen die in Judäa Wohnenden auf den Berg fliehen — • 

J.3,13 n0finpf in ttpld ßjtub, foij gind, fubpg otpd' ir)tb)i, Nie- 
mand stieg' in den Himmel hinauf, nur der, welcher Ton dort 
kam.. — S) Wie das syijänische n)pI5 heisst^ es auch ,, gegen, 

zu", Ma. 3, 29 fin-fd bSn Icfatem f?! »eralog [»'atoj M »yld, wer 

aber ein Scheltwort sagt gegen den heiligen Geist — • 14,60 
fplpd^fob-a ma fqod ton v^ifUi mxaVtOf hörst du, was sie gegen 
dich sagen — M. 18, 26 üid mt>n ivplam^ iDOC*-no tpnpb tyxOf sei 
geduldig gegen mich, und ich werde dir Alles bezahlen •— Ma« 
13,36 mebaj lott^mtd b9rj[a tru ttfab tj^em iv^Iab^ damit er nicht 

kommt zu unerwarteter Zeit zu eurem Schlaf. 

SB9l9tt^ „auf, oben • • « in'^, Ma* 1, 19 fubj[cd :p9f^ VötjUifn 
petjodjd l9f($iaIo V^ai, welche auf dem Schiffe die Netze flickten 
— 4, 1 ad} ))9f^d ^^i^^a ulp} jart} iD^Ipn , er selbst ging in eh 
Schiff, und blieb auf dem See — 13, 15 ftn-Id nof(!^ lipet Xüiflgn, 
mebaj icad'ly forlad^ und wer auf dem Dache ist, steige nicht 
in das Haus hinab. — Ueber den Gebrauch des XCifb^Xi als Ad- 
rerb „oben^S und als Adjectiv, „der obere^S Tgl. die Beispiele 
bei ül9n § 205. 

SB^I^dV j^^^^i ob®" ^0^9 ^^^^ ans*% Ma. 1,11 fmara in 
ID^IpS' t^ltfi^ttfif eine Stimme vom Himmel wurde gehört -— 
5, 13 ))ar9' Tul biiifa tt)ad*f9}9 bereg iDpIpd'en }arii pu^^t^, die 
Schweineheerde lief, und warf sich Tom Ufer in den See ^^ 
13,25 Iistlij[o0 u$*0}9 in to^^^^ die Sterne werden fallen Toni 
Himmel — J. 17, 16 fojod fal^f XOt)lt)i* iro^^lf sie sind nicht tob 
dem Volke. — Als Adverb steht Xc^^V z. B. J. 12, 28 J09I9«* 
fofu toara {91929/ Ton oben hörten sie darauf eine Stimme; — 
als Adjectiv Ma. 5, 7 ma uf^ t9nab mon :tMfnnam/ 3ifu^/ totjlbfi' 
inmarlen i^iif was hast du mit mir zu schaffen, Jesus, Sohn det 
höchsten Gottes; — auch sogar als SnbstantiT Ma. 11, 10 ^fanna 
199(99* V^ifbfnf Hosiannah In der Höhe. 
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fBi^ttt (»919«), „über • . . hin**, Ma. 6,48 flin Ipftpj fpjoö 
MhM gort} n)9lti m9n9fa/ in der Nacht kam er in ihnen über 
den See gehend — 14, 51 folen £9r9S*aj nt9n9) ob9g murt biuV 
ia(t^*f9fa betaen bolaf ntugor tt)9l9ti^ Ihm folgte ein Mensch mit 
■ einem Toche verhüllt über den ganzen Leib — 16^ 19 {^U99}9 
f0i jtr »911!} bob9en^ sie schlugen ihn über seinen Kopf mit 
etilem Stocke -^ M, 27, 37 far9j9 jir l»9ltij gof^tem ttinDaatjS 
foIe^V *>® machten über sein Haupt hin seine Schuld geschrie- 
ben* — - Als Adverb gebrancht wird es seines comparativen Sin- 
ne« wegen mit dem Ablativ construirt wie die oben schon an- 
geführten cijlo und toaVü , oder wie das entsprechende syrjäni- 
eche wt)XCti mit dem Elativ, z. B. M. 10,24 b9f($etö'f9$' )a>^lti 5wt)i 
b9f($e!9$'IedV u^ar-no vot^IÜ 2199I ad afabale^V ^^^ Schüler ist nicht 

Qber dem Lehrer, und der Knecht ist nicht über dem Herrn 
(höher als der Lehrer) etc. 

SB9logV >»bis auf*', J. 19,23 beremej ml nout^mtS, tntmifn 

OOC'af tt9l9$'en tnu}*em rcr)lt>i\ sein Rock war ungenäht gewebt 
ganz von oben bis auf die Erde. 

88911 anV Adverb „hinauf" (J. 3, 14 — 4,35), kann auch 
als Postpositiou gebraucht werden gleich bedeutend mit tD9ld/ 
a.fi. L.4,29 uliag9 fod 10x90', nutj9 gurcj W9lIanV tub gureg »9^ 
l9n lax Wttrtit)n wai, sie trieben ihn aus der Stadt, führten ihn 
auf den Berg, auf welchem Berge die Stadt gebaut war. 

Beispiele von der Nebenform ild, il9n/ Üif^ sind: M. 4,5 

fof9 baö*td fod f^ajtan fm'atojl fara, puftd-no fod cerflen liptt tlag, 

darauf nimmt ihn der Teufel In die heilige Stadt, und stellt 

^ ihn auf das Dach des Tempels — 17, 1 tub9t9} fojodgd bf^uf^))t 

gnrej ild, er liess sie steigen auf einen hohen Berg — L. 8, 32 

ot9ii »oj'malo »al ))aryio3t9 (st :par«'io6jd) troö gurcj tld Cst. 

il91t)/ dort hüteten sie viele Schweine auf einem Berge — ^ M. 

10, 27 mot »craö'fo tirebl9 ^3ePab9 fdjjara ^jottd li)fct tl9«V was ich 

euch sage in euer Ohr, verkündet öfTentlich von dem Dache 
herab. 

S SlO« In den Evangelien des Johannes und Lucas sind 
viele russische Präpositionen gebraucht, als )fO (L. 1, 45)^ tt 
(1^17 _ 5,37 — J.3,5), ij (L.6,2), Wa (11,30), frottie 
(11,29), pob (J.1,60), ot (3,6), f (18, 24) — , welche hier in 
dem vorstehenden Verzeichnisse natürlich eben so wenig be- 
rBoktiehiigt sind wie in dem Sohema der Declination und Con- 



- 218 — 

■ 

jogation die in denselben Evangelien häufig vorkommenden rat- 
sischen Casus- und Fersonalendungen. Eben so wenig übrigens 
wie zu dieser rassischen Flexion waren die Uebersetzer geno- 
thigt zu den russischen iPräpositionen ihre Zuflucht zu nehmen, 
da die wotjakische Sprache, wie wir gesehen haben, selbst einen 
hinlänglichen Reichthum an Postpositionen besitzt. — In dem 
eigenen Gebiet des Wotjakischen selbst aber mögen sich noch 
Wörter finden, die man unter die Postpositionen stellen könnte. 
Da diese keine besondere Wortgattung bilden, sondern nur um- 
schreibende Ausdrücke sind, welche dem Sinne nach unseren 
Präpositionen entsprechen, so lässt sich natürlich ihr Vorrath 
nicfht erschöpfend aufzählen. Ich habe mich auf solche be- 
schränkt, für weiche sich zugleich aus den Evangelien Belege 
erben Hessen, 

Ailverbe. 

§ 21 K. Das qualitative Adverb hat im Wotjakischen eben 
so wenig wie im Syrjänischen eine vom Adjectiv bestimmt ver- 
schiedene Form. Es kann ein und dasselbe W^ort bisweilen aU 
Adverb, Adjectiv und Substantiv gebraucht werden. Mau vergl. 
z. B, das Wort fdjoncr in folgenden Steilen: Ma. 2, 17 mon i}« 
l^ftt) fc[)oher murtjodjd dttn»/ ich bin nicht gekommen die geredi- 
ten Menschen zu rufen — J. 1, 7 [p I^ft^j fc^oncrjd »og'mat^tt^/ 
er ist gekommen die Wahrheit zu zeigen — M. 21,2 mpnd guttfi^ 
fubi;j fd^oncr jti ajin, geht in das Dorf, welches gerade voreucli 
(ist). — Das 11/ welches im Tscheremissischen zum Theil zui 
Adverbbildung dient, findet sich zwar auch im Wotjakischeo, 
aber es dient nicht zur Bildung von Adverben aus Adjectiven. 
sondern nur um unter den Ortsadverben eine bestimmte Ibcak 
Beziehung zu unterscheiden, wie |)cl)Ion, draussen, von ^)eMo^ 
hinaus; oder es steht auch ohne einen merklichen Unterschieii 
zu machen, z.B. njaPo und iraron, aj'Io und aj'bn, (s. unten in 
dem Verzeichnisse § 222). 

§ ftlfB. Unter den auf Ort, Zeit und Weise sich bezie 
henden Adverben verdienen eine besondere Betrachtung die cor 
^relativen. Sie stehen in einer nahen Beziehung zu den Prono- 
men, und scheinen gewissermassen aus Pronominalstämmen ge- 
bildet Es bezeichnet nämlich auch bei ihnen das l am Anfange 
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die relative irod interrogative oder indefinite Classe« das t 
(oder 0) die demouatrative, no oder ncno die negative. Ausser« 
den haben die Ortsadverbe auf die Fragen ^,wo'S ,, wohin'', 
,,wolier^% ,, bis. wohin ^' Endungen, weiche dem Inessiv^ Illativ, 
Eliiiv nnd Temiinativ aus der Declination des Substantivs ent- 
sprechen. Die eigentlich auf den Ort sich beziehenden Adverbe 
werden bisweilen wie die Casus, denen sie entsprechen, aucli 
asf die Zeit übergetragen. Das Indefinitum Icann auch bei den 
Adferben wie beim Pronomen durch Vorsetzung von oPo vor 
die Relatlvam gebildet werden. 

Wir betrachten, bevor wir zu den anderen Adverben über- 
gdien, zuerst diese correlativen etwas genauer. 

§ S18« i. Correlative Adverbe des Ortes, a. 
Interrogative und relative. 

Äptpn, ,,wo", Ma. 14, 14 fvtim gornicacl^, fubaj-fd mm 

H^ifdli fiid'fpfal/ wo ist deine Stube, in welcher icli das Oster- 

l«mm esse — M. 2, 2 fptptt di wotbö'fcm Subcjioölcu cffci , wo 

ist der eben geborene König der Juden — Ma. 4,5 niitfct ij) 

mi üjij, fptptt ici muj'cmcj »al, anderes fiel auf einen Stein, 

'^o wenig Erde war --- 9,44 (fpp^'tcm tpla), fptpn nompr fop«^ 

^^^ Ugfut/ (in das nicht verlöschende Feuer) wo ihr Wurm 

•^Icht stirbt — L. 11, 1 fu fo oPo fptpn m'eötaiu roBgjaö'fvj, als 

^^ irgend wo an einem Ort betete. — Das angehängte fei oder 

*^ni) verallgemeinert wie bei den Pronomen eben so auch bei 

M^tljn und den übrigen relativen Adverben die relative Bedeu- 

^^Hg oder verwandelt sie in die indefinite, z.B. Ma. 14, 9 fv^pn- 

'f^ »aleftemptt luog ta ieaangeliacj, mar-fd fo farpj n?crantpu luos, 

^o nur" immer gelehrt werden wird dieses Evangelium, wird 
S^agt werden, was sie gethan hat. 

Äptfi, „wohin^ J.3,8 ugtobö'fp (st. ubtcb^fp) fptpö' Ipftd 
M>tf{-tto mw&f du weisst nicht, woher er Icommt und wohin er 
«^ht — Ma. 14, 14 fptp-fd fo ^jproj , ti)crald funofalp fo inxtW, 
^o er hineingeht, saget dem Herrn dieses Hauses — L. 9, 57 
*^mard, won ton ferp mpno fpt|t-fdno ton mpnob, Herr, ich werde 
4tr nachgehen, wohin nur immer du gehst. 

Äptp*', „woher, von wo*', Ma. 6,2 fptpö' folp tatfi^c fotö'i« 
^tm, woher ist ihm solches gegeben — 8,4 fptpd* tatpn falpftcm 
^lin f^eb'tom n'anV woher sollen wir hier in der Einöde Brot 
tlnden — J.ll,6£ tro« oro fptpd' IpttVJlJ, Viele waren von hier 
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und da gekommen — 3, 8 itgtob^lp (st. ubtobd'fp) Iptpd' Ipftci/ 
du ifveisst nicht, woher er kommt* 

jtptftoj'/ ,>bi8 woMn^S kommt in der Evangelienüber- 
setznng nur als Adverb der Zeit vor, i>wi® lange ^\ z.B. M« 
17, 17 o^tontm fclpfo »^f^p! tVtfiDj* ulo tircbpn, ungläubiges, 
sündiges Geschlecht! wie lan^e werde Ich bei euch sein — Ma. 

2, 19 Iptfioj'-fd luog foioöptt icimen »aiö' murt, ugtu fDiodlp wiaanp, 

so lange der' Bräutigam bei ihnen ist, müssen sie nicht fasten« 
Die Verbindung dieser und der nachfolgenden relativen 
Adverbe mit dem Obersatze bietet keine Schwierigkeit dar« 
Es* kann das Demonstrativ fehlen oder hinzugesetzt sein, der 
relative Satz dem Worte, auf welches er sich bezieht, voran- 
oder nachgestellt sein, Alles wie es schon beim relativen Prono- 
men erwähnt worden. 

§ 1tl4. b. Demonstrative. Die mit anfangenden 
beziehen sich auf die Ferne, die mit t anfangenden auf die Nähe. - 

Dtptt, »dort", Ma. 1,13 ot^n fo ulpj nil'bcn nunat/ dort 

war er vierzig Tage — 9,7 ^)iPcm-UO ot^n luig IDUJ^ertpfa foio^jd, 
und eine Wolke entstand dort, indem sie sie beschattete. 

äDtfi (otO/ „dahin", Ma. 1, 46 iilpj Ut fcrptt . . ♦, ctfi-no 
fo bord I^ft^I^i^ tnpb nt^b :paIadV ^^ ^^^^^ ^^^^^ ^"f ausserhalb der * 
Stadt, und dahin kamen sie zu ihm von allerlei Seiten -*- 10, 15 ^ 

fin-fd ttjcramej . . . fand ugpon piml famcn, [oij u^pi^x otji, wer - 

nicht das Gesagte annimmt wie ein Kind, der wird nicht dahin j 
gelangen — 10,26 ünleil lu%na of JJ^tpnp, wer kann noch da- - 
hin gelangen. — Wie der lUativ bisweilen gebraucht wird, wo « 
wir nach unserer Vors telhings weise den Inessiv erwarten wür^ - 
den, so steht auch Dtfi wohl für Dt^n^ z. B. M. 2, 9 xoetlyfa-no 
bugbp} otfi/ Ivtpn nun^ iDal^ und wandelnd blieb er stehen da, 
wo das Kind war. 

Dt 9$% „von dort, daraus, daher", Ma. 1, 19 otpd'en öf^^t 
Dttftfa itof^ abjij S^J^W^a^/ ^o" ^ort etwas weiter gehend sah er 
den Jacobus — 6, 1 ot^^'cn ))ot))fa I^ft^j a^Iaj ipotbdtem p(d(i^ 
von dort ausgcgangeu kam er in seine Geburtsgegend — 8, 27 
uii^npj otpd' 3ifu« aölaj b^fc^ctö'f^ö'joßen^j, Jesus ging von dort 
mit seinen Schülern — 14, 23 tf(^afdE>aci-uo ha^tt^^a fot^J foioölp, 
n}0C'naj9 Cmc'naj9)-no oti)^' juij^^ und den Kelch nehmend gab 
er ihnen, und sie Alle tranken daraus. 

2at9n^ „hier*', Ma.6,3 al^od^j fote» tat^n 5»9l-a^pi 



kipm, siud nicht seine Schwettera hier unier oiii •— M. 17,4 
bi'tt^ mtPemly tatfu, uns (ist) wohl hier. 

Zatfi/ ,,hieher'S AI«. 11,3 fplbp^in fod lurd^ bf^og nofd!^ 

foa totfl biten id^tO)^ der Herr verlangt es, nnd wird es sogleich 

wieder bieher inruckschicken — M. 8^ 29 Ipftpb tatfi b^r^} tovA« 

t€f fura^sitpnp mireme} , du bist bieher gekommen« bevor die 

Zeit gekommen ist, uns m quälen. 

Zatifi^, ,,von hier'S L. 4,.9 f^eb'tel inmaticn ))ie]/ futf^fp ta^ 
tigV ulif (wenn du) vielleicht Gottes Sohn (bist), wirf dich von 
liier hinab — J. 18, 36 catfiwo mpnam tatpd'en diopl/ mein Reich 
ist nleht yon hier. — Auf die Zeit übergetragen ist es „von 
Jciit an'S L.5, 10 infpfd^fa/ tatpd'en futd'fob futpnp ab'amiiD^id^ 

iRrdite dich nicht, von nun an wirst du Mensclien fangen. 

S SI5* c. Negative. Sie werden wie die negativen 
Pronomina immer mit dem negativen Verb verbunden, und ent- 
stellen aus den relativen Adverben durch Vorsetsung der Sylben 
QO oder neno (syrj. ni, ntnö)/ und lur Verstärkung wird auch 
>ioch no angehängt, wie im Tscheremissischen at^ also nollf^ 
^H (itenofQtpn) oder nolptpu-no (nenot^tpn-no), „nir^ 
Seads^^ nofptfi u. s.w. ^,nirgend8 hin^\ nDfQtpd* u. •• w, ,,von 
>>irgend her^', i. B. Ma. 6, 4 ))toton9 norptpH-ni) uglu ici fpe} ad^ 
^^j ttotbd'fem palai M^am, einem Propheten geschieht nirgends 
Springe Ehre ausser in seinem Geburtslande — M. 8, 20 o^Mmi 
^i fdffunano-Iab' intpeg nenofptpn ugfdl^cb^tV/ des Menschen Sohn 
findet nirgends Plata wie aum Ruhen — 5, 13 fo ncnof\^tfi-no 
^ijara ptblo Iufd|)tem Icd^ana^ es taugt nirgend wohin ausser dem 
Wegwerfen. 

S S16* 2. Correlative Adverbe der Zeit. o. In- 
terrogative und relative. 

Stvif „wann, wenn, als, da'S Ma. 2«20 »uojp nunaljod, Mi 
^<IIad'to) fojod botbpd^ motgoron/ es werden die Tage kommen, 
4% der Bräutigam von ihnen genommen wird — 13, 4 VOttX' mU 
l*em/ fu ta luo}/ sage uns, wann diess geschehen wird -^ M; 
^6, 38 lü at)iim9 tond f er murt |)9rt9m9-uo, wann haben wir dich 
%lt Fremdling gesehen und aufgenommen — 26, 1 fu bugbp) 
^ifitd »oc' ad fpQcdV U)etQ} ad i)}^ä)tWt\)S^ott9, als Jesus aufge- 
hört hatte mit seiner ganzen Rede, so sagte er lu seinen SchQ- 
tero — Ma. 8, 1 fo nunatjodpn fu IHtIad*f9i9 tuf^ uno M^t, In 
Imen Tagen, da sich versammelt hatten sehr viele Leute •— 
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4.31 fufd fod muj'ettiaj mctto, fo mc^ (ttic'af) fib^ölcö' pofditm 

luä/ wenn man es in die Erde säet, so ist ed kleiner als aller 
Saame. 

Str)iX (vgL S 219) steht auch bisweilen als relatives Ad- 
verb der Zeit, s. § 222. 

§ S17« i^« Demonstrative. 

®ülu (f0f9J< „dann, damals, da, darauf'S Ma. 11,29 tt)a^ 

Von men ülWtgb jualo ob^g fpl ferpöV »erald m^n?«!, fofu mon- 
no »etafo tiPeM? ma crpf cit mon tad Ic^t^^'f o , ich' <werde euch 
vorher über ein Wort fragen, sagt (es) mir; dann werde andi 
ich euch sagen, mit welcher Macht ich diess thue — 2,20 fn- 
fd tata^'foj fojIoS bcxitfi* worgoron, fotu »fjjalöj?, wenn von ihnen 
genommen wird der Bräutigam^ dann werden sie fasten — 2,2 

füfuif fal^f fofem uno Pufas'fiji?, tfc^to Bö fcr^n biml-xd int? ta^ 

\t)ltipf da -versammelten sich so viel Leute, dass vor der Thür 
für das Volk nicht mehr Platz war — M,2,7 fof? 3röb lutfdj^ 
fem dtifa nobo tnurtjo^^j twcti, »al foioöleö' tob^np ^jotcmjd ftgilu 

Ied% da berief Herodes heimlich die weisen Männer, und wollte 
von ihnen erfahren das Hervorgehen des Sterns. 

SSIS. c. Negative. 

Slolu-iio Cttenolu-no), „nie, niemals'^ Ma.2, 12 nofti- 
no totfc^e itf^ej abjemm^ 5|n)a(^ nie haben wir solche That ge- 
sehen — 9,41 folcn eUp^ nohi-no iiJ9fc&, sein Lohn wird nie 
verioren gehen — M. 7, 23 fof? b5n werab foioMp : mon nenofu- 
iu> tiPebpj iitobf dann aber werde ich ihnen sagen: ich habe 
eneh nie gekannt. 

§1S10. 3. Adverbe der Art und Welse, a. Re- 
lative und interrogative. 

^ViU i>wie", Ma. 2, 7 fpji ta inmot per?»' mpblatt* »eta, 
wie sprici^t er von Gott Falsches — 4, 27 ij^d-lto fuUd-no üin- 
iiix ttimajd-Tiü, fpjt b3n ftbpöej <3otd bubd-no fpjt, acij ugroala, er 

sohiäft Und steht auf bei Tag und biei Nacht^ wie aber der 
SMme hervorgeht und wächst, merkt er selbst nicht — 1,44 
bpbefft^ mai f*uj|ayfem ^Snnü fpji fofpj üRoifcj, thue deiner Ret 
niguiig wegen, wie Moses befohlen hat — 12, 31 ioxatt) matpd'jd 
adled'tpb fpjf-fd adjd (st. adbd) jarat^d'f oby liebe deinen Nieh- 
sten, wie du dich selbst liebst — 11, 18 fpl^fa M fntga tobf^V 
iod bäbjim ptüpiü^no ^nc^tö'^t^r) I^ji-Idno fod mintf^ * diess hörend, 
bemühten sich die Bücherkundigen und die Hohenpriester, Ihn 
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auf irgend eine Weise lu tödten — 3, 28 ob'amt ))ij[Dd(9 bola! 
fti^^ (datem|od-nü^ f9}i-fdno Ielat9j9/ lejd'fojp^ den Mensehen- 
Itinieni werden alle Sünden und Lästernngen, wie nur immer 
lie gellstert haben, vergeben werden. 

jten'a helsst auch ,,wie^S bezieht dich aber nur auf die 
iNotillt öder den Grad, nicht auf die Art und Weise, eben' 
ssmalent/ marfem (s. das Veneichniss §232)* 

8 SSO* b. Demonstrative. 

Oji/ ojV ,,so*S Ma. 7,4oiif Bajar9«M9ft9fa m9d'f9tcf ngfio, 
eben so, wenn sie vom Markt kommen, essen sie nicht ohne 
«ich in waschen — M. 9, 17 ^ot\ä)t\t ug^jono »iPej ti)uf^ fuf(3^ind; 
ogt-^d fedd'foj Iufc(|in/ toino-no tviafa i^xoif eben so legt man nicht 
■leoen (Wein) in einen alten Krug; wenn so, so zerbricht der 
Krag, und der Wein geht iliessend zu Grunde — Ma. 2, 8 mal^ 
oj* ti ad fulmab c'atla^'tobpf warum denkt ihr so in eurem Her- 
men -^ 10, 6 tirab f^ercib^ ^)3nna fo tircbl? oj' fof^fa gof^jaj, 
'^^^en eurer Härte bat er euch so befehlend geschrieben« 

SajV ta}i^ „so'S Ma. 9,21 femalad'-a fol^ ta^' luij^ ist ihm 
«<hon lange so geworden — 12^ 24 taji ti iixempVtoip ubv^oiaV^ 
^ä imnorled' gofl^jamsd-no Iat}d-nO/ so irret ihr, und verstehet 
«fticbt Gottes Schrift und Gebot. 

Sofent/ welches eben so wie UrCa, mafent^ ntatfem im 
^^rigen Paragraphen sich auf die Quantität bezieht, und fotf(^e/ 
^tfd^e'/ welche eigentlich Pronomina sind, s. in dem Verzeich- 
oi88 S 222. 

9 991. e. Negativ. 

Utoltfii (nenofijjt) oder nol^ji-no (ncnof^ji-no), 
>^aiif keine Weise^S Ma. 1,46 3tfud(9 nof^ii-no Ial9l ajin 5}Itt 
*^d p^Vfniff Jesus konnte auf keine Weise vor dem Volke in 
^i^ Stadt kommen — 8, 12 im, tottayto tiVti, not9it-no ta Vöiff 
^9l9 Uifotd^fp pudmarton^ wahrlich, ich sage euch, auf keine 
^eise wird diesem Geschlechte ein Wunder gegeben werden. 

§ SSS« Die übrigen Adverbe sind theils eigentliche, 
^^teilz Casus von Nomina und Pronomina oder Verbindungen mit 
^olktpositionen» welche in dem Sinne eines Adverbs gebraucht 
Verden. Dass die ersten zum Theil selbst auch als Nomina ge- 
Waecht werden, ist schon früher bemerkt worden. Auch unter 
ttioeii sind einige, die sich auf den Ort beziehen, correlativ, 
^nd haben für dis Fragen „wo% ,,wohiD*^ und „woher^^ ihnlidie 
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den Casus entsprechende Endungen, wie die in den TOrhergehendei 
Paragraphen 213 und 214 aufgezählten. Wir geben die Adrerb< 
unten in alphabetischer Ordnung, wodurch diese correlativei 
neben einander gerückt werden« Ausser dem Inessiv, Illativ wm 
Elativ, dessen Form diese correlativen Ortsadverbe annehmen 
haben mehre Adverbe auch die Accusfitiveudüng )d und dii 
Instrumentalendung tn, ohne gerade immer von einem Nomei 
abgeleitet au sein^ 

mi, , Jetzt", J.16,31 Sifuö mxdi fojo^I^: ali-ama o^t^y» 

lob^/ Jesus sagte ihnen: glaubt ihr jetzt* 

3l^!aj^ „am andern Tage'S Ma. 11, 12 a^fag potf\a SBtfOi 
maxi* ^iivi^kn fiemej ^potpj^ den andern Tag, als Jesus ans Be- 
thania ging, hungerte ihn — J. 1, 43 adfaj ebja} 3ifud nt9n9nD 
®ali(ej[ad^ am folgenden Tage wollte Jesus nach Galiläa gehen. 

äg'UttV „voraus", Ma« 10, 32 Serufalimd mi^mjitvLi Sifud aj*j 
(an' m9nd aal, foiod fo böt^^'äj in9n9fuj f ulmaö't9fa fpfdj^f alo wi, 

als sie nach Jerusalem gingen, ging Jesus voran, sie waren, wah- 
rend sie ihm folgten, bekümmert» und fürchteten sich; — 9iVör- 
wärta", M.27,24 abjifa Un ^üat.fpljd aj'tan' lucmtdgd, • • « ba»^ 
t9fa tt)U m^S^t^ figci, als aber Pilatus sah, dass sein Wort nichl 
vorwärts kam Cnichtcf,half), nahm er Wasser und wusch sefaifl 
Hand. 

9lj'Ian'id, „künftighin'S Ma.9,25ta ai'ami put^äftr)^' »et, 
aj^an'gd-no on4)9r fo pui^äjtr)^ gehe aus diesem Menschen hinaiiSj 
und künftig gehe nicht in ihn hinein. 

9lg'lo oderag'lon, „vorher, voraua'S Ma. l,2mon Wt^yit 
»orfc^ubmd « « «, lut)^} ag^Io bad'iato} t^nab furedbd, ich sende 
meinen Engel, welcher vorher bereiten wird deinen Weg — 
11,9 ag'lo-no Uxlo^rw mr^n^yic^ c'crefj|aljaj9, die voraus und hin- 
ten nach Gehenden schrien — M. 7, 5 ^Dtty a}'Ion lotbd ad fiXLf 
nv^iinfi f ziehe znvor den Balken aus deinem Auge — 23, 26 
cilfpt lat a'^Xi |)Utf(^id tttd^Ie^V mache zuvor rein das Innere 
des Gefasses. — Als Nomen steht ajUi) M. 19,30, vgl.^b5rIo. 

93eten, „ohne Grund, umsonst, falsch'', M. 15, 9 beten foi 
g^no mond b^fdl^etyfa ab'ami b9f(]^etDnjii)dl9 ^ sie ehren mich um- 
sonst, indem sie lehren des Menschen. Lehre — 5, 22 IDPC^ol 
beten »of^jd »ai«* biroul^ fubd i!(a, Jeder, welcher ohne Gniad 
seinem Freunde lümt, iäHt in das Gericht — 26, 60 Ux »9l(y 
t9{t9g9 I^f beteu t\^VVbf>p snletit kamen zwei falsch Zeugende. 
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^iiUVan, „von hinten", Ma.&,27 3ifud ferpd' f^I^fa fa^^ 
l9f fi^tyn Igtm fP ütCi hbtla^'an, von Jesus hörend kam sie 
niUen iii dem Volke lu ihm von hinten. 

$3dtl0/ ,^inten, hinten nach", Ma. 11,9 aj'IjD-no bdtlo-no 
Ql9n9d^icB; die voran und hinten Gehenden. — Ais Nomen steht 
daaselbe Wort M. 19, 30 nnDJDd bSn ai'IoiD« luoi9 l)5rIo]Dd9n/ 
Bitlojod-no aj^ojod^n/ aber Viele, (welche) die Ersten (sind,) 
werden die Letzten werden, und die Letiten die Ersten. 

95r9^'an9dV „von hinten",' L. 7,38 fult9fq :p9b bortig b5^ 
r9d.'an9d' Mi^ti^ Wtanrf ^^pbjd foled' {In t^litntfy an seinem 
Fnsse stehend fing sie an seinen Fnss mit ihren Thränen zn 
benetzen« 

S^ba hat ganz die vereinzeinende Bedeutung des Tsche- 
remissischen gibC/ mit dem es vielleicht identisch ist« Es wird 
einem Dativ nachgesetzt, z.B. M. 26,22 laigujad'f^fa UWfyi9 
lDetan9 fDl9 mmtli) h^i&f bekümmert fingen sie an ihn zu fragen 
Mann für Mann, Einer nach dem Anderen, einzeln — J»l»9 
f^oncrcg, fub9§ murtl9 b9bd »ij' fota I9ft9d'l9 bun'ed, die Wahr- 
heit, welche jedem Menschen besonders, welcher in die Welt 
kommt, Einsicht giebt — £, 4 angel inmatied' ath) b9bd tt)etl9S 
fo tfi^and XDUgd-no po\t} laxem, ein Engel Gottes kam jährlich in 
diesen Teich, und bewegte das Wasser (vgl. meine «Grammatik 
der tscheremissischen Sprache §230 unter gtbe).. 

S39tfa/ „wie, etwa, ungefähr", wird nachgestellt wie die 
gleich bedeutenden lab' und ni9nba/ Ma. 6, 13 fo :pard* Tu! btjifa 
»a^'f9j9 bereg iai^h)S*tn gatij :putf^f9, »al foio« f?! furo b9tfa^ 
diese Schweineheerde lief, und sprang vom Ufer in den See, 
sie waren etwa zwei tausend — M. 17,20tirab odronb9 gottfd^ica 
tid' bptfa-fdno luoj/ wenn euer Glaube auch nur wie ein Senf-^ 
körn ist. 

ß'alV c^araf, „bald, sogleich'% M. 24, 48 mx bSn fo 
^ utob-fd, mxaloi aö fulmaj: faV uiliftt^ mqmm fuj'od, wenn er 
aber ein böser Knecht ist, so wird er in seinepi Herzen spre- 
chen: mein Herr kommt nicht sogleich — L. 12, 45 fu-fd fo 

ab'ami mcratoj rulem9n a«Iag: c'aV VL^^tt^ luj'o ni9nam/ wenn 

dieser Mensch spricht in seinem Herzen: .mein Herr kommt 
nicht sogleich — M. 28, 7 m9n9fa c-ol'afgcÄ »erald folcn b9fd^etöV 
f9$'tod(9, geht sogleich, sagt seinen Schillern« 

S'at9raf, „gerade, starr«', J.1,42 3if«« f]{fe.c'at9Ta£ nW^ 
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f^fa fo Vor)laf toeta}^ Jesus aber, starr anf^ ihn sehend^ tagte (v^«, 
C*at9td'f9n9/ sich gerade machen, sich aufrichten J. 8, 7). 

2)autaj/ „für immer^ hinfort^, scheint der lilativ Toni 
einem Fremdworte za sein, z. B. M. 21« 19 tt^era iolg: iomaz 
mebaj pot tval ton botb9d^ j[em9f(^es* SmoUrcnm-no :)>n ^amam 

twü^'Wfif er sagt ihm : f&r immer komme nicht Frucht ans dlis 
Und der Feigenbaum verdorrte sogleich. 

2)f^0 9y „sogleich'*, Bf a. 1,29 fo Uli bf^og @inagogaiye:r 
f ot^fa I9ft9}9 ©imonlen juxtai, darauf sogleich aus der Synagog 
gehend Icamen sie in Simons Haus — 4, 6 bf]^og-no )fübfi xd vxsm 
i'tmertf und es ging sogleich auf wegen der wenigen Erde — 
4, 16 fu-!d wctamid l9lg^og9, fojo^ ^(^099! f(^um potpfa fod ia^tm 
wenn sie das Wort hören, nehmen sie es sogleich mit Freudenc 
— Gleich bedeutend wird b flogen gebraucht, mit derEndun^ 
des Instrumentals, z. B. Ma« 1, 42 toerant bdrd tad bf&ogenpt bf^o^ 
gif^Io fo tt)9l9d' bprp}/ nachdem er diess gesprochen hatte, veca 
schwand sogleich der unreine Ausschlag Ton ihm. 

2)f^9tlan'/ „am Abend'', von bf^t (Abend) abgeleitet 
Die Sylbe lan' (vgl* den Abschnitt von der Wortbildung), welche 
im Syrjänischen als Casussuffix vorkomiiit, erscheint im Wotja^ 
kischeli nur hier und da als Ableitungssylbe. Bf. 8, 16 bf^9^ 
toatjp fo boi9 trod f(S^aj[tano murtio^pj^ am Abend brachten sie 
ihm viele besessene Bfenschen. 

@tf($e (itf^e)/ eigentlich ein demonstratlTes Pronomen j 
heisst auch „so, ebenfalls'S z. B. Ma. 2, 22 notht-no etf($eif voiV fur}a 
touf^ betftJ^fejaj ug))on/ eben so legt Niemand neuen Wein in eiv 
altes Fass — 4, 16 ttfi^eif ij »9laj Kj'cm^n fo Ittoj, eben so anfl 
den Stein gesiet, das ist — 15,39 fotmf fpiQfp} fo ^etpn ab* 
jifa i^äfto ctfi^e j5f. toaracn aSle^t^j Mjd ^>ott9j, »er(Q, da der 
Hauptmann, während er bei ihm stand, sab, dass er so mit lau- 
ter Stimme seinen Geist aufgab, sagte er. 

®tnd (send), „nur'', Bfa. 5,36 Jnfpft^Ia, oÄlp gind, furchte 
dich nichts glaube nur -— 12^ 32 jem ton tt)erab tft^to obpg sntd 
irmoXf multt fo led'ana dtopl/ du hast recht gesagt, dass nur ein 
Gott (ist), ausaer ihm ist nicht ein anderer — Bf. 14, 36 tel^9# 
r9g9-tto fol9, meb jend fofoj Jttd'fpn^ ad tW butaj, sie baten ihn, 
dasa er nur erlauben möchte den Rand seines Kleides zu berüh- 
ren — J. 11, 18 Rb'of^n «itoat, ba« wif Htm gino, es war nieht 
weit, nw^ftuifcehn Meilen. 



- 227 - 

3tti/ 9, schönes gleich bedeutend mit den sufflgirten ni 
O. % 64); M. 6, 3 fojod mebjä baVttji^ ini, sie haben den Lohn 
«cbon empfingen — 5« 28 tin utd'fü} mutt Ipfd^no »plä f e(pt fa^ 
rem pSnna fein/ feipf fatp} int fotn ad futoa}/ wer eines Men- 
schen Weib ansieht nm mit ihr zn sündigen, hat schon die 
Sünde begangen mit ihr in seinem Henen. 

^itvx, „wahrlich, gewiss'', M, 14, 33 ^j^f^pn »an'joö jibpt* 
^9 fol9 &)era)9-no: ijem inmat pi ton, die im Schiffe Seienden 
Aden vor ihm nieder, nnd sprachen: wahrlich, dn Cbist) Gottes 
Soiin — 27, 64 abjifa muj'cni fwalcfjancj »oc'-no lucmjd, tuft fur# 
^a}9; »era)9-no: tjem inmat ).n tDpIem ta^ als sie das Erdbeben 
^ahen und alles Geschehene, fürchteten sie sich sehr, und spra- 
crhen: wahrlich, dieser war Gottes Sohn. 

3alam, „immer'*, Ma. 15,6 ^jtajbnif nDf(!{i ^jünna Icjilpj fo 

±^am ob^g aipWUm felpfo muttja^ und des Feiertags wegen 
Hess er immer frei einen verurtheilten sündigen Menschen, Ver- 
l»recher — 16,' 8 Utt)t c'ctcfjan? lutö^fpi futoorpfa fo^jSnna, ma- 
¥c $i{at mVon led^t^Ipg jalam foj[odIt)^ das Volk fing an in schreien. 
Indem es darum bat^ was Pilatus ihnen vorher immer that 

Satpr, „viel, sehr*', Ma. 5, 10 j[atpt fulmorpj folp, mcbag 
^ottp foiodjd fo )>alad^t9s^ er bat ihn sehr, dass er sie nicht ver- 
^xeibe aus dieser Gegend. 

Sei (russo, ,0»"* M. 11, 26 jq atajd! erijfeb Mn öjnab 
f^ä)t voaif ja Vater! dein Wille aber war so. 

3un, „stark, sehr", Ma. 1,43 fo pmr)&\t iVttfi fod, jun 
^iDfa »etafa-nO/ er schickte ihn sogleich, indem er sehr verbot, 
^ad sagte. 

Aar, ,jetat, sogleich", Ma. 15,32 mcb faP »a^toi fr'o« 
^PfpdV tneb Uli ab}^om, mag er sogleich vom Kreuse herabstei- 
Sea, damit wir sehen — 6, 25 ntpld :potä mpnam, ton meb f ot«b 
^npm falif tcrtt wplpn jitjd Soannicö' p\)xtvS*kV, ich wünsche, 
^^es du mir sogleich auf einer Schüssel giebst das Haupt Jo- 
'^annis des Täufers — 14,41 ti far-no iiid'fobp, ihr echlaft 
^Uch jetit. 

Äema, „lange*', Ma. 12,40 ti^6)qo^ fe|) fpfe&uoioWey iuttp 
ioöj[d b^ttpö'io«, fubjp bj'cc'iaölljnp pima tma »Sd'iaö'fo, solche 
(^tnd) die, weiche veriehren der Wittwen Häuser, welche esd 
H^uchelns wegen lange beten. 

Sttn^a, eigentlich „wie viel*' (s. §98), hellst aaeh bloss 
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„wie, wie sehr*', Ma. 16,4 abjiyfob fcn'a uno ton ttljlab abpUm^ 

jo^^ da siehst wie viele Klagen wider dich (sind). 

Stttiä)t, wie etfd^e eigentlich Pronomen, vQ^^is^N steht 
auch als Adverb „wie<% Ma. 1, 2 fetf(S^e gof^lam^n wal WClVo tü^ 
bp^^jüden^ wie geschrieben war durch die Propheten. 

Äib'ola, „weit hin, in die Ferne", M. 25,14 in hirt^C 

tu^a ab^amtl^/ lub^} Wotä fof^fpit^ turtpfa^ ätt} ad »orjlodjä^ das 

Himmelreich gleicht einem Menschen, welcher, als er weit bi 
gehen wollte, seine Knechte rief* 
' Äib'ofpn, „weit, in der Ferne", Ma. 7,6 ta faipf fpli 

mona u^^iaUf fulcmcj ion fojoölcn nton borpd* lib'üftjn nW, dl 

«ea Volk preist mich mit der Zange, aber ihr Hers ist weft^ 

von mir — 12, 34 ton Jwpf Kb'ofpn inmorlen bjV nlonlcö', d 

bist nicht weit von dem gaten Leben Gottes. 

Äib'of ^6', fib^of^ö'cn, „von weitem", Ma. 6, 6 fib^ofp«' 
Sifuöjd abjifa, bijifa Ipftpj, jüprtpj-no folp, als er 'Jesus w 
ferne sah, lief er, kam, und fiel vor ihm nieder — 11,13 ftb'Os. 
tfVtn abjtfa fmofioalcy ^)ujd ftoaren fd^obljrtdlemja, als er 
ferne einen Feigenbaum mit Laub bedeckt sah. 

Äib'olpti, „von ferne", Ma. 14,64 gjetr bon fib'ofpti fo» 
len bdrpd'as.mpnpfalpft;^ babjim :po))Ien ojbaro}/ Petrus aber, vi 

ferne ihm folgend, kam in den Hof des Höhenpriesters. — Bi 
beseiehnet, wie die Form anzeigt, eine durch die Ferne gehen 
Bewegung, d. h. eine Bewegung in fortdauerndem Abstände t 
einem Gegenstande , nicht wie das vorige- ein Kommen ans de 
Ferne in die N&he oder ein Geschehen von der Feme ans. 

jtotj^raf^ „umher'S Ma. 5, 32 fo tittxpi fotj^taf ab; 
IfiSnnCLf ftn foa iti^t^f er blickte um sich um zu sehen, wer di 
ses gethan hätte -— 6, 66 lotyraf xcttipip, totf!6^ inutt|o^a toat 
»9I& :pon9fa loatn^ tntVt^i'^ otfl, sie gingen umher, und 
an, die kranken Menschen auf ein Bett zu legen und herbe! 
in bringen. 

An9:pati/ „zugleich, zusammen", M. 26, 9 totj'moj[o8 ctw^ti 
f otyjj^ »erafa : mcbaj bpr fu«:pdti tiPab-no miram-no, die Verstin- 
digen aber antworteten, und sagten: damit nicht zugleich eures 
und unseres zu Ende gehe (vgl. § 189). 

Anjjlana/ ,,immerfort'', von fug/ fu}|a (s. $1^0)^ M. 6,13 
tUiiana puüttt, immerfort, ohne Ende. 

Stpii drfickt nicht bloss die Welse ans, sondem dieatwie 





du gleichbedeutende deotsche »,wle" und franiösfsche ,,coninie" 
^Mch als relailvet Adrerb der Zeh, »»als, da", s. B. Ma. 8,20 

fif^ f^im rCaxC tj^jlaltp nir furd ntutt poma, fen'a fubu tpnn^tyb^ 

Vj^em Jttbedjlcdyn/ als ich sieben Brote brach für vier tausend 
3[eMdien, wie viel Körbe fülltet ihr mit den übrig gebliebenen 
eiüeken. 

Se^'ana^ ,,nur, ausgenoromen'S s. unter den Postpositio- 
■■en § 193 und unter den Conjunctionen % 226. 

fBtattm, vxaxUxti, „wie sehr, wie'', M. 6, 39 Solomon 
saiafem Baj[ ulyd* folem djbid^iad'fp obpgejiy-no pxoü, Salomo, wie 

^^idi auch seiend, war nicht so (wohl) gekleidet im Vergleich 
^ttch nur mit einer — 7, 14 marfem bi^Ddfyt tapta f ured-no ulo- 
Y1& ppxtf^'\o^^ wie eng ist die Pforte und der Weg, welche znm 
SLieben einführen — matfem-no df^pt f(^eb't|^d^od fojodyj, und wie 
^^KTenlge sind, welche sie finden. 

flRata, „nahe hinsu'' Ma. 1,31 ^ifud fo borä matä Ivftp}^ 
V^ tntf\Ci, bfi^ut^)/ Jesus kam nahe su ihm, ergriff seine Hand 
^ud richtete (ihn) auf — M.4,17 fel^fbe} h^tta, matä l^ttpi in 

^ftc^ bun*C/ iasst aufboren eure Sünde, nahe herbei gekommen 

2al das gute Reich des Himmeis. 

ältatyn^ „nshe'S auch adjectivisch, Ma. 6,36 le}^ fojO^A/ 

»ttb ntynyfa matyn intyjloda} guttjodag-no adl^j n'an*id bad'toi^^ 

^sitlaase sie, damit sie in die nahen Orte und Dörfer gehend 
«ieh Brot kaufen; — und substantivisch, M. 34, 33 fuIj^dJDd fo# 

l« ini nib^ttS* Uo, )>ptto-no fmarjodps; tobj^d'Iob^ guf^emled* ma# 

^yB}i^ seine Zweige (sind) schon weich, und treiben Blätter; ihr 
^»kennet dea Sommers Nähe. 

fiJtat^Vf „aus der Nähe'^ nahe'% auch adjectivisch, Ma. 

%i8 mj^noma matfV guitfoda) farjoda^-no^ meb nton ct^n-nt by« 

r<$efa>/ laast uns gehen in die nahen Dörfer und Städte, damit 
<ek auch dort lehre — 13,31 iatatp matyd^}5 adled'tyb Ipji-M 
^<id Cstatt adba) jjatatyd'f ob ^ liebe deinen Nächsten, wie da 
^idi liebst. 

Tttt^äfat, „gerade aus'% Ma. 11,3 myitplä guttci; lubp) 
^etf^ot a ai^dif geht in das Dorf, welches gerade vor euch (ist). 

SDtffrben (morbem)/ „kaum, schwerlich'', mit derNega- 
^ioft ,,beinahe'S M. 19,33 f(!^oner »era^'to ÜVibiSf^ morbem p^xo^ 
^^i in butt^ei^ wahrlich ich sage euch, ein Reicher wird schwer» 
^^ in's Himmelreich gelangen -* L. 6, 7 mürben aeji ( st. aU 



S^J) o^9^if tie luuBcii £ut um — 9, 39 marbeit fo bini^'en to\äfU 
tuf^ jottyfa icäf er geht kaum toh ihm, luchdem er ibe edir 
gepeinigt hat« 

TtptilaxCf »»anders, falsches M. 13,57 ma())a}9-no m^Maa* 
(d lad'att/ sie dachten falsch von ihm, wurden irre an. ihm -^ 
34, 10 fofp hon unojod mybian' turtojV/ ogjy ogses-no jortojP/ dann 
werden Viele anders» falsch» streben (irre werden), und einan* 
der rerfolgen. — Auch als Nomen» z» B. M. 18, 6 lin ttofi!^ vxpi^ 

lan'Ip fotoj üfljd-fdno ta :p()fcii0^1e«' mpnpm oöfpö'jlo^le^V fol^ umoi^ 

gern lufal/ und wer aum Falschen veranlasst auch nnr Eins Ton 
diesen Kleinen den an mich Glaubenden» dem wäre es besser ete. 

SWplIet, »»gewiss", M. 12,28 tnmarlcn Mpu^-U mon ut» 
iaVto ((^ajtanjodps^ mpM mui} Ü m^hi inmarlen inn^tti, wenn 
ich durch den Geist Gottes die Teufel austreibe» so ist gewiss 
zu euch gekommen das Reich Gottes« 

S^ynba/ »»ungefähr'', bei Zahlangaben, s. B. Ma. 6,44 
n'arC fitd'jod xoiV Tnrd mpnba ab'ami wal, die Essenden waren 
ungefähr fünf tausend Menschen — 8» 9 {Itö'iod^} nU' f urd nittxt 
mpnba Voal, die Essenden waren ungefähr Tier tausend« 

91 e (russ.)/ „nicht'', verdoppelt „weder . • « noch^'» kann 
zwar leicht entbehrt werden bei dem Belchthum der Sprache 
an eigenen Negationen» bietet sich aber leicht dar, wenn die 
Verneinung nicht auf das Prädicatsverb geht» in welchem Falle 
wohl immer nur die eigenthümliche negative Verbalform ge- 
braucht wird« Beispiele davon sind: Ma.7, 19 foin tiäfto fo ne 
pulmaj a Idtaj p^xä^ darum» weil es nicht in das Herz» sondern 
in den Magen geht — J. 6, 26 uWia&'tcip mond ne fo :ponna 
t^^tc tf^uba at>iih)f no fo pixma tfd^to n'an' jiit^, ihr su- 
chet mich nicht deswegen, weil ihr ein Wunder gesehen habt, 
sondern deswegen, weil ihr Brot gegessen habt — M« 10, 9 2ib 

baSUd f crabp nc jatuiej nc ajwed'cj ne irgonei farnjanoby^ nehmt 

nicht mit euch weder Gold» noch Silber^ noch Kupfer in eurem 
Gürtel. — • Der genuine wotjakische Ausdruck wäre für den 
ersten Satz das negative Verbum oder die Verneinung im^lf 
wie im zweiten, im dritten aber die suffigirte Partikel no* 

S'tef^eü (russ.)^ ^»als^S nach Comparativen» z«B.Ma«9, 43 
bj'ec'gem t^npb luog ppx^np inmarlen bj'ec' bun'eaj paltüd nebelt 
tpt lünyb fof(|!9n9 ab pdi)f, es ist dir besser in Gottes gutes 
Reich einzng^en einbändig als mit deinen beiden Händen in 
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die HUIe n gtbe«. — Ueber die «twUiaUdie Webe das ^^' 

itteth CMipwrtliTen auMvdrtckeB •• f 64. Die niuitdie P«r- 

•Ikd, ebgleidi Uerall eatbehrlicli wie die vorliergehende, 

<B jsdieiet besonders dann befoem, weon oiclit iwei Satisabjecte 

'^rerflieheB werden, 

9ttn\^tU (rassj dient als Beseichnung der Frage wie 
^•s safBgirte a oder ama/ i»B. J, 7,31 lu S^tißüd It^fto^, neitf 
f^^eQ talee' fo muUe« tud'gd faio)/ wenn Christus Icommt, wird 
^r niclit ein grösseres Zeiclien thun als diesen 

Stofd^ ist lum Tlieil Cenjunction ,,aucli, und,'^ snm Tlieil 
.^bdverb ^noch, wieder,^ i. B. Ma. 4, 35 lubpglen-fd toarC, nof^ 
T^ r^MY^ / wer hat, dem wird noch gegeben — 8, 13 fel'tpf a 
T-«io«}5 nof^ pnV^ PVf^if »Vf^pjt-l^^ tu:pa(a, nachdem er sie 
^verlassen hatte, seilte er sich wieder in das Schiff, und fuhr 
^■r die andere $eite -- 10, 1 foftS^tpfa otpd' 2|u(eia :pala Ipftpg, 
*iaof$-n^ fo boTd ruIaS'fd lalpt, nofci^-no ad f'amenaj fciodjd b9# 

f^f^S/ von dort weggehend icam er nsch Judia, und wieder 
^mmelte sich an ihm das Volk, und wieder lehrte er sie nach 
«einer Weise. 

9tof^na hat gleiche Bedeutung wie das vorige, i. B.Ma. 

S, 35 fo biix& nofd^na pcnr^i fijodid fin »plaj folen^ fofpj-no utd^fpnp/ 

darauf legte er wieder die Hände auf sein Auge» und befahl 
tlim anfsüschanen — 5, 31 objd^ob acib fpji f aipf ton frtnrab 
»i'atjlad'fd, juad'fcb «ofdl^na, fin ictö'füj nion borbam , du siehst 

salbst, wie das Volk sich um dich drängt, (und) du fragst noch : 
^er hat mich berührt — 8, 21 irera} fojodtp : fpji uofct)na itb# 
^Vtfadfd^' er sagte ihnen: wie begreift ihr noch nicht — 12, 6 
^I folen nofcdna obpg adlag ({af^am pif er hatte noch einen 
^%enen, geliebten Sohn. — In derselben Bedeutung ,,uoch^^ 
^eht es aoeh steigernd beim Comparativ (s. % i>5). 

Slpnipnd^ „umsonst, vergebens," Ma. 7, 7 npnit)nd mond 
''f^Wlalo, bijft^etpfa ab'ami b^f^ctonjcdlV / vergebens eliren sie 
^ieb, Menschenlehren lehrend. 

Slyrpö, „auerst"* J. 8,25 nton fo tf(!^to mon wctai-no 
^reblV ÄÄ pima fampj nprpö, ich (bin) das, was ich euch auch 
^ allererst von mir gesagt habe. 

troift, „nicht, mein,'' s. S 173. 

Ogi (vgl. S220) steht auch als AfBrmstivpartikcl ,ga,'' 
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vieUeicfat nach rassltehem Spracb^bniich , i. B.M/6, '37 mzi 

tüci iftt)) : Clif ojt ; biß^% ivotflf enrie Bede sei : Ja, f a ; nein, jbln.^ 
Djien, „also, darum ;^' M. 6,23 bjtcn,i»flfob-M fujlmfcj^ 
a9le6^b/ VCfZS^ nttpd/ wenn dQ also deine Gabe bringst in 
Opferplatz — 25,13 Dsien faf uld/ üb bdn tdbvtl abMmt p\l 
VXjitttn nnnalej/ dämm seid wacbsani, denn ihr wisset nicht de^ ,^| 
Ta^ von dem Kommen des Menschensohnes. 

5ßa9*tana,<3a«'tattdtt, „überall, weit und breit/^ L.2, l 
))ad'tana mujVmätt/ überall Im Lande — 9, 6 f^jo^ mpn^Qa^^ 
hnrmptpfa :pa$^anäti/ sie gingen, indem sie überall heilten. 

ißeblo „hinaus,** Ma. 7, 19 aWaj fute^cnpj «tobej b'jcclfc^--»' 
rut^^'f^fa pi\>\o 4)0ta^ nachdem es auf seinem Wege das Seblech^Ke 
▼on dem Guten geschieden hat, geht es hinaus — M. 21, S1B9 
fuipfa-no \oS )pottr)it) ptiU tt^inogiab bafc^a{^% sie er^iffen ih^n 
und brachten Ohn) hinaus aus dem Weingarten^ -^— adjectivisczish 

steht es 23, 28 ojüf ti-no )ptUo palü abjStobp ab'amiioöl^ fdi^ f* 
temcd% eben so erscheint auch ihr von der äussern Seite d 
Menschen unschuldig. 

{pcblon, „draussen," Ma. 3,31 folu mumij-m) bcc'cjoe-i 
folen I9ft9j9/ )}ebbn-nü fi^Ipfa iüwf foi bk'aj \&'^^9f da kam 
seine Mutter und seine Brüder, und drauasen stehend schickt^ 
sie, ihn zu sich zu rufen. 

5ßebtoö', „von aussen,^' Ma. 7, 16 mar-K ab'ami ^jutfii^^^^ 
yebiDd' Ip^rd/ fü f Metern ujfar^ was in den Menschen von ausi 
hereinkommt, das macht nicht unrein ; -— aubstantivisch steht 

L. 10, 15 ton-no^ jta))ernaum/ adja (st. adbd) »^Id bf^ittem 
iirCt>i' f famoj :pebIod'ab M'i>i, und du Kapernaum, die da 
äelbsi bis zum Himmel erhoben hast, wirst in das Aeusserste fall 

?Jra!, :p9raf, „immer,'' Ma. 10,20 ta »crom f9lgd ^ömc=:^J 
t^t^d* pxat mon uti^ dieses gesprochene Wort habe ich seit des— ^' 
Kindheit immerfort gehalten — J. 14, 16 bubilcö' mott fulwor"^^^^ 
mufct^d txVcihf fotoj ut'cf^itefjd, tifcbijn pj^at mcb utog, ich werd -^^ 
den Vater bitten , er wird, euch einen Andern als Tröster geben^^^» 
damit er immer bei euch bleibe. 

jproti (russ.), „gegenüber, im Vergleich mit," M. 6,2^^* 

©olomon mafcm baj 11I9Ö' fofcm ßjbiö'iaö'f? ob^gcjIp-nD pro 

Salomo, wie reich er auch war, war nicht so wohl gekleld 
im Vergleich auch nur mit einer. 

^ubeU/ „zu Fusse,'' gleicht einem Instrumentsl' Von pl^ 





fTns), htt tber immer den Abitat in der Sttmmqrlbe, «. B. 

AT«. 6, 33 fal9{ abgijp fojodlee' mpnmi&f ttnoej-no toi^)9 fo< 
^It^ell-np ooc' (nie') larjo^p»* M}i)9 Dtti, dtt Volk nh, dass de 
SiDfeB, und Viele Icannien ihn, und liefen lu Fasse dahin ans 
^en SttdCflo. 

^Uü)tt, „entgegen, suwider/' Ma. 9» 40 fin^dtireblv puH^t 
Mgtot/ fp tiPeben uxlifi, wer nicht euch entgegen handelt, der ist 
xait endi insammcn — 11,33 ^uftpt IDeragp ^i^U^I^ ^ nmtobö'fä, 
«ie fitgien Jesus entgegen , wir wissen nicht — 8,32 $etr bffn 
fod yabttpfa futd'fpi yuilpt n)etan9 fplp/ Petras aber, ihn bei 
Seite fBh'rend, fing an ihm zu widersprechen. — Es ist auch 
gleich Nomen, dah/er der Illativcasus ))uftpta}/ welcher eben 
wie ^uünt gebraucht wird (s. § 224). 

S*etaf, rcjrpt/ „bald, sogleich,'* Ma. 2,12 fo fultöj 
^Vtdt/ JVOle^jd bod'tpi^ dieser stand sogleich auf, nahm sein Bett«* 

S,80' übj'em Mr4 fod nofc^ fcraf f^^ajtan lul ((^uftpnp fut^'fpj, 

machdem der teuflische Geist gesehen hatte, fing er sogleich 
wieder an ihn in schlagen «r-- L. 8, 44 jctd'f»} bid' Borbai; foIe^V 
TWft bugbp} kfiir tt)i}am9$V sie berührte sein Kleid , (und) hörte 
«aglelch auf rem Blutfluss — J. 16,17 fcrpt nbabj'd ntond^ 
^of$-no ntoni ferpt abj^obp^ bald werdet ilir mich nicht sehen, 
md bald werdet ihr mich wieder sehen. 

&txti>n, „hlnten,^^ auch als Postposition, s. § 200. 

6 fem, „so sehr, so," Ma. 2,2 fofuif faipf fofcm iino 
l*8ftt8'Rjjp, tiä)to 58 rcrtjn Sjaal-ni intp falpflp/ da versammelten 
^ch ao viel Leute, dass vor der Thür nicht mehr Platz war 
flr das Volk. — M. 13,64 fptv«' talp fofcm nmbran xolf rufdj^hn- 
SO, woher U^t) ihm ein so weiser Sinn und Kraft. 

©ptf^lK (vgl. Ctft^c), eigentlich ein demonstratives Pro- 
nomen (8. § 89), steht auch adverbialisch für „so,'^ z. B. M. 
*» 17 fotf(]()ciI uflpotto roiVci xon^ff fufcf)ino, eben so legen sie nicht 
'i^uen in einen alten Krug« 

S<t)axa, „öffenüich, offenbar, deutlich," M. 6, 6 atajcb- 
^0 lutfd^bmcg abjiÄ' fotoj tpnyb fc^ara, und dein Vater, welcher 
das. Heimliche sieht, wird dir geben öffentlich. 

®(^at/ „vielleicht, etwa", Ma. 6,37 »erajp fclp : \S)(it 
*^ttpfa fpi furöcn tonboncn baö'tom tf anjo^ja , sie sagten ihm : 
•ollen wir vielleicht gehen, und für zwei tausend Kopeken Brot 
kaufen — 12, 10 f^at Äblpbjüa, habt ihr etwa nicht gelesen — 
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9,99 ta »9f^9e| nüm^rett-tto j^üWfnif uiln, f^ot gfatd molitmai 

O^en-üü/ diese Art kuM nui mit nlditi ■«strelben, ii«r eli 
nit Gebet «od Fatten« — Dai Wort lit Tfelleicht Terkürat an», 
fc^eb'tef 0. S 224. 

Spültet/ „gerade, gerade am^^ auch ,,wahrliGh, gewlat^' 

M a. 3, 5 Xüttd fo ab'omUp : adled^b tM mtc' fronet/ er gpricl 
so dem Menichen : strecke deine Hand gerade ans — Bf. 21, 
mpnd gnttd/ lub^j fronet ü ajin^ geht in das Dorf, welch< 
gerade vor encli ist (in der Paralielstelle Ma« 11,2 steht daf& 
inetf(3^af) — M. 11,11 i^ontx, -»cra^^o tiPeMp, wahrlich, U 
sage ench« 

Sc^ulfpn/ „Tergebiich, ohne Ursache*\ L. 13,7 lora fo^B/ 
matf) fo f(9uff9n m'e^ta ba^^td/ haue ihn ab, warum nimmt er ^^o 
unnütz Raum ein — J. 15,25 meb (uo} gof^iame} : f^ulfyn motr-md 
{}j|aratd/ damit geschehe die Sclirift: sie haben ohne Ursact-se 

■ 

mich nicht geliebt (gehasst). 

Zolma, tolmo (russ.) eigentlich nach dem Russischt 
„nur,^^ J. 13, 9 ne tofmo :p9bmd mynam/ fimd-nO/ nicht nur meim 
Fuss, auch meine Hand ; — dann aber auch in hiervon abgel^^si- 
teter Bedeutung „sogleich, alsbald^^ und „ohne Ursache, u: 
nützer Weise'S z. B. L. 1,64 tüfma-tiD folen pmio^Vi pa«* tatfi 
fpjp. f9l9j-no folett/ vottarv^-no lutö^fpj/ und sogleich öffnet 
lieh seine Lippen und seine Zunge, und er fing an zu sprechen 
J. 6,21 )}9f^-no tofma gtnd jar ioxiS, xouii, und das Schiff kai 
sogleich an das Ufer (tofma gtttd pleonastisch, vgl, oben gtnd) 
Ma. 14, 4 nial9 [od tofma ft^'t^j^ warum hat sie es unnütz aosgi 
gössen — 8,31 ab 'ami :p][ejl9 uno f^l* lurabs^itt^, tofm« abfttmiS^^" 
no abj^ono {larej[fd^tnaj[od(edV c^^s Menschen Sohn muss viel leidei 
und ohne Ursache Anschuldigung sehen von den Aeltesten. 

ZoUn, „gestern'S J. 4,52 tolon ft}tmdtt tf^a^:pod' 
fo ioxbt^y fofd^fpj^ gestern zur siebenten Stunde ging die hltzig^^^ 
Krankheit von ihm« 

Zot^6)no (russOi „gewisses J. 5,36 uf^jod mottettym fore- 
mpn fd^oner rotxolo, i\^to bubi} tot^^no mond WtXfi, die von 
gethanen Werke bezeugen, dass der Vater mich wirklich, gewiss 
gesandt hat« 

Sud, „jetzt", L. 6,25 utob tiPebl? tn& fH^ioM?/ fo iki 
urob^/ wehe euch, die ihr jetzt esset, hernach werdet Ihr bet 
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f leb — J. 17,6 tud-tiD flaiDtf tax mond ton iirCai a6(ab fla^ain^ 

r vciklire mich Jelit bei dir mit deiner Herrlichkeit 
I / Zunnd, ,, heute'S Ma. 14,30 jem »eradfo ti^n^b^ tunnd 

ta Ain tAj[n* po( fe}d^(ob ntpned^tpm/ wahrlich ich lage dir, heote 
Mwt dieser Nacht wirst du drei Mal von mir abfallen. 

Zup Cita, ,,auf die andere Seite'S s. unter den Postposi- 
Cfonen % 302« eben so tupalan^ „auf der andern Seite, }en- 
mciU^S wd tu))a(ad'/ ,,Ton der andern Seite her'^ 

Zupljtttvx, ,,8ehr, übermässig'', Ma. 6, 38 pr)xSi toxta, 
a^)*a-no Dtpn tuppttem bSrbpd'jodjd jun c'crcf)amjod}d-no^ er gehl 
1 m daa Haus, und sieht die sehr Weinenden und laut Schreien- 
en; ^ es stehl^-auch adjectivisch „auffallend, ungewöhnlich'% 
a. 13,23 U)Os^mato}9 - no tuppttem uf^jodjd P^janp pinmf und 
^ie werden ungewöhnliche Thaten seigen, um lu betrügen* 

Xttffi/ ,,sehr", Ma. 4, 41 tuf^ jun fojo9 l9r<$Iaip fudpas-no 
Uoecadt^jp/ sie fürchteten sich sehr, und sprachen unter einan- 
der — 10, 22 füifpia^tpfa U\^tn fotn p3nna, t^^to t\x\f} ujpr 

XsoqI, er ging, indem er betrübt war deshalb, weil er sehr reich war« 
tf^apaf, tf^ap, „recht, garta, sehr, gewiss", Ma.4,31 
f c i9n tf^opat pSd' tur9nlen tiV - U\>\ er ist wie ein Korn des 
Sani hitsigen Krautes — M. 14, 33 P9f^9n »an'joS matd Ipftpfa 
i%tt9j9 fo(9 n)cra29-no: tjem (tf^apaf) tumar pt ton^ die im 
SchiflTe Befindliohen kamen herbei, beteten ihn an, und sagten : 
^wahrlich, du bist Gottes Sohn — 13,14 tf^ap tupa prorotlen 
tttiame}/ gar sehr passt das Wort des Propheten. 

If^cm (ru8s.?j, „oft", Ma. 6,4 fubjd tf^cm bur9l9j9-tto 
f^ib) »pld-no puftpIpjP/ welchen sie oft banden und in Ketten 
•«gten — J. 18, 2 tol)9j - ^<> f^ m'efitacj 3uba TotVÖ'ej folcn , fD 
Wnna 3ifu« tf(^em »ctlpj otjl bpf^etd'tpd'jodpn, Judas, sein Ver- 
>^Uier, kannte diesen Ort, weil Jesus oft dahin ging mit den 
^filem. — Wiederholt gesetst entspricht es dem deutschen 
»i bald.... bald'', M. 17,16 fo »iP tDlej bprja f^aitano lud, 
^<5em iH ^lc^ tpld if^em »ud-no, beim Neumond wird er 
^^aetsen, und fallt oft in^s Feuer und in's Wasser. 

2;f(^0tfjl(>, tf(^i>tf(]^en, „lusammen, lugleich", Ma. 2, 16 

^eiaip folen I)9fc(ictd't9d>«l9 : !9jt BSn ta f clplo murtio^pn tfd^otfd^ 

^^ " HO jud - no , sie sagten seinen Schülern : wie aber isst und 
^Hnkt dieser mit den sündigen Menschen susammen — 2, 3 It^U 

^liam (o bln'd pcri fd^uffcm murtcn, fu&äd ntl' tf^ot^en »aijv, 
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sie kamen zu. ihm mit einem vom bösen Geist gesehlagetlM 
Menschen, welchen vier iugleich tragen — 10,8 aMtt) f^f^ntf 
bord rafi)d*fi>j, fpl tf^ütfd^en B5n obJjg fpl' »ir luogp, er wird 
seinem Weibe hangen « und die swei znsammen werden 
Fleisch und Blut sein« 

Xfd^ttfna/ >,am Morgen'^ abgeleitet von t\^rif (der Mor — ^a 
gen) auf tschereroissische Weisö (vgl. dort »atna Tön Ooba ,^ 
Abend), i. B. Ma. 11,20 tfd^ufna rrtfifuj abjij? fmotoa pu toa8^^^# 
memjd n)9f^90sV am Morgen, als sie Torbeigingen, sahen sie dec: --n 
Fdgeiibaum terdorrt bis zur Wurzel. •"— 2nr VerstMtkui^^Bg 
wird noch tf^ul selbst dazu gesetzt, z.B. Ma. 1,35 tfi^ufn^^a 
tfd^ul fult^fa piJtpj/ nachdem er am Morgen früh anfgestandi 
war, ging er aus. 

Ulata/ „mehr'S M. 6,23 Djicrt jug^tcb-fd töil l)«tf($l 
ptrCmüftf ptrCmr)tti uMait, wenn also dein Licht In dir Finstei 
niss (ist), viel mehr deine ^insterniss — J. 5,18 taijirtto )>9i 
ulata »iinp fod 3ub<inod fufc^fpjt'/ und darum trachteten dl 
Juden noch mehr ihn zu tödten. -^ Von dem Oebranche d< 
utota zur Cdiliparativbildung s. S 5Si 

Ufpt/ „ungläubig'' (L. 1,17), auch „unglaublidh'% dlei 
in dieser letzten Bedeutung zur Umschreibung oder Veral 
kung eines Superlativs, z.B. M. 22,36 ir)\ä}tt^Vl lub^) n\ 
babjlim ja)>üm^eb jafonpn / Lehrer ! weiches ist das allergrosatS^^ 
Gebot im Gesetze. 

Umojgem/ „lieber'S Ma. 15, 11 iaiiim ^opio^ iab)\ 
n)a(elt9}9 f ulivotpnt) lejinp pSnmt umojgem SBatawi^aj^/ die llohi 
priester belehrten das Volk zu bittop, dass er lieber den Bi 
abbas fk-ei gäbe. 

Utbjd^ yyZusammen, gemeinschaftlich *% Ma. 9,40 fm 
Id tiVthltf puüTft ujfar, fo tiVthtn utbja, wer nicht ench tw 
thut, der (ist) mit ench zusammen (befreundet). — Sehr 
wohnlich sind die Ausdrucke iirbjd Hipnp (befreundet sein, ^ 4,9) 
urbid 11I98' (der Freund, J. 3, 29). 

SBaPo, toaVon (J. 1, 15 toaVan — 11,37 »aMatf>, „vor- 
her", Ma. 3, 27 nofinlen ujlu fuf^mo tnurtlen jurtaj ijpmjfa »an 
btttgd offiman^/ ßjfd Kttp voaVo fuf^mo muttad ^ Niemand kann h 
eines starken Mannes Haus gehen, und sein vorhandenes Crol 
rauben, wenn er nicht vorher den starken Mann bindet -^ 4, 
adg U0 nnii*eme) waVon tur^ttjd bubetd/ fo börd f($e))}d/ denn dh 
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£rd« selbat li«at vorher dai Grai wachten, darauf die Aehre. 

— Mit dem Ablativ verbnndea ateht es aUit der deutschen 

Fripcaition »»vor'' (a. % 207)« Gebildet aind dieae beidea 

Vorter vielleicht voa wai\ wie daa unten folgende ttaj'ged/ alt 

^aaatoaaong dea }, und »0)^ iat vielleicht mit a)^ (s. % 178) 

einerlei, wovon ai^o, a|1on (s. oben) gleich xcaVo und v^aVon, 

«ind aj^iptp^/ 0)^91 = ttai^nprpd/ n)ai'n>9( (s. S 224). — Ala 

^djectiv ateht mto. Ma. 16, 2 tuf^ tfd^^ufna voaVo axxCa nunatd 

ttflto {ovo9 nplä/ aehr früh am eraten Wochentage kommen aie 

som Grabe; — ala SubaUntiv M. 21,36 nrfd^ lejii fo muion 

UOtioSpi »aCoIed' imo/ wiederum schickte er andere Knechte, 

miehr ala daa erste Mal* 

SBalgd/ „lusammen, lugleich'S wie tf^otfiSd^ a«B. M. 1, 13 
mi(9}-nD hib ftfa|oden »aljd^ und er lebte mit den Feldtliieren 
aiQsammen — 2, 16 abjifa tfc(|to ^ifud f etpfo murtjodunp) watja fiid*# 
X9}/ als aie sahen, dass Jeaua mit den sündigen Menschen zu* 
e'^ch aas — und so häufig mit dem Instrumental verbunden, 
«am eine Gemeinschaft, ein Zuaammenaein auszudrücken (vgl. § 23). 

SBaj^ged/ „früher, vorher '% mit dem Ablativ verbunden 
flr die deutache Präposition „vor'S s. S 207. 

fßtfllan', „hinauf, auf, in die Höhe'', J. 3, 14 fpji-fd tQrtcin 
^'estatn tß^UaxC l)f(fut9) Uj^i, 0},iit Mi n)vaan' bf^ut^'f^nv ab'ami 
Vi^ilP/ wie er in dem wüaten Orte die Schlange erhöhte, ao 
QtBw des Menschen Sohn erhöht werden — 4, 35 utdl^Id tßifUan' 
f^Qmpnpbp odf altplvii - no lujod/ blicket auf mit eurem Auge, und 
(betrachtet die Halme. 

3aman/ „aogleich'S H. 4,20 fojod hin janutn fufAt^fa 
f^^tjoeid m^npip fo iix'^y, sie aber warfen sogleich die Netze 
I^iii, und folgten ihm. 

ßent/ }emen/ „wirklich, walirlich, in der That'SMa. 11,32 

*oc'aI (tt>ic*al) falpl Scann Tctpö* toio »d, tiä)to jeni folprorof 

^dl/ allea Volk wusate von Johannea, dasa er wirklich ein Pro- 
Pllet war — 14, 9 jem tserad'Io tU'eblQ/ wahrlich ich sage euch — 
'l* 4, 42 amti mi fpipmv tobpmp-no tfc^to fo jcmcn fpafltcr bun'elP/ 
Mr selbst haben gehört und erfahren, daaa er in der That ein 
lUtler für die Welt ist. 

Sbrug (russ.)/ „plötzlich''. Ha. 1,10 touid' pot\)tni, ^rug 
a^ii} Soann inlcn pai^ farljö'Icmjd, ala er aus dem Wasser kam, 
t^ Johannea piötziieh, daas der Himmel sich öffnete. 
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% S98« Das. im vorstehenden ^ara^aphen gegebene Ter- 
«efchniss kann und soll auf Vollständigkeit keinen Adsproclr:^.] 
machen, da namentlich yielleicht mancherlei Adjective, die «n^ ^mi 
gleich als Adverbe dieiieii können, und manche in GebraacH^^in] 
gekommene oder Ton den Uebersetstern ohne Noth gewählt» 
russische Wörter sich noch worden einreihen lassen« NocF^::^!, 
weniger kann aber in der nun folgenden Aqfsihlüng tön äK ^ig 
Adverbe gebrauchten Casus wirklich gebräuchlicher Nomin 
von Verbindungen mit Postpositionen und von anderen 
9ammengeset2ten adverbialen Ausdrücken eine Vollstandigke 
erreicht oder auch nur erstrebt worden sein, da dergleich 
Ausdrücke sich überhaupt gar nicht auf eine bestimmte Ania 
reduciren lassen. £ine vollständige Angabe derselben ist auc 
wohl nicht Sache der Grammatik, und das hier davon treg^b 





mag immerhin dienen, das Walten der Sprache in diesem G 
biete kennen zu lehren. 

S SS4« %i^n)9x)9^^ .,fiEuerst^ M. 19,8 c'urpt fuIem^B? 

5j[n)at üjt/' wegen eures harten Heraeena hat er euch erlaubt, eii^^Bh 
von euren Weibern zu scheiden, zuerst aber war ea nicht s^ o. 

9lj*})al4, „vorher, im Voraus", Ma* 14,8 ag'lpata »8j aj 
WfntS^m ntugi^tmd n)atonaj^ sie hat im Voraus meinen Le^£=ib 
gesalbt zu seiner Beerdigung — 8, 28 fiit-fd fü aj'pala toit)^^ (fl^t- 
tobQd^dd) ))0l9dV er (ist) Einer von den vorher Wissenden (Pr^^ o- 
pheten)« 

9lg'»9l/ „vorher", M. 3,3 ta ton fo fubpj fcrp«' ajV -*Vt 
^tt^ Sfdia^ er ist der, von welchem Jesaias vorher gesagt hat 
17,26 fu-no ^>9t9j fo juttS, apar^l wttaj folp 3ifu«, und als 
in das Haus trat, sagte Jesus ihm vorher. 

S 8 tcn/ „wieder, iurück", Instrumental von bot C«. 8 tSllTl ^' 

z.B. Ma. 15,29 d! cerfej fcrtü^M füj[n' nof^ nurtden Bäten bpb 

tpd' ! he, Zerbrecher des Tempels ! und der du in drei Tage^ ^" 
wieder vollendest — M. 27, 3 böretd'fpfa bSrcn fotpg fmampn tan 

fajüdpg/ er kehrte um, und gab die drcissig Geldstücke zurü 

»8r9«% „nach, hinten . . . nach", Ma. 15, 41 Wetlpgp frf^^ ' 

b8t9d% sie gingen Ihm nach. — Gewöhnlicher wird IfiicfV al^ * 

Postposition gebraucht und construirt (vgl. § 181). 

99St »9(aj^ „«uleiat", Ma. 12,6 bdr toipta) fo5-no t«l9 

fo]ü9n*d/ zuletzt schickte er auch diesen zu ihnen. 
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i))|b9t9f/ 9)doch^9 (schetiitr: bl^bedp^ ton bi^be«/ gtiuiy 
Ifa« 9, SS len^a-fi ton b^oatob/ B^b^d^t (ur fat, jurtp miPemi^^ 
WME du Irgend etwas kannst, so tlinie doch wohl, hilf uns. 

S^ttptgj/ y^gnm, durchaus^ gar^, Ma.8,2 Ifl}n'mo| tf^otfi^ 
ttlimt ntiDn (otbam/ {!one} bptt^r^i ito^l^ sie sind schon drei Tage 
ket mir msammeri, Essen ist gir nicht vorhanden — M, 6,34 
tton bBn iDerad'fo tU'eblp : b^ttpr)! Antargad^fV ^ Ich aber sage 
aaeh: schwöre gar nicht — Das mssiache foiod'em findet sich 
diffir J. S, bO. 

2)f^egatef (eigentl. ,,ohne au warten, ohne eininhalten^S 
Yerbahdferb ) / „sogleich*', Ma. 15, 1 bf^egdtet tfd^ufna bab}tm 
))o))|od . . . Uxtt)itf ^i\vi^&^ nui}9/ »uttpip-no $i(at ajM^ sogletoh 
tm Morgen banden die Hohenpriester Jesum, führten und stell- 
ten (Ihn) Tor Pilatus. 

SDf^pt aj'd (= bf^ptlan' $ 322)/ „an Abend'', Ma.4,36 

fo nunftl bfl^pt d}^a meraj fojodlp : tu))ala »^f^ont/ am Abend dieses 

Tages sagte er ihnen : wir wollen auf die andere Seite fahren* 

S)f^9t(a)>al/ „gegen Abend'S Ma. 1,32 bff^pttapal fd^unbp 

l>ulf!fug )»axiiata fo bord Mal fplid'iod »t j'temjodjd - no ^ gegen 

Abend, ala die Sonne unterging, brachten sie an ihm alle Kranke 

^d Wahnainnige. 

®utta}/ „nach Hause'S Ma. 8,3 fltd'r^tet - fd füjo^id (e)'0' 
Q^tta)/ futed W\)tt)iX f^ab^Dgp/ wenn Ich sie ohne lu essen nach 
Anuse entlasse, so werden sie auf dem Wege ermatten. 

jtebertet (eigentl. „ohne Sorge")/ „freilich, wohl", L. 
4% 23 febettef »eralob^ tt nt^npin ta fpQodid/ ihr sagt mir wohl 
^ieae Worte. 

JtemaUd^ (eigentl. „es ward lange", wie „11 y a long- 
^^mpa^); „lange^ seit lange, vor langer Zeit", Ma. 9,21 ^ifn* 
folen aijW juaj: femala8».a folp taj* luij, Jesus fragte seinen 
A^ater: iat ihm (schon) lange so geworden-— M« 11,21 femdla^ 
*Hi füjo« Mtob bi«'ett ^>cn'ett-no r^P^ej bpttpfatjp, schon lange 
Hätten sie mit schlechter Kleidung und mit Asche ihre Sttnde 
aufhören lassen -- J. 8,44 fo femalad* im »pletn abkamt bpttpdV 
f^oneraj-no 5jfpl/ er war schon lange ein MenscheuTerderber, 
%and stand niclit in der Wahrheit. 

Äub c'of^ (tof^, toj') mit der NegaÜon „bis", M. 24,39 
dgno matpald lub c'of^ rcn djirelbS^f?/ aie dachten nicht, bis das 
Wasser sich verbreitete. 
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jtttb ^9tjla/ ,,iu welcher Zelt, während, wenn^^ tf««9, IS 
Idam fitb byqa bttd/ j^uftd fofi/ inmier wenn er (Uift) fiMt«. 
schlSgt er ihn ~ 2, 15 ful) ^9qa folen fotfa) bf^ef feryn 3iftti 
)m{& ml,, foluif iotyr |)d ba«'t9d'iod felplo uuittio^ni) fo byf^ett'i^ 

tyd'JDd^n U)al)d ))U{9J9/ während Jesqs in seinem Haqse beK~i 
Tische sass, sassen Tieie Zollaehmer und sündige Menschi 
mit seiaen Schülern msammen. 

Aüin'mätt}d/ fyltdtigd ic, tum dritten Male, 
iweiten Male, Tgl. % 96. 

St^ttiti, „entnwei^ M. 27» 6t lotattd cetfi^ te^lad'l^s^ 
tyltdti toifbfa :puft9d'' uli^n ))ttftOi% der Vorhang im Tempel risMa 
* estswei vom obern Ende bis zum untern Ende* 

Sutfd^fem ajin^ ,4ieuiilich'S M.24,3 wotd I9ft9i9 fo Di)t&: 
bVf^etd^fpS'jod folen lu^ä)tm ajin^ juaip-no^ seine Schüler kumeim^ 
n ihm heran heimlich, und -fragten« 

fSJta :p3nna/ „weswegen, wamm^S Ma» 5,39 ))9r9fa »ei^- 
f0)0%: Ott plnua tu;p9ttem b^t^yd'f^b^^ hineingehend spricht et« 
m ihnen: warum weinet ihr unmässlg« • 

aSatp^ matt9/ abgekürst mal, „warum'', Ma* 2,8 tttdtj 
0}' ti 06 fulmob c'ana6'lDb9^ warum denkt ihr so in eurem H« 
xen — 15,34 inmard mpnam! mal mond ton UVb^, mein Qbi 
warum hast du mich Terlassen» 

. fOtaV (wohl iz VBiaiV), „warnm% Ma« 15,4 «a6^ iin toi 
lU)llt9ten-ttO VlbWiiWfy, warum antwortest du ab^r gar nicht. 

fBttittl, „ohne Lohn, umsonst'', 91. 10,8 mtiid bad'» 
tfby^ tiiebtet9l f otd/ umsonst habt ihr empfangen, umsonst 

SRttjon fameu/ „auder^", Ma. 9,2 titB9} foiodpK ginJ 
tfllMf^t gutej »)9ld/ mugon f om^n-no far9d'% fojod aiüt/ e« sti< 
nmr mit ihnen aitf einen hoben Berg, und wurde anders vor 

SR 9i) 1119^ |).alad'/ „Ton verschiedenen Seiteik, TonfibermlK- 
' h«% Ma. U 46 ul9j fax fer^tt • • ♦ otp-tto .fo bordjöjft^? »pD^ 
mpb :paIai>V er hielt aidi auf ausserhalb der Stadt , und dahiik- 
kanmi sie in ihm von allen Seiten. 

SR9^tt9^))aat, „an beiden Sehen", J. 19,18 ot9ttlotti9 
fod^ fohl -HO l^f rnnjon iodjd mpl^ rat^i p(düi, fd^oraj-no ^üu», 

dort tödteten sie ihn und mit ihm^awei Andere au beiden Seiteib 
und In d«r Mitte Jesum. 

Slima^ (Ines^iT von nim^ Name), „einaeln, besondmrs'*, 
Bla. 4,34 adia} b3n hjf\6)tWl'()^'io^a bolot ntmoi looleltplp}/ er 
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[ teldute %ber sdiie Schüler alle einidn ~ 13,34 |ntt}fi a«(e«V 

Intifyot Pinna lel^j aflog iif^ai^oSlQ, n)eraIo}-no »oc^noijlp 

<Mrtld|I^) ttitnas uf^ld/ er wird «ein Haas inm Bewichen über- 

Jmea den KnechleB^ und irtrd Jedem besonders aein Geacbift 

atguu 

Stütui i^xia, nsakeinerZelt^niemals'S J. 8^33 noKitl^. 

^ nd imxii, utiS'jo» notrib ^9qa/ wir sind jüemels JemandeBi 

loeobto gewesen. 

9t9m}^xtn-no, nomyt^tt-no/ ,^ar nichts Mt.2,S tifU 
^jam)9 fo bm*d peti fd^ultem murteit/ lub^jlen nompten-no n^ta-^nji 
^ol »ertod^Iemej/ sie kamen su ihm mit einem tob böaen Geist 
^eaehUgenen Menschen^ welcher sich gar nicht bewegen konnte 
~ M, 2, 6 tott-ÄD, SBiPqem, nomj^rcÄ-no polti bx»r)l Subalen haU 
SÜa laxit>Ütt\ und du, Bethlehem, bist gar nicht die kleinste 
▼on den grossen Städten Juda's. 

92uita( bpt^ ,,den gansea Tag über'S IL 30, IS ton mWü 
^9g fpio^pn Dg -lab' faryb nnnal bipt uf^aA'jüdpj^ du machat «na 
»tit ihnen gleich, die wir den ganien Tag arbeiten. 

9{una( ))ot&^ „tbglich'S M.26,55 nunal ))otd mon tiPebpn 
t>Ul9 b9f(i^et9fa cerfpn / ich habe tXgiich bei euch gesessen» leh- 
re«d in dem Tempeh 

92unai'd/ „bei Tage'S Jtfa. 5,5 jalom nuKas'd-no fi| htfiaU 
^O W«np« ^>utf^tÄg'.tto gutej i)utfdS>faä-ni> c^ereftö'I^Ipj^ immer bei 
^age und bei Nacht schrie er in den Gräbern und im Oebfaege. 

Og aj'd/ „ausammen", M. 22,34 garifefti^* b8n fpipfa 
^oictt filtern farcmjd (Sabbu!cnüdljj, Pulad'lpj^ Dg aj'd, als aber die 
^^^harisier hörten, dass er die Saddncäer stnmm madite, kamen 
^S^e ansammen. 

Dgen ajin, „besonders, getrennt**, Ma. 9, 28 S^fr* 
^>i-fd^9r9j Uxta, fofp bpf^cte'fpd'jü« foleö^ ogen ajin iualiajp, 
^Ja Jesna in das Haus gegangen war, fragten ihn die Schüler 
^^eaonders. 

Dfiia, og-fabV „wie eins, gleich**, Ma.15,28 fofomen 
^Ubeönipj n)«Pon gof^iamlcn »eramej : tufc^nwiqoÄJ^n Dgja fetemijn, 

^o ging in Erfüllung das Wort des Torher OesoUriebenen : C«r 
ist) den Verbrechern gleich gemacht •-- 3, 5 folen tie} burmp} 
^g-!ab* fpfnaij tuijp , seine Hand wotde gesund ^ beide wurden 
Ciaich. 
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C^B ))D(, „ein Mal, einst/' Ma. 3, 33 og ptt ftühtta 

nunal«i fo ortfifuj ju lubü / foUn bpfi^^etdt^d'io« f(!^e:t^D^S t^jlattpnp 

lutd^29^ einst alt er an einem Sabbaihtage dnrch ein Kornfeld 
gingi fingen' seine Schüler an Aehren abiubrechen« 

Og ))UÜ99% „sogleich, auf einmal,'' M. 8, 3U)eta}: miftt' 
fpW voaxCf burmp. ®0 bBn ijpftp^if Buttnpj cet1cd% er sprach : 
ich will, sei gesund. Er aber genas sogleich Ton seiner Krank* 

heit — 8, 29 dj :pun9d' c'ereffajp foj[o^ »crafa : matt wan' mt 
borbptt/ auf einmal schrien sie, indem sie sagten : was hast da . 
bei uns. 

&f]^)^t nl^fa („nachdem wenig gewesen war", vergl. 
fema(ad^), „nach einer kleinen Weile," Ma. 14, 70 fo-lto Hi^f^h 
Öflipt ul^fa utpn fplp^'lod nt^äf »etaj^ $etrl9, und er läugnete» 
Nach einer kleinen Weile sagten die dort Stehenden wieder* 
lu Petrus. 

Dji.fd („wenn so"), „sonst, widrigenfalls", M. 9,17 fütfc^ClT 
ugpono »iPej wuf^ fufd^ind; o§t-Id f cM'f oj luf^in , eben so legen, 
sie nicht neuen (Wein) in elften alten Krng, sonst aeerbrich^ 
der. Krug. 

ißalan, „bei Seite," M. 16, 22 )paUn dtifa-no fod {ßetir 
»amcnt^'fljnp im't^i folp, Petrus rief ihn bd Seite , (und) tta^ 
an ihn su hindern, ihm zu widersprechen. 

$aUn, pCLUn ajin, „bei Seite, nebenbei," Ma. 6,4» 
IpftpS W^« i>tn'd jarij »9tti m^tt^fa, ^)alen irtfinp-no tnebcm ttal, 

er kam su ihnen über den See gehend, und wollte aar Seite 
vorbei gehen — M. 17, 19 ^\ä)tWtlf^'io9 wotd Ipitpfa Sifnd 
ioxt) patn ogin »crajp : Ipji miVam äilaö' iillanj> fi^d, die Schüler 
kamen herbei zu Jesus und sagten bei Seite : wamm konnten 
wir ihn nicht anstreiben. 

^xat aj'd, „auf hnmer", Ma. 3,29ün-Id Wn lelatem 
fi^r »croloi f»ÄtDi M tt>9ld, fol? ujlu lejiölem |)raf ^)ral aj'd; 

wenn aber Jemand ein Lasterwort spricht gegen den heiligen 
Geist, so wird es ihm immer auf immer nicht vergeben werden. 

^ufi^y, „sogleich," Ma. 1,43 fo pufi^iit Wbfi fod im 
alyfa^ er schickte ihn sogleich, indem er strenge verbot — 
9, 39 fin*Id m^nam nim9n9m tf$ubo}d tam^ fo fatem b5rd piO^M 
mond fytem U^ar^ wer in meinem Namen Wunder gethan hat, 
der wird mich nach dem Thun nicht sogleich veriinehr^u. 
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i>A| fttftptaj/ ,,eiitgegeii,** Ma. 9, 19 ^ifu« foly :puil9tai 

3n Mcatldl/ Jetns sagt Ihm entgegen (antwortet ihm), Tgl. pum $ SSS. 
M 9tttf^f9«V „von innen,*' Ma. 7,16 mor-fd bin putfd^Iyft* 

yotf, fo fo^tadVd ab*ami}d/ was aber Ton innen kommt, daa 
fmareinigl den Mensehen* 

®o bi(r&^ „darnach, darauf, <* Ma. 1,13 bf^og fo fiSrd 

fk'atot I^ {^"t^a foi l9r&/ bald darauf achiclcte ihn der heilige 

i| fiaist in die Wüste — 4,38 act) ug mu)'eme} itaVon tni^ngä biu 

di| M, \o bSrä f(!^e^id, fo Uxixt tid'jd f^e)) ))utf(!^Ia} bpbe« toA, 

dsan die Krde selbst lisst erst das Gras wachsen, darauf die 

Aehre, darauf macht sie das Korn in der Aehre ToUkomroen. 

®o b9tfa, „so,"' Ma. 3, 30 nofd^pf laipf Madtd fo bptfa 
tftffto ^(tt-ttt nW f{tn9/ wieder Tersammelte sich das Volk, so 
deaa er nicht mehr Brot eaaen konnte. 

®o b9rja (,,itt dieser Zeit'Oi „sogleich,'' Ma. 3,8 3ifu8 
fo byrjlait a9iai »tj^ptiQ} tobpfa fojodled^ cMnamjd/ loera}^ da 

'onus sogleich in seinem Sinne ihren Gedanken wnsste, so sagte er. 

@0 bprlp (,,iu dieser Zeit''), „bis jetBt,'^ L. 13^16 fod-no 

lUDlgid Stbramlen^ lubgd fc(|a|tan firtp) fo bpri^ bad fam^« at/ und 

di^te, eine Xochter Abrahams, welche der Teufel bis Jetat acht- 

^^lin Jahre gebunden hat. 

€o in' „deswegen,'' Ma. 6,9 xdra)) mpnam legion/ foin tfd^to 

'^i tto9^ mein Name ist Legion darum, weil wir viele sind, — 
'^^tt Brginiung der darauf folgenden causaleu Conjunction kann 
^^ch foin allein für „well, denn" gebraucht werden, i. B. Ma« 
^'fc 63 ffjtoÄlald Icfa n^n^fo«?!! tf^ubo Icötemej, foin ug fulcnicj 
f^joAlen i3-fab* C^\xtt)tS*f^ ^ denn sie bedachten nicht, dass an 
^n Broten ein Wunder geschehen war, weil nimlich Ihre Heraen 
ie Stein verhärtet waren. 

®ofu (fol9) bprja^ „da, damals," Ma. 1, 13 otpn fo ttlpj 

'^1i1)on nunal, fofu b^rja fod f^aitan ^^oianp turt^'fplpj, dort war 

vienig Tage, da suchte der Teufel ihn lu verführen — 

• 9, 18 fofp bpria dtij9 foled' aij, da riefen sie seinen Vater. 

®o ))5nna/ „deswegen, darum/' Ma. 4,31 fo y$nna-)oa 

tyjl bf^nato^ oPo tuV ulq oVo tt)aled ntai puftt)np^ lündet man 

tieawegen ein Feuer an, um es unter ein Gefiss oder unter 

daa Bett lu stellen. -— Mit su erginiendem Uta oder tf(!^t0 

Ca. $^338 und 339) kann fo pJSnm auch für „denn, weil" gebraucht 

iverden wie oben foin^ z. B. Ma. 13, 43« 44. im xottatnc tiPeb : 
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i^hfiai, fo )^pnita it}9q[od 4^onn^ Moi van' ivdef^/ la i9ii 

toytted*/ wahrlich ich Bage eoch: diese ame WitMre hat 
mehr einfelegt ala lie Alle die Kelchen, welche in den Kaatea 
legten, denn die Reichen legten ▼ob flureni TorhaifdeaeB Ovt» 
diese aber von ihrem Mangel« 

@C pUiQd'/ ,,daraaf, dv' H. 4,17 fo TpxArfV fittStn 
3{fud ^9fd^et9n9 »etanp-UD/ daranf fing Jesus an an lehren «ad 
stt sagen. 

Qt> fameit/ ,«80, anf diese Weise/' Ma. 1,46 fo Ipotcm 
bixa ibt toaracn ivetanp btt«'fi^ fo uf^ja/ fü f amen/ tfj^t^ 3if*^ 
njolpji-no lalpf ajin ^(u toxi p^tprVff nachdem er hfatansgegangeia 
war, fing er an mit lauter Stimme dieae That an eraählen, s<^ 
dass Jesus auf keine Weise vor dem Volke in die Stadt koumem 
konnte — 12, 21 bad'tpj foä fpftdtiej/ fs-no fulp} pinal hVtfte^ti 
fo f amenvf füj[n'maties-nO/ es nahm sie der iweitCi anch er starb 
ohne ein Kind zu hinterlassen, eben so anch der dritte. 

®o tprpdV J9^on da an, aeitdem/^ M. 26, 16 fo tptpd* 
tttf^Ipj umoi ^prjä f otpup foä/ seitdem anchte er eine paaaend» 
Zeit ihn auszuliefern« 

®o c'of^/ (tpfl^ toj) tu (lu-Ifi)/ „wihrend, bis,**' 
Ma. 6, 4Ö fofuif fof«} a^lai b9f^etdl9d'jlo&^ . « . iDutnp aj'pal« 
tu))ala . * • fo c'of^ ht-fa fo tdÜiUi Ui'oy darauf befahl er aeinei» 
Schülern, voraus auf die andere Seitö au fahren, wihrend eip 
das Volk entliesse. — L. 9, 27 xocaC tot^n f9(9«le»' fub|o0 iqfio 
lulenijä fo to)' lu ab^'ojp üimarlen bj'ec^ itlonja/ es sind ven dei» 
hier Stehenden (einige), welche nicht den Tod schmecken werden^ 
bis sie sehen das gute Leben Gottes» 

@(^eb'tef/ „etwa, Tielleicht,'' (or, daher fi^tb'tel-Ift 9I S^ 
=iav) Ma. 6, 28 weralj[aj bpl : fd^eb'tel bt«'tut borbi-lano foW 
\ttVfOf fatjaS^fO/ denn aie sprach: wenn ich Tielleicht ancb mnr 
aein Kleid berühre, so werde ich geneaen -^ J. 11,48 f^'tel-l& 
l^iiit foa lertono/ falpf odloj fol^/ wenn wfar es so lassen sollten, 
so wird das Volk an ihn glauben — J. 18, 23 f$eb*tet-tt mon 
»erojl ma-fd urob bolojaf lar ittob-yi ta, wenn ich etwas Sehleehtee 
gesagt haben aoUte, so beweise, d^ss es wirklich schleeht (|st)# 
(Säfüxt), „mitten durch,'' Ma* 15, 38 fatanctrno CP^ 
tt»V^l f<$o^9 b^beS/ und der Vorhang fan Tempd seiriii gini 
mitten durch. 
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' C^nifa/ f^ttfa> eigentlfth Yerbaltdverli von f(!^tm9 (sa- 
fitt), «Im ,,8igend^S wird gin» wie du tCMherenfisische tticmefd^/ 
monebe (er spricht, sie ipreehen, rgU m^e UdiereiiiHNifvdie 
OiMMM Uit S 233) gebraveht bei der ÄRfQhrung efner Rede 
•der eUet OedänkeM, wo et hineingeiehoben oder ilaehgesetst 
wird, obgleich ichoa ein Verbom declarandi vorangegangen ist. 
Jtam, hkniito In so fem daa bisweilen eben so gebranehte grie- 
ehJach^ ^ vergTeichen. Im I>e«taeheA kann es biswellen mit 
^ntmiich'^ gegeben werden oder mit ^dass^, wenn man der 
Eede die Indireote Fenn geben will', meist aber auch gans nu- 
ftberaeial bleiben. Beispiele daton sind : M a. 19, 26 f(!^at ittijib^ 
fjii SRoifeiten fnigoja} f^ji fo(9 tveraj inmor: ntoii/ f($uifa, inmar 

ftotamleil/ habt Ihr etwa nicht gelesen ih dem Bnche Mosls, 
wieOott nn ihm sagte: Ich, aprechtnd, (bin) dier Gott Abra- 
häma -r* 13, 6 tni^Mm mm9n9m jat^t f^ftoj^ tt)eraIoj9 - no f moti/ 
f(!^utfa/ intoja )»oiäloj9-nO/ Viele werden kommen In meinem Na- 
men und sagen, dass sie ich sind, nnd wetden Yiele betrügen 
— 11,23 ftifd fulma^T? a«Iaj futmpn^j, o«füj-no, folcn »erom 
Iplej B^be^moa ^ fd^utfa^ luoj fol^ max-tino tDetaloj^ wenn er nicht 
fOBweifelt hat in seinem Herzen, und glaubt, dass sein gespro> 
dienes Wort in Erfüllung gehen wird, so wird Ihm geschehen^ 
wae er tffgt — M. 17,10 l^ji 63n fniga tob^d'lo^ meralO/ ^llialp 
aflü Ifftb^xvf Mi'^ä)Vtfa, wie sagen aber die Bücherkundigen, 
dass Elias vorher kommen mnss (sprechend : Elias muss vorher 
kommen) — 6,32 tobd »oc'af ta tllebt^ fuld, f(S^uifa, er weiss, 
daaa euch diess Alles nothig ist — 20, 10 Tnal))a}9 Ultogem iaV^ 
tOJ9/ f^fct/ sie meinten, dass sie mehr bekommen würden, 

Sti £5rd/ tat} (5rd/ «»darnach, darauf, nachher", Ma^ 

.2,10 uicb ta Uli tobob9 ti,, t^6)to ab'amt pit^kn txtjit toatC fcl^fc 

JDdjd tejtnp, damit Ihr darnach wisset, dass des Menschen Sohn 

Macht hat die Sünden zu vergeben — L. 10, 1 taig Uli b9rij 

inmat m^jonjlodjd/ darauf erwählte Gott Andere* 

£a b9ro}% „bis jetzt 'S J. 2,10 tun nofd^ ta b9to)^ n)0}ib 
l^V XtvaaySi^ und du hast bis jetzt bewahr! d^ea gutta Wein. 

'" 'Sa bpr^^S „von nun an**, J. 6,66 ta ir)X^i'tn tto^ folcn 
b9f(a^etd*f9$'j|o$Ied' Uxtn to\S)fjfii^f von da an gingen viele von 
ieinien. Schülern zurück — 19, 12 ta (9x98* $t(at molpaj (e){n9 
fod/ von nun an gedachtb PUatu« Ihn loa tu haaen. 
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Xa famen, hM^ M«. 3,36 to famenv! f^aitoitei Zattf^i- 
K ^g ^Oi^ (ufya) byttyttp, el^n so wena der Tevfd nflbigl 
eiaer den inderen unter sich m Temichten« 

Za c'of^ (toffi/ ti>}'j^ „bis jetnt'% SL 11,13 3o<nm4)9is« 
t)Si&x ttOl^uft laf an ta c*Df^ / von Jolunnii des Tinfers Zeit bis 
jetzt — M. 24,31 fohl tuo} ba^}im fajgu (etf^e djhval btiii'e 

(ed'tem 19x9^' ta c'ofl^/ dann wird sein grosses Leid, dergleichen- 
nicbt gewesen Ist seit Erschsffnng der Welt bis jetxtb * 

Zitd (lilativ von tbx, oberer Plstn, M. 33, 6), ,,obeo, 
hinauf 'S L. 14, 8 fu fin dfcg tonä fuand, t5ti dn))tt^/ wenn 
Jemand dich ladet inr Hochzeit, so setze dich nicht eben mn. 
^ Adjectivisch steht dasselbe Wort in t^rd mutt (Ma. 1, ^), 
Oberster, und substantivisch J. 13, 4 {ub^j mebd Xoci fod tbt&ß 
j|odl9 \*otfXVff welcher gedachte ihn den Oliersten auszuliefern. 

Srod ))ül^ „viele Mal, oft'S Ma. 9,33 tro« po( i^'tf^ai 
t^Id-no xom-no, oft wirft er ihn in's Feuer und in's Wasser« 

Z^äfapat ag'd/ „bald^S J. 16,16 tfd^a))al ag'd moni itb# 
<tbj^d/ fo bdrd mond nof(!^ abi'ob9/ bald werdet ihr mich nicht 
sehen, dann werdet ihr mich wieder sehen« 

Z\ä)ut ai^&r 9,morgen'S L. 13,33 tunniii-ni) tf^ul a^'ä-m 
m9n9n9 luld m9n9m/ heute und morgen moss ich gehen. — 
Attributivisch steht es J. 1, 35 tfd^uf aj'd itunald nofc(| f9l9j ^caioi 
f9f-tu> b9fd^etd^l9d^od foteU/ am folgenden Tage stand wieder 
Johannes und seine zwei Schüler. 

Ü) b9t/ uj b9taf/ uin, „die Nacht hindurch, in der 

Nacht'S Ma. 5,6 jalom nunag'd-no ä) bptaf-no fd^aüod ))tttf4flai 

c'ereftSf 9I92/ Immer Tag nnd Nacht schrie er in den Gräbern — 
4, 37 ii^i-no futtd-no iim-nü nunaj'd-no/ er schläft und steht anr 
bei Nacht und bei Tage. 

äi B9t ttUlian9, „täglich, Tag für Tag", L.11,3 n'Ott* 
miPam fot miVtmif ül m nnmWff unser Brot gieb uns täglieh. 

Ula^ „hinab", itnb ul9n/ u(t9/ „unten", s. unter den 
Ppstpositionen % 306. 

VLllap al/ „nach unten", auch adjectivisch, Ma. 15/38 
latanci certpn. Iefd^f9i (4^^^ M^^ U)9l9d'en nao^xit puSi^\ der 
Vorhang im Tempel zerriss mitten durch ganz von oben bis 
zu dem unteren Ende. 

SSai^nifXt)^, „anfangs, zuwst", Ma. 10,6 m^^v^ ta 
bun'e U^tfbii Dbyg iDorgotcnid-tto f9f4fnoj&-ni) inmar led^ 
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mit als diese Welt erschaffen wurde, bat Gott eiaen Mann 
and ein Weib erschaffen. 

SBaj'n)Vl^ «i^on Anfang an, zuerst, luvor'S J. 15,27 ti-no 
ojitt fpt^«' abjtd' tuobp, fo pima waj'ropl monenpm ti »al, und 
saseid ihr hörend sehend (d. b. Zeugen), weil ihr von Anfang 
in bei mir gewesen seid — L« 6, 42 urot) murt^ fpd^Ip toa^'iopl 
tot}a a9 ftnmpd'/ schiechter Mensch, relsse zuvor den Balken 
108 deinem Auge« 

SBirjä/ M^on Nenem'S M. 12, 20 t\f)mm jct^ttcj ugfp«', 
f^oxere} fofon tt>ir}d bad^9tO}% den glimmenden Docht wird er 
•iclit ansldschen, bis er von Neuem sein Recht genommen hat. 

SBoc'at b^rja, „immer'', J. 18,20 mott »oc'al b^rja bpfd^ctp 

fnutgogatH/ ich habe immer in der Synagoge gelehrt. 

SSpUt/ „oben> oberhalb ^S — iDpI^n^ ,, oben 'S — »und 
^919^'/ «iVon oben'S s. unter den Postpositionen % 209. 

Coiyiinctiouen. 

§ 995. An Conjunctionen ist das Woljalcisclie, wie alle 
finnischen Sprachen, arm. Bei der Menge der Verbalnomina ^ 
Wodurch vielerlei Satzverbindungen möglich sind, für welche 
^üdere Sprachen Conjunctionen gebrauchen, erscheinen die vielen 
Russischen Conjunctionen als ein ganz entbehrlicher Ballast. Es 
*^t wohl kaum zu bezweifeln, dass sie In der Evangclienüber- 
^^tzung gross tentheiis, wo nicht alle, nur von den Uebersetzern 
eingeführt sind, welche sich mit den von der wotjakischen 
Sprache selbst gebotenen hinreichenden, aber ihnen nicht band- 
i^^nd mundgerechten Mitteln nicht zu behelfen wussten. Das 
tJeberflüssige dieser russischen Conjunctionen wird ganz augen- 
scheinlich dadurch, dass biswellen neben ihnen ganz gleich be- 
<)eutende woyakische vorhanden sind. Sie finden sich übrigens 
^Me so manche andern Russicismen vorzugsweise in den beiden 
letzten Evangelien. Die meisten der eigentlich wotjakischen 
Conjunctionen sind beiordnende, da die Unterordnung der Sätze 
Vorzugsweise durch die Participialien oder durch relative Ad- 
'Verbe und Pronomina geschieht. 

§990. 1) Beiordnende Conjunctionen. Die ge- 
vrohnUchste copulative Conjunction ist das suiSgirte no (s. § 05). 

19 
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Selbständige aber auch fast nie am Anfange des Satzes stehend, 
ist itofd^/ ,,nnd^% welches zugleich eine adverbiale Bedeutung 
hat (vgl. $ 222). Beispiele seines Gebrauchs als Conjunction 
sind: Ma. 1,13 ul9j-nr lub fitaio^ctt »afjd, »orfiS^ubioe nof^ 
jutt9j9 folp^ er lebte mit den Feldthieren zusammen, und die 
Engel dienten ihm — M. 27, 38 ogja im ft ))ala} ogja nofd^ 
palian Ipalaj/ den Einen zur rechten Hand und ^eii Anderen 
zur Linken. 

93 BU/ ebenfalls nicht am Anfange des Satzes, ist adver- 
sativ, „aber, sondern ^^ und dient eben, so häufig zur Verbin- 
dung wie das griechische ^d, indem es eben so wie dieses nicht 
gerade sehr nachdrücklich einen Gegensatz hervorhebt, und da- 
her auch im Deutschen oft mit „uud^^ übersetzt werden könnte ; 
eben so greift es bisweilen auch in das causale Gebiet hinüber, 
und könnte durch bpl (denn) ersetzt werden. Beispiele dieses 
verschiedenen Gebrauchs sind: Ma. 1,24.25 tobpd'to tona^ fin 
ton, fn)'atoi tnuiarlcn. ^iin^ bon al9j fod fofpfa : tef mI, ich kenne 
dich, wer du bist. Heiliger Gottes« Jesus aber verbot ihm, in- 
dem er befahl : sei stille — M. 21, 37. 38 fo Uxi (ejig fojod 

totd ad ^)ij5, »erafa: »oj'bae'fo tx^mm :pileö*. SBinograb b3n 
utid'jod abjifa )}tid ad ipSnnaj tretajp, darauf schickte er in ihnen 
seinen Sohn, indem er sagte: sie werden sich scheuen vor 
meinem Sohne. Die Hüter des Weingartens aber, da sie den 
Sohn sahen, sprachen — Ma. 1, 44 ut^ Hofinlp-tto nom^rjd-no 
5n»era, w^n lin tDOj'mad'fp poph)^ siehe zu, sage Niemandem 
etwas, sondern gehe, zeige dich dem Priester — 45 fal^f ajtn 
öjlu fard :p9r9n9, ul9j Mn tax i'txt^n falpitcm ajin, vor dem Volke 
konnte er nicht in die Stadt kommen, sondern er hielt sich aof 
ausserhalb der Stadt in der Einöde — M. 8, 21 — 23 U& mJfWfVX 

ajlo ui9n9fa ujätp? ataimd. Sifud bSn weraj fol? : mt^n Uvfyavxr 
meb b3n »atog^ fulcmjod ad fulemjodpj. Stu Un ^xtfi fo p^f^a, 

Jpfti^etd'f^d'iod folen bßjrpd'aj In9tt9jp, erlaube mir vorher zugehen 
und meinen Vater zu begraben. Jesus aber sagte ihm : folge 
mir, und «aögen die Todten ihre Todten begraben. Als er aber 
in das Schiff ging, folgten ihm seine Schüler — Ma. 1, 16 fut^jod 

fidto m\ fetjodjd jarijd ; foiod Un c'orpgad'jod »al, welche die 

Netze in den See warfen, denn sie waren Fischer — 11^ 32 

wcraloin-fd nofd^ : ab'amiled', fpf^f ad'f out fal9ned', »oc^af biJn fal9f 
Soann fcr9ytobo »al, tf^to jem fo ^jrorof »at, wenn wir wieder 
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sagen : von dem HensGhen, to furchten wir um vor dem Volke, 
denn alle Leute wusttea von Johannes, dast^ er wirklich ein 
Prophet war. 

OTo iat disjunctiv, ,,öder'^ Es ist schon oben § 57 ge- 
sagt worden, dass in der Doppelfrage das ,,oder^^ auch durcih 
das Fragesufßx a gegeben werden kann. Beispiele davon sind : 
Ma. 3, 9 ma fapcigem ? »eranp peri ^ä)utltm mutt(9 : felpfjlodbp 
tpnab ici^empn-ni/ ofo fod-iDa: futty^ iDale^gd-no bad'^fa toctbf, 

was ist leichter f dem vom bösen Geiste geschlagenen Menschen 
an sagen: deine Sünden sind dir schon vergeben, oder diess: 
steh auf, nimm dein Bett und wandle — Ma« 12, 14 tprono-a 
»pQa tefarip cVo ömpl-a? muss man dem Kaiser den Tribut 
lahlen oder nicht f ~ Ma. 3,4 (uljatono-a ab'amt}d oro roxono-a, 
muss man einen Menschen beleben oder todten. 

Sefana ist in seiner adversativen Bedeutung eben so viel- 
dentig wie das tscheremissische in» eTa oder englische „but.^^ Es 
kann nimlieh die deutsche Präposition „ ausser ^^ oder das Ad- 
verb ,,nnr^^ bedeuten (vgl. % 193), und ausserdem heisst es 
hier sIsn Goi|}unetion „ sondern ^S und bildet einen stärkeren 
Gegensats als b5n / mit dem es übrigens gleiche Stellung in 
Satte hat, s. B. Ma. 8, 33 fof^fp mon borpd'tpm^ Satana^ fo 
^Bnna . tft(|to ton inmar fcrpd^ ugc'aflad'fp ^ aVavxi rerpd' lefana^ 

geh von mir, Satan ^ weil du nicht an Gott denkst, sondern an 
Menschen — J. 1, 13 fubjodV) U)irIed'-no j[ojtt)iIen mpl f^blcö'-no 
SgWDtbd'f pld ^ inmarled' Icpaiia ^ welche nicht von Blut und von 
Willen des Fleisches geboren sind, sondern von Gott. 

S S97. Die beiordnenden Conjunctionen werden bisweilen 
ausgelassen, wodurch eine asyndetische Verbindung entstellt, 
wenn in der Form der so verbundenen Sätae keine Verände- 
rung weiter vorgeht, z. B. Ma. 1, 35 mpnVJ fal^ftcm tutpa}/ otpn 
irid'jad'fVif er ging an einen einsamen Ort, (und) betete dort — 

M. 26, 15 mar fotobv luvnvm, mon til'cblp foto foä^ was werdet 
ihr mit geben, ich werde ihn euch ausliefern — 37, 11 3'fu^ 
fultpj igeinon ajin^ iuaj foa igemcn^ Jesus stand auf vor dem 
Landpfleger, der Landpfleger fragte ihn — 10, 34 moii ijlpftp 
foglofi^^e} »ainp/ pCila\6)tif ich bin nicht gekommen den Frieden 
la bringen, (sondern) das Schwert -- Ma. 14, 36 mpnam T^ttnen 

19* 
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önied'tV/ ^W ^9"^^ ^^9^ ^^^i^ ^^"^ ''^^'^^ "^^^^ meiner ^eis 
(sondern) wie dein Wille ist. 

S 228. 2) Vuterordnende Gonjanctionen. — 
Spf^ ,,denn^% wird auch nicht an den Anfang des Satzes 
gestellt, wie die beiden folgenden gleichfalls, z. B. Ma. 7, 3.^ 3 

<^HkV ir)\^ttytif^'io^a folen, fubg^ !i mpsfptel nWc§ fliö'fi^ ^9, 

sie sahen seine Schüler, welche ohne die Hand zu wascl^^en 
Brot assen — lefat^I^jp, gartfejioö Bpf ti mpSf ptcf ojfiila, lofe^Äjä 
yered^loMen Utifa/ sie schalten, sie, denn die Pharisäer asisen 
nicht ohne die Hand zu waschen, das Gebot der Alten beobi^^ch- 
tend — 9,6 öjni tob mar-Ia »ajinp, fpfcS^famenpj 69! toaleCx^^I^ 
vodif er wusste nicht mehr, was (er) antworten (sollte), &<ena 
sie zitterten vor Furchte — Es steht auch wie .das deuts mibe 
„denn^^ in Fragen, um ein Staunen oder Befremden auszudrficKceii, 

z. B. Ma. 12, 37 acij.fd S)amb foa fijtb^n iä)m, t^ii h^t f^Ien 

)fi luoj (0/ wenn David selbst ihn Herr nennt, wie ist er Acaa 
sein Sohn. — So wie bon bisweilen fnr ht}t zu stehen schont 
(s. § 226), so findet sich auch umgekehrt bpt/ wo man hin er- 
warten sollte, z. B. Ma. 2, 17 mon dilpft^ f^Dner murtjiodjd dtiit9f 
Tel?! muttjo^jd 69! xoaUtt^n^, fijji fuld fcl9f n)9f^t9tt9/ ich W« 
nicht gekommen die gerechten Menschen zu berufen , sond^wa 
die Sändenmenschen zu lehren, wie man die Sunde unmio' 
dern soll. 

2[dfd/ „denn^ also^S kommt nur im Johannes vor, IS9 37 

fofp $üat »erag f 0I9 : ton i«f d fun. SBeraö'fd Sifuö : ton »et««'^ 

tob mon idfd fun^ darauf sagte ihm Pilatus: du bist also ^^^ 
König. Jesus spricht: du sagst es, denn ich bin ein Konig» 

8efa, „denn", Ma. 6,61.62 fojoö tuppttem jcnjd vf^t«l<^ 
iorm^äP, 5j»alald Icpa n'an'joöpn tfc^^ubo Icd'tcmcj , sie waren £«^- 
serst verwundert und bestürzt, denn sie bedachten nicht ^*^ 
Wunderthun mit den Broten. 

SKa (sjijän. m9J)/ eigentlich ein relatives Pronom^iiY 
dient besonders im Johannes wie das Neutrum dieses PrononE^'i 
in vielen anderen Sprachen zugleich als Conjunction, und be- 
deutet als solche 

1) gewöhnlich „dass, quod'% zur Bildung von Substantiv- 

Sätzen« z.B. J, 17,21 faipf nteboSfo}^ ma ton mottd iS^i, damit 
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Velk glaube, dass du mich geschickt hasU — Dafür aieht 
tBcli — wie als Pronomen — ma-fd/ weldies aich so ma also 
ebea so verhält, wie das griechische Zu au dem bei Homer noch 
gsbrinchlichen 8, i« B. J. 17, 25 foj|oö-ni> tob^}^^ ma-Id ton 
lU^lä ii^tf sie haben erkannt^ dass du mich gesandt hast — 

19,21 Snsof^ty hin ^ubejiodlen^ ma-fd fo aci^ »era}: mon lun 

Jlbejjo^len/ schreibe nicht König der Juden, (sondern) dass er 
dbit gesagt hat : .ich bin ein König der Juden. -* In den besser 
ibersetiten Evangelien ist übrigens durcliaus der Gebrauch herr- 
diend, die Substantivs&tie in verkünter Form mit dem Verbal- 
Mien SU geben. 

2) „Weil^S mit vorhergehendem fo pShna oder foin (des- 
ragen), a. B. J. 16,21 pina(-fa jDorbd'rp}^ iDiPonid ugmalpa-ni 
ijwax )}otfa fo ))i5nna nta morbd^f^j ab\imi falpHV/ wenn das Kind 

;dioren ist, so denkt sie nicht mehr an die Krankheit, sich 
i'reuend, dass dem Volke ein Mensch geboren ist. *« Auch fo 
Uma oder foin allein stehen in dieser Bedeutung^ indem ma oder 
f^to (s. § 229) dabei zu ergänzen ist (vgl. § 224). 

3) „Dass, damit, ut^\ wofür gewöhnlicher nteb gebraucht 
drd, z.B. 16,33 ta tDerq tireblp ma ti bujgatö'fobp ^ diess sagte 
dl auch,, damit ihr getrost seiet. 

SRalp/ eigentlich Dativ des Pronomen ma und als Adverb 
Warum %^ als Conjunction auch wie das vorige ,,dass, weil^S 
* B. J. 16, 8. 9 fo Ipltoj-fd falpl Tclpf pSnna gemej-uo fubca-no 
^ima loalcftoi* S^d^f :p9nua^ malp ugodfo mpnpm^ wenn er 

Nnmt, wird er das Volk belehren über die Sünde und über 
Q Wahrheit und das Gericht. Ueber die Sünde, dass sie mir 
€ht glauben. 

SReb (syrjän. eben so), „dass, damit'', Ma. 2, 10 meb ta 

xi tobob? ti, tfd;to ab'ami ^)icglcn cr^I »an' F^vQ^^^iä Icjüi^ 

ofd^-no n)Cra pcri fd[;uffcmcj(p), damit ihr nachher wisset, dass 
!S Menschen Sohn Macht hat die Sünden zu vergeben (und 
spricht wieder zu dem vom bösen Geist Geschlagenen) — 
41 ti^iaUpg u'anV fötps aölaj bpfd^m'fv^'joöl^, meb fojoö r^tojp 
[pfjodlp, er brach das Brot, (und) gab (es) seinen Schülern, 
imit sie (es) den Leuten gäben. — Diese Conjunction steht 
50 zunächst vor solchen Sätzen, die eine AbMcht als Grund 
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beieicbnen) wird aber auch wie das lateinische fit gebrauclk.-^ 
HB Sobstantkaatie 'lu bilden, welche das Object von aolch^^g 
Verben sind, die ein Eriangenwollen ausdrücken, also gewiss^^r^ 
massen ein Beabsichtigen, wie bitten, wünschen , befehlen , f^^^ 
dem, bedürfen, Terbieten, z. B. 6, 25 ntptd :))i>td.m9nam ton tfer^ 
fotob in)jn9m falif tcrfp wplpn jirgd Soannle«* pt)tt^'it§l^ , S^ch 

wünsche, dass du mir sogleich giebst auf einer Schüssel «3a8 
Hanpt Johannis des Täufers — 3,9 f ofp J ntcb tai* luog :p^ f^; 
er befahl, dass ein Schiff fertig wäre — 3, 12 alp) tobmo ^oj 
ntebaj larplfi/ er irerbot, dass sie ihn nicht bekannt machten ^ 

6,10 fulmorpi fol9/ mtbai poüt^ M^H^ f^ ^alaS^i, er bat iVin, 
dass er isie nicht aus dieser Gegend treibe — 10, 51 mar Fitla 

moned'tpm t^npb? fintem fol^ mxay. b^fc^eti^d'd^ meb mon <ihf 

jtfal/ was hast du von mir nßthig? Der Blinde sagte iF^m: 
Lehrer, dass ich sehe. — lieber die Verbindung der PartSld 
meb mit den Negationen ist schon § 154 gesprochen , vand 
über den Gebranch derselben in der dritten Person des Mm- 
perativs % 149* 

Ug ist wie das griechische yd^ theils causal; „dem-vi^ 
theils erklärend, „nämlich, ja^S wird auch eben so nie an dea 
Anfang des Satzes gestellt, z. B. Ma. 4, 29 Tu B^bedd^fpnp tt^'e) 
»uoj, fofuif furlo id'toj, aran b^r »uij ug, wenn das Korn C^»* 
zn) gekommen ist zu reifen, so schickt er die Sichel, denn ^^^ 
Zeit der Ernte ist gekommen — 7,18* 19 ntar-fd ))eb(od' )>3ptS 

abkamt pnti^ti, fo ^ä)tttm iijfar» @0tn ug tf^tp fe ne fulmc9 ^ 
titai pt)xSif was von ansäen in den Menschen eingeht, das ^ 
nnreinigt nicbt. Damm nämlich , weil es nicht in das He- 
sondern in den Magen geht — 5, 31 bpfc^etd^T^d^d fülen T^^ 
tijcrajp: abjö'fob ug acib t\)ix faipf ton fotprab n'urj|afi*Io, 'se^^ 
Schüler antworteten ihm: du siehst ja selbst, wie das Volk s ^^^ 

um dich drängt — J. 17, 10 tt)oc'aI-tto m^uam t9itab ug, t^n^^^ 

no mpuant/ und alles das Meinige (ist) ja dein, und das !> ^^ 
nfge mein. 



% 990. Ausser diesen In den beiden vorstehenden 
graphen angeführten eigentlich wotjakischen Conjunctioaen w^^'' 
den von den Evangelienübersetzern und zum Theil anch r^"> 
den Wotjaken selbst noch mehre aus dem Russischen entlehm^^ 
gebraucht. 
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X^ n«ber, sondern'% L. 10,14 fa))ctged-no (uoj fubpn @u 
l(Q a ne tU'eb(9/ es wird Sidon leichter sein im Gericht, . sber 
dit euch — Ma. 10, 9 oj' ug fojod fpf Mjni lu a obijg fpf »ir^ 
sind sie denn nicht swei, sondern ein Fleisch und Blut. 

Uli, »,oder", L. 7, 19 ton-a fo l9fti^«' ali mufc^d »oj'mano 
iaÜJf / bist dn jener Kommende , oder sollen wir einen An- 
«B erwarten. 

Subto, „als wenn, als ob", J. 12, 6 foa »craj ne fo 
m Bubto ftaraj fura W9ö'ioöia , no fo pima tfc^to hxti^taV 

f diess sagte er nicht deswegen, als ob er die Bettelnden 
nitleidete, sondern deswegen, weil er ein Dieb war. 

Sl^Ot* (fot*), „wenn auch, wenn auch nur", Bf. 6, 27 
Mtt tfrc^'tvb tiirt9[a bubctoj a«j5 fof obpg g^r puft nmnba, 
* aber von euch, wenn er (es) wünscht, wird sich wachsen 
dien auch nur so viel wie eine Elle — Ma. 6, 23 mar - 15 
)b moneö^m föto t^npb iftlf bf^9ftvj5 aMc6*tpm carftoolcö'/ 
I du von mir bittest, werde ich dir geben, wenn auch die 
fte meines Reiches. 

S^ot'a, „obgleich, freilich'', Ma. 11,13 (Qftpfa boraj noi^ 
rS-no Sjfd^cb'tv f»ar Icfana, (]^ofa nof^na 6iir»al b^r oftpn? 
ttoafodjd/ als er su ihm kam, (so) fand er nichts ausser 
tter, es war freilich noch nicht die Zeit Feigen xu pfl&cken. 

3, „und«, L. 6,37 fo Uxl acij-no R^td'Ioj i me^i bpWV 
)f darnach wird er selbst vergossen, und die Schläuche gehen 
Grunde. 

3b 0^ „denn'S L. 2, 30 ibo abiigy miPam finnu^ tÜ'ab bg'ec, 
,d/ denn unser Auge hat deine Herrliehkeit gesehen. 

3tf, „oder", 8. unter jc^'tÖ. 

. 3afo, „denn", L. 6, 24 tttfti urob tü'eblp^ uäpqoö, iafo 
^ad^tpbp adipb ma fuld »al^ sehr übel euch, Reiche^ denn ihr 
)t empfangen, was euch xukam. 

Scöt'Ii, „wenn", L. 11, 11 fctf^e ti polp«' ai, fu pi hird 
tf * n'an'cj, r«>tä folp \\, ili jc^fli furd c'orpgcj, f otd folp c'orpg 
tnct jmej/ welcher Vater unter euch, wenn der Sohn ihn 
tet um Brot, giebt ihm einen Stein, oder wenn er einen 
ich erbittet, giebt ihm statt des Fisches eine Schlange. 
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gibo, „oder", M. ,10, 1 4 lin-fa tircb^j ujlej', pctf^a fi 
imbf^' (ibo fo tavfi^ Iurf9l5 tujonbej ))9b borb9d't9b9^ wena Je 
maod euch nicht zaiässt, so geht aus diesem Haase oder an _g 
dieser Stadt, und schüttelt den Staub von eurem Fusse. 

9^0/ ,,aber, sondern'S L. 1,60 (sie wollten ihn nach der-r^m 
Namen seines Vaters Zacharias nennen) no ntumt} folen otW^tb^trXi 
iDera} : oji om^I^ a meralä fod 3^^^^^/ aber seine Mutter sprac^r:^ 
zur Antwort: nicht so, sondern nennet ihn Johannes — 8,5^^32 

»oc'al borb9j9 fo ^)onna, fo-no »craj: Jnbörba, fo ßjful/ no igW "^ä, 

Alle weinten ihret wegen, er aber sprach : weinet nicht, sie i^^Erlgt 
nicht gestorben, sondern schläft. 

Db nafo^ „aber'% Ma. 14,36 ortfit9 ta tfc^afc^a^a mon f(fi 
r9d't9m/ obnafo m9nam famen dnled'tp/ l92i t9nab er9t bxoi, 1 

vorübergehen diesen Kelch von mir, aber nach meiner Wei 
tbue nicht, (sondern) wie dein Wille ist. 

.©^c, „aber", J. 1,42 ttaij-no fod Sifuö bin'd, 3ifu« 
c'atptat ittd'fpfa fo toplif n^eraj/ er brachte ihn zu Jesus, Je 
aber, ihn starr ansehend, sagte. 

%\ä)to, „dass*', ist von allen am häufigsten im Oebrauci^^h, 
und bedeutet 

1) „Sw, quod", M. 6,29 \ä)tWtr)i t\6)U> toirmW lotia ^^i«'^ 

f9}^ sie fühlte, dass sie von ihrer Krankheit genesen war " *-* 
12,14 mi tob9$^fom tfd^to ton fc^oner murt, wir wissen, das« ^ da 
ein gerechter Mann (bist) — 12, 18 19^959 -no fo bin'd Sobb^ÄU^ 
fejio«, fub39 locralo, tfd^to fulcm bSrd ujlu-m Ittl|aöfcmc3, und «• 

kamen zu ihm die Sadducäer, welche sagen,- dast nach dc^^^^^ 
Sterben nicht mehr ein Auferstehen ist. — Oft steht es au» .^i^ch 
mit fotH/ fo ))9nna (darum, deswegen) zusammen für „weil -^ ^ > 
z. B. Ma. 5, 9 nim9 ni9nam (egion foin tf^to mi trod^ mein Nan^^*-"!^ 
(ist) Legion, weil wir viele (sind) — 9, 34 fojo« öj»aj*d, fo ^» ^^f 
tfc^to furc6 tt)9l9n fuö^oaj f^Jor 10x939, sie antworteten nicht, wi^^^^' 
sie auf dem Wege unter sich gestritten hatten — 6, 34 iatr=^ ^^ 
Ial9tjd absi3 f^al'as-no fojoösd, fo ^jSnna tf^to foio« 9ff>j[og-Iab' uti«^^ -^'' 
tet ulo, viel Volk sah er, und hatte Mitleid mit ihnen, weil st ^^^^ 
wie Schaafe ohne Hirten waren — 8, 33 fof^fp mon bo«9d't9ll«^"*"' 

©otqna, fo p3nna tf^to ton inmar f er9d' ubc'aMaö'fp, ob'ami f«?^ ^^' 
lefana^ geh von mir, Satan, weil du nicht an Gott denkst, 801 
dern an Menschen. 
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2) „cS0t£, ot", nach „so, solcher", Ma. 3,20 \\0^6}^tU\li)f 
hUVtä fO b9tfa tfd^to djiu-nt n*an' fiin^/ wieder versammelte sich 
dn Volk, to dass ea nicht mehr (möglich) war Brot au essen ^- 
li. ^,29 0}it tfd^to fol9 fijd-no ))9biod2ä - tto bur^j^^ ao daas sie 
ihm Hand und Füsse fesselten — Ma. 1, 45 fo jöl toaraen me^ 
tony futt^fyg fo uffijä/ fo f amen tfc^to ^i^n^l^ nof9}t-no tah^t ajin 

iifu tfträ ^9x9119^ er fing an mit lauter Stimme diese That zu 
erzählen, so dass Jesus auf keine Weise vor dem Volke in die 
Sfadt gehn konnte. 

In beiden Bedeutungen fehlt auch die Conjunction bia- 
weilen» Ma. 4, 4 uc'raj f ubpj fib9d ufern fured borbä^ es ereignete 
•ich» (daas) einiger Saame neben den Weg fiel — 13,8 (uo} fo 
b5ra tahft fal9f(9 ))UÜ9tj[ad'Iojp / es wird darauf geschehen, (dass) 
Volk gegen Volk sich wendet — 6, 31 iat9r ug l9ft9ö'iod - no 
yo^at Iofd^f9d'jod-nO/ fofem j!td'!9n9-no b9r 5pal/ denn viel waren 
die Kommenden und die Geheaden, so (dass) auch zu essen 
mcht Zeit war. 

Zfd^tob9/ das vorige, verbunden mit dem russischen Modal- 
Adverb b9/ das auch getrennt vorkommt (J. 6, 46), heisst ,,damit^S 
^nd wird wie das gleichbedeutende wotjakische meb mit dem 
"X'empiis finitum oder mit dem Verbainomen auf n9 conatruirt, 
^. B. J. 6,6 f9t9tt ba^'tom tt'an'iog9j tf^tob9 ia\oM (st. tqo^ji) 
'Pubn9/ wo aollen wir Brote nehmen, damit wir diese speisen, 
^am diese zu speisen — 6, 6 tfd^tob9 faf^boi murtl9 fojodled^ ^ot' 
^ifyft ginä f^eb'fal^ damit auf jeden Menschen wenn auch nur 
Vrentg 



Inteijectionen. 

S 9SO. Die wenigen Interjectionen, welche Im Wotja- 
Uschen vorkommen, sind zum Theil russisch eben so wie die 
Conjuuctioneii. In der Evangelieniibersetzung finden sich Bei- 
spiele von folgenden: 

Ä, „he, lia'S Ma. 16, 29 bortij ortji«^oö aWaj iirjo«9n9j 
f^onattpfa »eraöl^jp : fi ccrfej fcrt9«' ! Äüjn' nof^ nunalen bäten 

b9bedtQd' die vorüber Gehenden schüttelten mit ihren Köpfen, 
und sagten : ha ! der du den Tempel zerbrichst , und in drei 
Tagen wieder vollendest. 
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aUd/ „siehe 'S L. 1, 38 9%am nofd^ totxay. ma yxm uti6' 

inntarlen/ u«d Mari« sprach : siehe, ich hin eine Mi^d d^ Herrn« 

D/ ,,o'SL.9,41 odfenttäej iv^f^p ! o ungllnhiges Geschlecht. 

Dg an, „siehe da 'S M. 8,24 ogan jart§ n)ljl9tt bf^utt'fpj 
folcm babjim buran i)pf^d tulfpm pt^x^toi\ fo Bon ij^fi »al, siehe 
da, auf dem See erhob sich ein so grosser Starm, bis zum Ein- 
dringen der Wellen^ dass die Wellen eindrangen; in das Schfff; 
er aber schlief. 

Sc (slaw.), „siehe", L. 7,27 foif* »an', lubijg porvxa wexa^ 
mijn goffftct tö^I^n: fe, mon t^'tpyio jibor (fwor) »utttje*ja adIcöV 
tpm ton aj'ab/ eben dieser ist, von welchem gesagt (ist) in der 
Schrift: siehe, ich schicice meinen Botschaftbringer vor dir. 

Jani, tan' (tin', tdni), „siehe", J- 1,36 abjfg-no Ipft^«' 
3ifndj& , n^eraj : tani agnec inmarlen , und er sah Jesus kommen, 
(und) sagte: siehe das Lamm Gottes — Ma. 1,2 tan^ W>n 
WiafS^to U)orfd^ubmd tpnab bafl ag'ab, siehe ich sende meinen 
Engel vor deinem Antlitz — 13,21 fohl ttPeblp Ün-fd»era(l>g : tanV 
totpn (S^xV^o^ ! oPo tinS otpn ; 5no^{9ld/ wenn euch dann Jemand 
sagt: siehe, hier (ist) Christus! oder siehe, dort; glanbt (es) 
nicht — H. 8, 24 ogan' iürC oder tdni) gari) »pl^n bfl^utdlp) 
fofem bab}im bnran^ siehe, auf dem See erhob sidi ein so gr#a8er 
Sturm. 

ffiot (russO, „siehe da", L. 7, 34 t^ttpi ab'amÖCtt pi^, 
fliyfd-no iud-no, »eca^fobp-m) : »Dt ab^omi , fubpj iarata jtin^-no 
funp-nO/ des Menschen Sohn kam, und isst und trinkt, und ihr 
sprechet: siehe ein Mensch, welcher liebt zu essen und zn 



IVortbildang. 

S 981« Einiges in diesen Abschnitt Gehörige hat schon 
firüher angegeben werden müssen, und kann daher hier mit 
einer Hinweisung darauf abgethan werden. Es ist nämlich scboia 
bei der Lehre von der Declination der Nomina und Pronomina 
davpu die ftede gewesen , wifs die Sprache manche Casusformeim 
wieder «Im selbstäi^dlge Nomlii« auffasst und behandelt; es ist 
fem/Qr bei den Zahlwörtern mancher Ableitungen erwähnt wor- 
den f beim V§rliiiB| eb«n s^ Aer abgeleiteten Verba' und aller 
derjenigen Nominal- und Adverbialformen, welche noch gewisser* 
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masüm die Niter det Zeitworts bewalireiii und oudlich bei den 
Adverben gtwiflser den Localcasos ähnlicher Formen lur Be- 
■eiehnnng deo ^Wq*% „Woher 'S und „Wohin '^ — Bevor wir 
nnn die ftbrigen Ableitungtsylben, welche sonst noch zur Wort^ 
bildeng dienen, durchnehmen, messen wir einige Worte über 
die Znsettfliensetsung Torau$s€h{cken. 

% 989* ZttsammensetBungen 9 in welchen beide Wörter 
snsemmeii nur einen Aceent haben, kommen Bttnäoh3t vor mit 
den sufBgirten Partiiceln und den pnifigirteu Negationen ; ausser» 
dem finden sich nocli einige mit einem Nomen verbundene 
y^be> welche vielleicht wegen des häufigen Gebrauch9 so mit 
einander verschmolzen itind, dass sie schon dem Ohre in der 
Betonung ebeufalls wie lijiiis vorkommen, und daher, wie es in 
der Evangelienüberset^nn^^ auch geschieht, wohl zusammen ge- 
sehrieben werden mögen. Dergleichen sind z. B, furab^tn^/ 
^leiden, dnlden'S und dessen EfTectivum furabjitpu^/ „quäjea^S 
(eigentlich für ab}tnp/ Leid sehen, uud für abjttvnp/ Leid sehen 
■wehen^) — fitled'tvnV/ ,,verkürzcn" (eigentl. fu WbfXilff kurz 
machen) — f utoorpni; oder genauer futoV^VW?/ ,^bitten" (eigentl. 
ful^ d. h. fuleot/ iDVtvuv/ das Herz bewegen, daher auch 
ebimai J. 4, 47 getrennt ful-no tcox^if und. er bat) — bup 
hCii't^nt), ,; kämpfen 'S (eigentl. bur bad^tpit^/ Kampf nahmen) 
•— dagegen kennt das Wotjakische keine mit Adverben (Präpo- 
sitionen) zusammengesetzte Verba nach Art der indogermanischen 
Sprachen; es bedient sich für solche Composita lauter beson- 
derer Verba, z. B. gehen, tn^npnv — eingehen, p9r);)np — auü- 
gehen^ poti^nH) — vorbei gehen, ortftn^^ — vergehen, (919^9 — 
aufgehen, bf^uf(fan9 — hinzu gehen, matetd'f9n9 — fort gehen, 
fof(${9n9^ u. dgl. 

Zusammensetzungen ans zwei Substantiven, welche man 
indessen, da jedes seine Betonung behält^ eben so gut oder 
noch besser getrennt schreiben kann« koeunen anf zweierlei 
Weise vor. 

1) Das erste steht das zweite näher bestimmend, vor 
anderen seiner Gattung individualisireud, also attributiviscb, s. B» 
fubi^ota mml^ Sabbathtog (Na. 2,23) — lub nuif^^ Fel4J»iene, 
wUde Biene (1, 6) — fc^unb9 )>$d' fionnenbiitze (4,0) ^ OJ^ 
b9r, Erntezeit (4,29) — pm' fuf^ Schwein^heerde C5,13) -^ 
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ttorb^'fem ))a(/ Geburtsge^end (6^4) — H'on' {«beS, BroUtöck 
(6,431 — fd^ajtan M^ Teufelsgekt, teufliidier Gebt (7,95) — 
inifpö'fon gof^tet, Scheidebrief (10,4)~ »ffrtottim !arfa, Bet- 
haos (11, 17) — rajboj tnurt^ RaubrnfmD, Riaber (14, 48) — 
fenefd^ falpf^ Rathsvolk, Gerichtspersoneii (14, 65) — ob'ami wion, 
Menschentödtung (15, 7) — f^inibp bftfufl^an/ Sonnesaiifgaiig 
(M. 2, 1) — tt)l gut, Feaerofen (13, 50) — »etl' pd\ Nadelöhr, 
(19,24) — tt)oö' afaba, Opferherr, Hoherpriester (21,23) — fli 
fd^ot/ Nachtmitte^ Mitternacht (25, 6) — fd^aj gu. Grabgrobe, 
Graft (27, 60) — pifh tpfd^^ Fussrficken, Ferse (J. 13, 18) u. a« m. 
Das erste der beiden Nomina ist, obgleich es kein Casnssaffix 
hat, wohl als ein attributlTischer Genitiv anzusehen, denn 
man gebraucht es auch, obgleich ungleich seltener, mit dem 
Suffix des Adessivs, z. B. fmofmaled^ pn^ Feigenbaum (Ma. 11, 
13) = fmotoa pn (11,20) — voiS^ltn afaba, Hoherpriester (M. 
21, 15) = tßW afaba (21, 23)* — Eben so steht ebenfalls sel- 
tener statt des ersten Substantivs ein davon abgeleitetes Ad- 
jectiv auf o^ z. B« trenne pUf Dorastrauch (Ma. 15, 17), und neben 
einander werden f el^I murt und fclpfo tnurt, Sünder — f^ajtan 
M und f(!^aj[tano lul/ teuflischer Geist, gebraucht. — Die Adjective, 
welche den Stoff bedeuten, aus dem etwas besteht, werden Im 
Wotjakischen immer nur durch das vorgesetzte Substantiv aus- 
gedruckt, z. B. J. 2,6 ttOdV ij :pofut)a^ sechs steinerne Creflsse. 
— Zwei in dieser Weise zu einer Begriffseinheit verbundene Sub- 
stantive können auch wieder weiter statt eines einfachen ein 
drittes näher bestimmen oder von einem dritten näher bestimmt 
werden , z. B. f d^q gu pd^ Graftthür (M. 28, 2) — »ina itJ9 ))it/ 
Weinbeerbanm , Weinstock (Ma. 12,1) — lent^fd^ olton wattftf 
Frachtsammeinszeit (21, 34) ; — oder es kann das als Attributiv 
stehende Substantiv selbst noch ein adjeetivisches Attributiv vor 
sich haben, z. B. Dg pnn ttl/ der Himmel an der einen Seite 
(M. 24,31). 

2) Ohne verbindende Conjunction stehen zuweilen swei 
Substantive neben einander, die gleichsam zusammen ein collec- 
tives Ganzes bilden, z.B. Ma. 7, 10 aija mumijä oxaS*t\)y meb 
:ptat aj*ä fuloj^' wer Vater Mutter (die Eltern) vei€ndit, soll 
auf immer sterben — 10,8 !pl tfd^ötfd^ctt obpg fpP »it tttO§9, 
beide werden zusammen ein Fleisch Blut (Leib) sein — 12,20 

mi Pjim tt^tt tt'uti% gWeg fpfd^nqayfpfa Jful9j piml UVtftdf es 
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Wkren iMbm Bruder Bruder (Brüder), der älteste, uaclidein er 
sich Terbeirfttfiet bitte, starb ohne ein Kind zu hinterlassen. 

— M.7,11 ojfeii tf tttobee* luifa-no tofcpö'fobi^-fd bjV r«>ton6ci\ 

rotfWf npl pi\oib&lr)^ wenn also ihr, obgleicli ihr bosc seid, ver- 
steht euren Tochter Söhnen (Kindern) gute Gabe zu geben — 
18,25 f^eb't^mtciej )finna main tvn;np, fuj'o \oW fot>j miianp 
fod, fijf^ttojd folc^', npl piia ia>axC ulcm n?i;Icinid-no, b9th;u9-no 
blltpe'}^/ da er nicht fand, womit (er) bezahlen (konnte), so be- 
fahl sdii Herr ihn zu verkaufen und sein Weib und seine Toch- 
ter Sohn (Kinder) und alles sein vorhandenes Vermögen, und 
die Schuld zu tilgen — L. 14, 17 lu xcvdi fti^'fon iifx, idU^j a$^ 
laj mcbojd »cran9 dfemioöli^: I^ftä, pon iuon ba«' ini, als die 
Essenszeit gekommen war, schickte er seinen Diener den Ein- 
geladieneu zu sagen: kommet, Essen Trinken (die Mahlzeit) 
iat schon bereit. — In solcher Verbindung werden meist beide 
Wörter declinirt (vgl. jedoch oben als Ausnahme n^I ^ijd*) oder 
M. 14,9 ffid' IvAU^O^, die Essenden Trinkenden, die Gäste) oder 
mit Personalsufüxen versehen, z. B. M. 8,2 nt^I^b f9b9b**) XßdxCf 
dein Verlangen ist, du hast Lust — 8, 3 nt^Id fpbd Xoan% ich 
habe Lust — 7,21 ata\W ui^Ijd fpbjd far9j, er that den Wil- 
len seines Vaters. Eben so können auch bei den davon abgelei- 
teten Adjectiven die AbLeitungssylben beiden Wörtern angehängt 

werden, z. B. M. 1, 19 3oj!f hin lartcj folen bj^ec' w^lo tpbo nml, 

Joseph aber, ihr Mann, war gutmüthig— 19,4 5bdtbd-ama (ed% 

t)«" aj»n9r9«9f ab'amtcj taito fpfd^no Ic^'tvj foio«9j, habt ihr nicht 



*) Wenn M. 28, 8 dasselbe vorkommt bei zwei Wörtern, welche darch 
die CoDJUDction und verbunden sind (furban f^um potonen-no, mit Furcht 
und mit Freude), so ist diess , den unzähligen Beispielen gegenüber, wo 
beide Wörter declinirt sind, vielleicht nur ein Versehen. 

**) ^^l ist ohne Zweifel das finnische mielv esthn. meel (Sinn) und 
kommt auch allein in gleicher Bedeutung gebraucht vor, z.B. Ma. 1,41 
m9nam m^ld potä, mein Sinn geht hervor, d.h. ich will'— 3,13 m^U^ pos 
t^h er wollte $ — tX)h aber scheint ausser der Verbindung mit mpl nicht 
j^ebraucht zu werden, wie es mir auch ein Wotjake bestätigte, wenn 
es nicht etwa einerlei ist mit !5t. Ein Vocalwechsel der Art kommt 
auch sonst vor (s. § 4), und b ist am Ende von t schwer zu unterscheiden* 
Stht helsst auch sonst nicht bloss Bauch (esthn. !5()t), sondern auch figür- 
lich „Herz, SInn'S daher die Redensart lhtt)i fd^ug M% sein Sinn wurde 
traurig, er wurde bekümmert (M. 2,3), tht lunlton, Betrübniss (J. 11,33 
von furettpn^, betrüben (i.14,37). 



i 
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gelesen, znerH die Menschen machend ttnchle «r C^} flMüin- 
lieh weiblich (vgl. dagegen ni^tpxtcmf 'kinderlos, IL 29, 34). 

§ 333. Die Abieitangssjlbeu können ttt Wotjakiochen 
nicht, wie in manchen anderen Sprachen , elflgetheilt werden 
. nach den Wortgattungen, zu deren Bildung sie dienen, weil la 
abgeleiteten Wertformen eben so wenig wie ifi StamniwSrteni 
das Gebiet des Substantivs und AdjectiVs oder ded Adjecttrs 
und Adverbs genau geschieden werden kand. Man kamt datier 
nur die Mittel, deren sich die Sprache zur Ableitung roii Wör- 
tern bedient, aufzahlen, und bei jedem angeben, wie dig so ge- 
bildete Wort gebraucht wird« 

S 334* — (sjrjän. a) dient sehr gewöhnlich, um Ton 
Hauptwörtern Adjective abzuleiten, welche ihrerseits auch gelbat 
wieder substantivisch gebraucht werden können, z.p.felpfO/ sfindig 
(Ma.2,16) von felpt — tübnu)/ bekannt (3,12), auch subataat. 
Zeichen (M. 24, 3) von toitm^ Kenntniss — tufffmo, stark (Ma. 
3,27) TOB fuf^iiU/ Kraft —- ftnmo/ sehend (10, 52) von fin/ Auge 
— ptVOf hörend (M. 11,15) von )fA\ Ohr — feto / 'schwanger 
(Ma. 13,17) von Ui, Bauch — buito, theuer (14,3) von tttlt/ 
Preis — »eu'D, dornig (15, 17) von »cnV Nadel, Dom — »ij*^ 
nu>/ verständig (12,34) von mg'em — Mo^ lebendig (16,11) 
vo» Mf Seele — fc^ubO/ selig, glücklich (M.5,10) von fd^ub/ 
Olfiek — , flolo, salzig (5, 13) von flal — fc^aitano, teuf- 
lisch (8,. 16) von f^ajtan/ Teufel — ^ fulmo/ getrost, beherzt C9, 2) 
von fttlem, Herz — tiyo, voll Körner (13, 8) von ti^\ Korn — fottD, 
verheirathet (15, 19) von fart/ Mann — fpebo^ fruchtbar, gedüngt 
(L.8, 8) von f^eb^ Dünger — mcbü^ besoldet, Diener (14,21) 
von meb/ Lohn. — Von einem Verbum, oder vielmehr ton dem 
einem Verbum zuan Grunde liegenden Nominalstamm, der von 
manchen Verben auch als Nolnen wlrkUch im Gebrauch, ist, ist 
»ajo, vttn »afnp,. oder Äajnij, führen, tragen, z. B. M*.22, 9 msfm 
mio Turcg »915, toi)c*-tt0 fd^eb'temiöö^j dfd f'uän«, geht auf die 
führenden (d. h. die befahrenen > die Landstrassen, vergl. dus 
französische chemin passant), und ladet zur llocbzeit alle Ge- 
fotldencfil» 

Üeber die Anw^ndutig dieses o 2ur Ableitung des fünften 
Vorbalnomens von dem vierten vgl. § 135. 

§ 935. — ed (9$, syrjän. od, ed) bildet 1) Substantive 
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von «idareii SübstantiTeii, doch iätat sich im Wotjakischen eben 
80 wenig wie im Syijänischen ein fiberall sich gleich bleibendes 
YeiliilUiiss des abgeleiteten Wortes zum Stammworte uachwel- 
een. Beispiele daron sind: pViXtt^f Scheide (M.36,52) von 
pUXtp Messer, Degen — ))9bed/ Boden, Fussboden (11, ^3) von 
}ppt>f FtMB — }falt^f Stück (14,20) von )fal^ Seite. — Eben so 
■cheineB gebUdet j|ubed/ Stück (Ma. 6, 43), u'ulcö^ Wald (8, 24), 
bnfed^ Rock (Bf. 5, 40), von denen ich kein Stammwort nachwei» 
sea kann — ferner tflCLÜt^f Stück (J. 13, 26), zu dem nur ein Verbum 
(t9J[aU9lt9/ lerbrechen) vorhanden ist wie zu tDOio im vorigen 
Paragraphen, und endlich üb^d^ Saame (Ma.4, 7), und fam^d 
= fam (L,3,27)^ vielleicht mit dem schon bekannten Vocal<- 
wechsel. 

2) Es bildet von Substantiven Ädjective ähnlich denen auf 
und zum Theil neben diesen, z. B. itobed (M. 2, 1) oder nobo 
(?, 7) weise — cct'ed, krank (8, 2) von ax\ Krankheit. — Be- 
sonders werden mit dieser Endung von zusammengesetzten Aus- 
drücken Ädjective abgeleitet wie im Tschefetnissischen mit an 
(▼gt meine Grammatik der tscheremiss. Sprache § 202), s. B. 
% ^t Ote^^ zwölQährlg (Ma.6, 42) von at, Jahr •— ttoamifU 
^m, dreissigiährig (L.3,23) *- l^t ))ded^ doppelt (Ma. 6,9) 
^Qa f^I ^dI^ zwei Mal, eben so Itoafbon poU^, fu fok^, tmamyn 
'^Cled/ sechzigfach, hundertfach, dreissigfach (M. 13, 8) — tf^ob 
ft^F^lDed^ mit einem unreinen Ausschlag behaftet, aussatzig (Ma. 
^^40) von %i\^lo, Ausschlag. 

§ ftSA. — tcm (syrjän. töm) bildet negative Ädjective, 

at also eihe Bedeutung, welche der der beiden vorhergehen- 

en Suffixe entgegengesetzt ist, z.B. t))i}*ti;m/ unsinnig, ünver« 

ünftig (Ma.1,32), tiö'tcm, leer, ohne Körner (M. 13,22), pt?^ 

^mn, taub (Ma. 7,32), jhitem, blind (10,46), vgl. wtjnno, ti^o, 

^^^ePo, flnmo § 234 — nobtem, unverständig (M. 26, 2), vgl. nobo 

^Vid nobe« §235 — Meni/ ehrlos, beschimpft (Ma.9,12) von 

Vp^ Ehre — bdittem, wahnsinnig (M. 5,22) von Jail, Antlitz 

- paftaäftmf hirtenlos (9, 36) vom russ. :paflu<^, Hirt — tt)Utcm 

Xvasserlos (12,43) von »u, Wasser — tpttem, leer (Ma. 6,36) 

yfi^ tyt/ Fülle — fwöntcm, unverheilrathet (7,21) von Tw^^n, 

Hochzeit -^ rtJfllpitm, kinderlos (M. 22, 24) von dem zusammen- 

geseteten Ceilectivwort n^I^i (Tochter Sohn) s. % 332 -^ ptai^P 
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ntftem/ (M. 36, ö) wo kein Feiertag ist, ton praibmf/ Feiertag, and fa^ 
(^ftent/ wo keine Menschen sind, einsam^ too lal^f (Ha. 13, 3)* — 
Mit derselben Ableitnngssylbe ist von dem vierten Verbalnomen 
das negative auf ntem gebildet (s. § 129) nnd von dem Verbal- 
stamme selbst das negative auf tem C^. S 127). — Substanti' 
fisch steht diese Wortform z. B. Ma. 1,45 ul^j fat fet^U Ial9f^ 
tem ajin^ er lebte ausserhalb der Stadt in der Einöde, vgK l,3ä 
m^n^j fal^tteift int^aj/ er ging an einen einsamen Ort. — Anch 
för den adverbialen Gebrauch finden sich Beispiele, und swar 
stehen diese negativen Adjective nicht bloss als qualitative Ad-; 
verbe, wie 5, 39 mq :ponna tuppttem börbpd'fob^ , warum weint 
ihr unziemlich, sondern anch wie ein verkürzter Adv^rbialsata, 

z* B. 4, 10 f er f al9f tem juaj9 foleö' X<x fotprjlafa fpl pSnna, aline 

Beisein von fremden Leuten fragten sie ihn wegen der 
umschreibenden Rede. 

Verwandt ist die Ableitungssjlbe tem mit der Endung td 
des negativen Verbalnomens auf ^mtä (§ 128) und mit dem Suf- 
fix tef des Abessiv»; die verneinende Bedeutung liegt also hier 
vorzugsweise in dem t/ eine Anwendung dieses Lautes, welehe 
weit verbreitet durch alle Sprachen des finnischen StammiBS g.eht« 

S S37* — et bildet von Verbalstämroen Substantive, 
welche das Froduct der Thätigkeit bezeichnen, seltener das 
Werkzeug dazu, z.B. gof^tet/ Schrift, Brief (M. 19, 7) von gof(|^ 
t9n9y schreiben — Jufet, Theii, Stück (23, 23) von luf^tt?, thei- 
len — tijanbet, Stück, Flick (L.6, 36) von ttjanb^n?, abhauen, 
abschneiden — lipet. Dach (Ma. 2,4) von X\)^\ßx^, bedecken — 
iburet/ Fessel (L. 8, 29) von* bur^n^^ schmieden — vX^Xti., Schlüssel 
(M. 16,19) von u^'tpnp, öffiien — mertet, Maas (Ma.4,24> von 
mertan^/ messen. 

S 938* — 9 t (syrjän. pb) bildet Nomina, meist Adjective, 
die sich zum Theil auf andere Nomina, zum Theil auf Verbal- 
wurzeln, welche indessen vielleicht selbst auch als Nomina ge- 
braucht werden können, zurückführen lassen, z. B. bf^uf^^t/ hoch 
(M.4,8) vgl. bfl^uf^an, Aufgang (Ma. 16,2) von bff^ufl^an^ — 
fd^un^t, warm (L. 12,66) vgl. f^iunan^, warm werden (M.8,20) 
und fd^unbp/ Sonne — tprm^t^ voll (Ma. 6,43) von tprmpny^ 
voll sein ~ "p^Vl^Xp breit (M. 7, 13) von )^^V, offen ~ tfd&of^^ 
Ixfi, eben (I4* 3, 6), vgl. tf^of(3^an9 / ^^^ werden, . — ^ 
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pnüTft, catgegen, widrig (Ma. 6, 48), Erwiederung (11^39> 
Ton pvSi, Ende — Talpt^ freundlich, liebevoll (L. 6, 36), 
Tgl. Patpd^fpnp/ anhangen^ lieben. — FJben so gebildet sind auch 
nocby ohne daas ich einen Stamm oder eine Verwandtschaft In 
der Sprache nachiuweisen vermöchte, C'urpt/ hart <Mb. 8, 17), 
ref9t/ schwer (6,11), cilfpt^ rein (M. 5,8), jugpt^ hell, Licht 
(17,5), bj'o«fpt, eng (7,13), 

% S80* — (0/ (du bildet Bunächst Adverbe, welche aber 
nach Umständen auch als Substantive, Ädjective und Postposi- 
tionen gebraucht werden können, z. B. aj'Io, vorher, voraus (Ha. 
1,3 — 11,9), ai'lon^ voraus (M. 7, 5), vgl. unter den Postposi- 
tionen 9178, unter den Adverben § 222 — ihlOf hintennach 
(Ma.11,9), vgl. § 181 und 222 — mVo, vorher (Ma. 1,2 — 
3,27), mVon, zuerst (4,28), vorher (14, 72), vgl. § 207 und 
332. — Das ähnlich aussehende pcMo gehört vielleicht nicht 
hieher wegen der corrclativen Endungen pMo, ^ftblon, !peMod^ 
(▼S'* S323), wogegen bei den vorhcrgcnnnnten nicht nur ein 
Correlativ auf oö' fehlt, sondern auch die Endungen lOf Ion 
ohne den Unterschied wie bei peblo und pcbicn gebraucht werden. 

9 S410. ' — laxC bildet ebenfalls Adverbe, welche eine 
Richtung im Räume bedeuten (vgl. das syrjän. Suffix lau'), aber 
auch auf die Zeit bezogen werden können , z. B. aj'Ian^ voraus 
(Ma. 10, 32), vorwärts (M. 27, 24), vgl. unter den Postpositionen 
S 178, unter den Adverben § 222 — U)9UanV hinauf (J. 4,35), 
▼gl. S 209 und 222 — mpblanV nach verschiedenen Seiten hin 
(M.16,12 — 24,10), vgl. §222— ^ff)ptlanV gegen Abend (M. 
8, 16), vgl. § 222. 

9 S41* — ci ist eine aus dem Tatarischen stammende 
Endung, womit meist Personen in Beziehung auf ihr Thun, ihre 
Beschäftigung bezeichnet werden, z. B. f uanci (Ma. 2, 19)^ Hoch- 
zeitgast, von fuan, Hochzeit — albanci / Betrüger, betrügerisch 
(M. 4, 3 — 7, 15) von dban, Betrug — Talci, Arbeiter, Gesinde 
(20, f — L.12,42) — !atanci, Vorhang (M. 27,61); die drei 
letzten sind von Fremdwörtern hergeleitet, das erste ist seinem 
Etymon nach im finnischen Sprachstamme selbst einheimisch. 

SS419. — o\f an Zahlwörter gehäugt, bezeichnet eine 
Zahl Ton Tagen, und mag von uj (Nacht) lierkommen, so dass 

20 
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die 80 gebildeten Wörter Tieileicht eigentlich Zugammensetsan' 
gen sind, zu vergleichen mit den englischen seyennlght, fort- 
night, a. B. füjn'moi, drei Tage (Ma. 8, 2 — M.26, 61), tfttüi, 
awelTage (M.26,2), nirüf, vier Tage CJ. H, 17), ftrafü}, sechs 
Tage (L. 13, 14). 

$343* — la (syrjän. eben so), welches im Finnischen 
häufig zur Bezeichnung einer Localität gebraucht wird, kommt 
auch im Wotjakischen so vor, namentlich in Zusammensetzun- 
gen mit paif z. B.fbfffpttepal^ gegen Abend (Ma. 1,33) von bfl^pt, 
Abend, bfffptia/ zum Abend hin — nHo^^al^ nach unten, anch ad- 
jectiyisch der mitere (Ma. 15, 38) Ton lt(^ vgl. unter den Post- 
positionen g 205 und unter den Adverben § 224. — Vielleicht 
ist in der Ableitungssylbe (an^ das it/ als Adverbc bildend wie 
im Sjrjär^ischen, an dieses (a angehängt worden. 

§ S44* Endlich finden sich noch einige andere Wortbil- 
dungen, welche wir ihres spärlichen Vorkommens wegen hier 
alle zusammenfassen können. 

Ule:p^ lebendig, Leben, von utptlp (leben)^ z.B. Ma. 12,27 

ötDpt inmar fu(emj[odIen^ no inmax nUpio^Urtf er ist nicht ein Gott 
der Todten, sondern ein Gott der Lebendigen — M. 27, 63 to- 

bamp tpftipj ta albanci ule:)) bptiaj »eraj : luin'moin ulj'o, in nnser 

Gedächtniss ist gekommen, (dass) dieser Betrüger während sei- 
nes Lebens sagte: in drei Tagen werde ich aufleben. 

Utonni/ der Aufenthaltsort, zunächst von ulon^ und Ton 
demselben Verbum ulptiP/ z. B. Ma. 11,17 ü b9n larpbV fod o\^ 
may murtjoSlp itlonut^ Ihr aber habt es für Räuber zu einem 
Aufenthalte gemacht; — vielleicht wäre hierzu vergleichen das 
syijänlschc p (i), z. B. in ttfc^etp/ Kindheit, von ttf(]^et (klein, 
jung)^ es sind mir aber im Wotjakischen von solchen Bildungen 
sonst keine Beispiele vorgekommen. 

®xniaytt)l, Feind, scheint von einem Verbum finj[ad'fo 
herzukommen, das vielleicht gleiche Bedeutung hat mit finmd 
ugtptmV^ ich sehe scheel, bin missgünstig (M. 20, 15), etwa der 
Stamm des Diminutivs f!njad'flp(o^ z. B. M. 5, 25 jamait iaxatt) px^ 
jad'fplen^b^ versöhne dich bald mit deinem Feinde, wo in Pa- 
renthese das sonst gebräuchliche tücf^ tt)aid^ (der Zorn Führende) 
daneben gesetzt ist« Von gleicher Bildung ist vielleicht auch 
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buiSfel/ Nachbar (L.1^58), zu dem ich aber kein verwandUs 
Wort aovugebea weiss. 

S S4k5» Ableftnttgen werden Im Wotjakisdien gemacht 
«icht Mass ven efnvelnen Wörtern, sondern auch von snsam- 
mengeaetzten Ausdrucken, wovon schon im % 236 einige Beispiele 
gegeben sind. Noch andere Fälle der Art sind: )fu l»^0, von 
• Oel (Ma. 11,1 und anderswo wird der Oelberg ))it toSfa QUtej 
gcnamrt) vah :pu voilf Baumöl — iH talant kDon'a mmt, ein Mami, 
der zehn Talente hat (M.95^28) von bad tdlant Vbm\ zehn Ta- 
iente aind da« womit man durch Hinzufiigung eine« Adeasira 
HBaer ,, haben '^ ausdrüelcen kann, also bad tafaitt tüav? xmtÜtn, 
4er Mann hat zehn Talente — fdfettem fio mutt, ein Mann mit 
einer Tertrockneien Hand (M. 13, 10) von fßfeftem ft^ die Ter- 
trocknete Hand; es kann dafiir auch mit einem attributivischen 
Substantiv gesagt werden föd ft mutt (L. 6, 8)^ oder It fdfeftem 
Uiurt (Ma.3, 3) ein an der Hand vertrockneter Mensch, wo It 
Mfie ein griecliischer adverbialer Accusativ gebraucht ist und 
Mfegen des Mangels der Flexion wohl als mit föfeftem einen zu- 
sammengesetzten Begriff bildend anzusehen ist, wie ft lMH)i)t()9 

tcf (14, 68), mcn ta cerfjä Hin leö'tcmjä feto nofd{f füin' hunatcn 

HtUjon (ed'to ft jetd'fplptet/ ich werde diesen mit der Hand ge- 
machten Tempel zerbrechen und in drei Tagen einen anderen 
machen ohne mit der Hand zu berühren (oder ohne dasa die 
Hand berührt) — bj'eC m\)lo fpbo, wohl gesinnt (M. 1, 18) von 
ij'ec' mpl fpb, guter Wille, guter Sinn — bjV fpito, wohlrie- 
chend (Ma. 16,1) von tjV fpil, guter Geruch. 

S46* Statt einfacher Verba bedient sich das Wotjaki- 
ache öfters einer Umschreibung mit fatpnp (machen),, welches 
entweder zu einem Nomen gesetzt wird oder sehr viel häufiger 
zu einem russischen Infinitiv, anstatt von dem russischen Yer- 
balstamme ein Verbum mit wotjakischer Flexion zu bilden, wie 
etwa f()aPan9 (Mitleid haben) vom russischen sajitTB. Im Per- 
sischen und Türkischen ist dieser Gebrauch sehr gemein, und 
namentlich aucli werden hier arabische Infinitive eben so behan- 
delt wie im Wotjakischen die russischen, und ich zweifle nicht, 
dass die Wotjaken ilm von den benachbarten Tataren haben, 
da er dem eigentlich finnischen Sprachstamme fremd ist. Bei- 
spiele von solchen Umschreibungen sind: b(agofIon){t' fatpttp^ 
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danken (Ma. 6^ 41), f))0t Ux^n\}f zanken (9^ 14)^ fluffiif t, diene 
(10, 4S), tt)U2 fv Handel treiben, handeln (11,15), beulet t.f A 
mosen geben (111.6,2), obtb t^ kräidcen (6,12), otio'et t^ an 
werten, jtbot (toot) Iv berichten, Botschaft bringen (11,4), I 
nefd(f Iv «ch berathen (12, 14), tau t, danken (26, 30), {afluf^: 
h, Terdienen (L. 7, 4), j[att)it' I*^ offenbaren, erzählen (8,41 
otfasafpa t, sich lossagen (14,33), Ire^tit' t, tanfen (J. 1,21 
idpolnit^ t, erfüllen (4,34), !|}rimmaf t, aufnehmen, annehm« 
(4,45), bola^af t, zeigen (18,23), etc. Zam Theil sind st^ 
solcher Umschreibungen auch einfache Wörter im Gebrauch, 
U)U}an9 (Ma. 10,21)^ lenef^anl; (M. 26, 4)^ latopup (J.5, 15)^ f^^ 
iod'Iynp (Ma. 8, 11); und ))rmtmaf taxifu^ im Johannes hat e^ 
spatere Hand corrigirt in p^xtiin\)* 
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Syntax. 



§ 947* In diesem Theile der Grammatik werden wir fast 
^ur noch über den eigentlichen Satzbau etwas nachiutragen und 
dber die Ausdrücke, welche die Sprache für die Satstheiie des 
einfachen Satzes oder die Glieder des zusammengesetzten ge- 
bi-auchen kann, das Nöthige zusammenzustellen haben, da im 
Vorhergehenden schon über die Bedeutung, den Gebrauch und 
dl« Constructiou der einzelnen Wortformen an sich Auskunft 
gegeben ist. 

I. Abschnitt. Einfacher Satz. 

S948. A. Pridicativverhiltniss. Die Congrueni 

^Mrischen Subject und Prädicat ist wie in anderen Sprachen so 

^^ch im Woljakischen das regelmassige, doch findet auch oft- 

^^als die Ausnahme Statt, dass Wörter, welche ohne Pluralform 

4f>ch eine Mehrheit von Individuen bezeichnen, dem Sinne nach 

^«8 Prädicatsverb , seltener darauf bezügliche Adjective, Par- 

^Icipe oder Pronomina, im Plural zu sich nehmen. Beispiele 

H^ienron sind : Ma. 3, 8 tuf^ utio fo bin'aj I^ftpjp^ sehr Viele ka- 

^^en zu ihm — 6,66 XooCa (»fc'af), fubjp-fd iet«'fplpjp, fatia«V 

^^V)f Alle, welche berührten, genasen — 1,33 lat^I (eben so 

'^«cheremissisoh ^Qlaf^ syrj. 19}) bolal latpd' rufad'fpit}^. daa 

^X^olk, die Leute aus der ganzen Stadt versammelten sich — 3, 7 

TV) bdtpd'd} uno latpf mpnpjv^ ihm folgten viele Leute — M. 

^, 34 »an^ fax ))0t9i9/ die ganze Stadt ging hinaus — Ma. 8|24 abliSto 

^alpfjd tDetlpd'jo^id n'uIcd-fabV >ch sehe Leute gehen wie einen 

>¥ald— 6,15 fut)9i ^^bp} U)etaIj[Q}9: ta ^lia, Einige sagten; 

4as eist) Elias. — Der Singular kommt indessen bei solchen 

"Wörtern auch vor, z. B. Ma. 13, 13 ioht talr)t tiVtU^ itglaratp 

mpnam nimp ^pinm, alles Volk wird euch nicht lieben meine« 

TIamens wegen (vgl. noch % 90 und 98). 
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Nach dem Sinne construirt ist es auch, wenn das Verb im 
Plural steht bei zwei Subjecten, welche nicht durch eine copu- 
lative Conjunctiou verbunden sind, sondern dadurch, dass das 
iwelte im Instrumental steht, z. B* Ma. 1,36 ^iinon fultofd^jod^ 
ynp} folen börp^'a^ T^'^^Wf Si<non mit seinen Gefährten folgte Ihm. 

S S49* Häufig ist die Ellipse des Zeitworts „seines be- 
sonders als Copula, z. B. Ma. 8, 17 nofc^na-a tg-fab c'urpt üVai 
fu(emj[odpb/ (sind) noch wie Stein hart eure Herzen. — 10,14 

yfnaljodjd UiiÜ , 6naI5-no fojodid botam Ipltpup : tatf^ejio^Ien ng, 

bgV intpe} mufet bunttn/ lasset die Kinder und. hindert sie nicht 
zn mir zu kommen; denn solcher (l^O ^^r gute Platz in der 
anderen Welt — 11,2 mpn^W gurtS, fubljj metfc^af ti aj'ab, geht 
In das Dorf, welches gerade vor euch (ist) — M. 24» 48 U)ar 
B3n lirob-fd/ wenn aber d6r Knecht böse O'st). 

• 

S S50. Das Prädicatsadjectiv kann, wenn das Subject 
ein Plural ist, entweder unverändert bleiben oder die für. diesen 
Fall eigenthiimliqhe Fioralform auf ed' annehmen, über welche 
$ 31 zu vergleichen ist, z. B. J. 13, 10 tt butt/ ihr (seid) rein — 
IL 6, 26 ti b3n foioWe«' iifota ^tC uba Uiid'M, seid ihr nicht 
viel besser als sie — 25, 2 m\!t\ foiodled' »)ial »{{'niDed' ttif eg 
ttofd^ nobtemed'^ fünf von ihnen waren verstäfidig und fünf un- 
▼erstaadig «^ 23, 25 putfc^fagp t^rmpted' tatad^fonen^ in ihrem In- 
neren sind sie voll Raub. — Das Prädicatsnomen steht nkht 
immer im Nominativ, sondern bisweilen auch im Instrumental 
(als Esstv oder Factitiv) wie Im Syrjänischen, ZiiB. M. 19, 30 
a}'tojo^ Iuoi9 bSrtojo^pn^ die Ersten werden die Letzten sein — 
Ma. 7, 22 tt>ti'temen ulpn?/ unverständig sein, vgl. § 23« 

%%&\. B. AttributfTverhältniss. Das Attributiv, 
welches vor dein dadurch näher bestimmten Worte steht, ist 
unveränderlich, wie schon oben gelegentlich erwähnt worden bt. 
In der Evangelienübersetzung kommen zwar zahlreiche Fälle vor, 
welche das Oegenthell zu beweisen scheinen, aber die Evange- 
llen des Lucas und Johannes, in welchen sich diese Fälle fast 
alle «oncentriren, sind so voll Unrichtigkeiten auch anderer Art, 
dass sie wohl nicht als spriichfähig in dieser Angelegenheit an« 
erkannt werden dürfen^ da die sorgfältiger gearbeiteten Evange- 
lien die aufgestellte Kegel fast durchgängig bestätigen. Das ad- 
jectivische Attributiv wird In der Regel dann dem Hauptworle 
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ntchgeslellt, weiiu ^s selbst irgendwie erweitert ist «Inrch ein 
Adverb oder Objecto und nimmt dann in der Regel an der Fle- 
xion des Hauptwortes Theil, wie Ma. 14, 13 ab\imt fuivfd^inen 
A)li loat^V ein mit einem Kruge Wasser tragender Mann — 1,10 
Oi^il luljd fo »pld »ad'tpd'ifi^ er sah den auf ihn herabsteigcn- 

dm Geist — M. 18,6 fm mpblannp faroj ügjd-Mno ia j)ofcijofl# 
It^' mr)n\)m Odf^d^o^Ied'v wer zum Fehlen bringt auch nur eins 
^on diesen an mich glaubenden Kleinen — Ma. 5,11 otpn tt)Ql 
tlio )>ard'|od gurcg 1>0xi\}n Idoi^marnjod^ dort waren viele am Berge 
pohätete Schweine — M. 12^ 17 :ptoronen »eramcj 0}i »eradlen^ 
lau Wort des so sprechenden Propheten. — Das Attributiv kann 
itdeasen, auch wenn es so erweitert ist, vor seinem Substantiv 
ttehen und also unflectirt bleiben, b. B. Ms. 2, 19 tcimen XCdiS* 
itVXtf der die Braut führende Mann — M. ö, 45 in XO\)l\)n ulpd' 
Ltai, der im Himmel lebende Vater — 21, 43 bad'tQd'foj tired*# 

^b inmarien bun'ecj, röti'fog-no iempfd^iodpj folcö' IcÄ'tp«' falpflp, 

l«8 Reich Gottes wird von euch genommen und dem seine 
bracht bringenden Volke gegeben werden >~ Ma. 2, 26 itSdjiQnp 
^9nna »ajem n'au*i<S/ das zum Opfern dargebrachte Brot. — Fer- 
ner findet bei dem nachgesetzten Attributiv auch nicht immer 
Kongruenz mit dem Substantiv, Statt, und nicht nur haben 
^icht immer beide zugleich das gleiche Determinativsuffix, z. B. 
Ma. 11,25 ait)^ til'ab in n^plpn ulpd'cj^ euer im Himmel wohnen- 
der Vater — oder das Determinativ muss zugleich die Stelle 
lea Accusativsuffixes vertreten (vgl. § 28 und 52), z. B. M. 8, 14 
^jig t&ax Utumigä folcö^ fpItdVj^ er sah seine Schwiegermutter 
krank liegend — und auf ein Pronomen bezogen 20,12 miremp} 
roiodpn ofl-fab' tat\)t> nunal h\)t uf^aö*j[odpj ))?d'cn-uo furabjiö'jodpj, 

du hast uns den ganzen Tag Arbeitende und durch die Hitze 
Leidende mit ihnen gleich gemacht; — sondern es ist auch sonst 
daa Hauptwort allein flectirt, z.B. M. 27,22 mar tatü mon ^U 
fttden nimatem ebrtflodcn^ was soll ich mit dem Christus ge- 
nannten Jesus machen — 27, 60 )}OUVi f*^^^ ^^ ^^^i* f^^I ^^^i M 
yittfdS^fpU led'temcj;/ er legte ihn in seine neue in dem Stein ge- 
machte Gruft. — Nach der Analogie der verwandten Nachbsr- 
sprachen ist man wohl berechtigt, die Fälle der Michtcongruenz 
des nachgesetzten Attributivs für eine Unregelmässigkeit, die 
Gongruenz aber für das Regel miissige und Ursprüngliche zu kal- 
ten. Das adjcctivischc Attributiv tritt hier in die Form der 
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Apposition^ welche nach allgemeinen Sprach gnindsäivsn nicht 
bloss im Wotjakischen , sondern auch anderswo sich %iier gram- 
matischen Form des dadurch erklärten Hauptwortes anschliesst. 

§ 9&%* Das substantivische Attributiv st^ht am gewöhn- 
lichsten im Genitiv (Adessiv oder Ablativ), ausserdem aber auch 
in anderen Casus oder mit Postpositionen, wie es der Sinn er- 
fordert. Der Genitiv Jc&nn vor oder nach dem regierenden 
Worte stehen, und dieses kann selbst noch ein auf das Genitiv- 
verhältniss hindeutendes Personalsufüx annehmen oder nicht, 
worüber §48 zu vergleichen ist. Dass der Genitiv regelmässig 
mit dem Ablativsuffix ausgedrückt wird^ wenn das. regierende 
Wort im Accusativ steht, sonst aber mit dem Adessivsuffix, ist 
schon in der Lehre von den Casus erwähnt worden« Sonst 
aber steht noch sehr häufig ein Wort im Genitiv gans ohne 
Suffix, wenn es vor dem regierenden Worte sich befindet. Hie- 
durch fällt einer Seits das substantivische Attributiv mit dein 
adjectivischen zusammen, dessen Stelle es in gewissen Fällen 
regelmässig vertreten muss (s. § 232, 1) und es zeigt sich auch 
hierin wieder die Unentschiedenheit der Sprache in Besiehnng 
auf die Unterscheidung zwischen Substantiv und Adjectiv; an- 
derer Seits aber können die so construirten Nomina mit den 
deutschen zusammengesetzten Hauptwörtern iii eine gleiche Ka- 
tegorie fallen (s. §232,1). Eine bestimmte Regel, wann der 
Genitiv vor oder wann er nach dem regierenden Worte stehn 
muss, ist mir nicht möglich gewesen ausfindig zu machen, und 
ich glauhe, dass es nur von Willkühr oder von . Rücksicht auf 
den Wohllaut abhängt. Der Wohllaut scheint es namentlich zu 
sein, welcher fordert, dass man, wenn das regierende Wort selbst 
ein Genitiv ist, den dieses näher bestimmenden Genitiv ohne 
Suffix Toranstellt, um dadurch die Aufeinanderfolge von gleichen 
Suffixen zu vermeiden. Dieselbe Stellung scheint man auch der 
Kürze wegen meistens vorzuziehen, wenn das regierende Wort 
sonst ein anderes Suffix oder eine Postpositiou hat. Man sagt 
also z.B. Ma. 11,9 fplbpjtn nimpnpj, im Namen des Herrn — 
16,2 waPo arn'a mmala, am ersten Tage der Woche — 6, 2 
fubbüta nunal iruem bprja^ beim Kommen des Sabbathtages — 
M. 27, 24 cüfpi mon ta f elpftem murt XßixM\ ich bin unschuldig 
an dem Blute dieses gerechten Menschen — 26,45 abMmt fi 
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« 

fotd^td fell^füjod tiaip/ des Menschen Sohn wird gegeben in der 
Sünder Hand u. d. gl. lieber als fplbpfttticn nimpnpg oder nimp? 
n^ fplbpflnlen u. s. w. , obgleich auch solche Constructlonen nicht 
gerade ganz unzulässig sind, z. B. IM.21,12 ^JprpjSif«^ tnuiattcn 
cerfa}^ Jesus ging in den Tempel Gottes, — Folgen noch mehr als 
zwei OenitiTe auf einander, so ist es am natürlichsten, mit dem 
Ausdrucke für dieselben zu wechseln, z. B. M. 25, 13 itbtobd'fd 

abkamt :|DtIen hatten nunalej-no {ajatej-nc^ Ihr wisst nicht ^ den Tag 

und die Stunde des Kommens des Sohnes des Menschen. — 
A,nch ohne die genannten Rücksichten kann indessen auch der 
Genitiv ohne Suffix vor dem regierenden Worte stehen, und 
man kann z. B. gleich gut sagen wie Ma. 15, 39 }em ta üVaxax 
XcrfUm inrnar pi^ wahrlich dieser Mensch war Gottes Sohn — 
oder wie J. 1,49 ton :|Die} inmarlen^ du (bist) der Sohn Gottes* 

— Bei dem nachgesetzten Genitiv kann das Casussuffix nie feh- 
len. Nur eine scheinbare Ausnahme ist es hiervon, wenn nach 
aoldien Wörtern, die ein Maass oder eine Menge bedeuten, ein 
Hauptwort ohne diess Suffix folgt, z.B. M. 13, 33 lujn' Utettet 
yt}V dfc^ Maass Mehl. Es wird nämlich das zweite Wort hier 
nicht wie im Französischen oder Englischen als ein Genitiv an- 
gesehen, sondern der Maassausdruck davor wie^ Quantitätsaus- 
drücke construirt, von denen § 98 die iRde gewesen ist. 

§ 959. Das substantivische Attributiv, welches in einem 
anderen Casus steht oder mit Postpositionen, kann eben so wie 
der Genitiv vor oder nach dem dadurch zu bestimmenden Sub- 
stantiv stehen, z. B. M. 24, 8 n)Oc' ta Myton miPonjiDdlp ^ alles 
dieses ist der Anfang zu d^n Leiden — L* 11, Ö2 bad'tpbp U^V 
ton tobemlp/ ihr habt empfangen den Schlüssel zum Verständniss 
— Ma. 1, 6 Scan nulpj biö'futjd bue gonIcöV Johannes trug ein Kleid 
von Kameelhaar — 5, 7 ma u[^ t^nab mon :ponnam^ was ist dein 
Geschäft meinet wegen — oder gewöhnlicher noch wie M. 3, 4 
acij bon ^oami buc gonpö' biö'cn xoetlpj, Johannes selbst aber 
ging umher in einem Kleide von Kameelhaar — 19, 17 ^pptpnp 
bprontef bun'ea, eingehen in das Reich ohne Ende — J. 3, 16 
meb fd;ebUoj ))untef ulone}^ damit er fände das Leben ohne Ende 

— Mv26, 36 fof u n)ud 3ifuö foio^jjn ©cffemania nimipn gurtd, dar- 
auf kommt Jesus mit ihnen in ein Dorf mit Namen Gethsemane 

— Ma. 16,23 fotd'jajp foli) juin^ fmirnactt »ina, sie gaben ihm 
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zu trinken Wein mit Myrrhen — M. 13^11 ÜVtiiX) tobono tatt^ 
vxt}n in Xo\)h)n bj'eC HtCüt^' toatcmti, each ist bekannt gemacht 
das Geheimniss der guten Welt im Himmel — Ma. 12, 1 ivttta 
potttfVi)^ ))3nna jaiDob/ eine Anstalt zum Weinanspressen — 14, 70 
®Q(tIeia palad' murt^ ein Mann aus Galiläa. — Zu den mit Peat-- 
Positionen gebiid<sten Attributiven kann auch ein particfpfalisches 
Yerbalnomen gesetzt werden, welches dem eben so gebrauchten 
griechischen äv entspricht, z. B. M. 6, 46 in »l^Ipn ut^S* otaj^ 
der im Himmel seiende Vater — oder Ma. 11,25 atbp ÜVai fai 
IDpIpn ulpd'ej/ euer Vater der im Himmel seiende. — Das nach- 
gesetzte Attributiv kann auch in solcher zusammengesetzten Form 
die Flexion des Hauptwotts annehmen, z. B. Ma. 15, 20 fplt}^ f^ 
loptp^' hi^'i& iaiiim elfej[(en-lab'}ä / sie zogen ihm ans das Kleid 
wie eines grossen Königs '— oder man fügt wie vorher ein Ver- 
balnomen wie ub^y hinzu, welches dann, wie das griechische 
äp im gleichen Falle, die Flexion übernimmt. 

§ 954L* Im Fall einer Ellipse des zu bestimmenden Sub- 
stantivs wird das Attributiv selbst Hauptwort , und kann also 
auch wie ein Substantiv flectirt werden. Beim adjectivischen 
Attributiv hat diess nichts Auffallendes, da es in den meisten 
anderen Sprachen ebenso geschieht, es* kann, aber auch beim 
•nbstantivischen so sein, z.B. Ma. 12, 17 fotQlci fefarle§'id 
fefatIV/ gebet dem Kaiser das des Kaisers. — Gewöhnlicher 
ist es indessen, dass man bei diesen ein Verbalnomen vom Zeit- 
wort ,,sein'' oder ähnlichen hinzunimmt, z. B. Ma. 1*, 5 DjeHpIpjV 
fon^d * * ♦ 3^^1lf^i^9^ ltl9$'jo8/ es kamen zu ihm die in Jerusa- 
lem Seienden .— M. 14,33 p^\f)^n tt)an'j[od V^9^^9 f^l9/ ^i^ im 
Schiffe Seienden beteten ihn an — Ma. 4, 10 |ua}9 foled' fo to^ 
tpr^n ko^Iempd-na/ es fragten ihn die noch um ihn Seienden* 

§ S55.. Die Apposition ^eht regelmässig in der F#nn «tea 
dadurdi erklärtea Wortes; z. B. Ha. 1, 1 futö^fon jett^angeltolen 
3tfud ^tidtodlen tmnar ^pi^Ien/ der Anfang des Evangeliums 
Jesu Christi, des Sohnes Gottes — 1, 16 abjij (Stmongd 9tnbte# 
jen (den tcpn^Vi^p er sah Simon mit Andreas, seinem Bruder — 
1, 19 ot^Vtn b\f)t)t ortftfa nofd^ abjig S^I^tt^jä ^mttti pi^i , von 

dort etwas weiter gegangen sah er wieder Jacob, den Sohn des 
Zehedäus — 6,17 adlaj n'un'Icn $^i(ip:pleit Md^nC/ das Weib des 
Pbilippwr, seines Bruders ~ 6, 24 |ir}ä ^oattnler :pprt9d1edV 
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dat Hmipt Joliannig des Täufers -* 15, 21 fof^jp-no cttfiö'jä 
@imon{Ji/ oij& 9llerfanbr(e6' 9iufIed^-no^ Ipftpd'jd lub xc^lpV^ uuin^ 

fc*9#g& foIe^V und sie hiessen Simon, den Vater von Alexander 
mid R«th, den Tom Felde Kommenden, sein Kreus tragen; — * 
MsWiileA jedoeh hat auch nur die Apposition allein das Casus* 
lelchea #der die Pöstposition^ wie im Tscheremissiachen, z. B. 
BL S, 11 abjijp nunyeg SKcttta anafenpj^ sie sahen das Kind mit 
Maria, seiner Mutter — 4, 7 Jnfpfa go^jjob* tnmaricd' »ij'jd, 
▼ersuche nicht den Sinn Oottcs des Herrn. 

SMf6. C. Ohjeetivverhältniss. Wir rechnen hie- 
ber alles da^enige in einem Satze, was zu näherer Bestimmung 
des Prädicats gehört. Dazu hat nun die wotjakisch^ Sprache, 
wie andere, folgende Formen : 1) die Casnsaeichen, 2) die Post- 
posltkmeti, 3) die Adverbe, 4) die Verbalnomina. CJeber alle 
diese ist in den Torfaergehenden Abschnitten dieser Grammatik, 
^as Ihre Bedeutung und Anwendung betrilft, hiiilfingliche Aus- 
Ininft gegeben, so dass hier weiter nichts darüber hinausufttgen 
Ist; Qber den Gebrauch der Verbalnomina, in ao fem durch sie, 
^rem Standpunkt des Deutschen aus betrachtet i verkürzte Sub» 
«tantiv-, Adjeetiv- und Adverbialsätze gebildet werden, wird 
'in dem zweiten Abschnitt der Syntax noch die Rede sein. 

II. Abschnitt. Zusammengesetzter Satz. 

§ 937. A. Beiordnung. Die oopulative Beiordnung 
geschieht am gewöhnlichsten durch die suffigirte Conjunction 
HO (s. S^ 66), oder durch die selbständige nofd^ (s. % 226), die 
adversative mit ün^ bpf^ lefana (s. §226 n. 228), die disjunctive 
mit dem Fragesuffix a (s. § ö7) oder der Conjunction oVo (s. 
S 226)^ oder weniger gut mit den gleichbedeutenden rassischen 
Conjunctionen (s. S^^)* Der demschen copulativen Beiord*- 
nung kann aucli durch das Verbaladverb auf fa entsprechen wer- 
den, in so fern dieses, wie die Participe der daasischen Spra- 
chen, bisweilen in einen Satz mit „und^^ aufgelöat werden kann 
(s* % 132). — In den hier angezogenen Paragraphen ist schon 
alles Nötliige über diese Mittel für die Beiordnung gesagt wor- 
den, und es ist hier nicht nöthig, noch etwas dkarüber binz»- 
zuftgen. 
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§ S5S. B. Unterordnung. 1. Substantivsätze. 
Dem deutschen ,,da8s'^ zur Bildung von SubstantiTsätzen ent- 
spricht am gewöhnlichsten die Conjunction tfd^to oder mCL^ auch 

matp/ z. B. Ma. 5, 29 fo fd^et^^fpj mugcraj ^ i^äfto loiremled' taU 

lad'fpj/ sie fühlte in ihrem Körper, dass sie von ihrer Krankhat 

geheilt war — J. 17, 21 faipf meb odfo} Uta ton mon& Wttjlt 

damit das Volk glaube, dass du mich gesandt hast (Tgl. $228 
und 229). Oefters fehlen auch diese Conjunctionen, so dasa 
Ober- upd Untersatz ohne Abhängigkeitsbezeichnung neben ein- 
ander stehen, z. B. Ma. 7, 30 börtpfa a^ia^ gurtaj al)}t} f^ajtaneg 
))0t9j-m/ als sie in ihr Dorf zurückkehrte, sah sie, der Teufel 
war schon hinaus gegangen. — Nach Verben, "Welche ein Sagen 
oder Densen bedeuten, wird für das fehlende tf(]^to dem Satze 
oft fc^uifa (fc^ufa) angehängt, z. B. M. 6, 32 tot)d mM ta ttrebl9 

fuld fi^uifa^ er weiss, dass euch diess Alles nöthig ist (Tgl. S 224). 
— Nach den Verben, welche ein Wünschen, Wollen, Bitten, Ver- 
langen, Befehlen» Bedürfen ausdrücken, wird der objective Sub- 
stantivsatz mit der Conjunction meb gebildet, und nimmt also 
die Form eines Absichtssatzes an, z. B. Ma. 8, 30 d^j-lto foiO§i£/ 
ntebag U)erald nofintp-no fo ))9nna^ er Terbot ihnen, dass sie zu 
Niemandem von ihm redeten — 7, 24 mpipj :potd tt^al foleu itDltn- 
no meba} tob foä^ er wünschte, dass Niemand ihn kennete — 
5,43 lofvs Mo^Ip nofin-no mebaj tob ta uf()jd^ er gebot ihnen, 
dass Niemand diese Sache erfiihre (vgl. $ 228). 

Sehr häufig ist neben diesen vollständigen .Formen des 
Substantivsatzes die abgekürzte, wozu theils das dem deutschenln- 
finitiv hierbei entsprechende dritte Verbalnomen auf npund vernei- 
nend auch das Verbaladverb auf tef dient, z. B. Ma. 7, 9 bj'ec'-a 
luo} ab'amiled' lofeutid tDOjinp/ ist es gut der Menschen Gebot 
zu halten -r- M. 26, 24 nmoigem luifal xooxWtgtd fo ab'amttp/ 

es wäre diesem Menschen besser nicht geboren zu sein (vgl. 
% 122 und 136) — theils das zweite Verbalnomen auf em^ m.B. 

17, 13 fofu bijfd^etö'fpö'iod »alajp foleö' »cramjd Soann lapan, da 

merkten die Schüler sein Sprechen, dass er sprach, von Johan- 
nes (vgl. % 119). — Dasselbe Verbalnomen und das erste auf 
pd' stehen auch adjectivisch, wie das griechische Particip statt 
des Infinitivs nach Verben der Wahrnehmung, z. B. Ma. 5, 15 
abit}9 tot}^ein murtjd ))uf9d'j|d^ sie sahen den wahnsinnigen Men- 
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sehen aittend, dam der wahnsinnige Mensch sass — 16, 4 abj'c 
i) pO%r^xttm\)n , sie sehen den Stein abgewälit, dass der Stein 
abgewillt ist (vgl. § 117, i). Diese Ausdruclisweise ist abei" im 
WetfaUachen sehr Wel seltener als im Tscheremissisclien, und 
Tiel gewShnlicher bedient man sich des Verbalnomens auf em als 
Stbatantiva, wie oben« 

SS59. Zu den Substantivsätien gehören noch l)dieindi- 
recten Fragesätie, welche mit interrogativen Adverben und Pro- 
nomen oder mit dem Fragesuffix a gebildet werden, z. B. J. 3, g ua^ 
tobj'fy (at. übt) fptQd' Ipttd^ du weisst nicht von woher er kommt 
— Ma. 13, 4 U)era miremlp fu ta tuoj/ sage uns, wann diess gesche- 
hen wird — M. 21, 24 tottaU tireblp mar crpfen tnon WttfVto 
ta&f ich werde euch sagen, mit welcher Macht ich diess thue — 
L. 12, 5 tDeralo tifeblp , find futbad'f pnp ( sc fuld ) , ich werde 
euch sagen, wen ihr fürchten (müsst) — M, 27, 49 abj'om 
l9fto}-a Sita mojtpnp fod^ lasst uns sehen, ob Elias kommen wird 
ihn in retten ; — 2) mit Relativen gebildete Satze, welche aich 
auf ein weggelassenes Demonstrativ beliehen^ welche alao ihrer 
Bedeutung nach iwar eigentlich attributivisch sind, die aber, 
weil der durch sie näher bestimmte Substantivbegriff fehlt, den 
anbatantivirten Adjectiven sich gleich stellen, z« B. Ma. 14,49 
bl;betö*Iono fu(d/ ma gof^jampn roal, es muss geschehen, was ge- 
schrieben ward — 14, 9 mat-fd fo farp} loerampn (uog^ waa sie 
gethan hat, wird geaagt werden. 

9 960. 2. A d j e c t i V s a 1 1 e« Sie werden in vollständiger 
Form gebildet mit relativen Pronomen oder Adverben, welche 
auf ein im Obersatie stehendes Wort bezogen werden, z. B. 
M, 20, 23 c'ufpnbproncn, lubpn mon c'ufpnbprpö'fo, c'ufpnbprpy^ 
lobp/ mit der Taufe, mit welcher ich getauft werde, werdet ihr 
getauft werden — Ma. 16, 40 tDpIpIjam ott)n I^fd^nojlod/ fubjlod 
hapifn x&al 9Raria-no^ es waren dort Weiber, unter welchen 
anch Maria war — M. 9, 16 tt)uo)p nunaljod^ lu talad^fo) foiodlen 
latte}^ fohl B2n tt)t}j|al0}9^ es werden die Tage kommen, wo ihr 
Bräutigam (von ihnen) genommen wird, dann werden sie fasten. 

Einen verkünten Adjectivsats lu bilden, dienen, wie im 
Oriecfalachen die Farticipfa, die adjectivischen Yerbaluomina, 

a. B. M. 80,12 miVm^ fofodi^n og-Iab^ fari^b^ nunal m uf^aev 
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joS^j pod'eit f urat)jt^'j[od^ ^ du machst uns ihnen gleich, die wir 
den ganien Tag arbeiten uud durch die Hitze leiden f^ 8, 17 
»eramcj pxoxotim oji »ciaö'cj, das Wort des Propheten, welcher 
so spricht --« Ma. 3, 21 bori)a} folpl iD^Iemej/ das Volk, welches 
bei ihm war (s. § 117, i unb 119, i)« — Wie der Tollstöndige 
Adjectivsatz auch mit einem Adverb gebildet sein kann anstatt 
mit einem Pronomen, so kann in dem verkürzten statt dest^ad- 
jectivischen Verbaliiomens auch wohl ein Verbaladverb stehen, 
welches sich Msweilen im Deutschen eben so in einen Adjectiv- 
satz auflösen lässtj wie jenes, z. B. Ma. 3, 32 fo fot^t^tt Mlft 
:puf9fa tt)era{9 fotp/ das Volk, welches um ihn sass, «agte sni ihm. 

% S61- 3. Adverbialsätze, d) AdFerbialsätze 
zur Bestimmung eines Orte» werden mit Hülfe der rela- 
tiven Ortsadverbe gebildet, während ein demonstratives AdTerb, 
auf welches sich jenes bezieht, im Obersatee stehen kann odi^r 
auch nicht ^ was eben so für die beiden folgenden Arten vgn 
Adverbialsätzen gilt, z. B. Ma. 6, 56 fptft-fdnc fD lf)ttt)li m( 
Xoi[ii'* vmx^o^i ^Jonplpjp/ wohin nur immer er kam, legten sie 
die kranken Menschen — 14, 9 fptpn-fd XOCiUÜm\)n luo} to je^an^ 
geliaej/ max-ta fo farp} x&txaxtvin tuo^^ wonur immer diese» 'Evan- 
gelium gepredigt wird, wird gesagt werden, was sie gethan Jint 

— M. 24, 28 fptpn luog fc!&ei, otft Vntayfoir^ Uxtntioi, wo ein 
Leichnam isty dt sammeln sich die Adler. 

% 

§969. &) Adverbialsätze zu Zeith es ttniin fingen 
werden auf mannichfachere Weise gebildet. Zunächst . in voll- 
ständiger t^orm auf dieselbe Art wie die vorigen mit einem rela» 
tlven Zeitadverh oder mit zusammengesetzten adverbialen Alis- 
drücken (s. § 224), z. B. M. 26, 1 fu bugl)9g 3ifuÖ »oc' A» ^e«V 
»etaj ad tpf^etö'Tpd^oSlp ^ als Jesus aufgehört hatte mit seiner 
ganzen Rede, (so) sagte er zu seinen Schülern — Sl, 1 fu 
mattWt^^ 3erufaüm. iord, fof? Icjig Stfud fpf i>9f(^etrf9ö»ip«pj, 

als sie sich Jerusalem näherten, da entsandte Jesus zwei $i:&filer 

— Ma. 2, 19 fofu, l9tj!Dj'-Id luDj foioöpn icimen waiS' mnxtf ufllu 

foj[o$t9 ^W^^9/ dann^ so lange der Bräutigam bei ihnen ist, ken- 
nen sie nicht fasten ~ M. 24, 39 SjmalpaW tub c'of^ tt)U ips^tttVif 
if, aie dachten nicht, bis dm Waeaer sieh veilimtel« -<*- Ma. 
2,1£ m jo^xia is>levL brfaj ^ifft« pttfi Dol, ifiUil i^ f4»lp 
mnt^o» fo ^^i^ü^'t}^'^^^ moljd 4^l9i9^ w«ki«ii* teun in «ei- 
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nem Hause sass, da fassen yiele sÜHdig;e Menschen mit seinen 
Schülern susamnien ; — auch mit dem suffigirten fit (vgl. § 62\ 
«. B. 2, 8 f^eb'tobp-fu fod, jibor (taor) fard mpnvm, wann ihr es 
findet) ao gebt mir Nachricht. 

Yerkürste Adverbialsätze der Zeit werden^ mit den Ter- 
achiedenen Verbalsubstantiven und Verbaladverben gemacht, wor- 
über schon % 118 — 136 das Nöthige gesagt und mit Beispielen 
Ualänglich erläutert ist. 

% 368« c) Adverbialsätse zur Bezeichnung der 
Art und Weise können einen zweifachen Sinn haben. 

1) Sie bestimmen das ,,Wle^^ durch eine Vergleichung. 
Hierzu dienen die entspreclienden relativen Adverbe, z. B. M. 
17, 12 US*tffp) fotp ojt/ flpjt mplj9 :potci n)a(^ sie thaten ihm so, 
"mie sie Lust hatten ; — oder für Sätze in verkürzter Form auch 

das Suffix M% z. B. 13, 67 nenofptpn-no pxoxotlr) fofcm )petci fp 
SsDpl ad uien intpaj jurtaj - nofabV nirgends hat ein Prophet so 
geringe Ehre, wie in seinem Aufenthaltsorte und in seinem Hause* 
Hieher gehören auch die Vergleichungen vermittelat des 
Komparativs. Ist der Ausdruck verkürzt, und werden nur zwei 
finbjeete eines und desselben Prädicats verglichen, so bedient 
%nan sich am gewöhnlichsten der oben % 64 angegebenen Wen- 
dung mit dem Ablativ, z. B. M. 10, 31 tt bunogem tro« björgpli^ 
Jlodle^V ^hr seid kostbarer als viele Sperlinge. — Dieselbe Con- 
«trnction erlaubt man sich auch wohl, wenn die Vergleichung 
nicht zwei Subjecte, sondern zwei Objecte trifft, obgleich dann 
bisweilen Zweideutigkeit entstehen kann, z.B. J. 3,19 ab'amiio6 
tttf^ multee flafl^aljam pcn'm^tjd jugptlcö', die Menschen liebten 
die Fiusterniss weit mehr als das Licht — oder man wählt 
auch eine andere Wendung, wie L. 10, 14 laf^jige^ IltO} 6ibonl9 
a ne tifeby, es wird Sidon leichter sein und nicht euch (als 
euch) — oder M. 10, 15 Sobomlcn ®omotlett-no muj'emlp tctp^ 
dged luoj fub laron nunald fo far fcrp^V es wird dem Lande 
Sodoms und Gomorras leichter sein am Gerichtstage mit Rück- 
sicht auf diese Stadt (als dieser Stadt), vgl. % 200 — oder 

Ma. 6, 4 jjtoroflv noiptijtt-no ugtu id fpej, a«aj tt)otböfem ^jaloj 
lefawa, einem Propheten geschieht nirgends geringere Ehre 
ausser in seiner Geburtsgegend (als in s. G.), vergK § 192. — 
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Wird aber die Vergleichung; nicht bloss aaf ein einzelnes Wort 
bezogen, so sind die verschiedenen Formen des Ans.drBcksfalle 
nicht ausreichend, und die Sprache greift dann wohl, wie ihre 
verwandten Nachbaren, zu dem bequemen russischen nef^elt^ 

z. B. M. 9, 43 bj^ec'gem t^n^b luoj ^^ttfxv^ ixmaxkn b}V buniaj 
pQtfttef ttcf^eli f\ft fün^b tof^fpn^ ab )>ol9^ es wird dir besser 
sein^ in Gottes gute Weit einzugehen einhändi]g, als mit deinen 
beiden Händen fortzugehen in die Hölle; -^ es giebt indesfeB 
auch einen eigenthümlich wotjakischen Ausdruck daf&r, nämlich 
mit dem Verbaladverb auf toj' (s. § 135^ z* B. M. 19,24 umoi^ 
gern buel9 n)en' ))eP p^xti ^pottfxv) bajl^ inmarlen bun^ed pfn^ptüjV es 

ist einem Eameel leichter durch ein Nadelöhr zu gehen, bis 
ein Reicher in Gottes Welt kommt (als dass ein Reicher etc.)« 
2) Sie bezeichnen die Art und Welse durch Angabe einer 
^<^'gCf 99^0 dass^^ Auch dafür hat die Sprache verschiedene 
Mittel. Am gewöhnlichsten steht tf^tD oder mCL^ „da8s^% mit 
einem vorhergehenden demonstrativen Adverb oder adverbialen 
Ausdruck, der dem deutschen ^so^^ entspricht, z. B* L« 8, 29 
Ojtf i\^to folp ftjd-no f^pbjodga-no burpjy^ so dass sie ihm die 
Hand und die Füsse banden ^ Ma. 2, 2 fcfuti taipt fofem WXO 
Tulayf pj t\ä)to U f crpn Jimal - ni intp lalpHp , da versammelieii 
sich so viel Leute, dass vor der Thür nicht mehr Platz war 
für das Volk — vgl. noch im Verzeichniss der adverbialen Aus- 
drücke % 224 fo bptfa und fo famen. — Durch Auslassung des 
tfd(fti> wird bisweilen die Unterordnung aufgehoben, z.B. Ma* 6, 

31 iütfi ug Ipftpö^d - no ml f of^f pö'io« - no , fofem ß^'t^up - no 

byr iixoalf denn der Kommenden und Gehenden waren viele, 
80 (dass) auch nicht Zeit war zu essen ; — oder es wird dafür 
das Verb in das Verbaladverb auf toj' gesetzt, z. B. M. 8, 24 

jarij »9l9tt bf^utt'fpj folcm babjtm buran, p^f^d tulf^m p^rpt^iV 

auf dem See erhob sich ein so grosser Sturm, dass die Weilen 
in'a Schiff traten (eigentl. bis die Wellen etc.). — Einen kür- 
zeren Ausdruck giebt das Verbaladverb auf moit/ z. B. M. 13, 2 

PufaW^j fo bor9 troö fol?! fcl^ i^pf^d ^t)xt)mon pufjtoion-no otfl, 

es sammelte sich zu ihm viei Volk, so dass er in das Schiff 
ging, und sich dorthin setzte (vgl. § 133), oder das auf fa (s. 
§ 132), z. B. Ma. 15, 46 pony} fod fctodd^ tubp} mt fotafa ledV 
temyn igle^V er legte ihn in ein Grab, welches hauend ans dem 
Stein gemacht war. 
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S 904* d) Adverbalaitie des Gmndaf werden 
inU demselben tf^ti) oder ma gemacht, welche §ich «nf einen 
im Obersati stehenden demonstrativen adverbialen Ausdruck 
^fdeswegen, darum^* beliehen, i. B. Ma. 9, 34 fojod dgwaj'd foin 
tft^to futeS )09(9n fuSyag fpor farp}^^ sie antworteten nicht, well 
sie cnf dem Wege unter sich gestritten hatten — 8,33 fo\ä)fi^ 
mon bor99*(9m fo ))9nna tf^to ton inmat ferpS' ubcMHadtp^ 
geh >on mir, well du nicht an Oott denkst — J. 16,31 pinol- 

W ttotbft^S io{d'0Tt}i ngmal^a-ni f^nnt pot\a fo ySnna ma 

IWÄlbdYp) ab*am{^ wenn das Kind geboren ist, so denkt sie nicht 
mehr an den Schmers, sich freuend weil, darüber dass, ein 
Mensdi geboren ist« — Auch hier kann die unterordnende Con- 
Junctlon wegbleiben, vgl. foin und fo pSnm % 224. 

Ohne vorhergehendes Demonstrativ stehen die eigentlich 
we^aklschen Causalpartikeln n^, l\)t, lefa (s. 8 228), i. B. Ma. 
4,29 fofutf futlo id'to)^ aran ir)x tt)ut) ug^ dann schickt er die 
Stöhel, denn die Ernteieit Ist gekommen — 9, 6 9}Tti tob mar- 
fS toajiny, tpf^famenp) b^f hoaletjalo real, er wusste nicht mehr» 
was Cer) antworten (sollte), denn sie sitterten vor Fmrcht — 

6, 51. 62 fojo9 tuppttem jormp^v^ iiwalald lefa n'an^oSpn tfil^ubp 
XtiHtmn, sie waren über die Maassen unruhig, denn sie bedach- 
teiü nicnt das Wunderthun mit den Broten; — oder das russl- 
Mhe tto (s. % 229). 

Einen verkünten Causalsati kann man mit dem Verbal- 
«dverb auf fa (s. % 132, i) bilden, oder mit einem Verbalnomea 
^nd der Postposition pSnna (s. S 119,5 und 128, a) — seltener 
»it dem a^jectivisch gebrauchten Verbalnomen auf m allein 
<s. S 118). 

SSOff. e) Concessivsitie in bilden dient entweder 
das Suffix td (s. 8 60) oder verkürst das Verbaladverb auf fa 
(8. 9 132)» beide mit hiniugefügtem no^ „und, auch^S i. B. M, 
26,36 fulono-fäno (uifal tonenpb^ ugfeltd'fv tvnedtpb/ wenn Ich 
auch mit dir sterben sollte, so werde ich mich nicht von dir 
trennen — 13, 32 fubpj pofdge« - Idno »an' fibp^jodle«* bubem 
Uli bSn bab}imged lud^ welches iwar der kleinste ist von den 
Saamen^ nach dem Erwachsen aber grösser wird — Ma. 4, 12 
fubiodpj tttifa-no adlo) fbimpnpj ubabjiW, welche, obgleich de 
blicken mit ihrem Auge, (dodO nicht sehen. 

21 
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Knfbehrlich ist die In den Erangelien aüch In solchcii 
Sitien gebrauchte rauische Conjonction ^oVa. 

9 966* /) Adverbitlsatae lur Beseichnmig einea 
Zweckes, einer Absicht haben xu ihren ToUstiodigen Ans^ 
drack die Gonjunction meb (s. % 228), entweder mit dem Tempos 
finitam, z. B. Ma. 1, 38 mpnomd mat^d^ gurtjodag Iatj[0^a}-nO/ meb 
mon ot9n*no b^fd^eto^ lasst nns in die nahen Dörfer und Stidlc 
gehen, damit icli anch dort lehre — M. 4, 6 K n)9la|9 ba8*tOg9 
itiv&f mebab faptd'fp i} boib^ :p9ben9b/ sie werden dich anf ihre 
Hand nehmen, damit du nicht mit deinem Fusse an einen Stein 
stossest — oder mit dem dritten und fünften Verbalnomen, 
B. B. L. 2, 22 »aUjam fod 3^tufalima/ meb inmor a}'& fp& yuftpnp^ 
aie brachten ihn nach Jerusalem, um ihn vor Gott su seilen — 
2, 27 loatliam :|)iiial}d , meb fojlodlp led^tono fo »pipn yAtxAiXi f o^ 

mpdjd^ sie brachten den Knaben, damit sie an ihm thiten die 
Weise des Gesetzes. — Im Obersatze kann noch fo pSnnft/ „des- 
wegen^' vorhergehen, ^z. B. M. 23, 5 »oc' uf^je} loro fo ))9niia/ 
ab'amiiod meb abg^ojp fc^uifa/ alles ihr Thun thun sie deswegen, 
damit (es) die Menschen sehen. — Statt meb steht aeltener 
auch ma (s. § 228), z. B. J. 16,33 \(3i loetai tileblp^ ma ti bni^ 
gatd^f obp / diess habe ich euch gesagt, damit ihr getrost wirel^ 
— entbehrlich aber ist das russische tfc^^tcbp (a* § 3S9) 
z« B« J. 6, 5. 

In verkürzter Form stehen solche Sätze häufig mit defti 
blossen Verbalnomen auf np^ z. B. Ma. 16, 1 bad^tpgp bj^ec' fpfto 
laSjlgd lD3j[anp fod^ sie nahmen wohlriechendes Oel, um ihn so 
salben — (s. % 122, 4), auch mit vorhergehendem fo pOlD(a^ s. B. 
Ma. 4, 21 fo ))Snna-ioa tpt bf^uato \Vi9 ulaj ))uft9np^ zündet man 
deswegen ein Feuer an, um es unter. ein Gefiss.ra:steHen — 
eben so hiufig aber auch mit der Postposition. |)3nna verbindUai 
oder: mit dem zweiten Verbalnomen auf em und i de« vierten 
•nf Ott in dem entsprechenden Casus (s. % 124, «) oder mit der 
entsprechenden Postposition (s. % 119, s, b nnd 124, b). 

%%M. g) Hypothetische Sätze. Dazu dient ant- 
schliesslich die suffigirte Cbnjunction fd (s. S ßO) init dem h- 
dicativ oder mit dem Conditionalis , jenachdem Bedingiing nnd 
Bedingtes als ein Gewisses, FactiacheSt oder ala ein U^Mia Tor- 
ausgesetztes ausgesprochen werden, z. B. Bf a. X, 40 t^Wib-U Ä^I 



tph y9tO|/ mond ton binrm^tob, wenn in Lust hast, so nirst da 
mkk hMm — 11» >3 i^ti fVUaaVtp oSfoiiio^ luo} fol9 mor-ttno 
imols}^ irean er utcht swelfelt und glaubt, so wird Ihm gcscho« 
kos, waa er sagt — J. 11, 31 ton-ti tatt)n ulfal, »pn^j mpnom 
9tMfaI/ weoM do hier geweaen wiresi, so wäre mein Bmder 
sj^t gestorben. 

S SOS. Wo bei den verschiedenen Untersfttsen Ton ihrer 
veridrsten Form die Rede war, und auf die daao dienenden 
▼eiliafaiomlna oder Verbaladrerbe sarfickgewiesen wurde, da 
tersteht es iich ron selbst, auch wenn es nicht auadr&dLlich 
flrwihnt wurde, dass in negativen Satten die entaprechenden 
aegativen Verbalnomina nnd das negative Verbaladverb atatt der 
mge^ogenen afBrmativen eintreten , so wie ihre Bedeutung mid 
ihr Qebrauch oben 8 127—129 und % 136 erliutert worden. 

IIL Wortfolge. 

S 900. Veber die Ordnung, in welcher die Wörter im 
Silte auf einander folgen, ist swar schon an verschiedenen 
Stellen die Hede gewesen ; sur Uebersicht mag es hier mit dem, 
^as sonst noch fiber diesen Gegenstand su sagen Ist, noch ein 
Kai lusammen geateiit werden. Im einfachen Sats kann daa 
Attributiv, ael es adjectivisch oder substantivisch, sowohl Vor 
als nach dem Hauptworte stehen (vgl. § 262 und 253), nur daa 
ebenfalls in Form eines Attributivs von Postpositionen abhingige 
Nomen oder Pronomen ateht immer vor denselben. Die Ergin- 
sung des Zeitworts steht regelmässig nach, oft aber auch vor 
demaelben, besonders wenn sie aus einem kursen Worte be- 
steht, s. B. M. 26,48 f^otfV Wn fod totmo fatp} fojodlp, der 
ihn Verrathende hatte ihnen aber angeseigt — oder 26, 46 ipui} 
nond fotpd% es ist gekommen der mich Verrsthende. Adverbe 
and susammengeaetste adverbiale Ausdrficke haben ihre Stelle 
gewöhnlich vor dem durch sie bestimmten Worte, und eben äo 
steht auch das Subject in der Regel vor seinem Pridlcate. 

Die Wörter, weiche sur Verknöpfnng einea Satses mit 
einem anderen dienen, aind entweder Conjunctionen oder rela- 
tive Pronomina und Adverbe. Die beiden ietite'n stehen in dier 
■egel am Anfange des Satses, und bei den relativen Pronomen^ 

21* 
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^cht es also keinen Unterschied, ob sie Snbject oder Objecl 
im Satse sind^ die Conjnnctionen aber, wenigstens die eigentlich 
wotjaLischen, werden grösstentlieils einem oder einigen Wörtern 
ihres Satzes nachgestellt, worüber im $ 226 — 228 das Nähere 
nachzusehen ist; einige nehmen sogar die Form von Suffixen 
an, in so fern sie keine eigene Betonung haben (s. ^ 56 n. ff.)» 
Durch diese Stellung der Conjunctionen kann sogar die Negation 
Ton ihrem Yerbum, mit dem sie son^t eigentlich auch durch 
den. Ton vereinigt nur ein Wort ausmacht, getrennt werden, 
oder ein Substantiv von dem andeni, mit deni ;es gleichsam ein 
zusammengesetztes Wort ausmacht (s. % 232), z. Q. M. 21, 38 
»inogtab bSn utiS^io^, die Weinbergswächter aber — Ma. 14, 21 
iiti r&oxWtlf^aif wenn er nicht geboren wäre — 3, 24 ujni bpgatp^ 
er kann nicht mehr — 14,34 ulä tatpn önno ijiUi^ bleibet hier, 
und schlafet nicht. 

% 370. Ausnahmen von dieser gewöhnlichen Wortstel- 
lung, Inversionen« sind im Wotjakischen ungemein häufig, und 
zwar aus zweierlei Rücksichten« .Erstens nämlich, wird des 
Nachdrucks wegen, welchen man auf ein einzelnes Wort im 
Satz legen will, dieses an eine Stelle gesetzt, wo es mehr auf- 
und in's Ohr fällt, z. B. M. 24, 7 Df^utö'fo} hin lalpl »915 
falpf/ hin n)9ld fun^ es wird sich aber erheben Volk wider Volk, 
König wider König — 26, 46 kDitt} mond V^ti)^\ gekommen ist 
der mich Verrathende — 15, 28 babjim oöfoneb tpnab, gross 
ist dein Glaube — L. 3,14 mireml9 Uta Wtono, was sollen 
wir thun — 10, 26 iafonijn ma goftitcmi^n waii', was ist im 
Gesetz geschrieben— M. 15,11 fo 119 fapta ab'amteg mot 
pmd pprd, fapta iin ab^amiej fo mar pmpö'tpj potd, das verun- 
reinigt nicht den Menschen, was in den Mund eingeht, es ver- 
unreinigt aber den Menschen das, was aus dem Munde her- 
auskommt. — Von der Inversion der Sätze, durch welche der 
mit einem Relativ gebildete Satz vor das Wort gestellt wird, 
anf welches sich das Relativ bezieht, ist § 88,3 die Rede ge- 
wesen, vgl. auch § 261 und 262. — Zweitens, werden In- 
versionen vielfach auch veranlasst durch die Rücksicht anf den 
Wohllaut und auf den Rythmus des Satzes, was sieh fireilich 
fiir den Fremden noch weniger in Regeln bringen lasst als das 
Vorige. Wenn auch bei den zwischen russischen und tOrkischen 
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EtnflBgsen stehenden ottlichen Finnen das Geseti des Rythmas 
nicht mehr so niichtig, man mochte fast sagen allm&chtfg^ den 
ganzen Sprachbau durchdringt und bedingt, wie im Westen im 
eigentlichen Finnland, so ist auch ihnen das GeffihI dafOr doch 
gewiss noch nicht ganz verlören gegangen. Ich glaube, data 
nur diesem Gefühl luversionen zugeschrieben werden können, 

wie Ma. 10, 17 bj'cc' bpfd^ctvö'd, mon ma faro mcb fc^cbto »al 

b)V inmaricn buniaj uloiuu^ guter Lelirer, was soll ich thun, 
damit ich finde das Leben in dem guten U eiche Gottes — oder 
J. 1,48 ntaiu mond ton tob^^fob/ wodurch kennst du mich — , 
wo die ungewöhnliche Stellung des mru und mond weder durch 
den rhetorischen Accent, noch durch das russisclie Original 
veranlasst ist 

IV. IdioHsmeo. 

^ S71. Die in diesem letzten Abschnitt zusammeugesteli- 
%en eigenthümlichen Wendungen und Ausdrucksweisen der woit- 
Jakischen Sprache gehören zwar streng genommen grösstentheila 
^her ln*8 Lexicon als in die Grammatik, sie sind aber gewiss 
Idcht zu übersehen, wenn man sich mit dem Geist der Sprache 
irertraut machen will, und mit der Oeconomic, mit welcher sie 
liei Aliwendung und Verwendung der ilir zu Gebote stehenden 
Mlttd verfährt, und so mögen sie denn immerhin als ein Anr 
hang hier noch Platz finden. 

8 S7S. Das unbestimmte Personwort „man** kann auf 
Terachiedene Art ausgedrückt werden, am gewöhnlichsten durch 
die dritte Piuralperson, z.B. Ma. 13,26 fofu abj'ojp abMmi :pi}& 
l^Ztpd'jld^ dann worden sie, wird man, sehen des Menschen Sohn 
kommend — M. 1, 23 ^oiiojv Ulm folp^ man wird Ihm den Na- 
men geben — L. 12, 20 ta im luljd t)mt> b<i^'toi\) tH'ed'ttjb , in 
dieser Nacht wird man dein Leben von dir nehmen — ; aeltener 
mit der dritten Singularperson, z. B. M. 18, 6 mito I3e} (Tue}) - 
fä of^pfat cirüjaj folp , tufd^tpfal - uo fod jarij pi^bfp , ' wenn man 
einen Mühlstein an seinen Hals hinge und ihn würfe tief in^a 
Meer — ; oder mit der dritten Singularperson eines vielleicht 
passivisch gebrauchten Verbs der Medialform, z. B. M. 7, 7 lucd^ 

fot^'foHto tiVctW), tgald, ud'td'fo} - no tircMp/ bittet, und man 
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wird euch geben, klopfet tu, und man wird euch 

7, 2 mar werttten mtttaVtot\f, fottipf tiTebl? merta«*foj^ mit wel- 
chem Maasse i|ir messet, wird man ench meaaen j^ ; oder endlich 
mit einem Verbalnomen, als Ma. 16,47 tttöYpjp.fptfi fo5 ))onem)5/ 
•ie sahen, wohin man ihn legte, eigentlich das Wohin-ihn-legen 

— und das fünfte Verbalnomen hat regelmässig diese nnper- 
sSnIiche Bedeutung, wenn nicht ein bestimmtes Subject daso 
gesetzt ist, s, § 126. 

S S7S. Haben wird durch eine Dmachreibung gegeben, 
wie im 'ganzen finnischen Sprachstamme, nimlich mit dem Zeit- 
wort „sein *\ wobei das Subject des Habena im Adessir atelit, 
wie im Syijänischen, nicht im Dativ (Allatlr), was im Ttishere- 
roissischen gewöhnlich ist. Das Object des Zeitworts „haben*^ 
steht natürlich im Nominativ, und zwar wegen des davon abhin- 
gigen Adessivs in der Regel mit dem Personalsuffixe; ist das 
Subject des Habens ein persönliches^ Fürwort, so kann der Ad- 
eatlv auch wegbleiben, und es genügt an der Fersonbeieichnung 
diareh das Suffix. Beispiele «ind« Ma. 2, 10 abkamt pi^lta ecpl 
n»an% des Menschen Sohn hat die Macht (eigentL ee ist vor- 
handen die Macht des Menschensohnes, es giebt eine Macht 
des Menschensohnes) — 7, 26 fubQjIen »al npl^ welcher eine 
Tochter hatte — 6, 38 fen'a tirab n'an^ fufutijlog »anV wie vtel 
bebt ihr Brotlaibe -- 3, 16 foj[odIen meb luo} fuf^tm}9^ damit ei« 
die Enift haben — 4^ 38 tfmi febeteb itor^t, du hast keine Sorge 

— 4, 26 tttbpilen-fd man% nofd^f fotp rotö'fo}^ fub9){eit-(i iwifi^ 

fole^* »an^eg-no talad^foj/ wer hat, dem wird noch gegeben, wer 
nicht hat , dem wird auch das Vorhandene genommen — 8, 2 
floneg b9tt9ti5 ^^{^ ea hat gar nicht Speise -* M. 21, 21 odfcnbp- 
ti hu>if wenn ihr Glauben habt Ganz übereinstimmend iai dfe- 
sem Ausdrucke für das deutsche „haben^^ ist auch das MagfS^ 
rische und Türkische. 

% 974. Verwandt ist hiermit der Ausdruck für das 
deutsche „können ^^ Es wird nämlich als Subject das Verbal- 
nomen auf em von demjenigen Zeitwort genommen, welches im 
Deotsehen Object des Könnens ist, z. B. Ma. 4, 32 popa\c^Ua 
ipotd^eme) lui^ der Vögel Herabkommen lat, oder nach dem 
vorigen Paragraphen : die Vögel haben das Herabkommen, d. h. 
die Vögel können herabkommen — 10, 26 finten (uo}-na oV pV^tOff 



vor kawnooh dahin gelangen — 10,38 koji-a tiPab ittembl) 
If^afi^acg, kSont ihr den Keloh trinken — M. 12, 34 fpji »eramb^ 
Ine), wie kSnnt ihr tagen. 

Bin anderer Autdruck dafär ist Mm mit dem dritten 
Verbalnemen auf ttv und dem Adeativ, seltener Allativ, dea 
Snljeeta, weichet kann, i. B. Ma. 1, 45 3ifudl9 Sjlu fotd ^^ttfWf, 
Jeans konnte nicht in die Stadt gehen — 14, 37 fja lu tQnob. 
t}itet cibanp l)b9g tfc^ad, konntest du nicht ohne lu achlafen aua« 
harren eine Stunde — 9, 3 notin töbQmadlen o)^ töbpmanp U}(n/ 
kein Weisser kann ao weissen — Ma. 2, 4 Silad* 3ifuS bord 
WtpWff man konnte nicht su Jesus kommen. — Bia auf den 
Adeasiv atatt des Dativs entsprechen diese Redensarten dem 
giieehiaehen Infinitiv mit ¥<n$v. 

Noch eine dritte Ausdrucks weise ist die mit dem fBnften 
Verbalnomen auf no^ s. S 126. 

S S75. ,^WQuschen^* oder „woiien^^ wird gewöhnlich 
mit VXQl fpb (Sinn) gegeben, welches entweder mit dem Zelt- 
wort „sein"' oder mit potpnQ (herauskommen, hervorgehen) ver- 
bunden wird ; bei dem letsten steht öfters st. mpl f^b^ auch mtfi 
«llein. Seltener braucht man statt mvl fpb auch ecpl (Macht, 
Freiheit), oder verbindet mpl fpb mit tarpnp (machen). In dem 
ietaten Falle iat derjenige, weicher wünscht oder will, Subjeet 
den Zeitworts faipnp, sonst steht er im Adessiv, von mp{ oder 
nyl fpb abhängig, weiches dann^ eben so wie im vorigen Para- 
graphen das Verbalnomen auf em, noch die FersonalsuflBxe an- 
nimmt. Beispiele von allen diesen Ausdrucksweisen sind : H. 

8,S mpipb fpbpb-fd r»an% luoj tpnab mond burmptpnp, wenn dn 
wiUat, so kannst du mich heilen — 3. m\}li fpbd wan\ burmp/ 
ieh will, genese — Ma. 1,40 tpnab -fd mpl fpb ))Oto}^ ntond ton 
btttmptob^ wenn du willst, wo wirst dn mich heilen — 41. mpnom 
mpid poti, bunmat^'fp^ ich will, werde rein — M. 27, 15 ige^ 
monlp iloueg »at lejinp foIobniffoMed^ pggd, fnbjd falpfleft mpl 

poto}^ der Landpfleger hatte^die Gewohnheit. von den Gefangen 
nen einen loa zu lassen, welchen daa Volk wünschen würde — 

7, 12 mplbp-fd |)otd/ ab'amijod tircbpn nteb ulogp o^i fp^i gafdad*« 

Tobp/ wenn ihr wünscht, dtss die Menschen so mit euch seien, 
wie Ihr (es) liebt — Ma. 15, 16 $ilat mi?I fpb farpfa falpf(p. fpjt- 
fdno joranp^ da Pilatna wünschte dem Volke, irgendwie so ge- 
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ftllen — 14, 36 m^nam famen inWtf, f^x ä^nab er^feb luo}/ 

mche (es) nicht nach mtr^ (sondern) wie da wiltst» 

Eine andere, kürzere Ausdruckaweiae iat die, daaa man 
mit Ipotpnp das Verbalnomen auf em von demjenigen Vierbum 
verbindet, welches Oßject des Wfinschens Ist, und dieses Ver- 
balnomen «o construirt wie 9 273 n, 274^ z. B. M. 12, 38 abj*emm9 
))l»td »al tpned^tpb ))ettma$^fonbd^ wir wünschten ein Wunder von 

f 

dir XU sehen — 19, 21 cttfpt (uemeb-fd pota^ wenn du rein wer- 
den willst — 23, 4 a^iUn bon jttVttm u^pot, sie selbst aber 
wollen nicht anrühren (eigentl. ihr eigenes Aurähren aber geht 
nicht hervor u« s. w.)« 

9 976. Dasselbe Zeitwort pvt\)n^ wird wie das ent- 
sprechende tsch^remissische fc^oafc^ noch in einigen anderen, 
mit d^m Deutschen verglichen eigenihümlichen Redensarten ge- 
braucht, als: Ma. 4, 16 fojod bf^ogpf f($um :pot9fa [od ba^Ho, 
sie nehmen es sogleich an, indem sie sich freuen, mit 
Freuden (L. 10, 21 steht in gleicher Bedeutung fd^um fatpnp), 
vgl. das Gegentheil H. 3,7 tDOf^ potoUf der Zorn — M. 24, 9 
XßoCal faipf Un abj'emjp (tirebpj) xiipotf alles Volk wird eueh 
hassen ( eigen tl. ihr Sehen wird nicht hervorgehen^ d. h. sie 
werden nicht sehen wollen, vgl. § 275) — 25,5 tDOden um 
pott)lf Alle wurden schläfrig (wollten schlafen nach $ 275) 

— 5, 43 jatatp bitoubd finjad^f^Ibd bon abjemej mebag ))ot/ 

liebe deinen Freund, deinen Feind aber haaae — Ma« 11, 17 
Sifudlen fieme} ))Dt92/ Jesum hui^gerte (er wollte essen, nach 
S 275) — M. 17,25 f(^ji potd tpnpb, wie geht es dir hervor, 
i; b. wie meinst du, wie kommt es dir vor — fpl ))^^^9^9/ ^f^ 
chen<9, 33) — floara pottrfnr)^ ausrufen (27,50), eigentl. die 
Stimme herausbringen — f er pot\)niff sich sclieuen (Ha* .5,33). 
Für hungern (s. oben) sind noch einige andere Ausdrücke, 
als: M.12,1 bpf^ett'fp^'HIen fötjp Tumaj, der Schüler Bauch 
ward hnugrig — 4, 2 iDijjafa nirbon nunal nirbon ujno b3r iDpIag 
fuma}, nachdem «r gefastet hatte vierzig Tage und vierzig 
Nichte^ hungerte ihn zuletzt. 

9 977. „Müsseu^S „sollen^\ „bedürfen^ kann 
mit dem unpersönlichen fuld (es ist nöthig) gegeben werden, 
s«B. B|i. 2^ 17 fuld r^Ipt lopf^tpup^ man muss die Sünde ver- 
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•adioni — 9/11 ^M^ Mi (pttynp^ 4leA Elias iit nftlhig f 
kommeii, d. b. Ellas niiiss kommea — 6,23 ma-fd fuld tpttyb, . 
non foto fod^ wessen da bedarfst , das werde ich (dir) geben. 
-— jtuld kann aber anch als Nomen consimlrt werden» >• B. M. 
81, 3 fojod fu(a (ui) inmartp^ sie sind dem Herren Bedürfnisse 
der Herr bedarf Ihrer — Ma. 3, 17 tt)ifidUem miitt fuId ugfor 
btttmptVd'en/ der Gesunde macht nicht Bedürfbiss mit dem Anl, 
d. h. bedarf nicht des Arites. 

^Sollen*^ und „rottssen^^ kann auch mit dem fünften Ver« 
balnomen auf tto ausgedrückt werden (vgl. S 136), i. B. Ma. 
3, 4 b)V-a le^tono uro^}d-a faronO/ soll man Gutes wirken oder 
Böses thun — 13,4 talp bolaf bQbt^monO/ diess Alles mnss ge- 
schehen — L. 7, 19 ton-a fo Ipftpe' alt mufe^ä iDCj^mano mirem(9^ 
bist du der Kommende, oder sollen wir einen Andern erwarten ; 
— auch mit fu(d pleonastisch verbunden, Ma. 14,49 bpbetd'f ono 
Inid ma gof^jampn xoal, es muss geschehen, was geschrieben war. 
^ Im Gegentheil kann auch bei dem dritten Verbaluomen fttld' 
fehlen, wodurch der Ausdruck dem Franiösischen gleich wird, 
wie in „qne faire^\ was (soll man) thun? — i. B. L, 13, 6 XDetalo 
txVttltf Hnd futbad^fvnp/ ich werde euch sagen, wen (ihr) fürch- 
ten (sollt) — J. 13,6 tpnpb-a mpnam ))9bmd mpd'tpnp^ sollst 

4u meinen Fuss waschen. 

Das „Sollen'^ In dubitatlven und deliberativen Fragen kann 
«ben so gftgebcn werden, i. B. Ma. 6,24 ma futono^ was soll 
Ich bitten — L. 12, 17 ma mpn^m leö^tpnp/ was soll ich thun, 
'«der auch mit der ersten Person des Präsens, i. B. Ma. 10, 17 
Hirn ma faro^ was soll ich thun. 

§ 978. Statt eines affirmativen Ausdrucks steht In man- 
chen Fillen ein negativer mit einem Zeitwort von entgegengo- 
setiter Bedeutung, gerade wie im Griechischen oi ftjfu gebraucht 
wird fttr „ieh liugne, verneine^'. Solche sind ttVtmii (verlas- 
sen), fofpnp (hefelilen), Icjinp (lassen, erlauben), jaratpup (lieben), 
welche mit der Negation verbunden fttr „sich annehmen, sich 
erbarmen^\ „verbieten^\ „hassen^^ gebraucht werden, i. B. M. 

20, 31 falpt bugbptd ml Mt^\)i mebaj c'erefjald f^uifa^ fojod bpn 
ntüta futö^fpip c'erefjaup, »erafa: 6ntert9 mtrcmp}^ inmard^ des 

Volk hinderte sie, damit sie nicht schrien , sie aber fingen 
an n^ch mehr lu schreien, indem sie ssgten: erbarme dich 



uiüer, Herr -- 16, SS etpu StMontaW tlf^^np ^eteQai f^ly^ m^ 
tofa : inUVt^ monfi, bxami, dort rief ihoi dn Weib au Kanaw 
stt. Indem sie sprach: erbarme dich, Herr — 12, 16 d}tio fei 
fo)ü«l9 atgd fi^ora pott^Wf, er verbot Ihnen, ihn bekannt n 
machen — L. 9, 48 ftt nofd^ fo mpnä »al fo im% hiawtl bf^utvg 
fei Iiit«t9|.*iii> f^ugsp; 3ifu9 nofd^ a)(o« fd^jtanb^^ burm^tpi-Ko^ 

)Mlia^5/ ala er m ihm ging, erhob ihn der Teufel nnd fing an 
ihn an achlagen; und Jeaua verbot dem Teufel, und heilte den 
Knaben — Ma. 10, 48 iatptjod fod d}Iei'd metad^fpnp ; fo |ungei 
nofi^na fHtAt^} c'erefian9/ Viele verboten ihm su sprechen; er 
fing an noch lauter an rufen — J. 16,25 fd^uff9n mond djjaraid, 
sie haben mich umsonst gehasst — Ma. 13, 13 bolol tat^f tirebq 
ugforot^f alles Volk wird euch hassen, 

§ 979* INe Örussf ormel im Wotjakischen ist bei der 
Ankunft bjV uf^ltob-a; bist du wohl ? — auch b}Vc' luXf gutea 
QHIck (M. 26, 49) — beim Weggehen c'ertfem u(^ sei gesund. 
In der Evangelienüberaetaung kommt das Letxte als Orusa vor 
(IIa. 1&,18), obgleich nicht gerade beim Weggehen, ausserdeuL 
vielleicht noch in seiner eigentlichen Bedeutung Ma. 5, 34 odfc^. 

neb t^nab mcimpt^g tcni, mpn woi'tn, CtxÜtm u{^ fatiad^fp • na 

tffob »ifemeble^f dein Olaube hat dich gerettet, geh in Frieden» 
aet gesund, und genese von deiner Krankheit — Von der eraten 
Redenssrt heiaat bjt^ec' ttlem}d tat9n9 „grüssen'^ (eigenth Wohl- 
sein machen) L. 1, 40. 

Für die Phrase „was geht es mich an?^^ ,fWas habe 
Ich lu schaff en?^^ hat man mehre Ausdrücke, ala: J* S»4 
Uta mpnpm - no tpnpb - no ufl^mp , was < ist) unser Geschäft mir 
und dir — RL 8,29 maib »an' sti botb^n^ was von dir rvgL§ 49) 
ist bei mir — . J. 21,22 ma tm^^ was (iat es) dir ^ M. 27,4 
mar miPemly fo fet^t, waa (ist) uns darum — 6, 7 sta ufl^ tpnpb 
man yi^imam/ was Ür efai Oeschift (ist) für dich mefaiet wegen 
(ebei ao L. 4, 34) — Ma. 1, 24 mar tpnab uf^eb mi botomr 
waa (iat) dein Geacliift liei una. 

Die Wiederholung eines und desselben Wortes beieich- 
net, wie in manchen andern Sprachen, eine Continuitit oder 
etwäa Dlatribtttivea, i. B. 9, 14 putfli foio^id »ifbon »it'bait 
omd; «etaet aie immer je fonlUg Menachen luaammen — 10, 1 
ina fefM^d f^ ttft a» bail99> er adiidrte sie paarweiae vor aick — ' 



Ma. 8, 7 hUn^i H^i Wt^ni^ fpfett tgttn, er fing m sie lu 
seÜdtw Je iw«! uiid iwel — 13, 8 nttti^em intiftn iatt)tn ^t^^aV^ 
f^ die Vrle wird an Stelle und Steile (d. b. hier eid 4m, tu 
^eriehiedenen Orten) ersehttttert werden (vf L § 93 nnd wege« 
detfaiitrwBetttals S SS^it). 

Üeber die Foroi der Frage Ist scboe % 67 and 67 geapre* 
diiM worden. In der Antwort kann die Bejahnng aueh mÜ 
der Wiederholung dea in Frage geatellten Wortep anagedrfiekl 
werden anatatt mit einem Adverb, i. B. Ma; 10, 38, 39 (noi^a 
tiTob jttembp tfil^afi^e}, fub)! mon juo ? -- 60(0« puAifUn oasi)9 : 
lllO|^ könnt ihr den Keleh trinken , welchen leb trinket — Sie 
antworteten dagegen ; j a. 

Eine BIlipte, wie sie anch dieaer letate Fall darbietet, 
koainil noeh aonat bei manchen Gelegenheiten vor, wovon auch 
im Vorhergehenden mm Theil hier und da aehon die Rede 
war. 80 wird t. B. bei der eigentlich mit einem Verbnm in- 
fammen gehörenden Negation daa Verbnm weggelaaaen, wie Ha. 
1S«14 fctom-O/ um-a^ aollen wir geben oder nicht — M. 6,1 

faf «Id beulete} farvni^ fa(pf ajtn^ füjod meb abi^ogp ftj^ttffa ; n )-U, 
it|U> tiTlblp meb in »9191t (»h4b9le^*/ hütet ench, Almoaen ra 
g^ben vor den Leuten, damit sie (ea) sehen | wenn nicht, ao 
wird euch kein Lohn werden von eurem Vater im Himmel C U) - K 
wie daa griechische $1 ii fi^'). — In der Frag« steht' dieses 
aj-fd noch auf eine eigenthikmBche Weise, t. B» M* 36/ 3S b^^ 
gtta<*(9fa futd*f9i9 tsetan9 fol9 murt b9bd: mon-a «|-fd/ inmord/ 

sich betrftbend fingen sie an ihm Einer nach dem Andern sn 
sngmi : ich bin es doch nicht, Herr — 13^ 33 ta-a tt|«(i (Uftifttt, 
das ist doch nicht Christus. — Üeber die Ellipse des dnioh 
«ilk' Attribotlf sn bestimmenden Hauptwortes a. § SM, nnd über 
4ie dea* Zeltworts „sein'* f 349. 

% 990. Noch kann man eich folgende* umachretbende 
Ansdrficke fikr meist einfache deutsehe 8Seitw6rlfer bemerken» 
^offtr indessen auch im Woljakischen sum Thell einfache ge^ 
briuchlich aind. 

Schmähen, jentemd (uttemd) potCfn^f (Ma. 16,33) tu einem 
Thoren machen. 

Fehlen» mnageln/ Ha. 10, 81 ob9g uf^ tynab-Hgcfmv-na 



— 290 — 

deine, eine Saclie, eine Sache ran dir, ist müch nicht genff- 
gen^ — 19, 20 Tna nc\6f ugt^rmp tnpnQm, was noch Ist mir 

nicht vollständig. 

> 

Sich erinnern, M/'26, 75 tcicn mtj $etr> Pctms brachte in 
sein Wissen, Bewnsstsein — Ma. 14, 72 fofp ^etlfp tobaj 
Ipftpj, mar folp Sfi^n^ voaVo »eraj, da kam dem Petras in'» 
' Bewutstsein , was ihm Jesna torher gesagt hatte« 

Anstoss nehmen^ J. 16, 1 urob :paljd onmatpald^ denict nicht 
die .böse Seite. — Auch mpMan^ matpanp^ mpblan' turtpnp^ 
mpbtan^ toakttp/ vgU mpMan^ § 222. 

Kaufen, Ma. 16,46 bunpn (aö'tvfa fatanct^ für einen Preis be- 
kommend ein Tuch. » 

Heissen, Ma.5, 9 mar tpnab mm? — ntmy mvuom legion/ was 

(ist) dein Name? — mein Name (ist) Legion — 14, 32 
intpaj (Seffemania nimpnpg^ in {einen Ort Gethsemane mit 
Namen. 

BeBeagen,J. 16,27 ti -no ojitl Iplpd^ abjid^ luobp, und ihr 
werdet hörend aeliend sein. 

Staunen, jcnjÄ pf^tpnp (Ma. 2,12 — 11,18), den Verstand, 
die Besinnung verlieren. 

Sich hüten, faf ulpnp (Ha. 18,10)^ wachsam sein, auch XDO^ 
d'fpnp (Ma. 8, 16). 

Zürnen, -911^11,6 fojo« »pld ufjaltpj »oR> mi^\ er blickte auf 
sie Zom bringend — M. 26,8 abjifa taiS folen bpf^etö'fpö'^ 
io9 jirjeg für larpjp^ diess sehend machten seine Schüler 
ihren Kopf verdrüsslich. 

Folgen, Ma. 4, 36 fojoMcn Mrpö'aj mpnpjp,, sie gingen hinter 
ihnen — eben so b^rp^'a} IpftpnP/ borpd^j tDetlpnp. 

Einschlitfen, L. 8,23 unmd üft}/ er fiel in Scldaf. 

Gehorchen, fand yonpnp (Ma. 4,41)* 

Es donnert, guburf wati\ 

Ba regnet, gor wan\ • 

Es wird Abend, toag bf^ptcmd (M. 26,20). 

Es wird Morgen, Iwag bj'ar ^oti (M, 28,1). 

Es wird still, toag fanil la«V die Luft wurde ruhig (L*8,24)* 

Schwanger sein, M. 1,18 folen lötaj »an*, In ihrem Biuche ist 
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QebireBf M. 1, 21 majo) ))t/ sie wird ein Kind bringen. 

Bekfinoiert werden, M. 2,3 fStpg f^ug (ad% sein Banck 
(Inneres) wurde belr&bt — J. 11, 38 ^tfudlQ fSt furefton 
f^eM}^ Jesu begegnete, ereignete sMi, ein Betrüben des 
li^nern* 

Dftrsten, J* 4, 14 folen fue} U}fn)ad^m9^ sein Schinnd wird 
nicht trocken sein. 

Offenbaren, zeigen, f(!^ara ))Ott9n9 (M. 12,16), öffentlich 
hertus bringen. 

Theilen, fd^otp far^np (L. 12,13) mitten dnrch machen. 

H^irathen, vom Manne f^f^no bad't^np (M. 24,38)^ ein Weib 
nehmen , = f pf(!^noiad'f pnp — vom Weibe lattlp bijinp (Ma. 
10, 12) zum Manne laufen. 

Beneiden, M. 20, l.'S finmpt) ug tprmp^ dein Auge iat nicht 
ToU, begnügt sich nicht. 

Zuhören iX^pXj), M. 13, 18 tt b9n pePabp pond maM'foneg 
Kjid' lafatt/ ihr aber legt in euer Ohr die Enahlnng von 

dem Säemann. 

Verführen (^Joianp), nipMatffp fatpnp (M. 18,6) — mpMau* 
tarpny (M. 18,8), vgl. mi^blan' § 222« 



■;*' 
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Wörterbuch. 



• > 



I 

Vorbemerkungp. 



Uai hi«r gegebene Wörterbuch enthilt I) mit Aasnahme 
▼OQ etwa tehii Wörtern, deren Sinn ich weder aus dem Zuaam* 
nienhange, in welchem sie sich fanden, noch dorch Nachfragen 
l^eraasbringen konnte; die in den EvangelieniiberaetiangeH vor- 
kommenden ; ^ 2) die in ein Paar früheren Wortersammlungen 
^>ilhaltenen, nämlich hinter der tm Vorhergehenden schon öfter 
^t^wahnten ilteren Grammatik and in der von dem Akademiker 
M filier gegebenen, von denen die erste namentlich manches 
N^ue lieferte, die s weite, ohnehin sehr dQrftige, nur wenig; 
4^ alles aus diesen beiden' Quellen Genommene noch der Prü- 
fang eines mündlichen Durchgehens mit einem Wotjaken unter- 
worfen wurde, so gehört das Meiste davon auch au der dritten 
Kategorie, und nur was mir nicht durch mündliche Belehrung 
tieatitigt werden konnte, weil es den Gefragten unbekannt war, 
gehört eigentlich ausschliesslich den älteren Wörtersammlungen 
%n, und ist in meinem Wörterbuche mit einem Stern beaeichnet ; 
— 3) die auf Befragen durch mundliche Auskunft tou Wotja- 
Icen erlernten Wörter. 

Wenn nun, obgleich ich alle mir su Gebote stehenden 
Itfittel beiiutit habe, das Wörterbuch doch vergleichsweise noch 
ziemlich mager ausgefallen ist, so ist freilich nicht in Abrede 
^u stellen, dass ein längerer Aufenthalt im Woljakenlande selbst 
^ohl noch manchen Beitrag geschaift haben würde, namentlich 
Benennungen von mancherlei Geräthen und Naturgegenständen, 
für welche meinen Wotjaken nicht immer das russische Wort 

22 
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einfallen wollte, und die sie doch nicht fanmer so deutlich 
beschreiben konnten, dass man mit Bestimmtheit bitte wissen 
können, was sie meinten; ein billiger Beurtbeiler aber wird 
nicht unberQcksichtigt lassen, dass die Sprache auch wiriLÜch 
sehr arm ist, da die Wotjaken bei ihrer niedem Cultnrstnfe 
fdr keine Gegenstande und Beziehungen, die ihnen fremd sind, 
Wörter haben — sehott fir das ihnen Bekannte gebrauchen sie, 
wie auch aus unserem Wörterbuch zu ersehen ist, vielfach rus- 
sische und tatarische Fremdwörter. — und dass ich die Wörter- 
zahl allerdings wohl bitte noch bedeutend vermehren können durch 
Aufnahme aller der zahlreichen möglichen Ableitungen, was ich 
darum nicht habe thun mögen, weil dadurch nicht etwas wesent- 
lieh Neues hineingekommen wire, weil ferner nach dem in der 
Grammatik Gelehrten sich Jeder nöthigen Falles diese Ablei- 
taugen leicht selbst machen kann, und weil endlich nach den 
ebenfalls schon in der Grammatik Gezeigten zwischen den 
Wirklich gebräuchlichen und (den bloss möglichen Ableitungen 
sich keine sichere Grenze ziehen lisst. Ich habe mich io 
dieser Beziehung im Ganten auf die in der Evangeliennber- 

Setzung edthaltenen beschrinkt, damit diese TolUtinAig erUirt 

■'■■'- ' ^ • . . ■ • ■ ■ • 

wire, und auf solche , wodurch ein Im Deutschen anderartig 

gebildetes Wort wiederzugeben war* Der Gleichmissfgkeit wegen 

und um das Autfinden zu erleichtern^ ist überall die vollständige, 

nicnt syncbp^rte Form der Wörter beibeihaiten ; die Zeltwörter 

sind, wenn es nicht unpetsönliche waren, in der ersten Singular- 

person angegeben. 



'..i 



W#iklsch-daiteches Wfirterbnch. 



tai%),siish wundern, sweifeln 
OibpranO/ wunderbar 
^lif Grossmatter 

achn^ (acib/ aci} etc)^ ich (du, 
er etc.) selbst 

ab^ami/ Mensch 

abg^em^ das Sehen — aifmi 
n^^etf hassen 

abjidV Zeuge 

ObgU^fO/ erscheinen 

abjid'foii/ Brsch'einung 

^b)*0/ lehen 

aip^ Schuld — schuldig 

<li))tem/ AnklagOi Beschuldigung 

^i|>to (aiptalo)^ anklagen, be* 
schuldigen 

aipt^d^O/ sich anschuldigen, be- 
reuen, Busse tfaun 

O}^ Vater — aj p^f!", Eber 

Ofp^ Schwester (Utere) 



albalO/ betrugen 

atbani/ alban^ Betrug 

albanci/ Betruger— betrügerisch 

^albaut/ umsonst, vergebens 
alt/ eben, Jetst 
a(0/ verbieten 
amat/ List 
ante}/ Pflugschar 
ana|/ Mutter 
analaj/ Stiefmutter 
anoUO/verstossen» aurackweisen 
anban^ Stahl 
anglen^ Kinn 

aipaj, Tante — Ältere Schwester 
dt, Juhr 

atata, Branntwein 
aralO/ abschneiden, ernten 
aran, Ernte 
aradV Schnitter 
arefc'alO/ ligen, betrügen 
22* 



atefc'att/ Betrug, Lüge 
arefc'ad'/ Lügner, Betrüger 

areö, jährig — bad are«, «ehn- 
jährig 

dtttrej/ Oberpriester 

axüm^ Geßss, Gkischirr 

atlattf Maulwurf 

atn'a, Woche — a. nmai, Frei- 
tag ~ ))0lci a.^ DoiMierstag — 
bgW a. , Soaiitig — bj'uc* 
a* b5rä/ Montag 

*(ixta/ nach der Reihe 

ttfak, Herr — »3«' a». Ober- 
firiester. 

adfag/ morgen —- am Morgen 

ataj/ Vater, Stiefvater 

atag^ Hahn — neurtjc a ^Truthahn 

ag, Gehölz, Gebüsch 

ag'd, agin, vor — ägi«', von 

agtat^ Hof 

» 

aflaxC weiter vorwärts, künftig 
hin — a. tw , Erfolg haben 

agUan'gä/ fernerhin 

agio, Anfang — der erste, frü- 
here — vor, vorher — a, 
!)>atan^ vorn 

ag'tott, vorher 

ag'n^rln^/ der erste — zuerst 

ag^al^ der erste, vordere 

ag^ala^ vorher 

ag'tem/ faul 

agtt)edV SUber 

agiDed'jatO/ versilbern 

^i'tDpI/ vorher, voraus 



£(ef^ Frosch 

dgo^ Feile — digoen gptato/ fei 

dg9^ Ohrgehänge 

dg^r, Kohle — penYcui ij 
Flockascbe, todte Kohlen 

ciU^ Knabe 

cifo^ rufen* 



IBote/ ^(Of^ Grosamvtter 

^Mpteft' jirft/ Haarlocke 
tab' ))u, Weide — tambot 6 

))U^ Sohlweide 

tab'ar ))it^ Ahorn 

babgiad'f0/ sich gross Diaeh< 
hochmüthig sein 

tabgtm^ gross 
(agrontca/ Purpur 
baji^ reich 
tajitaf, viel 
Bolc'a^ Gartea . 
baft^ Antlitz, Wange -^ Schild 
— b* ufon, Spiegel 

' bontem^ unsinnig — Narr 
\^VX^, nehmen, kaufen 
l(xV\XjV, Käufer 
bafd^maf/ Schuh 
botpr^ stark 
bagat/ Markt 
bec^e^ Bruder 
beba^ Noth, Unglück 
bebeno^ Schnarrwachtel 
^belra/ Stöhr 
^beftpf/ Kaulbarsch 



a»' - 



Naehbar 
Ihr 

drehen 
AiUer 
e«fei - 
msonst, vergebens — 

Grand — falach 

Fms 

UUeln 

ic'alo), pHficken, rapfen, 

Aen 

Tetir 

Üf Zügel 

unwliiden, eInhttUen — 

■den (Wunden) 

, wickeln, einhallen 

iiü>i\tt)f Knopf 

Freund 

ufen, fliehen — Inflp 

einthen 

Vit' hto, danken ' 

ttab. Steck 

ilerr 

[i, Blaubeere 

Vind 

I -^ bj'iic' h., Stiegliti 

in, XU, nebe» 

an, bei, neben 
, von 

leere — Erdbeere 
ichreien, brüllen 
ach 
weinen, heulen 



iitttto, umwenden — bekehren 

— bewegen su etwas — »er- 

waudeln 
HTtttXfi'lo, «ich umwenden, lu- 

rückkehren—aleh verwandeln 
(Sien (.Httm), lurBck 
bStlae'aii/ biilo pat^i', von hinten 
iöxUf lulelBt — der leiite — 

Ende 
iiilon, lulelxt, endlich, ipat 
bhxto, umkehren, lurOekkehren, 

surUckkommen 
bSlufan fü, Steuerruder 
Ut n^lai, xuletxt 
(dipftV Unter, nach — der lettte 
Hv^i pa, Linde 
hin, aber 
(übt, Vater 

bubem, envtcbsen — Wuchs 
bubetO/ wühlen lasen, vergria- 

sem, hervorbringen 
bubo (bubpft^o), wachten 
bubon, Wucha 
bugot, Knaul 
buiatD ( butae'fo ) , ISrben , . 

adimKcken 
buiaSTV«!, FKrbet 
bujgali), getrost aeln, getrottet 

werden 
bujgatem, Trost 
bujaato/ trftiten— besänftigen, 

lureden 
bitte, Krnmmhola 
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bult^t^ Frauenbirnder, Frauen- 
sdiwester / 

but, füt — recht (dexter) — 
Habe^Vermögen — imi »ajü, 
daokeo, preisen 

burati/ Sturm 

hutb, Flfigel 

butbo^ geilögelt 

burbgin^ Seide 

bunttO/ geneseu 

bttrmptO/ heilen 

burmptp^V Arzt 

bur^c' Schuld 

bud, Geist 

bUStef^ Nächbar 

buf ono f Frauenschwesterroann 

buf9/ Feld, Acker 

bUf^/ leer« eitel *— wüst 

iuttOf als oh 

l^Hf 8« Gramm. $222 

b9bed/ ganz 

b^be^mO/ voUstandfg werden^ er- 
füllt, befriedigt werden 

b9be«em, FiUle 

i)ftt^tOf vollenden, erniiien 

b9bet0^ erfüllen 

htfbttf^'to, in Erfüllung gehen 

b^bmo^ vergehen 

b^b^d^f/ doch, jedenfalls 

b^galO/ koiinen, TCrmögen 

b9gatO^ können, vermögen 

b999, Faust — bV99l9 ixx[x, 
Haarlocke 



b9f/ denn 

b9r'0 Cb9r'ja(0)^ wiUeii, erwih- 
len, auswählen - 

b9t0/ verloren gehe», sterben, 
zu Ende gehen, schwinden, 
vergehen^ untergehen 

b9r0n/ Ende, Verderben, Unter- 

b9r0ntem^, ewig, unverginglich 

b9fl(|/ Schwanz, Schweif — f5b b 
Hermelin 

b9tfa/ so wie, ungefShr — fi 
b9tfa^ so 

b9tfd^falt0/ durchbohren^ dnrch 
stechen, stechen 

b9tfd^f9. Sage 

b9tto^ tilgen, vertilgen, 
ten, zu Ommde richten, tö 
ten — vollenden — verli 

b9tt0n^ Vemiehtung, Vertilg 

b9tt9r}d/ überhaupl, ana, 
— immer« . 

&^aiat, Stint 

c'abcj, Waisen 

c^ag/ Kienspan zum Leuchten 
c* mog^on^ Leuchter 

c^agO/ bezeugen, sengen , aa 
zeigen 

cMgoH/ Zeugniss 

c'aJ9^ Fischotter 

c^atlalC/ ansehen, beschaue^- -^f 
betrachten, beachten, Ric^V^' 
sieht nehmen — vorsieht;;^ ^o 
sein — bedenken — 'besnch^^" 
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CMam, Oedinke 
c'ana^to^ steh bedenken 
cW^ cWaf/ logleich 
c'a))A) (t'oyflDlü)/ schlagen 
cat^o^'Reieb, Herrschaft 
C^tatf gerade, starr 
c'Ofttti'hf sieh aofrichlen 
c^ibtt% schön — Schönheit 
cVe(|/ Kohlmeise 
c'eci/ Honig 
c'e( rin9^ kleiner Fingen 

cMeQalo (c'elefto), UiUen, 
leuchten 

c'elefian (c'eleftem)^ Blits 

c'etV Krankheit 

cVeb^ Reihe 

c^erelfalO/ schreien 

c^eretfati/ Geschrei 

c'erefto ( c'eteltye'f c)^ schreien, 
rufen 

cVe9/ krank 

cerf^ Tempel, Kirdie 

CV«' Spindel 

c^etf'O/ spinnen 

c^ettfem/ gesund 

c^edfi^t/ süss, angenehm 

cVStptotnO/ süss werden — sich 
ergötsen 

c'etfO/ sich stürzen 

Ctbalb/ dulden, aushalten, aus- 
harren, Geduld haben 

dgnalO/ surückweichen 

ciflo (cigplo)/ zerbrechen 



cigonO/ zerbrechlich 

ext, etwas 

ctlf^t/ rein, unschuldig 

eilt/ Rauch 

ctnatO/ räuchern 

cinatent/ ctnaton/ Rüucherung 

ctnbtd^ Fingerhut 

cin9/ Finger — > nimtem c. Zeige- 
finger — f(l(^or c, Mittelfin- 
ger — nirdti c*/ Ringfinger 
c'cl c. / kleiner Finger — pyb 
Cv Zehe 

ct))e|/ Hecht 

01^9, Küchel, Junges 

clrbo (Ctrb^Io), lesen 

cird^ sauer 

cirfalO/ sauer werden 

cirfam (citfatem)^ ^auerteig 

cirfato^ sauer machen 

cttt9/ Hals 

cif^9/ Beestmilch 

cigcf, Roggen 

c^oc^otja^^fO/ Ehebruch treiben, 
huren 

c^oc^otjad^f OH/ Ehebruch, Hurerei 

c'oc'oro , lüderllch , ehebre- 
cherisch 

c'og/ Nagel 

Co%o, abhauen 

c'onbO/ mager werden, sich 
abzehren 

c'orjato iCoxto)f singen, krähen 

c'or9g, Fisch — c\ Pj/ Möwe 
— tob? c\, Hausen 



c'emai', Fiicher 

c*Bf^, bii 

c'öf^, Ente 

c'Bftmet, Wtesei 

eati, Sterlet 

c'uftjBbiJM, Uufeii 

c'ul^nb^rril/ Twfe 

c'ufpn&flri)«', Tiafer 

c*ulot/ verkrüppelt 

^c'uittorD, Schober 

c'unaii/ Spinne 

c^t)), Kuss — C. lato, Icüiien 

c*n)]al0/ kÜBsen 

»c'ut?!/ Zeile 

C*in9t, hart, ■treng, griuiam — 

fett, iUrl[, dick 
(^Ulfl^ale/ verhärten, hart machen 
t*wa)t)S'to, sich verhüten, hart, 

dick werden 
t'ue, Stille 
c'ufit/ ge"> 
chifltem. Mala 
c'nt, labm — Krüppel 
c'uto, hinken. 



Satff SchicEBpulver — Iifj &., 

Vitriol 
baS^ >ehn 
tai*, bereit, fertig 
baeäti, der zehnte 
bafl'iafO/ bereiten 



touIaft^eiH/ btitilafij^a. Streit, 
Kampf 

)>aulaf$0/ atreiten, kimpfen 

bainraj (bauieg)/ büifort 

bej/ Verderben, Elead, Leiden 

itittto, krank, achwack werden 

im, Veratand, Einsieht, Wiaaen 

bemlalOf rathen — aich verab- 
reden 

beia, Leinewand 

betrat^ Hend 

beri, Koth 

btrieS, kethig 

btlUety Almoien -^ b. lott, AI 

moaen geben 

bÜ'b9, Speichel 

bis*, Kleid 

bie'jali» (bifl'jOtD)/ bekleidea 

bt8*ia6'fo,'Bich bekleiden 

Wht, Kleidung, Habe ~~ 

bi^'to, wagen 

botdjaf Uxo, beweiaen, leigea -^b, 
nachweisen 

bola!, alle 

bom, HauB 

bongo (bongido),Btosien,driiige^^B 

boioj'/ bis au 

bßitt, an . . . vorbei 

bot9 (Crnt&y, au 

boi^n, bei 

boipS', '"*"* 

bSb^, Schlitten -■- 



btobV Sdirol 
btttßent/ hart, heftig 
ltt)ntif Wespe 
htf Kuneel 

bujbalo (bugbo, bttgbi^to), ein- 
hiiteD) aufhören — stehen 
bleiben 

h^ltftttf immerfort, ohne Auf« 
hSren 

^ugb9tO/ aufhören machen, hin- 
dern , verwehren , Einhalt 
thun 

bufed^ Rock 

butja^ Auerhahn — fen buQa^ 
Auerhenne 

hvmOf anbinden 

butt, Preis — buneii baWo, 
kaufen 

bittt/ rein — b* tato, reinigen 
— b. farent/ Reinignng 

bunatO/ schitzen^ taxiren 

butt'e (butti), Welt 

bunjjatO/ einen Preis setzen, 
taxiren 

bunmato^ reinigen 

bunmatpd'fO/ rein werden 
bunO/ kostbar, theuer 
bur^ Rand, Ufer 

butbad'to^ kämpfen 

inxttf Fessel 

buto (bur9lo)^ schmieden — 
fesseln 

*bur9^ Vorlegelöffel 

bur9eV Schmidt 



buf(!(|ed/ Falke» Habicht 
buf4^mon/ Feind, Uebelthiter 
b9b9/ Tochter — Mädchea 
b9f9f/ Taube, Holztaube 
•b9n, Hof 

b9r, Zeit — Stunde — bprja, 
während, zur Zeit — fo b» 
damals — nofub b* niemals 

bpretjalO/ zittern 

b9rto (b9rt9Ä'fo), eilen 

bpfd^cm, b9f4>etem, gelehrt 

bVf^etO/ lehren 

b9f^etcn, Lehre — b. jurt. 
Schule 

b9fd^et9«V Lehrer 
b9f^et9«*fo, lernen 
bljf^et^«'r9«V Schuler 
bpfd^O/ wissen, verstehen, kun- 
dig sein 
©f^egalo (bf^egato), verziehen, 

verweilen 
bf^egatet/ unverweilt, sogleich 
bf^cf, Tisch 
bf^iiip, Hälfte, halb — b* nunat, 

Mittag 

bf^ob, unrein, trübe — Schmutz^ 
Unreinigkeit, Greuel. 

i\^^if bf^ogen, sogleich 
bf^ofalo^ ertrinken, ersticken 
bf^ofatO/ ersticken (transit.) 
bf^oftO/ abwickeln, abhaspeln 
bf^oftpd'fon pu, Haspel, Weife 

bff^ompt, Dämmerung — bf^O^ 
mptetl/ früh am Morgen 






bf^ofl^/ argefriicb, verdrasslich 
— Unrecht 

i\f)S>{f)0!le f kränken, Vorwürfe 
machen 

bf^of^am^ Vorwurf, Kränkung 

bf^of^9^'f^/ Terflachen, schelten 

i\f)na\i>f brennen 

bf^UOtO/ anzünden 

\>H)mf Hoos 

bftuf^o (e*uf^0), fegen 

bf^uf^on (C'uf^Ott), Besen 

bf^uf^alO/ sich erheben^ aufgehn 

bfl^nf^aft, Aufgang 

bf^uf^pt, hoch 

bf^utO/ aufheben, aufrichten, 
heben, erhieb'en, erHchten — - 
anstiften^ veranlassen 

bf^ut^d^O/ aufstehen, sich er- 
heben, sich aufrichten 

bf^9fd^ctü, erquicken 

iffftfiüttts^'to, sich ej^)iolen, tns- 
ruhen 

iHt^^tiäftt^yton, ErqiiickHng, Er- 
holung, Ruhe 

bf^t/ Abend — • b. aj'd^ Abendf 
bf^ptentä/ ttcai b ^ es wird Abend 
bf^^temeni/ abendlich 
bf^ptfonV am Abend 
bf|VtIa))aI/ gegen Abend. 
2)}?ar/ Morgendämmerung 
bi'ojrlf, Gans 

b}'e€'/ gut — b« but/ sei gegrüsst 
— ^« 19t/ CUückseligfcdl — 



b* f^Aü/ wohlriechend — b* 
ulemjd fato^ begrüssen 

bjVcirato^ schaukeln, rollen 

bj^ec^ad'fO/ heucheln 

\>mi, Tbiir 

bjtci (b}'uci/ bj^uc^tt)/ Fuchs 

b^igartent/ gelähmt 

bitgvrtO'/ umarmen 

bjt^i/ schmutzig 

bjVrg^H, Sperling 

bgVti'ott (bj'urj'on), Strauch 

bg'odfpt^ eng 

bj^Dgp/ Heuschrecke 

bj*uc% russisch — Russe — b» 
giiBt/ Pill — b. arn'a/ Sonntag 

bj'uc'o (bj'ucilo), löffeln, mit 
Löffeln essen 

bfubo« sich wundern. 

b}*uli|>r farC/ knarren 

bg'urO/ murren» schreien 

bg^ud, Bank. 



@bj[a(0/ wollen — getrost sein 

ege^/ Ring 

effcj, Fürst — c. f9f$ttO, Fürstin 

efto (eftplo)/ tanzen 

eme^pi , Schwiegersohn — 
Schwestermanu — wV e./ 
B^ntigam 

emegV Himbeere 
emjalO/ heilen 

emjad', Arzt 



emief/ Leid, Elend, Sohiilcn 
enerV Sattel 

enerVaf / Oeschirrpolster ^ der 
Pfcrde 

ttti% Lij^pen 

er roalf Stute 

tvft, WUle — Macht, Freiheit 

tttflOf frei, uaabhiagig 

txifWaio, heuchela 

e[e))^ Rechnung r* e* farO/berath- 
8chlagen\ überlegen, Rech- 
nung halten — e« laxttf^ un- 
überlegt 

tSttxo , ansehen , beobachten, 
betrachten 

t^to, sich erbrechen, vomiren 

t^tOf gut eötO/ den Ofen heiaen 

ef^^ Kamerad, Oefihrte 

ef4;al et/ Eselin 

^t\6)t (itfti^e), solch 

ejelV Schiclcsal — Todesstunde. 
^unut^ Pfund. 



©af^do (gaf^ato, gaf^aljalo), 

lieben 

%ttalo, pflügen 

jeri, Pflug 

gib^ Stall, Hof — 'gib fm, 
Gebäude 

' 4 

gina^ nur 

w • / * ' Ausschlag, Schorf 



gif^Ioed^ mit Ausaati behaftet 

mo (gog9)/ männliches Olied 
— m g., Nabel 

goIV golif^ nackt — Nacktheit 

goit/ Maar, Wolle 

gonb9r/ Bär 

goned/ haarig, wollig 

*go))/ Thal, Grube, Vertiefung 

gorb/ roth 

gorbmalO/ roth färben 

gornica^ Stube 

it>x\ä)ot, Topf — g. Wt9^\ 
Töpfer 

gortfd^ica/ Senf 

gortfd^ttfd^nci / vom Senf, lum 
Senf gehörig 

gofdjalo (gof^iad'fo)^ achreiben 
gof^ja^^fon^ Schreibieog 
ie\f)i<lS*tifS*f Schreiber 
gofl^tem/ io\f)tit, Brief, Schrift 
g of ()tO/ schreiben 
güi9, Strick 
grama/ Schrift 
gU/ Gruba 
gubt^ Schwamm 

guburi, Donner — g» »an*, ef 
donnert 

guburjalo, lärmen, poltern 

gubj'o (gubji*'fo>, graben 

gumi, Flöte, Pfeife 

gut, Ofen — g. Mt^ den Ofen 
heilen 

gure)^ Berg, Hügel 
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jutt, Dorf, Wehnnng — pttd, 
nach Hause 

guf^ient/ Sommer ^ 

gujeni ))it/ Lonicere, Hecken- 
kirsche 

g^Ig'o^ sich Sturzen 

gyn^ Filz 

gpt/ Morser 

g^r ^nfif Ellenbogen — Elle 

g^if^ Schlucht 

gprii, Glocke — .g. fd^ubo, 
läuten 

g9f^9, Klaue, Fingernagel 

gpfllplto^ kriechen« 



3bü (ibJ^l9«*Io), schiessen 

ibplp^'lon/ Schuss — i* ujiDedV 

Blei 
tbt^f^to^ erregen, bewegen 
ici, wenig 

icimcn, Braut — i* wai«' murt, 
Bräutigam 

igp, Eule • 

ijä, Eis — u jor, Hagel 

öfi, illjn, ifljÄ' = wpIS, w^Iptt, 

Up}^ Anhöhe, Hügel 

UoU/ Sitte, Gewohnheit, Gesetz 
— u »anV pflegt 

in^ Himmel 

tni/ schon 

imnar, Gott — Herr 



intp^ SteUe, Platz 

tntpjafo^ eine Stelle anweisen 

mtpjadfo^ Platz nehmen, sich 
niederlassen, sich ansiedeln 

irgon^ Kupfer 

ixiwtflf Gewinn, Vortheii 

ifdo^ schelten, kranken 

ifam forc^ verhöhnen 

i\aVtOf anrühren 

i&tal CdfaO/ Kuh 

xMf denn, also 

i^tm, Meile 

id))oInit^ taxo, erfüllen 

ii^to, schicken, senden. 

i«*tott f ofütt C^'tütt fofon), Diener 

ttpm (ittf4>9r), Tenne 

itjfd^e (etfd^e), so, solch 

i}/ Stein -^ tjen h)}üo, steinigen 

tgem (jem), wahrlich, gewiss 

ig'em. Schlaf 

i}t/ Mütze 

iiialo, verschwenden 

Xl\an, Verschwendung 

igned/ Mähne 

t}0/ mahlen 

t}'0/ schlafen 

i}'tO/ einsdhläfern. 



3ab9 italt}, M), Matte 
iatia, Kugel 
jag mnlif Preisseibeere 
jaiavXf immer 
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jot^ Rand, Ufer 

jara^ Wunde — ][• (e«*to, ver- 
winden 

jloralO/ gut sein, taugen, ge- 
fiUen 

iatantent/ mnülz, untsuglicfa — 
ungeb&hrlich^ übermässig 

jaratO/ lieben, Gefallen finden 

— für tauglich halten — 
sich aussöhnen — (negativ), 
hassen 

laxaton, Liebe 

ioxatt^yto (jarat^ft^fl^Io)/ gefallen 

— lieben 

|afafo^ vollen, beschliessen 

jatf fremd — ]. murt^ Heide 

iati^X, Tiel 

icaoo^ erklären, kund thun 

faiDp^'fO/ scheinen, erscheinen 

|a»if taxOf kund thun, zeigen 

jegpt, jung 

iegptomo, jung werden 

jel/ MUch — jel plfi, dicke 
Milch, KäsemÜch 

ItlOf milchig 

iempfd^, Frucht -i- j. leö'to, 
Frucht tragen 

jienjä 9f($tü/ staunen, sich 
wundern 

jetttem, unsinnig — Narr — 

lentemä laro^ :f}ono/ rerspotten 

jeto (jet^d'fo), anrühren, be- 
rühren 



j[et9U/ FlKdia.— Doobt 

iettJJ, stark 

|ibor (toor)/ Naehrieht, Bot- 
schaft ~ j. loxOf Botichaft 
bringen, benachrichtigen 

jiHttialo XiiHxto, itopttjalo, 
jutprlo)^ anbeten, fiissfillig 
verehren, nlederknieen 

iibVrton (pprton), Verehrung, 
Anbetung 

jibp^ Gerste 

itgalO/ klopfen, stossen 

jilgd IDanbO/ beschneiden 

jitjä »anbent/ Beschneidung 

iilm, Frucht 

jtiemtd/ unfruchtbar 

itlo (iüpö'fo), Frucht tragen, 
sich vermehren 

iir, Kopf — Aehre — Capitel 
— jh: »jpbe«, Scheitel — ftr 
fer, Genick — j* »pjtm, Ge- 
hirn — jlirjd für faro, sich 
ärgern 

jiralted^ Kopfkissen 

jit^O/ beissen — knirbchen 

iiromo, iirüinpöfo, sich irren, 
sich verirren 

\ixflf Haar auf dem Kopfe 

jitfitem/ kahlköpfig 

jotmo/ sich ängstigen, in Angst, 
Noth sein 

lormon/ Leid, Elend, Noth 

jor^^ Gegend, Bezirk 

j|or^9,*iorö9n, in 



jottO/ kvbdMD, fifIMgm, Ter- 
folgen 

ioxtaUf VerMgung, Krinkmig 

i^oy Verwandter, Gefährte 

iogmi^ Fleisch, Leib 

jtt/ Getreide — j. fenejS/ Oe- 
. treideschenne — )* itbal^mtä 
^9t^ Mitswachs 

ittolo/ pialiad'fO/ fragen 

*j|ubO/ Pfosten 

jiubed^ Stück 

iugljt (l*U99t>, hell — Licht — 
j« laxOf feuchten 

iuir^ Trinker, Trunkenbold 

intalo (rnfalo)^ sammeln 

iufet (Pufet), TheU, Stfick — 
Antheil 

iufo d'ulo)/ trennen, theilen 

iul9d'fo Q'ulp^'lo)^ sich tren- 
nen, sich scheiden — sich 
zerstreuen 

intt)i*ton (Tufpd'fon)^ Scheidung, 
Zerstreuung 

jnlbofd^^ Gefährte — j[. f^j^ 
Bräutigam 

lumal fion^ Opferspeise — un- 
gesiuiertes Brot 

j[UK^ Kraft, Starke — kräftig, 
stark, laut — junmä^ gewalt- 
sam, unrcfcht 

ftmnotm, BehMtigimg 

innmato^ befestigen, stärken, 

betätigen, bekräftigen — 
einschärfen 

ittnmatv^'fem^ Stärke, Stärkung 



M uth fassen 

lUßf trinken 

inon, Trank, Getränk — Trank 

jiurt/ Haus — {* (efttO/ sieh an- 
siedeln 

iurtent/ HlUfe, Beialand 

jurto^ dienen 

iurtp^V Diener 

imttjino CivitVi^U)/ helfen, 
dienen 

turtp^^f^dV Diener 

j[uriim|alü^ Ekel, Abschen haben 

iMf Schwan 

iui6), Barsch 

jUi^eS ))al/ Norden. 



ftaif Sack 

* • 

taian, Heuschober 

fact# Scheere 

-fab\ wie 

ta^Ci^, Papier 

fajgu Clamh Betritbnis«, Kon. 
mer — traurig 

fajgualo (faiguaWü), sich W 
trüben, traurig ViWden 

lajta ulortf Anferst^hniigv l^ie 
dergeburt 

fafpt, Perle 

faIV falif, jetst, «leieh, ooi^tkEIIb 

falal taxo, schenken ' 

talaUtm, Gesets, Gebbt 

MamrCtXf Dill 
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talton/ Neti, Zognets 

tal9f/ Volk, Leute 

totyttem/ einsam 

hm, Fluss, Strom 

fatti|an, Qurt, Gürtel 

fam9f(^/ Rohr, Schilf 

lanil, 8tm, ruhig — demäthig 

Ia))Ci/ leicht — ftoh — Linde- 
rung — ^ilde, Gnade — f. 
faro^ wohl thun 

Uph, Pforte — f. iubo, Thür- 
pfosten 

tat, Stadt 

hxatdf Karausche 

faranbpf, Fenster 

faraul. Wache 

taraulci^ Wächter 

(ared/ städtisch 

(atgalo, fluchen — verdammen 
(at^ad^f 0, schworen 
fatflad'fon, Schwur 
*Iatnan, Tragholz 

iaxOf thun, macheu 

Tatt/ Mann — Bräutigam 

fattD^ yerheirathet 

tant tato, beschimpfen 

fatV^'IO/ worden 

faf^boi/ jeder 

tat, Gesetz, Gebot, Ordnung 

fatauci^ Vorhang 

(at)aIo (fatjato)/ heilen 

fatja^^IO/ geneaen 

faun^ Kürbiss 



fajna^ Kasae 

-tA, wenn 

feber^ Sorge — febertef (ohne 
Sorge) gewiss 

feberalO/ sorgen, steh kSmmerti 

tecV Ziege — I* tafa/ Bock 

fec'o^ fortgehen 

UVOf frieren, kalt werden 

fegerflm (fegerfin)^ Taube 

Maytüf sich erhenken 

^lel'alo^ begleiten 

telifd^o^ gleichen, ähnlich sein 
'— passen, sich geaiemen --* 
gefallen 

fe(if(^tprO/ vergleichen 

fero^ bleiben, verweilen 

UVto, lurficklasseu, verlassen 
— vergeben — (negat.) sich 
erbarmen, sich annehmen 

UVti)ytOf verlassen, sich los 
machen 

Um, Beispiel, Muster, Vorbild 

hma, lange 

femaladV lange, vor langer Zeit 

Uxif Schwiegertochter 

fcn'a, wie viel — einige — UxCcl 
))oI^ wie oft 

lenal^ Brudersfrau 

tenem^ Saame 

fenemd^ voll Saamen 

lener. Zaun 

feneralo^ umaäunen 

fened^ Kammer — jlu Untt, 
Scheune 
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läufig, Ratli, Banthu« — 
■UduTcnuDinlHBg — I, Taio, 

, Bath («bui, ntbea — lioh 
borathcD 

fnefi^ilto, lieh benthen, sich 
baprechen 

leitf^O , &b«rlegtti , sich be- 
nthen 

Itnjal, Eidechse 

Ter fctc, sich scheuen, lich 
scbämeil 

In«, Abgabe 

lefefto ( {e«'ja(o > , zeneisaen 
(traiM.) 

fepsto (fe«'ja8ti», zerraisun, 
xerbrechen (inlraus.) — rn- 
fen, achrelen, wehklagen 

ItViaitm, Geschrei, Wehklage 

fefO/ reiaaep, zerreiiseu (iatrO 

lef^ifemolo, zittern 

lef^i. Erbte — nemvc f., Ipr 

ftr^i/ Bohne 
letf^ie/ wu für ein, weldier 

— wie 
lejit, kiJt 

*hji>nc, Qoerbalken 
H, Hand, Ann — t, p':)it9, 

Handfläche 
tibatOf glühend machen 
fib'stä, weit hin, In die Ferne 
fib*iirt)n, weit, in der Ferne 
Kb'stpS', von wettern her, ans 

der Feme 
fib'eftjti, von fern 
m^i, Saame 



tiiat, Gnrk« , 

Wo, Thler ' 

fin, wer, welcher — leijenige 

, . , welcher 
ftnifto, bewegen 
fion, Wolf 
ti^, Rnnzel 
tiS^alo, rergleaien 
riS'mal«, reifen * 
fj^mn, reif 
tit'to, vergteasen, giewen — 

•uaschfitten, werfen — ver- 

.ttreuen 
fiflp, Taache 
(fit c'OT%, WalMseh) 
fitem, handloB, ohne H^ 
fii*, Harn — Rj* Tpvi, Hambrat» 
tij'alo, harnen 
fijn*, d&nnj flflaitg 
fijei'mo , Bchmelzen , 

werden 
fijtit, Stern 
ligrCo, niesaen 
Fi)*o, sien,< beaien 

fniga, Bnch 
*rofi9, SchSpfkdIe 
tocifl^, Katze 
folobec. Brauen 
folobntf. Gefangner 
fomat, Ratie 
fon'tmn, foni, Kap^ea 
foni, Eichhorn 
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h^% Spiess, Lame 

lopalO/ grabea 

hx, Balkes — L c'og^ Keule 
— t giD, Stall 

loxole, haueQ 

toiaVto, streileD, kämpfen 

ioxhf Stube 

fotod/ Grab 

fort, Eisen 

fofem, Befehl 

'o^falo, krümmen 

'ofO/ befehlen — lassen, er* 
lauben 

'ofon, Gebot, Geseti 

Jofon iWon, Diener 

'of^fp/ fortgehen 

tof^, Bucht, Busen 

'ofl^alD (lofliad^to)/ meinen, hal- 
ten für etwas 

J|>f^d, von 

fct, tottmm, feucht 

ttt' iä)oV'f d^of a), obgleich, wenn 
auch — wenn auch nur 

YotmO/ feucht werden 

foto^ anfeuchten 

^Dtpr, um, wegen 

f ot^raf, umher 

9ot9ted^ rund — Kreis 

totvnalo, Umwege machen — 

umschreiben 
tot^tto, umgeben^— durchalehen^ 

umher gehen, umher liehen 

fot9tt9d*to, durchziehen» umher 
sieben. 



tott)xifUf um 

fotf^O/ Elster 

lopalo (fojmaljalo)^ danken — 
segnen 

föjmam^ Gnade 

Ui, Fett, Talg, Speck 

Ulf Kuckuck 

t5f9, Schaukel — nunp Utf, 
Wiege 

löm, Rinde 

I6rtO/ Mnden 

thtoxif Binde,. Schlinge *- tM 

Uxton, Gürtel. 

« 

tbxtrfi^tOf sich gürten 

IH^ trocken — (. nunal^ Sonn- 
abend 

(dfefto, trocknen, austrocknen 
(transit.) 

födmo^ trocknen, trocken wer- 
den 

tot/ Bauch — Inneres, Heri — 
föt fuma, es hungert — löt 
tt)X0f sättigen — fStaj xoaxC, 
schwanger sein — :p9b f., 
Wade 

UtCf dickbäuchig — schwanger 

13, Stein, Mühlstein 

t3j[, Schlange — Wurm — c'ojo 
f., Ringelnatter 

Irafc^in (frefd^tfc^on), Taufe — 
Iraf^ind )f\)Xf>, getauft werden 
— f. l)prto, taufen 

Iredttt' faro, Uufen 

Ir^od/ Kreus 

h*oiialo, taufen 
23 
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Irijf^, krumm, falsch — Fälscli- 
heit — f« farO/ kramm ma- 
cjbeii, (filaehHch) anklagen 

hi^iai*to, taumeln 

ttJf\^tOf lügen, falsdi zeugen 

U, Haut, F^l 

fU/ als, ^ da, wenn — - wann 

hä>af altea VfeVb 

fuc% Kreuz 

fviC% Hund 

fub, lubpj, welcher, wer — !• 

fubu (lubp), Korb — t tnuti, 
Schwarzbeere 

fubfi^ Fell, Haut 

fubj^ent/ betrunken 

fubj'O/ alch berauschen — be- 
trunken sein 

Iu{^ Schaufel, Wurfschaufel 

fujalo^ werfen 

^fujima^ Zaun 

^fujmpt/ heuchlerisch 

fvcitr), Heerde 

M, Bein 

fula, Bedürfniss — Verpflich- 
tung — nöthig — et ist nö- 
tfiig, s«ll, muss -^ L taxo, 
bedürfen, habea 

Mm, todt -^ Ted 

M%Si9, Terkilrzen 

lulo (tu(99tf>)^ sterben 

lulon, Tod 

futonO/ sterblich — tSdtlioh 

fulontem^ pnaterbliGh 



Mio, tödten 
ful'to^ Bündel, Garbe 
ful'u^ Tannenzapfen 
fulpm, Preis 
fuIpS, Zweig 
fump;^ Knoblauch 

tnn, König, Kaiser — lunl 
fpf4)noe}/ Königin, Kaiserin 

fuitat, Strick, Tau 

fungrc^ Haken 

funo^ Gast s 

funofa, Herr, Oberer 

luO/ weben 

lu)ftCf Kaufmann 

* 

Iu))pTto / zusammendrückeD , * 
würgen 

!ur, Verdruss, Sorge — b< 
kümmert, verdrüsslich 

!urabj'em, Sorge, Mühe 

furabjitO/ quälen, peinigen 

lurabj'O/ leiden, gequält wei 
den, sich mühen, sorgeii 

futabj*ün^ Leiden, Mühe 
furalo^ bitten -^ verloben 
tvixaS*h, betteln 
futbalü^ fürchten 
futbam^ Furcht 
Iurbad^tem> kühn 
furbato^ schreckei», bi^oben 
futbed/ furchtsam 

f Utef^ Henne — item^c 1^ Tnil 

henne — I« pi, Küohol 
Uxtttm, Betrübniss, Unraho 
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hxi&Of sich beunruhigen, be- 
sorgt seia« 
futftilo^ schütteln 
hxkbf kränken, verdammen 
hxlm, Verdammung 
furo, Spreu, Stroh, Strohhalm 
furo (fnxifytoi, bitten, fordern 

tfxtot^ Binber — Hahn am 
Schibssgewehr 

futtfo^ beissen, knirschen 

hvf}\, bitter 

ftt^^ Hüfte, Kreux — f* fStton^ 
Gürtel 

btdfpto^ gürten 

h\o, Sense 

hid)9iti^ zusammen, zugleich 

^dp9^ fvi^pt)\x, unter, zwischen 

ftifpp, Bürge — B«l)or hifp^), 
Thürschwelle 

"tn^in, Gefäss, Krug 

^fd^fO/ suchen 

^fid^fon/ Leibchen am Kleide 

'Ufd^man, Rettig — fiorD !•, 
Beete — c'uf^ f., Möhre — 
jumal fv Sohnittkohl 

'ufd^to, werfen, wegwerfen — 
vergebeO) verzeihen 

^fd^tl>Ä*fo, sich werfen — 
leugnen 

^^llf^^ Spinnrocken 

^f^im, Kraft, Macht 

^f^mo, stark 

^t/ Fliege — FeU, Leder 
^talo^ flechten 



futcd, Aehre 

futo (fut^Ijalo)/ ergreifen, fas« 
sen, nehmen — überführen 

tuto, ledern, von Fell 

futdjalO/ dreschen 

futfc^o^ bunt 

futpd'fO/ anfassen — anfangen 

futpöton, Anfang 

futpd^fpd'fo^ anfassen 

futpto^ ergreifen lassen 

tnt\ä)tOf springen 

funjfd^in, Krug, Gefäss 

tuif lang — t turpn, Siueram- 
pfer — f. tato^ ausstrecken 

tniilt), Ameise 

fujint/ Gabe, Geschenk 

hiilCLf auf, durch, längs 

Iu}j[ana, immerfort 

fujjatü, verlängern 

Iu}'maIo^ schenken 

fuj^O/ Herr, Haushei^r 

füifp^ Betrübniss, Kummer 

füif piaö'f 0, traurig sein, beküm- 
mert sein 
fuitvjaö'fon, Betrübniss, Leiden 
tnixC, drei 
fuitfan, Kalb 
füin*mätf, der dritte 
lujn'mojl, drei Tage 
fun^ kalt 
fünmo^ frieren 
fioa^ Hütte 
trcaimf fett, dick 
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f»a|£^fctt werden 

fwajito^ misten 

toaf^ Hecke 

Iwala, Krähe — t muli, Schell- 
beere 

f»aIefiaIo, zittern 

tealcfjan, das Zittern — mn^ 

j'cm t.jr Erdbeben 
hßdUtto^ erschüttern 
fwampn, dreissig 
ftrancr, ai:m, elend 
ftoanttmOf arm werden 
fmanermoit/ Armnth, Elend, Leid 
fwaXf Blatt, Laub 

f»ara, Stimme — f* foto, zu- 
rufen — f. Ic^to, lärmen 

fiDarajo^ laut, mit starker Stimme 

fiDareto (IiDaretQd'Io)/ schreien, 
murren 

{tt)afaIo^ biegen, krümmen 

toad^mo^ vertrocknen, verdorren 

ttOdVtO^ trocknen 

tootV sechs 

flvat'iÜt/ der sechste 

Iwaf^on/ sechzig 

ftoatf^fatO/ einstürzen 

fwaj, Luft, Wetter — fej t, 
schönes Wetter — bf^ob f», 
trübes Wetter 

fpeb/ Dünger, Mist 

IpebO/ gedüngt, fruchtbar 

fpf, zwei — fpf pol, zwei M^ 
— fpf poU^, doppelt 

Ipfna, beide 



fpftdti, d6r zweite — entswei 

— fpftdtijd, zum sweften 
Male 

fpftö|, zwei Tage 

fpl, Zunge — Wort, Rede — 
L potto, sprechen 

fplV Krankheit 

mto^ erschaffen, hervorbringen 

— schwanger werden, em- 
pfangen 

fplbp^in, Herr— Engel, Geis^ 
fpl'em, «brig 

fpli — tpl fpli, Feuerstein — - 
fin fpti, Thräne 

t))lo (fpipö'fo), hören — fptpät^ 
abji^', Zeuge 

I9P0, liegen — darnieder li^ - 
gen, krank sein — bleibeftrar, 
übrig bleiben — auskleide 
ausziehen, entkleiden 

IpUem, stumm 

W^ iW^o, MlWto'), höre: 
anhören, horchen — beac 
ten, gehorchen 

fptn, Stirn — Ipmpn ufü, ^»^uf 
das Gesicht niederfaUen 

f^malO/ umwerfen 

Ipmed, Schädel — Stirn 

f^n'o, schlressen, zuscfaliesse ~^ 

fQ))9, Tränke, Trog 

f9t, Wüste 

fpre}, Gesang, Lied" 

Ipnnet, Bru^ — flneg f. tcir^^ 
mit dem Auge blinieh 

fprmo/ drücken 
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tQntpf^, Rabe 

JxftyAjdf sfogen -^ avsrufen 

iQtgan^ Lied 

%V pU/ Birke 

fpfid^tem^ unauslöschlich 

I^d'fo^ . liehen — melken 
fpfi)^ auslöschen (transit.) 

fpr^ntent/ unauslöschlich 

t^Vix^VX^f auslöschen (Intrans.)) 
vergehen 

^W\, Tuch 

. f^fd^jalO/ ausbessern, flicken 

tpfc^jani/ Flick, Lappen 
I9f(^fal0/ fürchten 
I9f4ffatef^ furchtlos, mnthig 

fpf^lato^ erschrecken (transit.), 
bedrohen 

t^fc^fit^d^fo^ erschrecken (in- 
transit.) 

fi^fcfltto, Weib — f ♦ tnurt, Frau- 
ensimmer 

fpfii^nDJad'fO/ heirathen 

^f^notef/ unverheirathet, unbe- 
H^eibt 

fptft/ wohin 

fptfic}^ b>s wohin, wie lange 

IXjt^Xif wo 

I^tpö', woher, von wo 

{pj ))U^ Fichte 

IljjV »wanelg 

fpg'dtt^ der zwanzigste 

fpji, wie 

IPifuI, Mücke 



fpjO/ husten 
fpjott/ der Husten. 



S'ab/ schwach 

rabj'emo, rabg^cmO/ ermatten, 
erlahmen, schwach werden, 
lahm werden 

rab}'o^ schwächen, Jähmen — 
schwach werden 

lacittO/ krachen, prasseln' 

(laban^ Weihrauch) 

rafpd'tO/ schmeicheln, liebko- 
sen, — anhangen 

rafpt^ freundlich, gütig 

Talcid Arbeiter, Miethling, 
Knecht 

I'aned^ Gefäss 

lapef/ niedrig — demiithig 

lapfalO/ niedrig sein 

lapfatü/ erniedrigen 

laf'an^ wegen, von 

lajcl, seicht 

lectan, Wiege 

lebet/ Wasserschaufel, Scböpf- 
keiie 

leged pU/ wilder Rosensltauch 

lef/ böse, grausam 

letalem/ Lästerung ^^ 

(etato (lefatplo)/ lästern, aofaelten 
lefmO/ böse werden 
(env Leim 
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Um^iäff Weinstock (f) 

lefa^ denn 

lefalO/ gleichen, ähnlich sein 

lefftna^ ausser, sondern, nur 

lefato, vergleichen 

le^'to, machen, verfertigen — 
I^auen, errichten 

UVt9i*f Arbeiter — Maurer 

legem lotla^ Wirthshaus 

legid'fem, Vergebung 

leg'D/ schicken, senden, entlas- 
sen — erlassen, vergeben — 
erlauben 

Ie}9t^ scharf, spitzig 

liatifSto^ sich kehren an etwas 

W>0, oder 

U}fttf Dadi — Deckel 

Üpiy, bedecken 

lobalO/ fliegen 

lobfiV Boot 

roij/ Zweig, Schoss 

Vo^dlOf treten, zertreten 

Togo^ schreiten, gehen 

Togon^ Stufe 

loga^ Ranke, Beis^ Rebe 

Vim )ßUf Traubenkirsche 

luB, Milz 

Inhi^atiVto, sich kehren an etw. 

lub^ Feld, Ebene — (in Zu- 
sammensetzungen) wild — 
L fecV Haase 

rut^ Heerde — Versammlung 
— Haufe 

Tutaliv versammeln, sammeln 



rufet, Stück 

PufetD, dr^uigen — schaden 

ruf (ruf 9I0), theilen, vertheilen 

ruftalü, tränken 

I'ufi^'fon, Scheidung 

lul, Leben, Seele, Geist — 
luljd. lej^o , d^n Geist aufge- 
ben — Wind 

lul ))U, Sandweide 

luljad'fo, lebendig werden, auf- 
erstehen 

luQab, wehen, hauchen 

luIjatO/ beleben, lebendig ma 

chen, auferwecken 

luliatpd'fo , lebendig werdei^^ 
auferstehen 

Iuliat9$^f DU/ Auferstehung^ 

lulOf lebendig 

lult^d^fo, seufzen 

luljtto, beleben — (lebendS g 
werden) 

lue, Sand 

InOf werden, geschehen, seiÄ 

möglich sein 

luonO/ möglich 

luontem, unmöglich 

l\X^\ behauen. 

Iutf(]^faIo, stehlen 

tutf^faöV Dieh 

Iutf<]^fan, Diebstahl 

Iutf(f)fem, lutfd^fem a^ia, heimlich 

lutf c^f , verbergen , verheim- 
lichen 

lug, Bremse 



N 



317 — 



I9, KRoebeM, Gräte — ntb^t L 
KMfpel — U »9iim^ Mark 

I \W, Zahl. 

I Ifb^ (Ipbj'o)/ aälileii — lesen 

I l9tto (Ipftplc)^ kommen 

I 

Iptton^ Ankunft 

Ipmfd^ir ( (umf^ur ) ^ Mittag , 
Süden 

(pmp^ Schnee 

I9O/ knochig 

Ipdtent puf^im^ ' Lärchenbaum 

Ipj, blau — l baxi), Vitriol — 
L Tad'fa^ Kornblume 

I^gmo^ blau werden 

«9intal0/ blau machen. 



SDta^ mar, was, welches — et- 
was — dass, damit 

^lab'em^ Gerücht — Erzählung 

^abiö^fon^ Erzäliluiig 

tltab'O (mabiö'fo), erzählen 

^aj[eg/ Stange, Knüttel 

Hiaital, Seife 

^afcni, marfcJii, wie viel, wie 

mafe«, Lende — m. Wpl, der 
Hintere 

maltalo^ prahlen^ sich rühmen 

ina(/ mab;^ warum 

malpillo^ denken 

malpan, Gedanke 



mampf/ Flaumfeder 
mampnba/ marmpnba^ wie Tiel 

maö', warum 

matiV nahe heran^ in die Nähe 
— m* tatpö'to^ nah« herbei 
kommen 

matctpö'fo (matcltpö'fo)/ siöh 

nähern, herankommen 

m'ato. Minze 

' ■ 

matpiv nahe, in der Nähe 

matp^V aus der Nähe, nahe 

md/ siehe! 

mcb/ Lohn 

mcb/ dass, damit 

mebialo, miethen 

mc^O/ besoldet -^ Knecht, 
Diener 

mcbo (mcbalo, mcbpd'fo, mtbifW 

jctio)/ vorhaben, beabsichti- 
gen, wollen, gedenken — 
fühlen 

mebtef/ ohne Lohn, umsfonst 

mera, Brust 

mcrod/ Barmherzigkeit 

mcvciö^fO/ sich empören 
mcrtalü, messen, wägen 

mortem, Pflanze 

mertct, Maass 

mcrto, säen, pflanzen 

mcrtp^fo, ergreifen, fassen 

mcfc^of. Sack 

metfd^af, gerade, gerade aus 

mctfd^fc«, steil 

mi, wir 
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micV/ augstrecken 
minbetV Kissen^ 
miro^ Salbe, Oel 
moh, Herr, Oberer 
mobed/ ▼ornehm 
*mofo, Junger Bär 
^ vXolitxca^ Gebet 
mon^ ich 

mogmO/ errettet werden, loa 
kommen, davon kommen 

ntogmpto^ retten 

mojm^ton/ Rettung 

ntojto (mojtpto)^ retten 

mSt^en^ kaum 

mu^ Honig — m* fut/ Meth 
tnubtan/ Ung 
^ 001001/ Leib 
mulet/ anderer 

niuli/ Beere, Frucht 
iiiHÜe^/ Tiei 

miuui/ Mutter — Weibchen von 
Thiereu. 

munc'O/ Bad 

mur, tief 

*mttr'i)/ Bohre 

muxt, Mensch, Mann — föb m« 
Bauer 

mud, Leber 

mudbot/ Bruat 

nn^ä), Biene —. m. mvaai, Bie- 
nenkönigin 

ntuj'cm^ Land, Erde 
mujon (mpjon)/ anderer 



m^b, mehrerld — Wfb ttt^b 
:paIadV von beiden Seiten — 
m^t) mt)t> JfaV&f zu beiden 
Seiten 

mifUarCf ungewisa, fehlend, irre 
— Anstosa, Irrung — m3)t>^ 
Ianl9 taxOf irre ii^achen, ver- 
führen — m» mal|)ato (turto), 
zweifeln, irre werden — m. - 
XDdlalOf Aftstoaa nehmen, übel 
aufnehmen 

m^bj^et/ m* ai'&f wieder, wie- 
derum 

mpif/ Schnurrbart 

miflfttOf beugen, biegen 

mr)t^xtifS^o, sich bücken 

mpl/ Sinn, Gesinnung — m«^ 
))ota/ Lust haben 

mpl Ipb/ Sinn, Gesinnung 

mpl fpb tt)anV I^ust habei^. 
wollen 

mißüf gewiss 

mplo hjIbOf gesinnt — getrost 

- anbänglich 

mpl^nt/ Pfannkuchen 

mpnba^ so viel wie 
mpno (mpn^Io)/ geh<sn 
m^ytOf waschen 

inpd'fpl,^ Spott — m* faro, v 

spotten 
mpd'lpljiab/ verspotten 

mpd^tad^fO/ sich waschen 

mpfj^pf/ (i m.^ Ftuat 
mptar, Zöllner 
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m^tO/ sich widersetsett —.an- 
fangen 
mptpdV Feind , 
mpt^^jad^O/ liinanastnrien 
mpjV Rogen, Caviar 

m^gtnoD^ Ueberdruss, Lange- 
weile. 



9l:ac*ar^ arm 
nala^^ Hure, Hurer 
nafadiae'fo^ hnren 
nafadjad'Ion^ JFIurerei 
naltnt/ Quappe 

namerV Brombeere — * Stein- 
beere 

n'anV Brot ~ Van' })utf^fe«, 
Brotkrume — tt'an' f^umcd, 
Brottrog 

Itap/ dick (von Flüssigkeiten) 

lia))pO^ dick werden 

itdfi/ Sahne 

nebpt^ weich 

ueBpto (nebptjalo)^ erweichen 

nebptjad^fo^ weich werden 

neb/ Koth 

neb}^0/ weich werden 

n'el, Pfeil 

nej'fO/ zerschmettern 

n'^r. Zweig, Gerte — ^)uf(!^ tl», 
Wermuth — Mtf(]^«I lt., La- 
destock 



nefl^cli/ als 

neivob/ Netz 

nt/ Dornstrauch 

nir, vier 

niV&Üf der vierte 

niPbon/ vierzig 

ttiPoj, vier Tage 

nint/ Name — n* pouo^ nennen 

nimato, nennen 

nimatvd'fo, heissen 

uimaif einzeln 

nirnjalO/ nennen 

nimiaS^to^ heissen 

nimO/ berühmt 

nitt/ Lindenbast 

nij/ Zobel 

ni}ili/ Regenwurm 

nO/ aber, sondern 

-nO/ und 

nobed/ nobo, weise, klug 

nobtem, thöricht, unklug 

noIetf(^e (nenofO/ keinerlei 

noftn (nenofO/ Niemand 

noiu (netiüfu)/ niemals 

iiofub (nenofO/ kein 

nolptfl (nenofO/ nirgends hin 

nofptpn (nenofO, nirgends 

nofptpd' (nenofO/ ▼on nirgends 
her 

tiof^jt (nenofO/ auf keine Weise 

nom^r, Wurm 

nompr (nettDmO/ nichts — - no^ 
mpren, keineswegs 
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nt)m9¥ed/ voll Würmer 

itono^ saugen 

itonto^ säugen 

non^^ Brustwarze, Zitze -^ 
weibliche Brust — idfal n., 
Euter 

nonp^V Säugling 

lifi\ä)f. und, auch^ wiedor 

no\ä)nci, noch 

nbho, einsinken -*- stecken 
bleiben 

nuent/ Joch 

nviitOf ausdehnen, ausspannen 

♦nufto, Halfter 

n'ulalo^ schwitzen 

n^ulem^ Schweiis 

tCnlt^f Waid 

n'ulo pvif Ulme 

nMo^ lecken 

n'unV Bruder (älterer) 

»unal, Tag — nuuol bpt, den 
ganzen Tag — n. J)ota, täg- 
lich — nunaHp i^fHf dass. 

nunaj'd, bei Tage — n, psdf 
Osten 

ä'uti'd, verbrüdert — n. »pH:? 
JO^^ Gebrfider 

nunp/ Kind 

nuD (lutib))^ tragen, bringen 

iiu:p{et^ Last 

nTrr, Sumpf — n* mu(i/ Moos- 
beere 

n'ttjcialü^ ringen 

l^'^^aVto, %kh drang« 



n'nrto> erdrücken, ersticken 

xCviXt\)lo, hineintauchen 

n^I, Mädchen — Tochter 
npr )fUf Weisstanne 

np(o^ verschlucken, schlucken 

nplon, Gurgel 

nptpi/ Kinder 

n^Ipttef/ kinderlos 

n^Ip^ Jungfrauschaft 

*n9m9, Mücke 

n^nt^na^ umsonst, vergebens 

n^r, Nase — n* psf^i) Nasenlqeh 

nyr^Io^ schlummern — nach- 
lässig werden 

n^r^d^ der erste 

n^f^/ stumpf 

n9f(;omO/ stumpf werden 

n^f^omyto^ stumpf maehe». 



jDUif Beleidigung^rUnrechtr 

obibo (obib faro)^ beleidigen, 
Unrecht thuu, beeinträehtigen 

üb^tf^af/ Gewohnheit, Sitte 
cbnafo^ aber 

oht)%f 0%f ein, einzig, allein — 
cg (tj^d/ og ajin^ zoglcichj 
zusammen — i>8i^/ ^-IdV, 
gleich — - og ))q(^ ein Mai 

ob^gdttyi der erste . 
cgan^ slshe! 
v%m, allein 
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oteO/ geaifeii, geoog sein -— 

negit. fehleD 
otavftOf tich begnftgeii 

ottpf sammeln, einsaaimehi — 
abaehraea» wefneiMnea 

ottotif Einsammlung — Ernte 

cVOf oder — 0* Kn^ Jemand 

— 0. mar, eiwas — d» fgiV^ 

irgend wo 

om^rto, schöpfen 

oxaüo, schelten» 8diiin|ifen — 
flachen 

Dttfi, vorüber — darüber hin- 
aus, mehr, höber 

Ottflto, Torubergehn. lassen *~ 
anbringen (die ZeiQ 

üttfo ( ortfilo ) , vorüberg ehn, 
durchsieben — » sieb erheben 

odf alto / untersuchen , prüfSen, 
besehen 

Ddtalt^dV Hirt 

odfo Co^tfi^Uf cSfylo)f glauben 

DdloH, Glaube — (treu) 

O&tonOf treu, zuverlässig 

Ccßtontcif Unglaube) 

C&toxdem, Unglaube -^ungläubig 

Ddl^to, versichern, gelciben 

üfötr, St«K 

o^ä)f Ochse 

Df^me6, Quefti 

Df4^ü, häpgjQu, aufhängen 

c\f)f Krieg, Kampf 

Df^malo, rambMb 

o\ffmail^ 0i murt, Käujicr 



of^mad^foit/ Krieg, Sphlacht 
oHmtadt^dV Soldat 
of^on, Meiascl 
oton, Insel 
otfi, dahin 

ottfd^ot, (Rc(]&enf(]&aft 

otiD^et, 4i^twort — Rechenschaft 

oto'ctfc^at* laro, antworten 

otpn, dort 

ot^^V von dort — dortig 

oj' ,.oji, so — ja — Cji-K, sonst, 
widrigenfalls 

ojieii/ so 

5f^9t, wenig — i. uljfa, bald 
darauf — i\f)t)ttn, aUmäblig, 
theilweise 

5»9l, ist nicht — nein — BfangctL 

sr (9P), roh ~ iV C9F) tt'anV 
ungesäuertes Brot 

3ö, Thün 



^ac^falO/ untergehen, umkom-^ 
men, verworfen werden 

})acfato, werfen, hinabwerfen, 
niederdrücken 

:pabi (Jjajba), Gewinn^ 'Vorthei! 
))afa/ Brachsen 
^ajmO/ sich wundern 
^japnon, Wunder 
^)al, Seite, Gegend, Wstrict-^ 
der eine (andere) von- iwelea 
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^Q(a^ palm, in 
Ipalait/ bei Seite 

!|pa{antO/ bei Seite nehmen, ent- 
fernen 

^aIant9d'fo O^alentpd'fo), bei Seite 
gehen, sich entfernen 

))aladV von, aus 
pal(x^ä)f Degen, Schwert 

pahtia^ Zelt 

^aUftOf bei Seite nehmen, ent- 
fernen 

))a(en/ seitwärts — ))• ajiti, bei 
Seite — ^).a, »Ctlcm, Hurerei, 
Ehebruch — p. a. »etlo, 
huren, EHiebruch treiben 

poHt^f Stfick 

pakl^ pUß Yogelbeerbaum 

yatjan, link 

))a(fitef^ einhändig 

))arf9no^ eindringen 

^pall^fd^no, Wittwe 

))alfin^ einäugig 

pa)fa^ Vogel 

l)ar«% Schwein — J), ^)i, Ferkel 

))arud^ Segel 

ipaö/ Pelz 

Ipad'^ Loch, Oeffnung — offen 

— ))* farp^'fo^ sich öffnen 
))ad*f9t/ breit 

ya^'tana, ))ad'tanätt, weit und 

breit, überall — verbreitet 
lfa^ttiä)ttm, hirtenlos 

pc^Vütf weibliches Glied 
pa^olCß «treuen, besprengen 






))aj1aIo (paViato), aufhängen, 
kreuiigen 

pai'lan, Kreuaigung , 
paj'IadV Henker 
pMOf hinaus — p* pal^ Aussen- 
Seite 

ptbloUf draussen 

!peMod% von aussen 

^pegalü/ sich zurückziehen — 
davon laufen 

Veg'o Om'^f mi^i^h fliehen, 
entfliehen 

l)egj'on, Flucht 

ptU\ Slietc 

ptlf Zoll, Abgabe 

peV, Ohr — ptVam J^ono, hören 
— rctn\ p.f Nadelöhr 

^)€pbin, Schläfe ^ 

ptU&tOf rollen, drehen 

ptlif Ende, Spitze 

peli^tO/ bezeugen 

ptVialOf blasen^ hauchen 

pt?iag* iptViayt^y)^ Arzt, Zau- 
berer 

ptVOf hörend — geöhrt 

J)CP:pUft, Arm — Schulter 

^ptVttvXf taub 

ptVtOf wehen — « anhaiHchen, 
blasen 

ptn% Asche — p* n>u^ Lauge 

ptxCm\)t (l^ejmpt), finster — 
Flnsterniss 

pen'm^talO/ verdunkeln 

^jen'mptjlalo^ finster werden 
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IfttCmiftO, verdunkeln, rerfinstern 
ptrCvXtft^^^fo, finster werden 
)9enon/ Schleifstein 

^DCtt'j'o, 20 Asche werden — 
pen'j'cni äg^t^ todte Kohle, 
Flockasche 

))erc'o^ lösen, aufbinden 

))eterant/ faul, schimmlig 

}>crcd' (percc'J, alt 

Vcre^'ma^'Io ( ^)ereö'mo ) , alt 
werden 

))ett/ böser Geist — Wirbelwind 

))ertma(o^ sich wundem 

))ertman/ Wunder, Räthsel 

))ertmad'fO/ erscheinen 

))ertmad'fon/ Wundererscheinung 

))eTtC/ auspressen 

))ertfd^atfa^ Handschuh 

^txXDol^ der erste 

pcf^jan, Pfrieme 

Jjetf^af, Siegel 

pcj'bpt, schnell 

pif Sohn 

))i :|)U/ Espe 

))icv klein 

:pij[atl:t/ Fensterscheibe 

Vil'em, Wolke 

yilid^fo^ zerspringen 

))iPo^ zerschlagen 

^in', Zahn — pixC \if\\ ^)in*bor 
f^P/ Zahnfleisch 

ipiual^ Knabe 

Pix, Fest 



))iral0/ bedienen, bewirthen 
pH", Holzscheit — pW pn, Baum 
pmd, Wachtel 
))if^to^ glänzen, leuchten 
^Jifc^ton, Glanz, Strahl 
))itif, weibliches Glied 

pittm, Rad — p. p^if Rad- 
speiche 

})iiV Mehl 

pXi^t^, mehlig 

))IatO/ baden 

!pIotnif^ Zimmermann 

pobrab faro/ nachahmen 

))OgiIj[aIo^ wälzen 

)}ogiIiad'fo^ sich wälzen 

))OgütQd'fo^ sich niederwerfen 

pogralo^ fallen 

pogram^ Fall 

))ogQrto^ werfen» umwerfen 

potaXf Laterne 

l)oIci, klein, wenig — polci^m, 
pmr)^% in der Kürze 

potcxla&^tOf klein werden» sich 
klein machen 

pol. Mal — UrCa p., wie oft 
)}oIed, -fältig, -malig 

poln^äfta, Poluschke ({ Kopeke) 

pol^tf Schaar 

))ono, setzen» legen 

Iponj'ato, legen 

Ipop, Priester 

poptx^ctf Hinderniss 

pDT/ Tscheremisse 
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^oiH, Scfarorf 

f offebnejr der letxte 

pp^nOy Fasten 

pc^o, reiben, drücken 

yofuba/ Gefiss 

>of^/ trübe 

po^ai*tc, sich beunmhigenf sich 
bekümmern 

potalo, wandeln, gehen 

pottVHf Hervorgehen — Aufgang 
eines Gestirns — Frucht 

pcto (potplo, ))0t9lia(D)/ heraus- 
kommen/ hervorkommen — 
hinausgehen — meinen, wollen 

!pOttO/ hinausfuhren — hervor- 
bringen. — austrc^iben — her- 
ausnehmen, herrorislefaen 

potüo^a, Flecken, Dorf 

pi\, Busen 

piicAOf betrügen, verführen 

!p3j|atn/ Betrug 

piia^% Betrüger, Verführer 

))3iad*Ion/ Verführung 

:p^tt/ dnreh 

plliff pitfxtf in, tittter 

pVbfi^f mn, ans 

:p8nna/ wegen 

pii\ heiia, wann — BHse, 
Wärme — p. tuxm, Pfbffer 

pif^ttiato, das Fieber kaben 

i>5f efton, Fieber 

pSfO/ kochen (intima«) 

piVtd, koche» CtfwtH.} 

plf, Fanafliaadielinli | 



ptal Cp^x^th ptaUi% ittuaer 

px*affytaf Schnalle 

prajbntf/ Feiertag 

|)raibnältem nunal/ Werkeltag 

pxi%owoi, Urtheilspruch 

))rimmaf toxo, annehmen 

))rtttfd^a/ Gleichnisa 

pxoxot, Prophet 

))rorotfd^ica/ Prophetin 

pxotif gegenüber -^ ini Ver- 
gleich mit 

pUf Baum — H^ls — |>, »Sj^ 
Oel 

)Oubetv zu Fusse 

pnio, Thier — Vieh 

:|DUt/ Beutel — hundert 

IpuQan pu, Stütze 

putOf sitzen, sich setzen 

))ufon/ Stuhl 

}jufran, Tuch 

))UlrO/ Unkraut — Melde 

pnt^ü ())ufftIo)/ sitzen, sich 
setzen 

)Outf on^ das Sitzen -r der Sitz, 
Stuhl — fd{)Uttb9 p4f Sonnen^ 
Untergang 

puttOf setien, st^Heii — *Ter — 
sprechen 

:pul9l9d^O/ vorwarfen 

:pul/ Brett 
putato, taufen 
:pul0/ sich schämen 
pul^alc, rudern 
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^ulfan ^n, Ruder 

))urfo gubi^ Schwamm 

^ulpd/ Ruder 

))unema(D^ leihen 

4)unemadV Gläubiger 

pmtt, Geflecht — geflochtener 
Zaun — jirp pixntt, Zopf 

pmo, flechten — beulen — 
borgen 

^iMtnem^ Borgen — ))unemen b<td> 

to^ borgen 

))ltnU/ Hund 

pUWff Löffel 

p\a, Ende» Gränse — lpufiJ)^\tf 
og pnfiif^itf sogleich — fo 
Ipuil^d/ Ton da an, darauf 

^llü^t^ entgegen — widrig — 
}). poto Cfcf>el)'D), entgegen 
kommen, begegnen — !p» 
n)eraIo / antworten , wider- 
sprechen 

^utl^tä^ entgegnen — ipufiptas 
tDcralo^ antworten 

^uilptjiad^fo^ sich widersetzen 

^mlptp^^fo^ begegnen, entgegen 
kommen 

^ut/ Flosa 

f utt, Messer — !)}» tl^f^f Mes- 
serrücken — )}urtien battp}/ 
Messerschneide 

:purted^ Scheide 

:puztQf Kessel 

^pttttttmem/ gran 

:pttr9dtam^ schimmelig -* p* (UD/ 
faulen^ schunmeln 



pu^, Zeichen — p. fujdO/ p. 
c'elto (c'olto)/ looseu 

martQd'fciv Zeichen 
))ufO/ beseicbueq, bemerken 
)}Udta/ wüst, leer 

:pudtamo (pugtamyd'fo)/ Terwü- 

sten — ausleeren 

pM^ä) pvi, Nussbaum — yuf(^ 
muH, Nuss 

pli\ä}ltt, Zweig,. Rebe 

^}uj^, Sieb — *?• ÄCrV Nessel 

yuf()ej/ Hirsch, Elenn, Renn< 
thier 

^}uf^im, Kiefer 

yutef/ Spalte, Ritze 

p\xÜo\ä)0, zerhauen^zerschneiden 

pnt\ä)f das Innere 

))utf(^ina^ Abgabe . 

p\\t^ä)U (pvit\ä)t9i, putfc^fpu, in, 

unter 

:putf(^fpÄV aus 

))Uj^ Ei, Hode — p^ tat, Nest 

puittrsif ohne Hoden — Eunuch 

p))i, Fuss ~ p* fupptp ^ Knie- 
kehle — p. Mt, Wade — ))♦ 
Ul, Schemel — })♦ iumel, 
Knöchel — p. tpfdjl, Ferse 

prfit^f Boden, Fussbodea 
^Opbtut/ Fnssbekleidung 

))9bfaIo^ niederfallen, zu Boden 
fallen — verschliessen 

:p9bfad^tO/ niederfallen» sich nie» 
derwerfen 



^ 
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!tein^ ol^ne Sünde, onschul- 
gj fromm, gerecht 

[, Familie 

, Zuoder, Feaerschwamm 

!^>f^no^ Wittwe 

i, Tasche, Sack 

fremd 

[^ sogleich 

, Ecke, Winkel — fix fe^ 

lUrtf Ecksteia 

ab (fcrefjaÄ'fo, ferefjalialo), 

rltc^en, verspotten, lachen. 

i farO/ Terspotten 

, Nisse 

H/ hinten — hinter 

i^ Zaum, Zügel 
tolOf zäumen 

(ferto, fer9liaIo), brechen 
rbrechen (transit.) 

\^to f serschellen, zerbre- 
en (intrans.)i serbrochen 
rden 

Cferd), fer^n, hinten 

\ Ton, wegen 

. sogleich 

Krüppel — verstammelt 

Vetz 

tark, wacker — - schön 

Safer 

)/ schütteln 

YD/ erbeben 

to^ leugnen 

lar (auf dem Kopfe, in 



Schweif u. flflhiie der Pferde), 

— fl p\x% Haarsieb 

fig f forfa f!g , Boden auf dem 
Hause 

^'{Igialo^ endigen, entscheiden 

{tjatO/ frieren, kalt werden ' 

f!iam^ kalt 
f!f, Gebüsch 

jin^ Auge — jln tac\ ^ngen- 
Wimper — jin ttfott, Spiegel 

— Pn nunp, Augapfel — fitt 
tdbp^ Staar — f* mi, Thrine 

— [♦ I9Ö, Augenlied 

finbot/ Augenbraue 
ftnem^ Rost 
finjad'!?!, Feind 
flrmOf sehend 
{tnmo/ rosten 
ftntent^ blind 
f!o (jiilo, jttö'fo), essen 

jion (j!fö^on), Speise — bf^f^t 
f • / Abendessen — flonlp 69^ 
roH/ Hungersnoth 

flr :pu, Ulme 

jtred/ Kragen 

fldjalO/ seihen, durchseihen 

jlP, Koth 

ftf alO/ seineNothdurft v^rHcMen 

fifan, der Hintere, After 

jljtl, Herbst 

ftjint/ sieben 

{tjtmcitt^ der siebente 

jtJtmbDlt/ siebzig 

W^/ versprechen 
24 
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fi)9t &rr9n/ BlMBirtnbe 

itm% Btnk 

flai (fjial), Stil — !• ttoj'on, 
Salifast 

ftalO/ laliig 

flatto^ saliea 

flaiDa^ Ruhm 

\lamV taxo, preiseD, vertierr- 
liehen 

ik\f)iV lato, dienen 

(fmicna, Myrrhen) 

fmotoipnica^ Feigenbaum 

fmolxoa^ Feige 

fmola^ Pech, Theer 

fn^er^ Besen 

fo, dieser, jener — er — fo 
b^tja^ da, damalf 

foglafd^^ Eintracht, Friede — 
f» larO/ sich versöhnen 

foteni/ so, so viel, so gross, so 
sehr 

folu (fofp)^ dann, da, daranf — 
f« bptja/ damals 

fofpro (fuf9r), taub 

folbat^ Soldat 

fompnba^ so viel 

fompTo Cfomyt;)^ stamm 

fpt^ Marder 

rorO/ hängen bleibeni gefangen 
werden 

fotfalO/ austheiien— hingeben 

fotnif/ Hauptmann 

foto, geben 

foton, Gabe 



f öt9^a(o / gebet , Mer|etieir , 
austheilen 

fotfdjic (f^tfdjic), 8«, BOlcfc 

^bi, schwari — f* ftft, Schwärs- 
Specht — f. t9f^/ Hennelia 
— f. tiif Sfehlange — f * itmt, 
Bauer — f. für, Wein 

f ^bmalo , schwiribi , schwait 
madhen 

fdbmam, Punkt 

fdhnO/ tchwars werden 

fW, Sehne — tttr f., Ader 

fB)), Galle« 

f))Ot, Streit — f* Ui9, strettea 

fporlad^ro> st#eilen 

ftabO/ Heerde 

fian, Hose 

jtatqfd^üiai {larfdj^ina/ Aeltester, 
Oberhaupt 

fU/ Russ 

f tt/ hundert 

fu — fu ftoaVmi, dursten 

f uan, Hochaeit 

fuanct, Hochseltgast 

f uantent/ unhochseitliclr — ss- 
verheirathet 

fubeg/ schmal 

fttb, Gericht — (»farü/ richten^ 
Gericht halten 

fuba, Gefäss 

fubif fatü, richten 

fubja, Richter — f. jurt, Ge- 
richtshaus 

f'ubo, speisen, fätterU; ernihren 



füin, Luch 

rnj, Erdt — Tllön 

fnl, Mglnlg 

VnUtf, Dtanblsr (K«U) 

fiAnt, Broüiib 

fBtvt, bUnd 

ri^ Dl» •- ^'an rul, HiBt- 

dam 
fllltn', Bild — Zelcban 
rntcnt/ Hera — fulempfl*/ fern 
f)llnat*(i), beküminert, ODrablg 

•eil — torgen — sireifeln 
furma<%)ii, Sorge, Uimhe 
ruIoU/ behertt — geUoit 
rulo^ Peitsche 
fnftO/ Hfitehea 
Tutuen, bitte« 
ivS^f Blliaband 
fmat» (fiifma<*ti)^ Inuifeni, 

dontcD 
rnR9e>: BieoMB 
fut, Bier — mu f., Meth — 

f» f., Wettt 

ritt/ Hen 

ftttaltf/ nlvehen, rer«in«a 

fnratto, onirahreti 

fuialton beiii, RObrlSffel 

ftitffn, Leder 

*ftinb/ BtldnlH 

^xtt, Weg — f. at% Krcni- 

fiKlO/ Blch«! 



f Bie, bekeamen 
fUTO/ gehSmt 
futt, ttuead 
futlem, nngehSrnt 

ru«, w«hi — f. m, »ich^ 

licht 
fu4ct, wlchnm 
fufu pUf WtchholdentnuGh 
rutcm, Heoger — hugiig •— 

f. noj'Or Terhungero lunn 
fnter^/ Johannisbeere 
futo, Terbrennen (treuH.) 
futQ9t0, Terbrennen (iotreutk) 
fujer, Schweeter (jAngere) — 

fi^r floIeS f., Stiefnhwnter 
fugalo crnjtalo)/ reinigen 
fuiiaft'fo/ rein werden 
fu)'»/ Term&gen 
fte'otoj, bellig 
^ib'ettl'/ Zenge 
f9/ Ehre — fp tato/ ehren 
fipfal«, vettsdieB, erproben, mT 

die Probe itellen 
fVT, Plehch 
fplalo, ehren 
fplo/ itehen — beetöhed, er- 

bilteil werden 
fpro, fleiechig 
fplffittent/ nnwfirdig 
fplpmon, wSrdig 
f^Ipft^o, werth Hin, rftrdlenell 
fpn^ Kimm 
fyityi; Zwirn 

Ol« 
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fpt, Schwefel 

fprcif, Rohr 

fptem, ehrlos — [• latO, lästern, 
schimpfen 

fVtf^e, «. fotfd^e» 

©djiaer, Gegend, District — 
Grenze 

fd(iair mefan^ Schwamm, Bade- 
schwamm 

f(!^ai, Grab — f. IppbcJ, Hölle 

fd^ajltah, Teufel 

fi^ajtanD^ tenflisch — besessen 
vom Teufel 

[(l^fta, Spreu, Kehricht 
fd^p^f, Tropfen 
fd[)ar, Kugel 

f^ara, offen ^ öffentlich — (• 
fatü/ bekannt machen 

fdjiarci, Rübe 
fi^afdjl, Riedgras 
\ä)atf etwa 
fdi)eb*cm, Ertrag 
f^ebtd'b)/ fühlen, merken 
fä^ebld'fDH, Gefühl 
f4)cbtte!, f4)eb'te!, vielleicht,, 
etwa 

fc^ebito^ finden 

f^eb'O/ gelvigeq, stossen auf 
etwas — befallen 

\ä)tlf Leiche, Leichnam 

f4)efur, Preis, Herrlichkeit 

f4)elep, Span 

fa^ep, Aehre 

fc(}e)}al0/ Aehren treiben 



ii^ttf viereckiger Balken 
fd^er^ selten 
fc^erci/ Hartherzigkeit 
fc^cro, drehen — schleifen 
fc^ctem, unrein 

f^i, Lanze, Spiess — Schwert 
' — Stachel 

fc^iner, Mantel 

fi^ir, Maus ,— tabgim f., R«tte 
f($irpp, Splitter 
fd^irpt, Pracht, Herrlichkeit 
f^t'apa, Hut 

fciiobprtD, bedecken — zuma- 
chen (ein Buch) 
f($ofaIo, athmen, hiiuchen 
f^onalo, winken, nicken 
fd^onaltO/ schüttein 

fd{)oner, recht — gerade — wahr 
_ Gerechtigkeit — Wahr- 
heit — f. faro, berichtigen 

fd^eneralo, gerade mMien — 
rechtfertigen 

f(^onerto, gerade machen — ver- 
walten 
fdbonertV^'fo, gerade werden 

f^or, Mitte — fcl^otp faw, 
theilen — [^otif ki*to, thei- 
len, schlichten 

f(!&ort, Gespinst 

fc^paga, Degen, Schwert 

fc^tan, Hose — Unterhose 

fd^u, Kirsche 

fd^u 1)U, Schneeball, Wasser- 
hollunder 
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f^aJo, Peh — f. fu, Pelzwerk 
f^ub^ Glück 

f^ubeto^ begläcken, glacklich 
macheil — erquicken 

f^ubetpd^fO/ ruhen, sich erholen 
'^(I^ViiCf glücklich, selig . 
t(^u(0/ spielen — frohlocken 

^äfU^f tranrig, hetrnbt, beküm- 
mert 

tc^Ugto^ peinigen^ quälen 

fc^Ugtpd^fO/ in Noth sein 

fdt^ujab/ verdorren, welken 

fdjiuffo (f^uff^Io), schlagen — 
schleudern 

f^uffpU/ ohne Grund 

^ifubif Schaum 

f^ulbpr^ augenehm — fröhlich 

f^um pctc^ sich freuen 

f$um )l>Oton, Freude 

i^xm VOtlJÖ', froh, fröhlich 

f^^ume^^ n^an' fc^umed, BroUrog 

fc^ume^to^ scherzen 
fc^undo, warm werden 
f4)unbo, leuchten 

f^unbp, Sonne — f» bfbufljan, 
Sonnenaufgang — (♦ J)uf|'on, 
SoMiienuntergang 

fd^unb^ö^fo^ sich wärmen 

fcbuiipt, warm 

f^uuto, erwärmen 

f0uO/ sagen 

f^ur^ Bach, kleiner Fluss 

f^ur^ schwierig 



iS)Vi^d), Staub 
fd^pb, Suppe 
f^pf^d^ Kasten. 

(Sf)^VOf ermüden,Ter8chmachten 
f^ag^ Kehricht 

fl^aralo^ sich erbarmen, Mitleid 
haben 

f^ilV Kette 

f^ugo^ schlafen, geissein 

f^ugv^V Büttel. 



S:a, dieser — ta bßrä, hier- 
nach — ta c'off), bis jetzt 

tabiV Pfanne 
tabvf^, Gewinn 
t'afpr^ verdammt 

lata, Bock 

talvllo^ rauben, wegnehmen 
talad'^ räuberisch 

talad'ton, Raub 

tamga^ Abgabe 

t^ainpö, acht 

t\imv^viti, der achte * 

famv^bott, achtzig 

tvini, siehe! 

tanfa, Münze 

tanOf verbergen, vergraben 

torgdo, verhöhnen 

targa^^fo ^ anfeinden , verfolj^n 

targaö^fon, Verfolgung * 



tari, ffine 

ttrtnch 
totfi, liiehar 
tOfa, Mw 

tfll^% von hier — wo "i" "* 
latf^e. Mich 
tau, Dank - Ehr« — t. taro, 

danken 
Offl, rein, gesnnd 
l,^ati), ndoigen 
tii, Lana 
tftpt, Theer 

teJljitO, vertninen, aich Tetlü 
' aen anf 

tecirtO, praaseln, krachen 
tel,. atill — nnlhitli — t. ul*, 
achwclgen 
- UV, Wald 

tttfi), Schüssel 

tetO/ fasalich «ein, tnnehmbtr 

aein 
tertO/ faaaen, annehmen 
tat^itOf dienen 

tciVS'to, Pitts fi»'«" 

ti, ihr 

ttt, Axt, Beil— UvXb, Axtatiel 

ti«'. Kern — Korn 

tirP/ törnerteich, toU K5mer 

ti«*tca, kSmerieer, nnfmelitbar 

tnttn, 



toMm« ÖVtt«)* oafaitol« 
totem, Wiaaen, Kennen — Kea»- 

zelchen 
tolimalo, kennen, erkennen 
tofcmafl'Io, bekannt werden, »i«h 

bekannt machen 
toDino, bekannt — Zeichen, 

Kennseiehe« 
tobo Cto&?alO, wiaaen, kennen 
toÖono, knnd, bdtaant — t. »«*, 

T erkundigen 
totionttm, nnbekaont 
tDblj&'ia«1i>, heneheln 
1 toi?tO/ seigen, bowoiae« 
tofmo, toftilB, nor — omaoBit, 

ohne Gmnd — aogieieh 
1 toIaU, Winter 

toltj, Mond 

totmac'alo, erkliren, d«l«eUcb«n 

tolon, geatorn - 

tolijttm, nnklng, anserattodlg 

ton, da 

toroffOi, Lerche 

totft^no, gewiaa 

tJiv, «ei"' '»'«'•'^ ~ "*^ " 

t. t'otljfl, Bauaen 
tSb^mato, weilaen, welaa maohen, 

tauchen 
tSbpma«', Tüncher 
tSi, oben — <l" Oberste 
totä, oben an — Oberster, 

Richter — t. luo iUtW), 

Gericht haltec rieht« 



191, Wind 

tSle, wladig 

We, windigen — wehen 

trotz vl«l ~ t*1>oI« oft 

tuJE, jetit , 

titbail/ Treppe 

tut«, hininfilelgen 

tab^to, hfnanrbriiigen, h. tragen, 

tLÜOiren 
tai, HopfoB 
b^, BlriLcnrind« — utf^ t. 



tttjtfl/ Korb rat Wrkeulada 

tili, Keil 

taS^m, Woge, Welle 

tuirpmaeTci, intJnrriiekeBiBen, 
in BflwegDiig geratlien 

hilFqmad'Fon, Tnmnlt, Bemgang 

(Ulm, Fr&hling 

tumof(f»i) abj'on, Oespeut 

tungon, ScIUou 

tintni, heute 

tuno, Wahniger 

tu))/ Kanone 

tiqsala, jenselt hin 

tnyolun, jenseits 

tu^MlftS*, Ten jenseit her 

tapaUf peisen — sieb ichicken 
— gleichen 

tmpato , pissend micben,' gehö- 
rig machen — micben, be- 
reiten, lurecht machen — 
Temmchen — p^f^Ü t., die 
Flinte Iiden 



tuppttem, 

ordentlich 
tm, BlrldinhB 
btrt/ Eranidi 
tuili}/ lUerlel 

t'utma Cfutml)/ CleSngnlii 
tittto Ciaxtfino'), wfinKhen, rer- 

lugen, wollen 
tntiDtt CtntUlt), Kraut, Grtas, 

Hen — pH'Uf Pfeffer — 

t^\ t., Wermuth — Pj^i t, 

Birentraube — tut »en' t, 

Fliegenschwamm 
tu9*/ Bild, Geital^ Zriohen — 

Grabmahl, Qrab — Trog. 
tnfi'tp, Schule, Oeßss, Beeber, 

Tasse 
tufi^/ But 
tuf^af, Bettgeatell 
tuf^monC^ttfi^nton), Verhreehar 

— Feind, Gegner — t.btct, 

hauen, anCainden 
tuf^monto, heshaft sein, bauen 
tnfd)0, birtig 
tuft^tcm, nnbirtlg 
tu.\^f sehr 

tugon, Strab — Verfolgang 
tugoneft, stiubig 
htj9, weich 
tlj, See — Longe 
tjJlJt, Rüclten, Rfickgrat ~ 

Höcker 
tojalo, abreiasen, abbrechen 
t^jaOe«, Stück ~~ jBlaien 
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tt^jattO/ brechen, serbrechen 

tpl, Feuer— tWüj'on, Leuch- 
ter — t tß (fcli), Feaer- 
slein — t turpn, Wermuth — 
f u« t, Wachslicht — 151 t. 
Talglicht 

iplOf gefiedert —t bwcio^ Vogel 

tyüpd'fo, brennen — Feuer an- 
machen 

tflif, Feder 

tf\^9, Hütte 

t9p/ Eichel 

t9))9 pVL^ Eiche 

tpr, voll — satt 

t9tl9f, Gefass 

t^tmo, genügen — (negat.) feh- 
len — Pnmä ugt^rmy^ miss- 
günstig, neidisch sein 

tptmono^ genug 

tptm^t, foll — genug — voll- 
kommen — r. Fülle 

tprmptO/ füllen, anfüllen, erfül- 
len — EahieUt bezahlen 

tpro, füllen 

tpron^ Schuld 

t^rtent/ leer, einsam 

tpttemtO/ Jeeren 

tfXifS^f seit, von • • • an 

tpfc^, Rücken, Rückseite — ^Jpb 
tv Ferse — j[ir t., Nacken 

tpfc^falü^ schlagen, klopfen 

tpfc^faö^fo, uneinig werden — 

zanken, scheiten 
t9fd)fad'fütt, Aufruhr — Streit, 

Zwietracht 



2:f(!^an, Teich 
t^ä)ana, Dohle 

tf&ap, sehr, gar sehr 

tf^a:paf, gewiss, wahrlich — 
t ai% sogleich/ alsbald 

tfc^ad^ Stunde 

t\^(i\6)a, Schaale 

tf^afdi)0^ schlagen 

t^ä)m, oft, bald . • • bald 

tfdSiemto^ stossen 
tfc^en}t9Ö'fo, stolpern 
tf(^emil^ Dinte 
tfc^og^, Nabel 
tfc^oftan^ Spund 
tiäfoi^alo, ebenen 
tf(^of(^f9t, eben 
tfd^ofdjlt^tü, ebenen 

tfc^otalo , rechnen , ' Rechnang' 
halten 

tfc^otfc^, tfd^otf^^, zugleich 

tfd)to, dass 
tfd^ubo, Wunder 

tfd;uf, Morgen — U ajM, mor- 
gen — t :pal, Osten 

tfcbufna, früh, am MorgeD 
tfd^ulof, Strumpf 
tf^un9. Füllen 

tf^utfc^alo (tf4)utf4)0, tfd^utf(^9^ 
Id)^ trocknen, abtrocknen 
abwischen 

t[ct!Utfc(){o^ beschneiden, acheeren 
i\(i)nxca\^, Tschuwasche« 
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ttdtolo^ geschehen, tfcb er- 
eijpien 

ttb (Ug) mutt, Wotjake 

ItbO/ reichen, darreichen, vor- 
setsen 

ttbot^ Biber 

«i pVL, Weide 

iqo (ujafa))/ schwimmen, schiffen 

Itlata/ mehr, Tielmehr 

Ubatf^f neun 

irftep^ti^ der nennte 

nfm^ftbon^ neuniig 

viüf Goldborte 

nlf 0, Geld 

Ulfu^/ Essig 

vltftf ungehörig, unerlaubt 

tttpr^ ungianbig — unglaublich 

n|, Zweig, Ast 

nl^ das Untere — u\&, lll^n^ 
unter — uWf unteti aus, 
▼on — ultt/ unten hin, unten 
durch 

ttlent/ Aufenthalt — Leben — 
U. »ptem, Vermögen 

uUp/ lebendig 

nie«, ästig 

ttljdlO/ vertreiben, hinaus treiben 

nliatp^^fo, am Leben bleiben 
uimo 1>U, Apfelbaum 
ntO/ sein, leben — wohnen, 
sich •aufhalten ^ 

ulon, Leben — Aufenthalt — 
u* »Qiem, Vermögen, Habe 



uIofd(iO/ Watlach — n. mutt/ 
Eunuch 

uHoH/ Sohle (am Fnsse, Stie- 
fel etc.) 

utoaj, Zweig 

ulpn, der untere 

Uljoto (uljito), auferwecken, le- 
bendig machen 

uljiton, Auferweckung 

ulg'O/ aufleben, lebendig werden 

um (un), Schlaf — um potd, 
schläfrig werden 

umojl, gut, gehörig, tfichtig, 
passeitd, schicklich — ttmo|^ 
gern, lieber 

umojitem, schlimm, übel — 
Wehe 

unbrtO/ Bienenstock 

uno, viel — u» Wto, vermehren 

untern, schlaflos 

nt,' Geschwür — Eiter 

itram, Gasse, Strasse 

urbo, Wanze 

urb, Rippe — tt* fpf(^, Fleder- 
maus 

utbeö, Seite — u. Vf, Rippe 

urbjd, zusammen — einig, be- 
freundet — «•ulon, Friede, 
Eintracht — ul utp«', Freund 
— u. latP, vereinigen 

urjad'fo, sich versöhnen, sich 
aussöhnen 

urja^ton, Friede, Eintracht 

urobp, Wagen, Karreu — *Ä* 
}U, Achse 
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UTont/ Freund 



udjafo^ eggen 

uVttt, Klinke, Th&rkUnke 

ViVtOf öffnen 

lt9*ton/ Schlüssel «r- Oeffanng 

ui^S*to, sich öffnen, aufgeben 

uf9, Kßg« 

ttf(^ja(o^ loben, preisen 
ilfdjlia^fo, sich prahlen 
uf|l, uR> pi. Füllen 

.vf(/ Werk^ Geschäft, Sache, 
Angelegenheit, Tbst 

jlf^a^Oy f rb^ten ^ di^en 

Itf^ad^ Arbeiter — arheitsam 

uf^tel^ unbeachlftigl, imUwg 

ufef^iter, Troatir 

vlW, Hirt,Bemhrtr — Km<U, 
Magd 

utii^'fo (utt^'f 9d'f 0) / sehen, an- 
. ^^«1, aafclMinen — blicken, 
aufsehen 

utii^Ul, hifi^^^OJU unbeaufakh- 
tift 

4i^iaft9«*|0^ fc^t^einen — erhal- 
lten, bewahrt seeaden 

ttt'O/ bewahren, erhalten, he- 
hüten «^ beobachten -^ 
dienen 

utt9^(0/ 'fchanen ~* verlangen 

iÄid'j[a6'f»^ snohen 

UtfdSitt/ Nachtigall 



usen^i, Steijb^jpl 

ujtt)CöV tob? ttv ZlnnT-fjJbttv 
ibpIp^^Oii u«^ Blei 

Ui9/ Erdbeere 

Ujpt/ relcd — Reichthnm 

uj^rmO/ reich werden 

ü|, Nacht — fli fc^ot, Mitter- 
nacht — uin^ u] i^tcXf bei 
Nacht -^ ^ ptit, Westen t— 

ÜJO/ nächtlich 

u^'fptialo (iid^fi^ti))Af«ll^'ili«9M, 
werfen 

Ufo (ujüo), faUl^, g^ocfeii 
werden* 



SSSact j(tt)ati}/ Ente 

n^atto^ fuhren 

»a|o (»ailo)/ bringen -^ pi »., 
einen Sohn gebfiren -^ 
burdir* danken 

tDaj[o(9f^/l Schwalbe 

n)ajo fttted^ L^ndatriMs^ 

n^afci^ kari 

ttafdatO/ Terkürsea 

tt)afcia<*fO/ verkürst werden 

KDOfcioinO/ kurz^ werden, abge- 
kürst werden 

nafpt^ Zeit 

wat, Pferd — et WäI, Stute — 
»♦ 89^9/ Huf — ». Wb fart, 
Hufeisen — to* f ubon; Krippe 
~ tDOlen lüf(^0/ reiton 

19«{/ urar 
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tpciato, aBdeoten, lu verstehen 
geben 






IDOkltO/ lehren, belehren, an- 

leigen 
iSHdettV^*/ Lehrer 
llXlIettVd'fo^ lernen 
Ki»<l(e9, Bett 

^ifilo (mWfo)^ breiten, aus- 
breiten, belegen 

oTO/ loaron^ vorher, früher — 
vor 

altO/ fuhren, anleiten 

^alt99\ Führer 

XDalji^ sutammen 

iQ^omen^ Hinderung, Hinderniss 
— Widerstreben, Hartnickig- 

keit 

tDQmentO/ hindern, verbieten 

loampfi^tem^ Schritt 

t^arCf Ist, ist vorhanden — « 

alles — »« Hl, Habe 
mnbet^ Lappen, Stück y Flick 

»anbo (wantplo)^ abschneiden, 
abhauen,schneiden — schlach- 
ten 

»apttft^ Zeit 

»at/ Knecht — 1». tpf^ttO^ M afd 
-«•.»♦ m(^l, Schwiegervater -»- 
»«mumi/ Schwiegermutter 

»atalo^ dienen 

Isa^^O/ heraibkemmen , herab- 
.«teige», aich niedeKleaaen 



XßaVttftOf hierabnelmien, hinab- 
lassen, herabsteigen lassen 

»af^pf b^rjla^ vor laiiger Zeit 

ttaf^ola^ alt — von Altera her 

loataga^ Familie 

ttatem^ Geheioinisa 

»ot^ Ente 

loatO/ verbergen -TT- aufbewahren 
— vergrabfin, begraben 

V^aton, Begräbnias, Qeerdigu^g 

»atfalO/ aufluHifen, noch dai^ 
geben 

IDOtfpn/ über 

XoabfVto, verborgen anfai 

»aj'ged, vorh^, früher 

»aj'nprpd/ suerst^ vpr.ber -r- 
der erste 

ttaj'o, antworten — wifider- 
sprechen — (ne^at) schw^- 
gen 

m^W^t, vorher — von Anfang an 

wiiCLf Eimer 

vodaV, Krüppel 

»efct/ Splitter 

tterbub^ Kapieel 

toelbet^ DeckfB, SHuHnerdecke 

WiiOf ausbreitfen^ verbneiten 

»elbpdlo Cmtfbtf&'tiH^ü), aich 
verbreiten, sich apwlbrjsiten 

»eliKem, Ostern 

tcm', Nadel (Nah-.odflr Stßfk- 

nadel) — ^fjta^M« P^'>^ 
»'enec/ »'enca/ Knui»,K^eM 
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tü^ettcalo^ krSnsen, krönen 

WrCo^ stachlig, dornig — 
ib* pVL, Dornstrauch 

totxalc (»eta^'fo), sagen, spre- 
chen^ reden 

»eram Cwerad'füit), Rede 

&)erj[aIo^ kosten, schmecken 

tontalo {xcttto), bewegen 

ttertad'fo^ sich bewegen 

»eaV Perle 

Yßt^cif schmal, dünn 

ttetlo^ wandeln, wandern, gehen 

ttetlon^ Gang — das Wandeln 
— Pfad 

ttettO/ eintunken 

m\olOf fliessen 

ml\ neu — mWf von neuem 

tßxltaf Gabel 

toilia, Wein 

ttinogtab^ Weintraube 

tt)inon)at/ schuldig — Schuld — 
XO* tCLXOf anschuldfgen 

IDtnotDattem/ schuldlos, unschul- 
dig 

mo (n^tato)^ tödten 

Xßion, Mord, Töcitung 

»tr, Blut — mx nunal, Mitt- 
woch •— ». tpreiri/ Wurst 

irired/ blutig 
mxttxa, blutlos 

rti\*tm, Krankheit, Leiden 
tt)ifidV krank 
mfiyttttlf gesund 
tßim, Schläfe 



ElK^. 



IDtfO/ krank sein, leiden 

m\^on, Krankheit 

ttJtr, fimf 

»irdtt, der fünfte 

»ifbon, fünfzig 

mtOf warten, erwarten 

tt)tj/ Fasten 

tt)ijan> Angel 

trijjialO/ fasten 

XOXl\ Verstand, Weisheit, 
sieht 

atj'mad'fo, vernünftig werde «i^ 
klug werden, zur Besinnusiff 
kommen 

»ij'mo, klug, verstandig, 
nünftig 

^k'Plf Schramme, Narbe 

Äoc' (mO/ »oc'al Caic'afj, alte 

tuoc^na Ctoic^na)/ alle zusammea 

trolpt, glatt 

tt)or, Dieb 

iDorbO/ ernähren 

tDDrbod, Brut, Gezücht 

XCOXi\)i*lOf geboren werden 

ttjorbp^^fon, Geburt — vo.mnl 
Geburtstag — Dienstag 

ÄOrgoron, junger Mann — Ehe- 
mann — Bräutigam 

»cttncm, Kraft 

tDormemtd, unüberwindlich 

xcoxrtiOf überwinden 

»orfan/ Riegel 

wctfalo (»ifrfad'fo, wotf^S^o), 

V€r«chiiessen, ft.uschliesseu 
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m\tt, Schlösüei 

norf(()ub/ Engel 

irortem/ Macht 

ti'OdV Schaden, Hebel 
^i^^'mO/ böse werden 
^o^^tcni/ sanft, friedlich 
^o^'^tmiftO, besänftigen 

^^% grün — »• bj'uj^u, Zeisig 
— tt. fpr, Grünspecht — 
lB)«tuj[/ Messing 

tt>of^, Zorn — »♦ »ajo, zür- 
nen — . »♦ »ajem, Zorn — 
H). »• Iuf($to^ yerieihen 

^of^bdo^ lürnen, uniufrieden 
sein 

teof^jad^fO/ hassen 

toofl^malO/ grün machen 

tei}f^to^ Tcräudern, verwechseln, 

wechseln 

^Df^toit/ Preis, Kaufpreis 

toDf^tV^V Wechsler 

^Df^t9$*fem/ Tausch, Wechsel 

^of()t9d^fO/ sich verwandeln, sich 
verändern 

^Ol^tayto, sich schämen, sich 
scheuen 

YDOjV Friede, Sicherheit 

Xooiiyto, sich hüten, vorsichtig 
sein 

»ojit/ schimpflich CZH WUjtt) 

H?Oj*malo, bewachen, hüten — 
erwarten 

aoj'maöV Wächter 

njcj'mad'fo, erwarten 



iDoj'matO/ jeigett 

trüj'mat^d^fo, erscheinen, sich 
zeii^oii 

mojl'O/ bewahren — halten — 
haben 

njoj'o farpij'fo, hj. buro far)j«'fo, 

grüssen, bewilllcommnen 

tDOj'oit^ Bewahrung — tyl xd« 
Leuchter 

XOi\, Oel, Butter 

tDc^jalo^ salben 

W5ö', Opfer — to. Jurt, Opfer- 
haus, Tempel 

tD^^^jatO/ heilig sein — opfern 

n)?d*ia$'fcm^ Gebet 

»Sö'iaö'fü, beten 

tD^d'jato^ beten — segnen 

wc^ö'iaton , Opfer — »♦ intij, 
Opferplatx, Altar 

ttUt, Traum 

toStalO/ träumen 

IDC^tam, Traum 

n)9j9 (n)?f]^p)^ XU, neben 

n)(5j9n (mSf^^ti)/ bei, neben — 
mit ' 

\^t)^' (tc^^\)y), aus der Nähe 
— Begleiter 

njtcm'a, Zeit 

ttfafpi, jeder 

ttju, Wasser — m^ituilon, Wasser- 
gefäss — »♦ aif on, Wasser- 
sucht 

tDuent/ reif 
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WUtif wasflerig 

wtäOf MftMe 

TDUnttOf Tergessen 

xottüf kotnüieo 

»UtO/ nahen 

xonMiPf seratihretf, verdeHleii 

»nf4li;(0/ gihnen 

Ottf^/ hobdn -^ scftaben 

nuf^/ alt 

»uflfl (iDubf^)/ fiogensenne — 
»• |)U/ Bogen 

mff^ct/ Stliiiteii . 

»uf^eteS^ schattig 

Oltf^^ct'ö/ beschatten 
lOUtem, wasserios, ^firr 
tOtttO/ fuhren 

nu)/ Handlel — tt)« foton/ Han- 

n)U} larpd'/ Kätfuüain 

XDitjato^ verkaufen 
»UjaSV Verkaufer 
»UiCd/ feil, käuflich 

»ujitö (»ojitcl) wutP/ vorwerfen, 
Ee^diltfell 

»Uiit99^o Oooiit^Vto^, sich acha- 
men 

iD^bo^ liegen, sich lagern, sich 
niederlegen 

»9j[tm/ I9 »* Mark — iit »• 
Gehirn 

»9t tfohe — das Obere — Sieg 

W^t&, hinauf «-* aufi iO| nscbf 
an, gegen 



09Q(mV Unauf 

WJftd, über ^- mehr, hSher 

199^^/ Körper 

m9tt9r9/ Glied 

»9l9n/ der obere — oben — 
auf, in 

O9(9nia(0/ sich erhebe 

109(98'/ der obere — von oben— • 
Ton oben aus 

0)9« > Bruder (jungeMr) -^ 
»« nmrt^ Verwin dt«^ -» Oheim 

— yisBBeBbmd^r ^ Minnü* 
brudersfrau — W4 faifX, Muh 
nesschwester 

»9119/ Neffe, tÜAtä^pftptlUi 
xo. Vettet, B^M -^ Sttef- 
bruder 

U)9n9lai/ Stiefsohn, Stfifttfdiito 
»90/ simken, Tertink^A, «rMldcM 

»9tO/ bewegen, handhaben — 
sich bewegeii, geschihi| itift 

XD^xi^Of sich bewegen, erschfit- 
tert werden 

»9f^/ Diele — Brficke 

4ot)\fyo, fahren - 

»9ftl9 (»9bf^9)/ Oescbtoehl 

— Wurael 

»9fff9jlad1i)/ wursein 

»9t/ Zoll, Abgabe -— »* Itt» 
dass* 

109tan/ Zollhaus 

»9to / eintauchen — * ertrinken 

»9tf^l9/ Zuber. 
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^Mp Mund 

pmbüt^ Lippe 

9f<^to/ Terlleren 

9f<^t9t/ Fassseag 

9f($9lf 8de, einMm 

9f^/ Schaf — jf.px, Lamm — 
?• ion, Wolle — 9^ tafa, 
Widder 

9tf^fo, nfiheif, abtelheif. 



Si^ot, Stande — fp jaiatdif^ 
aogMeli 

lahn, Geaets 
ittbitttn, feaeurios 
}aman^ aogleich 
{anfot; f1ioteiiacM4aa 
}»f oSDl'eb/ Gebot 
iOti) Qatift})^ See ~ Meer 
iomv Gold 
}anitjal0/ rergolden 
}afluf^tf fotO/ TerdiMen 
ia»'et/ Testament 
}tecb/ Aaatalti Fabrik 
}brug/ plotslich 

ytmf Wahrheit, Gerechtigkeit,— 
wahrlich, gewiss — jenreH/ 
wahrlich, gewiss 



KitameniC/ Zeichen 

}OltO/ sieben 

}or/ Regen — }• toan\ es regnet 

jotO/ regnen lassen 

}öf/ groas — dick — laut — 

der älteste 
}u — tttobo )U^ Achse 
iu(^ Schleifstein 
inVo, sdireieni murren 
I guinali), untertauchen 
ipmpt/ Fett 
innlti, Ring 
juon^ Glück, Heil 
}urfatc^ stampfen 
*itltüb, Schot«r 

Itjibü, |9btO/ erdräcken» eratielien 

(tranair.) 
jpbpn^ Weiberrodi 
l^it)i'to, ersticken (intrana.) 
ipngplto^ klingen, tönen 
lf)ii, Geruch — }• taxo, riechen 
ITfütmlo, riechen 
29fij[alü/ beriechen 
291/ Stock, Stange 

}9raIo ()9raIj[alo) , achmlertn, 
beschmieren 

iKfxtalo (gtttfa(o)/ klopfen 

}9rma8'fO/ sich achneesen 

jprpm/ Schleim in der Nue. 



Deutsch -wotiakisches WörterbncL 



A 



bbild, fem 



Abscheu haben, jutjin^llV 



Abend, r>m - am A-, Abends, , Abschneiden, mn\>t> 

bf^pt aj'd, bfl^ptlan' — gegen Abtrocknen, tf^iutf^ö, tfi^llfr 



A., bf^ptta^jal — es wird A., 
f»aj bf^ptemd * 

Abendessen, i\f)ift fli^^fon 

Abendlich, bf^^temem 
Aber, b^n, nO/ obitafo 

Abgabe, pA, ferd/ \&Jft, XCJft 
Ux^, tomga 

Abhauen, c'ogo^ mnbo 

Abkftrien, toafdalo — abge- 
Unt werden , n>aIctad'{o , 

watcxomo 

Ablassen von etw., b^tto 
Ablegen, b9tto 
AbmShen, ^tfti^o 

Abnehmen, wegnehmen, afto -— 
sich abzehren, c'onbo 

Abreissen, t^jalo 






Abwickeln, abwinden, bf^otto 
Abwischen, tfdE^Utf^D/ tf^lttf^oltf 
Abzehren, sich, c'onbo 
Achse, JU/ Utobo {U 
Achsennagel, }U |>Uti9g 

Acht, f amyd 

Achte, der, fam9fatt . . 

Achten, diren, ftlJ|>KO — «nf 

e%w., c'aflalo ,'■■■' 
Achtzehn, bad f am9d 
Achtzig, tam9dbon 
Acker, Buf^ 
Ackerbeere, ViüVUX] 
Ader, f5n, air fJft 
Adler, berlut 
Aehnlich sein, fel(f($0/ tu))a(o 
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Aehre^ f^ej), jir, fu'tcö — Aeh- 
ren treiben, fclOepalü 

Aelteste» der, j5t— Oberhaupt, 

flarfd^ina, flarcifd^ina , tbxi 
muxt 

Aeiigsti^eii, jorto — sich äng- 
stigen, jormo 

Aergerlicb, ^f^of(^ 

Aergern, sich, jirja für taxo 

Aergerniss, Anstoss, nt^blan' 

Aerrnel, facö (faj[a$) 

Aestig, uied 

After^ j^t^an 

Ahorn, hCkVai pu 

Alle, ttocV »ocMf, roarC — alle 

lasammen, iDOC^lta 
Allein, ogua, ot^g 
Allerlei, turl9 
Allmähiig, df^9ten 

Almosen, beulet — A. geben, 
beulet faro 

Als, da, hl — als ob, butto -*- 
b. CoroparatiT nef^eli 

Alsbald, tfcdavaf ag^d 

Also, idfd 

Alt, ^jcrcö', \vni1)p mifyMa — 

alt werden, JjereÖ'nulö'fo 
Altar, TjjSö'jatüU iuti; 
Aller, — von Alters her, 

»af()fala 

Ameise, fujÜt; 

An, »);Id/ borb^^ botbpn -^ an 
• • . vorbei, boitt 

Anbeten, itb^rto 



Anbinden, bumo 

Anderer, mufet, mujon — a. 
von zweien, )>at 

Anders, mujon famen 

Andeuten, voalato 

Anfang, fut^d^foU/ ajUo — von 
Anfang aa, n)ai^n?9( 

Anfangen, futpd'fo^ tttyto 

Anfassen, futo^ t\xb)^'tc, tatlf 

tvö'fo 
Anfeinden, bufd^mon fotü 
Anfeuchten, tote 
Anfüllen, tpriupto 

Angel, n^tjan 

Angelegenheit, uf^ 

Angenehm, [(f^ulb^t/ C^e^fpt 

Angst, joimou — in A. sein, 
iormo 

Anhänglich, m\}lo f^bo 

Anhangen, Taf^d^fo 

Anhauchen, perto 

Anhöhe, ili;j 

Anhören, f^Ij^o, t\)liWh 

Anklage, aiptent 

Anklagen, aipto^ ai))tal0/. :ln^f^ 
faro . . 

Anklopfen, jigalo 

Ankommen, U;ftO/ )[^\)xCiio — > her 
fallen, fc^^cb'o 

Ankunft, l\)Uon 

Anleiten, lUvlItü 

Annehmbar sein, tero 

Annohmen, terto^ V^inimar faro 
25 



Dentsdi^F 









Abend, ^'' ;r/r^* 

^^eß. wrtX'^/ *>un9t (|)ntl9^ 
^"T^ato/ Dto'etfi^at* feto 

^1^0, c'ago — lehren, »a^ 

^^ßnden, 6ff)uato 
j^fteU ulniö 
Apfelbaum, uimo ))U 

iirbeiten, uf^alo 

Arbeiter, nf^aif', Icö'tpöV falci 

Arbcilsam, uff^ad' 

Arm (Subat.), H 

Arm (Adjo, nacMr, froanct — 
arm werden, fioanermo 

Art, pam 

Arzt, cmjaiSV pcrjafi', burmpti)«* 

Asrlie,pfn*— zu A. werden, pClfj'!) 



«^/ no 
.in, bufjo — Aaerlienw^ 

.uf, ttpla, »ülpn — Injja 

Aufbewahren, ttOto 
Aufbinden, lösen, ferc^o 
Aufblicken, iitid^fo 
Aufenthalt, uleiH/ uUn 
Auferstehen, luQad^fo, luIiatpS' 
Auferstehung, {vXyxt^i'tm, U\ 

ulon 
Auferwecken, \vX\(XX9, tt(jttf> 

itljato 
Auferweckung, uljitoli/ iHljaton 
Aufgang (eiues Gestirns), ))C^ 

Xtvx, bf^uf^an 

Aufgehen, sich erheben, l)f(|U# 
f^dlo _ sich öffnen, it^'tpd'fo 

Aufliängen, :paj'lali>/ ofi^o 

Aufliäufen, tt)atfato 

Aufhalten, sicli, ulo 

Aufheben, bf^uto 

Aufhören, bugbo 

Aufleben, ulj'0 

Aufnehmen, bei sich, Ip^ito — 

übel a., mpMan' ivalalo 
Aufpicken, iic'o 
Aufrichten, bf^uto — sich a., 

c'atvrtvö'fi) 

Aufruhr, tvf^faö'fou 
Aufschauen, utid^fo 
Aufschwellen^ ip^fto 
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fultp 
fajötu, fajfi^to, faj. 



•i) 



^.or, flu fac' 

ri, fi;fc^j|aIo 

, mtbo, xoalilo — sich 

\j nuito 

)oton, potem — einen 
len^ bi)r() 

cibalo 
cltolo 

))ußtamo/ t^rtemto 

(transO, fp^'to — 

I, pcrto 

gif^lD — mit A. be- 

, urjalo -7- sich aus- 
urjiaö'fo, iarato 

i, nuito 

n, mic'o, fui faro 

Totfalo, pctö^ialD 

, )3otto, uljalo 

n, fofcfto 

(Chi Kleid), ^Vo 



Ansäen, pibloti — nach a«, |)eMo 
— von a,, pcMüd' 

Aussenselle, :|>eMo :pa( 

Ausser, lepana 

Ausserordentlich, tu))l^ttem 
Axt, tir 
Axtstiel, ttr nib* 



Bach, fci^ut 

Backe, iaü 

Backen, :p9f^o 

Bad, munc*o 

Baden, ))Iato 

Bär, gonbpr — junger B,, mofo 

Bärtig, tufd^O 

Bald, t^ifapCit, faltf — b. dar- 
auf,' 5f^9t uivfa -— bald . . . 
bald, tfi^cm • « • tfc^cm 

Balken, foi* — viereckiger, f^^cr 
Bank, bj'ud^ ffam*a 
Barmherzig, Tafpt 
Barmherzigkeit, melod* 
Barsch, fufij^ 
Bart, tuf$ 

Base, rpf ))o(ed n^pnp 

Bau, tcd'tcm 

Bauch, löt 

Bauen, Icd'to 

Bauer, föb mutt 

Baum, VU/ \>iy pu 

Baumöl, ))u n)3j 
2ft* 
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'^ sich annebmen, erbarmen, 
. Ufto, aegativ 

Anrühren, |eto / Itt^V^o, tfad'fü 

Anrufen, äff) 

Anschauen, utid'fo 

^«clMildigen , tt)mp»at loto , 

aipto 

Ansehen, ittid^p/ edfero/ c'allalo 

Ansiedeln, sich, intt\ai*to, jutt 
led'to' ' 

Anstaity jatDüjb 

Anstiften, ^f^ute 

Anstiftung, bf^utot^ 

Anstoss, Aergerniss, nt^blan^ 

Anstossen, ^^tl^yU 

Antlieii, piUt 

Antlitz^ bau 

Antwort, otxo'ct 

Antworten, n^aj'O/ :pun9t Cpnü^^ 
taj) weralü, oto'etfi^af feto 

Anzeigen, c'ago — lehren, wa# 

lefto 
Anzünden, (ffiuato 
Apfel, uimo 
Apfelbaum, ulmi) ))tt 
Atftdten, ttf^alo 
Arbeiter, nf^a«', Ic^'t^ö', fatct 
Arbeitsam, uf^ad' 
Atln (Subst.), Ü 
Arm (AdJ.)^ nacMt, froaner — 

arm werden, toanetmo 
Art, Paui 
Arzt, emjaöV J)cl'ja6', burmpt^«' 

Asche, pen'— zu A, werden, pejl'j'o 



Asty ul 

Athmen, f^ofülo 

Auch, tiof^, no 

Auerhahn, bufja — Aaerheniie 

fctt buf ja 
Auf, mpla, W9l9n — Injia 

Aufbewahren, XOdtü 
Aufbinden, lösen, )ptxc^0 
Aufblicken, uÜVto 
Aufenthalt, ulem^ uUn 
Auferstehen, IttljaÖ'fo, luIiatpSlt? 
Auferstehung, luQatV^'fon, faitft 

ulon 
Auferwecken, luliat», nlXttUf/ 

itl^atD 
Auf erweckung, HliitOlt/ iMljatDn 
Aufgang (ehies Gestirns), p^* 

im, bf^wf ^an 

Aufgehen, sich erheben,. bf]{>U# 
f^alü — sich öffnen, u^'tV^'^^^ 

Aufliängen, :paj'lali>, of^o 

Aufhäofen, tt)atfaIo 

Aufhalten, sich, uto 

Aufheben, bf^Uto 

Aufhören, bugbo 

Aufleben, ulj'0 

Aufnehmen, bei sich, :p9tto — 
übel a., m^blan' ivalato 

Aufpicken, bic'o 

Aufrichten, bf^uto — »ich a., 

c'atvrtv^'fi) 

Aufruhr, tljlf^faö'fou 
Aufschauen, utid'f*) 
Aufschwellen, p^fto 
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Aufstehen^ fulto 

Aufwecken, fafWo, fajf^to, faj^ 
fato 

Augapfel, fin nuu^ 

Auge, j!n 

Augenbraue^ ftnbor 

Augenlid, f!n igi 

Augenwimper, flu fac' 

Aus, ))utf(^fpöV vSlV^V pala«* 
Ausbessern, f^fc^jalo 

Ausbreiten, v^tlio, ivalÜo — sich 

Ausdehnen, nuito 

Ausgang, potoil/ :potem — einen 
A. nehmen, b))XO 

Aushalten, ctbalo 

Ausharren, cibalo 

Auskleiden, t\)Vo 

Ausleeren, )}u$tamo^ t^rtemto 

Ausliefern, f^W'ialo 

Auslöschen (trans.)) Ipd'to — 

(intrans.) Ippo, fpö'tpö'fo 
Auspressen, petto 
Ausruhen, fd;ubdtVÖ'to 

Ausschlag, gif^Io — mit A. be- 
haftet, gif()Iocd 

Aussöhnen, urjalo -7- sich aus- 
söhnen, urjiaö'fo, jarato 

Ausspannen, tiuito 

Ausstrecken, nüc'O/ fuj fato 

Austheilen, [othlo, pctö^jalo 

Austreiben, ))OttO^ ulj[aIo 

Austrocknen, fofcfto 

Ausliehen (ein Kleid), ^Vo 



Aussen, :pebIon — nach a«, pMt 

— von a., VcMoö' 

Aussenseile, )ptbto pai 
Ausser, IcPana 
Ausserordentlich, tu))l^ttem 
Axt, tir 
Axtstiel, ttr nib* 



Bach, fci^ut 

Backe, lau 

Backen, ))9f^o 

Bad, munc*o 

Baden, plato 

Bär, gonbpr — junger B,, mofo 

Bärtig, tufd^O 

Bald, tfdiiapal, fatif ~ b. dar- 
auf,' c\f)\)t uivfa — bald • . . 
bald, tfi^cm • « . tfc^cm 

Balken, for — viereckiger, f^er 

Bank, bj'ud^ ffam*a 

Barmherzig, Taf^t 

Barmherzigkeit, mclod* 

Barsch, iuf(^ 

Bart, tuf$ 

Base, 1\)t polcd n^pttp 

Bau, Icö'tcm 

Bauch, föt 

Bauen, Icd'to 

Bauer, [üb murt 

Baum, pU/ piy pu 

Baumöl, ))u XcHi 
2Ä* 



Betbsichdg«!!, mcfep, utbifVtt 

Beachten, fpljfd'fo, t'aXlalo 

Beaufsichtigen, ut'o 

Becher, tllS'tp, tf^af^d 

Bedecken, \ifO, f^O^QitO 

Bedenken, c'aRalo — sieb be- 
denken, c'aflaS^o 

Bedienen, jurtß, pixaio 

Bedrohen, Fuiliati)/ f^f^^fat» 

Bedürfen, M& la» 

Bedürfniis, hilü 

Beeinträchtigen, tUim 

Beerdigen, »ato 

Beerdigung, watDlt 

Beere, muli. 

Beefttniiicb, cif^9 

Beete, gotb Tufi$mdK 

Befallen, f^cb'o 

Befeht, rofem 

Befehlen, fofo 

BefcBtigen, junmal» 

Befrenudet, iitbjd 

"Befriedigen, jefmalo — befrie- 
digt aeio, b^beSUlo 

Begegnen, 4)uni|tV9'tC/ VUA9t f^e» 
b'o (pPto> 

Begierig, fut 

Begleiten, feralo 

Begleiter, nSiV^' 

Beglücken, f^uteto 

Begnügen, sich, otwftf ' 

Begraben, mato 

Begrlbni»s, Uilton 



Begreifen, nalaU 

Begrüssen, bg'et' ultD^Ä fotii, 

fflOj'D fcuro fato . 
Behauen, [ufo 
Beherzt, fulmo 
Behüten, ut'o 

Bei. bct^n, ftcrtljH, tt^in^ ttüg?» 
Beide, t^faa 
Beil, til 
Bein, tuf 
Beispiel, f<tn 
Beistand, iuitem 
Beistehen, juTtD, ini^S'IiT 
BeiHen, iit'o, luttpo 
Bekannt, teitne, totino — b. 

machen, f$«KI lato ^ b. 

werden, (obmoö't» 
Bekehren, bSiettO 
Bekleiden, öiS'iato, bifl'jot» — 

sich b-, lia'ja*'fo 
Bekommen, \^xo, baö'to 
BekrüfLigeii, junmat» 
Bekräfligung, iuitmatem 
Bekränzen, tt'cttcalo 
Bekümmert, f*ug, für — l 

•ein, poi^ai'tß, tfiifviafiti 

fulTWö'fo 
Beleben, luljatO 
Belegen, malilo, maliS'fo 
Belehren, »aleEto 
Beleidigen, obibo, obtt» faic 
Beleidigung, obib 
Benachrichtigen, poc faio 
Beneiden, ftainä ugt^rntQ 
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Benennen, nimato^ tiivx ))i)nü 

Beobachten, tStcxo — (hal- 
ten) ut'o 

Berathen^ sich, lencfc^alO/ U^ 
nt\(t) tCLXO, efcp faro 

Berathung, fenefc^ 

Berauschen, sich, f9b2^0 

Bereit, iaV 

Bereiten, baö'jdo^ bad'|atO/ tu^ 
)>ato 

Bereuen, aiptV^Yi) 

Berg, flurcj 

Berichten, jtbor faro 

berichtigen, fd;oner faro 

Beriechen, ipiljalo 

Berühmt, ntmo 

Berühren, jctO/ jetpd'fo 

Besäen, fij'o 

Besänftigen, bujgato^ mod^teuiVto 

Beschämen, toujttd tVUtO 

Beschatten, ivuf^erto ' 

Beschauen, c\lfIaIo 

Beschimpfen / faru faro^ f^tcm 
faro 

Beschliessen, jafafo 

Beschmieren, })^raIo 

Beschneiden, tf^utfd^fo — (die 
Vorhaut) jiljd xodtdbo 

Beschueidung, {iljd n)anbem 

Beschuldigen, atpto 

Beschuldigung, atptem 

Beschweren, fef^tjalo — be- 
schwert sein, fef^tomo 

Besehen^ odfalto^ e^fero 



Besen, bfuft^oit/ fn^er 
Besessen, f(](ia|tano 

Besinnung, n>tj* — lur Besin- 
nung kommen, n)t)'mad'fo 

Besoldet, mebo 

Besorgt sein, fureftO/ fuIma^Yo 

Besprechen, sich, fenef(f|aIo 

Besprengen, ))a}^a(o 

Bestarken» |unmato 

Bestätigen, junmato 

Besuchen, c*afIa(o 

Beten, wffö'jato, »»«'jaWo '^'l 

Betrachten, C*aflal0 

Betrübniss, fftjlfi^^ fajgu^ furcfton 

Bclrübt, f(5^U9, für — b. sein, 

fajgualo, fajguaö'fo 
Betrügen, albalo^ )3B|ftlO/ arefc'alo 

Betrüger, albancl, piSjaö^ aref c'a»' 

Betrügerisch, albauct 

Betrug, albant/ albait/ pijamf 
arefc'an 

Beirunken, fubj'cm 
Bett, ^ralcd 
Bettein, furaö^fo 
Bettgestcll, tuf^af 
Bcngen, mvf^rto 
Beule, )}Vftem. 

Beunruhigen, ))pf^Io — sich b., 

})of^a6'fo, furcfto, pulmaö'fo 

Beutel, fc^V^/ pui 
Bewachen, n^os'malo 
Bewahren, ut'o, njoj'o j 

Bewahrer, utid* 
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Bewegen, tintt'to, lci)Xß, ntito, 
xotüalc, tbljf^to — sich b., 
ttertaä'!o, »iiti'o — lu etww 
b., tiöiefto 

Bewegung, tun^maS'fDtl — in 
B. gerathcn, tulfi)inae'fi) 

Beweiien, toDvto, ItDlajaf taxe 

Bewillkonimnen,IDO)'o iaxD,WOi^o 
hato täte 

Bewirtheu, (litats 

Bezahleo, t9i:i> 

Beseugeu, c'ago, {jeliS'tD , 

Bezwingen, uxinno 

Biber, iibDi Ctoutot) 

Biegen, h^f^ faio, fmafaio 

Biene, muf^ — wilde B., lut 

BienenkSnigio, muf($ munii 
Bienenkorb, umoTto 
Bier, fuc 
BUd, tuS'/ fulbei' 
Bildntss, futct, tu8' 
Binde, TBiton 
Binden, IfiTto 
Birke, t^S* )}U 
Birkenrinde, tuj 
Birkhuhn, tue 

Bis (PrapO, 't'»f^, fccrijj' — 
' (Adv.) fuJ c'of^/ hlb boroi' 
Bltsen, tijjatttfl 
Bitten, luto^ tut^ö'fo, fulisoio, 

tel'mipto 
Bitter, luipt 
Blässe, tSbtj, 



Blase (Urinbiase), tij' )}m 

Blasen, ^Kl'tD, ))eI^aIo 

Biaas, t5b9 

Blatt, tisar 

Blau, Ipi — b. werden, IpjiniJ 
. — b. machen, It^jinali} 

Blaubeere, iov ntuli 

Blei, ib^I^STon (fBb) ujBeS' 

Bleiben, fel*t9«'ti} 

Bleich, t6t)9 

Blicken, utig'fo 

Blind, pntm, fptvt 

Blinzeln, finm^j Fijtmet tat» 

Blitz, c'eletjan, c'elefttnt 

Blitzen, CtUfialo, c'elefto 

Blöken, (Effo 

Blume, faS'fa 

Blut, tcic 

Blutig, iciieft 

Blutlos, »irtem 

Bock, !ec' tata 

Bollen, pi}t>e9 — B. auf dem 
Hauae, flg, toxta jlg— z. B. fal- 
len, );pbfaIo — Tor Jemandem, 
jibi^rtD^ iityrtjali) 

Böse, Iff, utob — b. werden, 

' lefllto, UJDS^O — Boaes zu- 
fügen, xeoi' laio 

Bogen, nuf^ (isubf^;) pü 

Bogenseune, muf^ 

Bohne, nempc itt)t) Icf^i 

Boot, Ipbfa, ))9f^ 

Borgen, pmo, panmsn baftto/ 
pnntmale 
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Boshaft, lef — b. sefn, tuf## 

monto 
Botschaft, jibor 
Brachsen, }li(i\a 
Bräatigam, mV tVXti^i, lOPrgO# 

ton, faxt, iulbo^fw, icimen 
xo^y inutt 

Brandung, n)U f^UgpS'fem 

Branntwein, atafa 

Braten, ))9f^i> 

Br^ut, icimen 

Brechen (tranait.), ferO/ fertO/ 
t)ialti> — (inträns.) fcttV8'fo 

Brei, bn>ul 

Breit, pad^fpt 

Breiten, iDdilo^ n?a(id^fo 

Bremse, lu} 

^rennen, bf^udü^ t^It^dYc 

Brett, pul 

Briefe flof^tet^ gofl^tem 

Bringen, n)a|0/ n^dlo^ nuo 

Brocken, ))9r9 

Brombeere, nantet' 

Brot, xCaxC — ungesSnertes, 

sr xCan\ iumal flon 

Broticrume, lt*aH^ )}utf(^fed 
Brotlaibi fufuri 
Brottrog, n'an' f(^umed 

Bruder, bec'c — (äiterer) u'utt' 
— Cjwngcrer) »911 

Brücke, Xc\)\\) 

Brüiien, böffo 

Brunnen, loto^ec 

Brust, muA^ot^ mtVa 



■' -..i 
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BruBtwarae, nDn9 .. . '..n 

Brut, xcoxiü^ , 

Buch, Iniga 

Bucht, fcffi 

Bündel, luPto 

Bürge, fufpl) 

Büttel, f^ugpd* 

Bunt, lutf($0 

Buntspecht, {!( 

Busen, !pBj[ 

Busse, f elv! »pffitott — . Äuss^ 
thun, aiptfü'to, fetpf »tjftitü 

Butter, tt)3|. 



' f ,■ 



. j 



Capitel, jit 
Caviar, mp}*. 



Da, als, fu — (danal8>f0 b^via, 
folu bvrja — (dort) otpn — 
von da, otpö' — T0i| da an, 

fo punt)^^ 

Dach, lipet 

Dämmerung, bf^ompt 

Dahin, otfi 

Dahingehen, analto - 

Damals, fo bprla^ ftfu bl)rj[a 
Damit, daas, meb 
Dank, tau 
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Dinken, tau t(ao, btaä noii), 

lojmalo 
Dann, fotu 

Darauf, dann, fotu, fo puflpA' 
Darm, f ut 

Darnieder liegen, (1)1*0 
Darreichen, itbo 
Dass, mti>, tfttito, ma 
Daumen, 11919 
Davon kommen Cgwettet wer' 

den), mojmo 
DaroB laufen, fiegalo 
Dazu geben, tsatfolo 
Decke, ttelbet 
Deckel, liftt 

Degen, f<$)iaga, falaf^, \abVa 
Demüthig, tanil, loftt 
Denken, malfialo 
Denn, ii)t, liU 
Dick, jBf, c^uipt — Http (von 

FlÄstigkeiten) — (fett) fisa* 

jem — dick werden, na^jpo 
Dlckbänchig, feto 
Die^, loor, lutff^taft', turol 
Diebatabi, lntf(!(»fan 
Diele, is^f^ 
Dienen, jurto, jurtpS'to, tcrb)«'(o, 

Uf^alo, uatalo, flu^ff fato 
Diener, jurh)«', juttijBT?»', Itie» 

bo, war, tofon iö'ton 
Dieser, ta, fo 
Dill, falamn'er 
Dinstag, tDOiWtm nunaf 
Dinle, tf^nnil 



Distel, TujV 

District, fial, fc^aer 

Doch, bijbJii^l 

Docht, jtt^n 

Dohle, tf^ana 

Donner, guburi 

Donnern, gubutt fflan' * 

Donnerstag, potä arn'a 

Dorf, guit 

Dorn, ttcn* 

Dornig, »en'o 

Domatrancb, »«1*0 pVl, legcA )9U, 

ni, ata« bj'uts'on 
Dort, rt^n — von dort, ot])ä' 
Dortig, ofijd' 
Drängen, bongalo, CuCeto ~ alcfa 

drängen, n'uriad'to 
Dransaen, )peUon 
Drehen, teigato, pütStt, f^e» 
Drei, U\tC 
Dreissig, ttcami^n 
Dreizehn, iai füin' 
Dreschen, (utSjalff 
Dritte, ffiiu'mäti 
Drucken, (ijrmC/ pn^O 
Düngen — gedüngt, tf&» 
Dünger, Ipeb 
Dünn, meect — fijet (von F|ü>- 

Bigkeiten) 
Dünnbier, fufaS' 
Dulden, Ctbalc 
Dnnkcl, f enV^t ' — d. \ 

tjen'm^tjato, ven'm^tijSfo 
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Dunkelheit, ))eR%9t 
Durch, fujja, ))9lti, ))9(H 
Durnliliülirtn, tijtfctjfalto 
Durchseihen, flS^tat« 
Durchstudieii, bptT^Talto 
Durchziehen Cnmher li^hen), 
oitfilo, tot9TtO/> totvttpe'ti) 

(Andere ZiuanunenseUungea 
mit „dnroh" känDen mit 
iptto ausgedrückt werHeo, 
B. B. durchlesen, 'citbijfa 
bpMi) (Ich Tollende lesend) 
Dursten, Tumalo, fumad'fo, fu 



Eben, tf^Bfl^fi»! — (jeUt) oU 

Ebene^ tut 

Ebenen, tf^ofc^alo, tfi^of^t^ts 

Gber, «l fax&* 

Ecke, feieg 

Eckstein, fit feteglett 

Egge, «f? 

Eggen, udjalo 

Ehebrecherisch, c'oc'oTD ' 

Ehebruch, c^Dc'DilaStoit, )]altn 
ajUi »ettem — E, treiben, 
c'oc'otiaa'fo, palen ajiti netlo 

Ehemann, TSTt, moigoicn 

Ehre, (9 

Ehren, f^Idlp, fdgpnO/ f9 taiD 

Ehrlos, fi|te>n 



El, ))BJ 

Elche, ti))}i) pu 
Eichel, Ipv 
Eichhörnchen, tum 
Eidechse, fenjal 
Eilen, b^rto, b^it^Sto 
Eimer, wiiia 
Ein, cg, ot)9g 
Einingig, paifin 
Eindringen, ^i^arflplto 
Einfallen, einstürien, fnatf(f)tat0 
— et mit mir do, toNm 

Einhindig, ^dtfitet 
Eluhtlt thun, bngbijtD 
Einhaiien, (tn'jaEtO 
Einig, Ulbjd 
Einige, Ictl'a 
Einsam, lat^ftem, tvitem 
Einsammeln, ofto 
Einsammelnng, otton 
EinschSrfen, lunmato 
Eiiiscliläfern, ij't» 
Ginsicht, Uig' 
Gtnaluken, nSto 
Einstfirien, ticatfi^fato 
Eintauchen, n'uitflo, VBifte 
Eintracht, uibjiE ulon, ntjaS'blt/ 

Eintunken, mtto 
Einsein, ntinai 
Elulg, oi^i, »elie 
Eia, ijä — voll Eis, ijäcd 
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Bisen, fort 

Eitel, buf^ 

Eiter, ur 

Ekel haben, Intjtntjalo 

Elend (Adj.), fwauer — (Sbit.) 

fmancrmon, iotmoit, - cmW 

Elenthier, V^^f^^l 
Elf, bad ot)9g 
Elle, 89r )pun 
Ellenbogen, g9t ptttl 

Kilipfangw, ba^'to — ^ (schwan- 
ger werden) fpttp 
Empören, sich, merctd'fo 

Ende, pviA, tJrlp, iptPtt — 
(Spitze) )ptli 

Eng, bj^oöfpt 

Engel, »)oi>f(|ub^ fptb^dm 

Enkel, )fiUn pi 

Ente, voati (»acö/ c'ßf^ 

Entfernen, :t^alant0/ ^jalento — 
— sich e», ^)aIant9^'fo, ^)a«? 

Entfliehen, Ipcgj^O 

Entgegen, ^jun^t, ^JUftptä . 

Entgegen kommen, puiilftTß'tOf 
pmr)t |)0h> 

Entkleiden, Ii^'o 

Eiithssen, lej^o 

Entmannen, ulofd^o faro 

Entzwei, fQftdtt 

Er, fo 

Erbarmen , sieh , UVto ne^alltr, 

f^arolo 



Erbeben, (ej^ad^fo^ fn)alefj[afi> 

Erbrechen, sich, edfo 

Erbse, fcf^i 

Erdbeben, mn^'tVX twdU^an ' 

Erdbeere, UJ9 

Erde« rmi'tvx — ^ (Boden) f ttl 

Erci^ckeBi lißio, n'utto 

Ereignen, sich, ttCtralO/ luo ' 

Erfolg haben, ojlan* (uo 

BrfiillQR, anfüllen, tprm^to - 
(vollenden) bvbedtö^ b^beto/ 
iö)>0lntf faro •— erfnilt wer- 
den, bpbeamo, bjbctpd'fo 

Erfüllung — in E. gehen » f>9^ 
bc^mo^ bpbetpö'fo 

Ergötzen, sich, c'e^fptomo 

Ergreifen, futo, VXttbfi'to — 
e, lassen, fut^to 

Erhalten (bewahren), uf «^ 
erhalten werden, fl^IO/ Htfol^ 
t9d'fo — (bekommen), boSto 

Erheben, bfffuto -^ 8i(A erhe^ 
ben, bf^utpf fe, bßlußKlIo, »pi 
Ipttjalo, ortfo 

Erhenken, sich, Utai^to 
Erholen, sich, bf^pfdj^etp^'fo 
Erholung, bf^pfd^chj^^fpÄ 
Erinnern, sich, toiSi U)ad 
Erinnerung, tob 
Erkennen, tobmalo 

Erklären, jatoo^toalatO/ tolmac^alo 

Erkranken, be|mo 
Erkundigen, sieb, toib^empft (UO 
Erlassen, fePto 
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Erlauben, lq% to\o 
Ermatten, Pabj'emo, Tabj'o. 
Ermüden, f^ab^o 
Emihreu, n)orbo^ fubo 
Erniedrigen, lapfato — sich e., 

Ernte, araii 

Ernten, aralo 

Erproben, fpfalo 

Erquicken, bf^^f^cto^ fc^ubeto 

Erqülckung, bf^cf^etDit 

Erregen, tb9f(^to 

Erretten, tttojto, mojm^to — 
errettet werden, mojnio 

Errichten, bf^Uto^ Icd'tO 

Erschaffen, tplbo 

Erscheinen, abstd'fO/ jjatt^S'fo^ 

n)0}^at9$'fo^ pettmad'fo 

Erscheinung, al^^totifPttmatfton 

Erschrecken Cirans.)? 1^\ä}tato 
— (intrans.) lyfc^fatVd'fo 

Erschüttern, fwalefto — erschüt- 
tert werden, toalcfiato, »prg'o 

Erste, Dbpgätf, n^rp«, »aj^n^tpö, 

Ersticken (transit)) {9^0^ S9btO/ 
n'urto — (intrans.) bffiolalo, 

gVb9ö1o 

Ertränken, U^pto 
Ertrag, ^il)tVtm 
Ertragen, ctbala 
Ertrinken, »90, bfjiofalo 
Erwachen, faj[taIo 
Erwachsen, bubo 



Erwählen, b9r'D 
Erwärmen, f^unto 

Erwarten, n^oj'malO/ woi'mai'to, 

mio 

Erwecken, fa|fato 
Erweichen, neb9tO/ lieb9tiaIo 

Erzählen, vxaVo, mabtd'fo 
Erzählung, mab'em/ mabid'fotf ^ 
Esel, e\ä)at — Eselin, ef^af tt 
Espe, ^i :t)tt 
Essen, fln, fliö'fo 
Essig, liffud 

Etwa, f^at^ f^eblel 

Etwas (wenig), 5f^9t/ eil ^ 
(irgend etwas) VXCif VXüX 

Eule, ig9 

Eunuch, ulof^o xmtt, pVif^m 

Euter, non9/ idtal ni>n9 
Ewig, b9rontem. 



Färbeu, bujalO/ buiad'Iü 

Färber, buiad'f9^' 

Fahren, n)9f^o 

Falke, buf^ed 

Fall, ipogran 

Fallen, :pog¥a(o, äf — i. ks-> 

sen, üd'fpto — (hMieingora-* 

then) fd[|eb'o 

Falsch, tt})\^, bufdSi, beten, junmd 

Falschheit, hr}^ 
Familie, kDataga/ fem'a 
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Füngen, fut^ 
. Farbe, bujan - 
Fass, betft^fe^ 
Fassen, futo — terto 
Fasten (Sbat.), tt)ij, po^no 
Fasten (Ztwt.), »ijjalo 
FauJ, aj'tem — ipereram 
Faulen, ^jcrcram luo 
Faust, bpgp, fi mif\f)jft, m^\^t)t 

Faustliandscliuh, poj' 

Feder, tfif 

Fegen, bf^uf^o 

Fehlen^ t^tmo iiegat., oimo ne- 
gativ -— fehlend. Irrend, 

mpblan' 

Feiertag, ^)tajbttif 

Feige, fmofma 

Feigenbaum, fmofwa |)U, fmo# 

loirnica 
Feil, tDUjed 
Feile, ägo 
Fellen, dgocn jpralo 

Feind, tufd^mott (buf(|mon), fim^ 

Feld, buf9, tattou, lub 

Fell, fu, lut, fubp« — von Fell, 
futo 

Fenster, laranbpf 

Fensterscheibe, ))tjala 

Ferkel, pat^ pi 

Ferne — in der Ferne, fib'ö? 
f9n — in die Ferne , ffb^oK 
— aus der Ferne ,* von • fern, 

fib'o!9dV lib'Dlyti 



Ferner, fernerhin, aj*lan*jd 
Ferse, Jp9b 'pfd^ 

Fertig, ba«' — f. machen, ba«'^ 
jato — f. werden, ba«'iat9^'fo 

Fessel, burct 
Fesseln, buro 
Fest (Adj.), c'ur9t 
Fest (Sbst.X pit 
Fett (Sbst.), töj/ pm^t 

Fett (AdjO, fwajiem — f. wer- 
den, fn)a|o — f. machen, fwajto 

Feucht, lot — f. machen, loto 
— • f. werden, (otmo 

Feuer, tpl — F.- anmachen, 

t9lt9«'fo * 

Feuerstein, f9tt (leli), tql l^X 
Fichte, f9j pVi 

Fieber, ^jjfcltott — das Fieber 

haben, ^)5fefj[aIo 
Fil», 8911 

Finden, fc&eb'to . 

Finger, cin9 —^ kleiner Finger, 

c'el ctn9 

Fingerhut, cinbiö' 

Fingernagel, 99(^9 

Finster, ptxCvx^i — f. werden, 
ptxCvxr)bi)VU, |)eit'm9tj[aIo 

Finsterniss, peit'nt9t 
Fisch, c'i)r9g 
Fischen, c*or9gaü) 
Fischer, cVr9gad! 
Fischotter, c'afl^ 
Flaumfeder, mam9f 
Flechse, foü 



riechlen, t)nno, futato 
Flecken, Dorf, )>i}tci>fla 
Fledermaus, itlb fpfc^ 
Fleisch, \\)V — (Leib) ioj wf 
Fleischig, fpl'ß 
Flick, nanbet, fpf^jam 
Ftlclceii, tt)f(^ia(o 
Fliege, Tut 
Fliegen, (pbalo 

Fliegenschwatnm , fut icen' tui^n 
Fliehen, ^jeg'o C^egi'»)/ bij'«* 
Fliessen, niifllo 
Flinte, prtjAiiI 
Flocfcasclie, pen'i'ein ög^r 
Flöte, gumi 

Floh, v^tr^ 

FlosR, )Mir 

Finch, fuilam, rargan 

Fluchen, fargnlo 

Flucht, ))egj'Dn 

FlOgel, 6uTb 

Flüssig, fijcr' — flüssig werden, 

Flnss, f^ur Ckieiner), ttOU 
fgrosser) 

Folgen, niijiii} (I^rtO, uetlD) 65« 
t^S' — (gehorchen) fanä Jjmw 
Fordern, FuTi) 
Fortgehen, rof($föy tccV 
Frsgeii, iiialo, iualjafi'fc 
Fmu, fiffii^iio 

Fraiicuzimmer, fvfdfno DlUtt 
Frei, ftvlp 



Freiheil, er})t 
Freitag, ani'a niinnl 
Fremd, fcr, jat 
Freude, fi^um poton 
Freuen, sich, f^ium poto 
Freund, bitßU, utODty sof^api 

niutt 
Freundlich, Vat^t 
Friede, fDgIflfcö/ utjaS'fon, »(ij' 
Frieren, tti'o, fÄnmo, pjolo 
Fröhlich, froh, fi^ulbi^r^ fi^mn 

))Dt9fi', fallet 
Frohlocken, fi^utlo 
Fromm, pelpWem 
Frosch, äitt 
Frost, fciit, fün 
Frucht, \üm, jempft^, ioxi, muli 

— F. tragen, \iiß, jil^S'fp, 

jtmipf^ leflto ^ 
Fruchtbar (vom Boden), ffcbo 
Früh, tfdfuinn, bj^om^ttn - 
Frftber, vorher, ttil'ß, xoOi'n, 

Frühling, tulud 
Fuchs, biict (bj'Üci/ bj'uc'u) 
F&hlen, f^ebi^^to, mtbo 
Fahren, »uto, »Aito, iDOUo 
Führer, tvalt^S' 
Fülle, t9im9t/ bifbeettm 
Fällen (Ztwt.), tpt»/ t^tm^t» 
Füllen (Sbst.). tf^unp, uf^/ 

Fünf, tvit' 

Fünfte, wifiSti . . 



— 356 



Farcliten, futbalo, fpf^Ialo 

Fürst, effej, In'aj' 

Fürstin, elfej fijf^no 

Füttern, fubo ' 

Fünfzehn, 1)06 mit' ' 

Fünfzig, rcltTwii 

Furcht, futbam, (^f^tflm — F. 

einjagea, tüttoto 
Furcbtlofl, f^f^totcr 
Furchtsam, taxhii 
FoM, Tppb — zu Pusse, fiuben 
Fnisbekleidung, pi)\> tat 
Fiiusohle, ultDlt 
Fnsszehe, )pi}b ctnp 
Fnsszeug, Qfi^t^t. 



Clsbc, fujim^ roten 

Gabel, tBÜta 

Gthttca, louf^^lo 

Gärtner, fal) puf^S' 

Galle, p)} 

Gang, Itttlon 

Gans, bj'ajef 

Ganz, bijM — ^ C Oberhaupt) 



Gar aebr, tf^^, ^VH^^ 
Gariie; lüVto 
Gari«n, Mc'a, fab 
Gasse, uiam, utica 
Gast, funo 
Gatte, latt 



Gattin, fpf^tlü 

Gebären, pi wajo — geboren 

werdeu, HJOtbltS'fo 
Gebäude, leS'tent, gib Tina 
Geben, foto 

'Gebet, wBÄ'iaS'tem, molitwa 
Gebot, tiDU, Icfon, lat, falaUent, 

fapom'eb 

Gebrüder, it'un'o Wljnj»«. 
GebüHch, ftf, qj 
Geburt, norb^S'fein 
Geburtstag, norb^d^feiti nunäl 
Gedanke, matpatt, c'aHant 
Gedenken, vorhaben, ntebß/ 

mebalo 
Geduld haben, diolc 
Gefahrte, julbofi^/ ef$, io) 
GetangnUs, t'urma 
Gefäss, 4)ofuba, tftl^t, fuf^lttl, 

tuS't?, raneS, aribert 
Gefallen finden, jaiato 
Gefallen (Ztwt), leÜf^P, jdia' 

Io, jfltatVfl'to 
Gefangener, tolßbntC 
Geflecht, ^unet 
Geflügett, butbß 
Gefühl, fii^ibiS'fmi 
Gegend, pal, f^aet, ioi;& 
Gegenüber, ptcÜ 
Geheimniss, n?atem 
Gehen, mpno, tottio 
Gehirn, jjt to^ijtn 
Gchölx, aj 
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Gehörig, pftssend, rmti — g. 
machen, tu^pato 

Gehörnt, furo 

Gehorchen, fplj'o, ft)Iii«'fo, fa^ 
nd yono 

Geist, lul — I9tt)9ftn/ Bu^ — 
böser G., }5eri — den Geist 
aufgeben> lulmi Itj'o 

Geissei, fulo 

Geissein, f^ugo 

Gelangen, fd^eb'o 

Gelb, c'uft) 

Geld, uffo, 

Gelehrt, Dpf^em, blpfd^ctem 

Geloben, D^t\)to 

Genesen, butmo, fatja^To 

Genick, jir f ex 

Genosse, joj 

Genügen, oimo, t9rm0 

Genug, t9Tmpt, t^rmotto — g.^ 
sein, ofmo/ t^tmo 

Gerade, fc^OUCt, «letfi^öf — 
(steif) c'atvtaf — g. machen, 

fc^oncrtü, fc^onetalo — gerade 

werden, [(S&OUCrtVÖ'fi) 

Gerecht, f cl9ftem, fd^oncr 
Gerechtigkeit, fiS^oner, jem 

Gerieht, fnl), tord — G. halten, 
ful) faro, tord taxo 

Gerichtshaus, fubja jutt 
Gern, futm^ö' 
Gerste, jibi; 
Gerte, ttVt 
Geruch, J^tt 



Gerücht, mab'eni 
Gesang, fprej 
Geschäft, uf^ 
Geschäftig sein, t6\)Xü 
Geschehen, tw^ ucicalo 
Geschenk, tujim 
Geschirrpolster (der Pferde), 

cncfc'af 

Geschlecht, »9(^9/ tobn^a 

Geschrei, c'cret}an, fed'j|aa'tDtt.,> 

Geschwjur, ur 

Geschwulst, :t)9ltem 

Gesetz, to\f}n, fat, falaltctti/ 

Gesetzlos, gesetzwidrig, gaf onff^m 

Gesicht (Antlitz), bau — (Seh- 
kraft) abi^Ott 

Qesinnt, ntplo f9bo 

Gesinnung, tn9(^ ni9l f9b 

Gespenst, tumofi^o abj'on 

Gespinst, f^Ott 

Gestalt, tuS' 

Gestern, tolotl 

Gesund, c'ertfcm, taia, njtfiö'tcm 

Getreide, ju 

Getrost, fulmo, m^U fVbö — 
g. sein, bujgato, cbialo 

Gewaltsam, jumnd^ junmpd* ' 

Gewinn, ^jqba ())abi), iti^vl, 

tab9fcl^ 
Gewiss, jem, ijcm, gemcn, tf(|a^ 

))af, totfd^no, febcrtef, mpttet, 

Gewohnheit, itou^ ch^^^dU- 
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Geziemen, sich^ feltfd^o 
Gezücht, n^orbod 
Giessen, ftö^to 
GISiizen, px^äjto 
Gläubiger, puntmaV 
Glanz, ))if(^ton 
Glatt, rßolt)t 
Glaube, odfon 
Glauben, t>^Uf odf^dtc 
Gietch, Dg-IabV Dflja 

Gleichen, felifc^o^ tu))al0/ lefalo 
Gieichniss, ))rtttf(!(|a 

Glied, ioj, »pltijr^ — männ- 
liches G., gogo — weibliches 

G., pafa!, ^Jitil 

Glocke, gpili 
Glück, juon^ [ä)ub 

Glücklich, fd[}ubo — glücklich 
machen, fd[}ubeto 

Glückseligheit, juon^ bg'ec' Ipf 
Glühen (transit.)} libcilo 

Gnade, fojmam^ fapci^ melod' 
Gold, garni 
Goldborte, ufo 

Gott, inmar 
Grab, fdf^aj^ forod/ tud' 
Graben, topalo^ i^H'^ 
Grabmal, tud' 
Gränze, pm, jord 
Gräte, Ip 
Gräuel, bf^ob 
Gras, tur9n (turun) 
Grausam, lef/ c'urpt 



Grille, Heuschrecke, bj^ogp 
Grob, Http, j5f — grob werden, 

. napfo 

Gross, babgim — so g., folem 
wie g., mafem, tnar!em — 

g. machen, babgialo — gross 
thuii, prahlen, uf$j[ad'fo 

Grossmutter, baba/ babaji 

Grossvater, abi 

Grube, gu, gop, 

Grün, n)of^ — g. machen, tDOf^^ 

malo 

Grünspecht, tt)of^ fpt 

Grüssen, bj'ec' u(em}d faro^ tDOi'o 
buro faro — sei gegrüsst! 

bj*ec' bur 

Grund, p\)it^ — ohne Grund^ 
umsonst, f^uffptl/ tofttia — ^ 
zu G. richten, bytto — zu 6/ 
gehen, b^to 

Gürtel, famian/ fud fJrton 

Gürten, sich, Uxtt)yto, fudfi^to 
Gurgel, n^Iün 
Gurke, fijat 

Gurt, lamjan, fu« tixtm 

Gut (AdjO, bjV, bur, u'moi— 

gut sein, latalü 
Gut (Sbst.), Vermögen, bur^ 

ulem u)9lem. 



Haar, goii — auf dem Kopfe, jirp 
Haarflechte, jirtt ))unet 



Hanig, goneA 

Haarsieb, fl V*>i^ 

Haase, lut) fec' 

Habe, iüi, tuan' biir 

Haben, moj'o — (gewöhnlich um- 

Bcliricben mit wan\ a. S273) 
Habiobt, tmf^eiS 
Hälft«. M^iflp 
Hingen (transit.), of^o — (in- 

trans.) of^lpe'fo 
Hafer, Uii 
Hagebutte, Itged yultn mulicj — 

Hageluitlenatrauch, Ugeft fu 
Hagel, ijd iüi 
Hahn, atdfl — an der Flinte, 

tutol 
Haken, tutlgio 
Halb, l\^'m 
Halfter, nuflD 
Hals, cirt^ 
Hatten, vaogo — (beobachten) 

ut'o — nir etwaa h., lol^alo 
Hand, M 
Handel, »Ui faton — Handel 

treiben, ttUj fots 
Handelsmann, auj fatt)d' 
IlauiIfläcUc, n pX)t)a 
Handhaben, «pTO 
Händlos, ohne Hand, fitem 
Handschuh, yertf^atfa 
Hanf, pVft^ 
Harn, ti}! 
Harubtaae, ttj' pai 
Harnen, tij'alo 



Hart, c'ur^t, bnipem — h. irer- 

den, c'urljtpA'fo 
HartherzigVeit, fi^etci 
Hartiiückiekeil, VDamen 
Hatelhulin, tut 
Haspel, bf^oftQß'fon pu 
Hassen, tvof^jae'to, (Ai'mi Sfl« 

yot, tufc^mon faro, jarato nC' 

gativ 
Hauchen, ptViato, f^iofal» 
Hauen, toralo 
Haufe, I'ut 
Haupt, iir 
Haupthur, jirß 
Hauptmann, fotnif 
Haus, iurt/ bom, fort« " naoh 

Hause, {uiti, gUlti — »i 

Hause, toitan 
Hansen, tSbQ c'oiQQ 
Hanaherr, tuj^o 
Haut, futl9«, lut, fu 
Heben, bf^UtD 
Hecht, äpti 
Hacke, fmaf 

Heckenkirsche, gu^em ^u 
Hecrde, tlljt?, flato, l'ul 
Heftig, biufiem 
Heide, jflt mutt 
Heil, jUDti 

Heilen, buitn^tü, (atjalD, emjafo 
Heilig, ftt'atPi — heilig ael«, 

Heiligen, nBS'ioto 

Heimlich, (utf^Itm, luir^temaiin 
36 



Heintbcii (fon MaoM), hjfi^^ 

HelM, piV 

Heinen, mmiaVto, tiaiifltliVto 

Heizen, gut tSt« 

Heiren, jnityfllir 

Hell, jligpt 

Hemd, bertm 

Henken, paf^U 

Henker, fHlgHad' 

Henne, furcf 

Herbb komnien, naStc 

Henb Dehmenj »aS'tptf 

Henl) iteigen, tta«7o — her- 
ab «telgea laisen, wai't^to 

Herwt kommen, matetps'ft) 

Heraus kommen, poit 

Heraoi nehmen, ptttv 

Herbei kommen, niatil tox^9'lt, 
inateti]#ti) 

Herbat, fijlt 

Hermelin, fEb b^f^ 

Herr, ru)'D, funofa, »et, afa* 
bfl^ beiax 

ilerrllclikdt, ^OtK, f^ilft 
HerrBcliaft, COt^P 
Herrorbringen, peüt — (wach- 
sen lassen) büitto, »otlD 
Ilerror kommen, )}oti) 
Hervor ziehen, potto 
Her«, f'ulem 
Heu, tui^n (tUTun) 
Heu«beln,t>)'tc1a«'fO/toti98'ia«'fo 



Hencbleriaeb, ttijmfr 

Heulen, iitb», pwt» 

llenscbober, taina 

Henschrecke, ^'0{9 

Heate, tnitnä 

Hleher, totft 

Hier, tahfn — TOB hier, tMfi' 

Hiernach, ta iixi 

Himbeere, tntcj' 

Himmel, in 

Hinab laasen, naSfpto — aicb 

h., maefo 
Hinab werfen, putaif 
HinauT, W^li, XCtlHütC 
Hinauf bringen, führen, tu&^t» 
Hinauf steigen, tubo 
Hinauf tragen, toi'fU 
Hinaus, f tblo 

Hinaus bringen, fUiren, pette 
Hinaus gehen, ))0to 
Hinaus stürzen, mVtö'laSlo 
Hinaus treiben, liljato, ))ottli 
Hindern, uamentD, tugbo 
ilindeniias, Hinderung, xaamtUf 

popet'et 
Hindurch, ^j^tti, plfXOi 
Hinein gehen, pjfto — h. g. 

lassen, pTfzto 
Hinein stecken, s'uitplo 
Hinein tauchen, mtte, n'uitpk 
Hinfort, bauraj (bauttj) 
Hingeben, f'Dtfalo 
Hinken, c'utß 
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Hinten, f etlon — von h«, böT# 

Hinter, Perpn, f ctd (Petp), bötp«' 

Hintere, Gesäss, fifan, mafed 

»Vi 
Hirse, tart 
Hirsch, }fVi^ti 

Hirte, oSlaltV^V xxM\ ))aßu$ 
Hirtenios, utid*tem, )>aftu^tem 

Hitze, t>3d' 
Hobeln, tDufd^to 

Hoch, bf^uf^yt — höher, dar- 
über hinaus, Dttfi, V^tflü 

Hochniiithig sein, bdbiiad^fo 

Hochzeit, fuau 

Hochzeitsgast, fuanci 

Hode, ))Ui 

Höcker, tpbpt 

Höhe, )99( — in die Höhe, tvpU 
lan\ »plfi 

Hölle, f^aj ))9bed 

Hören, f9lo^ fplpd^fo, ^Pam 
piutü — hörend, :|)ero 

Hof, ajbar, gib^ b^n 
Hohepriester, n)?d^ ofaba, üX^ 
fircj 

Hpiz, |)u 
Holzscheit, pW 
Holztaube, bpbpf 

Honig, mu/ c'ect 
Hopfen, tilg 
Hörn, für 
Hose, flan^ f^tan 
Hüfte, (ud (fuO 



Hügel, ^)ord gurej, xl^ 

Hülfe,. jurtem, j[urtp«*fem 

Hüten, kPOj'malO/ uff — sich 
h., iDDiidtO/ fof itio 

Hütte, tplp^, f»a 

Huf, voal g9f^9 

Hufeisen, »at ptfitctt 

Hund, ))unU/ fucM 

Hundert, Plt^ put 

Hunger, i'utem 

Hungern , fumalo , fuma^lo , 
I5tä fuma^ mpnam f!em£ ))0td 

HungersHoth, futem^ fiontif hrjXOtt 

Hungrig, futem 

Hure,' nafad 

Huren, c'oc^otjaöYo/ palen «iiti 

Hurer, nafad 

Hurerei, c'oc'orjad^fon, palen 
ajiti iDetlem 

Hurerisch, c^oc^oro 

Husten (Ztwt), fpio 

Husten (Sbst.)? fPion 

V 

Hut, fdi^rapa. 



Igel, c'ufMal 
Immer, pxat, \aU\ra 
Immerfort, fu^ana, bugbptef 

In, tt)pld, »plpn — jorfv, jorfpn 

— pdlp^ pMpn — pala, palan 

— putfd;!d (putfdS^fp), putft^fpn 

26* 
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Inne haltai, bttgbalo 

Innere, dai, ))utf^ 

Insel, otou 

Inwendig, Ton innen, yutf(^(a} 

Irre, irrend, mpblan^ 

Irre machen, mpblan^Ip tdio 

Irre werden, m^blan^ maVpaU>, 

nt^blon^ tutto 
Irren, sich, j[iromO/ iitom^S^U. 



Ja, 0}t 

Jahr, or 

Jahrig, ateö — z. B. zwölfjäh- 

rifc bad tft are« 
JedenfaUs, bpbpd^f 
Jeder, »faloj, faf^boj 
Jemand, fin (fin-fd, cVo fin) 
Jener, fo 

Jenseit, tu))alan — j. hin, tu^ 
<5ala — von j. her, üH)aIad' 

Jetzt, tufi, ta bprjla, faP, lalif, 
alt— bis jetzt, ta Coft) (borcjO 
Joch, nuem 

Johannisbeere, futer^ 
Jwng, jcgpt — j. werden, jegptomi) 
Junges, ^){ — (Küchel) cxp\) 
Jungfrau, n\)l 
Jungfrauschaft, npfp. 



Kälte, foUpin^ ! in 
Kämmen, fpnalo 



Kämpfen, butbaö'to, lot^^^ 
Kästchen, fanb^f 
Käufer, iaVtp^' 
Käuflich, !)»itjed 
Kahl, gol^ goüf 
Kahlköpfig, iirfttem 
Kaiser, fun 

Kaiserin, fnnlen fpf^noe^ 
Kalb, fäjn'an 

Kalt, lejit, lun, pjam - k. wer- 
den, feb'e, pjalo 

Kameel, bue^ n)e^(ll^ 

Kamerad, ef^ 

Kamm, f^n 

Kampf, bauIafd^Dn^ of^ 

Kanone, tup 
Karausche, fatafa 
Karpfen, fajatl 
Karren, moho 
Kasse, fajna 
Kasten, f(^9f9d 
Katze, focifd^ 

Kaufen, bad'to^ buneu bad'to 

Kaufmann, lupec^ kOUJ (ar^^V 
»uja«' 

Kaufpreis, tüof^toit/ lulpm 

Kaulbarsch, beftpf^ jorfd^ 
Kauen, fli^'f^ 

Kaum, motben 

Kehren, sich, an etwas, Itat^^V 

fo, lubg'atpö'fo 
Kehricht, fd^a^ fd^afta 
Keil, tu( 



363 



Kein, nofub 
Keinerlei, ttofetfc^e 
Keineswegs, nom^teit 
Keleh, tfd()afdS)a 
Kennen, tobD^ tobmalo 
Kenntniss, to\>, tübem 
Kennseichen, tobcQl/ tobmo 
Kern, tiö' 
Kessel, puttp 
Kette, f^üp 
Keule, fot c'Dg 
Kiefer, ^)ttfflim JJtt 

Kienspan sum Leuchten, c^ag 

Kind, nunp — Kinder, n^Ipi 

Kinderlos, n);l))itel 

Kinn, angied 

Kirche, cerf 

Kirsche, f^u 

Kissen, minbetV iiratted 

Kitaein, bic^ato 

Klaue, 89f^9 

Kleid, iW — schlechtes Kleid, 
fefat 

Kleiden, bid^ato 

Kleidung, iWtnt 

Klein, l^td^ :t^ofct — k. machen, 
ipofcijato — k. werden, }foU 
cijaö'fo 

Klingen, i9ng9(tc 

Klinke, ud'tet 

Klopfen, }9rfaIo^ jigalo^ tyf^fab 

Klug, mubtait/ nobo/ nobe^/ tDtj^ 
mo •— k. werden, )»i}'mad'(i> 



Knahe, it&, |)inal 

Knarren, b^'ufpt fatü 

Knaul, (ugor 

Knecht, mebO/ Tald; utidV iv<^^ 

Knie, ))9g<d (!)}9bed) 

Kniekehle, |)9b fu))9t9 

Knirschen, ivt% förtfo 
Knoblauch, fump} 
Knochen, I9 
Knöchel, f)9b jumel 
Knopf, btrb9, bitbjtet 
Knorpel, neb^t (9 
Knüttel, majeg 

Kochen (intransitiv), pSfo — ^ 
(transit.) )}3ftto 

König, fun 

Königin, funten tf\d^noti 

Können, bpgatO/ b9gato 

Körnerleer, ttd^tem 
Körnerreich, ttd^o 

Körper, xotfltt^Xf mugct 
Kofent, fufa«' 

Kohle, ag9r — todte Kohle, 

pen'j'em ägpr 

Kohlmeise, C'ec'eg 
Kommen, I9ft0/ lOttO 
Kopeke, lont^ iDtt'bon 
Kopf, jir 

Kopfkissen, jitalted 
Korb, fubu (fub9), farba 
Korn, tid' 

Kornblume, {9) fad'fa 
Kostbar, buno 
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Kosten, schmecken, ttetjalo 

Kotli, bcri, neb. — von Men- 
schen oder Thieren, fif 

Kothig, bettet 

Krachen, UcixtQ^ tecitto 

Kräftig, im, tuf^mo 

Krähe, I»ata 

Krähen, C'ortO, c'Dtialo 

Kränken, ifdo, furlolo, JDttO 

Kraft, im, fuf^im^ iDonnem 

Kragen,* ftte^ , 
Kranich, tlttt 

Krank , c^ct'c«;, mflS" — krank 
seui, roifo, f^ro — krank 
werden, bejutü 

Krankheit, c'er% mi'tm, Ipf, 
»iron 

Kranz, wVnec, w'enca 

Kraut, turpn (tutun) 

Kreis, lot^te^ 

Kreua, fc'oi^ — am Körper, fuÖ 

Kreuzigen, ))aj^lali> 
Krenzfgung, pai^lm 
Kreuzweg, f ure^ Wof^ 
Kriechen, gpf^^pUa 
Krieg, öf^, üf||ma^'fOtt 
Krippe, f llbütt, »al fwl^»« 
Krönen, tt)^encaIo 
Krone, w'enec, »'enca 

Krümmen, MMo , frpffi taxo, 

toafato 
Krüppel, c^ut^ »e^V fef9t 
Kru^, jelenif^ fumfd^iit 



Krume, lp)i)X\^ 

Krumm, fr^f^ 

Krummholz, bufo 

Kuckuck, f5f 

Küchel, füret pi 

Kühn, futbad'tem 

Kümmely tmin 

Kümmern, sich, (ebetalo 

Künftighin, aj^an* 

Kürbiss, tautt 

Kürze — in der Kurse , pütdß 

gern ^junpö* 
Küssen, c'vHfolOg c*up laro 
Kugel, bugor, f^ara — (eines 

Feuergewehrs) jabta 

Kuh, i«fat (ffal) 

Kummer, faj[gu^ lüfl); 

Kund, toimo — k. thun, tobmo 

laro, iaiüD, iamV tato 

Kundig sein, i)}\^l> 

Kupfer, irgon 

Kurz , »afci — kur« werden, 

toatciomo 
Kuss, c^up. 



lischen, feteffalo 

Laden (ein Gewehr), tttpftto 

Ladestock, pptfc^al 4t^ec 

Lähmen, rabj'o — geliliwt, 

biigartem 
1» fttgia 
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Lärche, Ipttem ))uf(^im 
Lärm, c^eteljain^ gubutt 
Lärmen, 8ubur|al0/ fttoxa (e^^to 
Lästern, f^tem foto, lefato 
Lästerung, lefatem 
Läugnen, feipdio, bifc^tpd'Io 
Läuten, fiptfl f^ngo 
Lagern, sich, tt));bü 

Lahm, c'ut — I. werden, TaÄ^ 

j'omo 
Laken, bera 
Lamm, 9^^ yi 
Land, miti^em 
Landstrasse, kDajO f^^^ 
Lang, fuj 
Lange, tma, lematad* — wie 

lange, fytpoj' 

Langeweile, mpjmob 

Lanxe, f^i/ (op'a 

Lappen, tt)anbet, i^i^i^v^, mV 

Lassen, tofo — (erlauben) leg'o 

Last^ nuptet 

Laterne, pütar 

Laub, toar 

Lauch, fugDn 

Laufen, bij^ö 

Lauge, :t)en* »u 

Laus, tJi 

Laut (Adj.X }9f^ im, fwaiajü 

Leben (Sbst.)> ulon/ Inl — am 
Leben bleiben, uljatpd^fo 

L^beu (Ztwt.)» u(o 
Lebendig, uiep, (ulo — leben- 



dig machen, luliato^ uljato, 
uI}ÜO — lebendig werden, 

Leber, mud 
Lecken, it'ulo 
Leder, furoil/ fut 
Ledern, fttto 
Leer, buf^, t9ttem 
Leeren, tprtemto 
Legen, ))üiiO/ vonj^alü 
Lehre, bl^f^eton 
Lehren, t»f\il)ttc, XoaUflo 

Lehrer, bijfc^etp«', »aleftpö* 

Leib, mugot, iojtt)i — (am Klei- 
de) (uf4)fon 

Leiche, f(!(|e| 

Leicht, fapct 

Leid, toanermon^ emlef^ bVba 

Leiden, furab}^0/ »iPo 

Leihen, )}iinemaIo 

Leim, Uvx 

Leinewand, beta 

Lerche, torogoj 

Lernen, bpfc^etpd'fo, waUftp^^fp 

Lesen, ciibo, Ipb^^o (lyb^o) 
Lende, mafed 

Leute, birio/ birpdV :pofIebnei 

Leuchten, piW^, fc^unbO/ JUSV^ 

faro 
Leuchter, tpl kDOj^on/ c^ag iDOj'on 
Leute, faipf 

Lieht, ivL%\)t — yn^ tflf U\ tpl 
Liebe, joroton 
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Lieben, jardto, gaf^alo, gaf^ato 
Lieber, umotgem 
Lied, ti)iti, t^xim, im 

Liegen, iifVo, is^bo 

Linde, Hm ))U 

Lindenbast, nin 

Liadern, Iat>ci foto 

Lindening, tüpci 

Link, pa\\a.xt 

Lippe, QmbDt 

Lial, amol 

Loben, maltalo/ uf^iolo 

Loch, pae' 

Locke, Ui}}W M, b9S9t9 1> 

Löffel, )inn9 

Löffeln, bj'uc'O/ toj'udio 

Lösen, ))eic*i) 

Lohn, bun^ rnet 

Loaicere, mtm pVi 

Loosen. ^US fujalo, pH« c'elt» 

Los kommen, ntojino — sich 

los machen, ttVt^i*tt 
Lfiderlich, c'oc'oto 
Lüge, aretc'an, in\^ 
Lügen, trpf^to, dcetc'nlp 
Lügner, axetc'ai' 
Luft, fna) 
Lange, t^. 



KEuss, mutet 

Machen, le«'tO/ fato, tapato 



Mactit, luHiun^ »Ditem 

Mädchen, nXh b?!)? 

Mähen, Vtff^fo 

Mahne, ijlteS 

Masten, fffiajto 

Magd, »at Ipfi^nu, utifl' 

Mager werden, c'ontio 

Mahlen, ijo 

Mal, ))0t 

Mail, c*uf^«n 

Mangel, ixsijl 

Mann, mint — CGhemtiut) tart 

Mantel, feiner 

Marder, ffft 

Mark, npim^ I9 wnim 

Markt, nmjint?, »uj (oron int?, 

Mastbaum, motfc^ta 

Mastdarm, flfait fuf 

Matte, \ail} 

Maulwurf, «lOtt 

Maurer, tlÄ'tlpö' ' 

Maus, fd)it 

Meer, jarij ( 

Mehl, ))ii* 

Mehlig, lpii\9 

Mehr, ufata, isplti 

Melle, isFem 

Meinen, tof^olo, tof^a«'(0/ potö 

Helasel, tSffon- 

Melde, füttto ((ulto) 

Melden, c'ago, Jiboi latß 

Melken. I««'!» (ifllol t.) 



MMtcb, a,Vam\, .mtt 
Merken, meto, mti^Vfo, fl$e* 



m, mertal» j 

AleMerrücken, pK^ ^f<^ ' 

MetBerschiieide, IpüTÜm baflt)} 

Hesting, nof^ tu}, tSbli tu{' 

Meth, mu fut 

Hiethen, mtt>ialD 

Miethllog, ra(ci 

Milch, jel — dicke H., na)) Jtl 

■— g«kX*te H,, jel fi}t 
Milchig, ielo 
Mild, l'anjt 
Hilde, meloft' 
Hill, tut) 
Hlnie, m'ato 
Milchen, futalo 
Miit, l\}eb 

Hisif ünstig sein, flnmi ugtVrml} 
Mistwaclia, \ü nbaltQmtiE bi)i 
Mit, nSjtjn, ftrijn 
Hiüeid htben, ftiarali) 
Mittag, l^mf^ir, Kf^iAp nunal 
Mute, ft^ot 
MittelüDger, f^oi ctnl» 
Hitternacbt, fi} f^oi 
Mittewocli, mt nunal 
Höglicti, luono — m. sein, lue 
Möhre, c'uft) tuf^Dtan 
Mönfx, gt)t . , 
M«we, t'rara ^ 



Mond, tolej 

Montagy (j'uc' ain'a Hx& 

Moos, ^ut 

HooBbeore, n*ut mult 

Horut, n'ui 

Mord, mton 

Morden, mto 

Morgen, tf^nf — in Morgen, 

tfcdufna 
Morgen (Adv.), tiit&i, tf<(u( 

Morgendimmemng, bj'Bt 

Mucke, t^jfuf, n^mi;) 

Made, f^ab'em — m. werden, 

f^ab'o 
Mühe, furabj'em 
Mühen, eich, ruiabj'i) 
Mühle, ttulo 
UühlBteia, rs 
Münie, tania 
Müsaig, uf^tef 
Müue, iji 
Muhme, Q^at 
Mund, 9m 
Munter, faf 
Murren, gul'o, twMie, »of^« 

bfllo 
Muia, tulä 
Mueter, Um 

Muth faiBen, junmatD^To 
Muthig, l9fcf)Fattf 
Hutter, numi, anaj. 
27 



Nach, Ux& — »pM, :pate 

Nachahmeo, ))obtab fftro 
Nachbar, bu«fel, bcPof 
Nachlassig werden, ti^r^Io 
Nachlassen, b^tto 
Nachricht, jibot 
Nacht, tti — bei N., flin, Äj 

Nachtigal, utfd^u 

Nachweisen, bofajat' taxo 

Nacken, j|ir tf\äf 

NaciLt, gor, goßf 

Nacktheit, goP, golif 

Nadel, »eu' 

Nadelöhr, wen' )>€p 

Nachtlich, ujo 

Nahe, matpn — In der Nähe, 
matpn — aus der ÄMh^, mäi» 

*9«'/ »3i9«' — in die Nälie, 

matä 

Nähen, touxo 

Nähern, sich, matetpS'fo 

Nähren, f'ubo, mxho 

Nagel, c'og ~ (am Finger) g^flf^ 

Nagen, jiro 

Nahe, motpn, motpft' — n. her- 

kü, mti 

Naht, »uted 
Name, nim 
Narbe, mm 

Narr, bäÄteir, icnteili 
Nase, npr 

Naseolocby ti^r ))yf9 



Neben, Mgy, tt9{yil ~ Mlfff 

0>cxU), iox\>ifn 
Neffe« »9n9 

Nehmen, baS>/ M(liat#/ flltP 
Nein, iv^lfl 

Nennen, rnm^üü, nimot^^ ^w, 
nim :poH0 

Neüel, ))uf]^ n*er 

Nest, :pu} far 

Nets, talton/ fet/ nev^ob 

Neu, »ir — von neuem, to\ü$ 

Neumond, mV tolej 

Neun, itfmytf 

Neunte, ufm^ditt 

Neunzehn, bad utm^Ü^ 

Neunzig, ufmpSbon 

Nichte, »9n9 

Nichts, nom^r 

Nicken, f^onolo 

Nie, nofU/ nofnD bytjl^ 

Niederdrücken, jqc'fato 

Niederfallen, ^^^llfato/ p^t^fa^tp 

Niederlassen, lyo^^to — M 
n., »ad'fo ~ (stcti anaM^p) 

iiitpia«*ft> 

Nieiliit1dg«te, si^U; ^ifo 
Niederwerfen, ^pybfdb -^ il^ 

Niedrig, (a|)et~ n. «dtij I(q)t*b 

Niemand, Mfm 

Nlev^, ]»eIPa 

Niessen, f{|^^ 

Nirgends, nolptpn ~ tt. UM^jm^ 
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Niste, ferer 

ni (mit der Neg'lttmi) 

Nöthlg hatv^n, mi faVo — ee 
iatuStlä^K^d 

tufep pal 

Noth, b'eba, lotütra ^ ib ]^irt& 
sein, fotmo^ f4|ttft9il^fo 

Nothdurft -^ s^Ae NetHdittA 
Terrichten, fifalo 

Nan, tuä/ ta b^tja -^ vod nun 
an, tat9eV ta b^r^d' 

ly.virst flinA^, Ief'aiia> tofma 
Nuaa, }fu^ «Uli 



Oben, »Vlpn^ »9(9«' — tM 

Oberer, tnnofa^ mob 

Oberiiaupt, flarfi^ina^ flareif^i# 
na, tili 

Oberprieater, axtixti, toW afaba 

Oberaler^ t^x^ 

Obgleich, toV (dgiotV (^ofa) 

Qchae, of(|^ 

Oder, lib'o/ ot^o 

Oede, 9f^9t, talutteni, , 

Oeffentlich, fd^ata 

Oeffnen, uVto — aieh ö, , UV0 

OeAiiBff, urtott ~ |MI^ 



Oehr, per 

Oel, »9i, pu iiti 

Ofen, gut 

OflTen, i^M' — (iltmi&e^ij^cixi 

Oft, tfi^em, tifo^'liol — Wteohl 

fen'a pol 

Oheim, »911 mutt 

Ohr, per 

OhrgehaniiB, Öhthl^, d{}f 

Opfer, »>99', »3^|Qtütt 

Opferhaua, »>9»' furt^ 09»^ää)'A 
ittrt 

Opfern, »SS'ialo 

Ort, tnt9 

Osten, nunaj'A p^, tf4^uf pa(' 

Ostern, n)e(t(tfm. 



Papier, faga« 

Passen, tupalo, fifttf^o — p'ftk- 
s^nd, uniDJ -^ pkkk9M täk^ 
chen, tupote 

Pech, fmola 

Peinigen, j[dtte> f^tfllo^ (uvMiitil 

Peitsche, fulo^ utS 

Pell, po^ f^uffd 

Pelflis^k> fd^uba tu 

Pfad, »etlon^ p9ti 

Pfliiine, taba 

Pfannkuchen, mplpm 

Pfeffer, pit^ lutpn 

27* 
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Pfeife, gumi 

Pfeil, tfel, pu^ä) 

Pferd, »al 

Pferdeschweif, toal bpf^ 

Pferdestall, toai gib 

Pflanze, mertcm 

Pflanien, merto 

Pflegeo, ilou voaxC 

Pflücken, Wo, WaU> 

PflQgen, geralo . 

Pflog, geri 

Pflugschar, ante} 

Pforte, fdpfa 

Pfosten, inio 

Pfriem, yej^ian 

Pfnnd, funut 

Pill, bj'uc' flubi 

Plat«, int? — P. finden, terpMo 
— P. nehmen, intpiaWo — P. 
anweisen, intpjalo — ober- 
ster Platz, tSrd 

Plötzlich, gbrug 

Poltern, gttbutjalo ' 

Peluschke, polu\ifta 

Pracht, fci^irpt 

Prahlen, inch, mattaVtOf n^äf* 
laVto 

Prasseln, lacirto>:tecirtO; 

Preis , im f ful^m,. ttJDf^ -r-j 
f^cfur — einen Preia-setzen,' 

bunato, bunjalo 

Preisen, maftalo, ufd^jalo^^ bura 
Preisseibeere, iaa mu(t 



Priester, ))0^) 

Probe — auf die Probe stel- 
len, f9fa(0 

Prophet, ^Jrütül , 

■ '■' . 

Prophetin, ^^rorolfd^ica, 

Prophezeihen, UHtPo (a}^)^ tpn» 
ta(o 

Prüfen, odlolto 

Punkt, fibman 
Purpur, bagronica. 



finalen, fnrabjito^ jorto — * ge- 
quält werden, ftttabi'ü ^ 

Qual, futabj^ött, fwtabjitim ' 
Quappe, naiim 
Quell, pfd^me^ 
Querbalken, feiono. 



Rabe, fpru^f^l 

Rad, ^jitran '> 

Radspeiche, ^jftran >^b ' ' "'- 
Räthael, pettmah ^'^ 

• ( " 

Räuber, futof^ ofl(|ma9V ^f^^fd' 

mutt 

Räuberisch, öftttTa»*, tala«* 
Räuchern, cinäW 

Raucherung, cinotoit/ cittotem. 
Rand, iar, bur \. , . . . ;. j 
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Rath, fenefdji — Rath geben, 

Rathen, fenefdj fatö, bemtoto 
RithsTersammlttiigy tenefd^ 
Ratie, fomaf, babjji» ft^ir 
Raub, tdladYon 
Rauben, ta(a(o/ of^malo 
Rauch, ein 
Rebe, loga, pufd^jet 
Rebhuhn, fola 
Recb^Bschaft, 0t^ä)ot, oWtt 
Rechnen, tfc^otdlo 

Rechnung, efcp — R. halten, 
tfd^otalo 

Recht (Sb«t.), Wonct 

Recht (Adj.), fdjfoner ~ but 

Rechtfertigen, fd^onctalo 

Rede, fpl, ttjeram, »era»'fon 

Reden, »erad'fo 

Regen, jor 

Regenwurm, ntjtli 

Regnen, jor »an* — r. laaaen, 
ioxo 

Reiben, ))ofo 

Reich (Sbst.), carpttJO, ut'em 

Reich (Adj.), itjpr, baj — r. 

werden, ujprmo 
Reichen, ubo 
Reif (Sbst.), eged 
Reif (Adj.), »ucm, fii^am 

Reifen^ ftd^nalo 

Reihe. cWeb — nach der R., 

artd 
Rein, taja, bnn — citt^t — r. 



machen, bunmdfü^ tajato ^-^ 
r. werden, imm^Vh, fftg^ 
jaMo 

Reinigen, töjato, bunmato, bun 
foro, Pujalo 

Reinigung, butt fötcm etc. 
Reis, Zweig, (o)a 
Reiasen (intranait.)« fef^ 
Reiten, »alen fofd^fo 
Rennthier, ^JuRlcj 
Retten, wojto, moimpto 
Rettig, fuf^man 
Rettung, mogm^ton 
Richten, fub faro, flibif taxo, 

Richter, fnbja, Wrd 
Riechen, gpitenalo, gljft fat» 
Riedgras, fd^afd^ 
Riegel, toorfan 
Riemen, fump« 
Rinde, fSm 
Ring, egc«, gunbc« 
Ringen, n'ur|alo 
Ringfinger, nirdtt cinp 
Rippe, urbe«, urbe« I^ 

Rock, bufe« ~ (der Weiber) 

J9bpn 
Röhre, mur'o 
Rogen, mpg' 
Roggen, cijef 
Roh, WV (pD 

Rohr, fampfc^ — n'er, fprcif 
Rollen, bj'ecirato, ptlMo 
Roaenatrauch, (ege9 pu 
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Roth, florb — r* färben, ^i^ 

Rothtanne, f9} ))U 

Rots, fl^t^m 

Ruder, ))uled/ 4^«(f<m |m 

Rudern, Ipulf do 

Rübe, f^ard 

Rucken, t^brix, tp^ät 

Rückgrat, tflf^tß 

Rückseite, ty^ä) 

Rücksicht nehmen^ eaticio 

Hfibrlüffel» [\ml&on loi^ 

Ruf, flawa^ ntab'em 

Rufen, iVt> — c'ereft^dfo, t'tf 

Ruhe, bff)9f4et9d!bu 

Ruhen , bf^pf^et^^'f ^ fd^Mri^et» 

Ruhig, fanil 
Ruhm, flawa 
Rund, fot^red 
Runzel, fif|t9 
Rupfen, iii'aiü 
Kiipslscli, Ilus6e, b}*uc' 
Russ, fu 
Ruthe, tojga« 



Saame, Iib9</ t<nem— YktUS«, 

fenemo 



Sack, fcpp«, mef^tf r- ;ft> 

Säen, lii'^/ |R«1Pt# 
Säge, i^^ 
Sägen, bptfctflpen WMiN 
SätÜgen, Ut Pfx^ 
Säugen, nonto 
Säugling, nmW 
Sagen, »eralo^ f^N^ 

Sahne, mtx, \fiH Vfi 

Sftlbe, tmo 
Salben, tt)3ia(<f 
S^ils» flal 
Saison, f(atto 
Salsfass, ^I 190)'^ 
Salsig, f(d0 

Sammeln, rutafo <tüfato) 
(einsammeln) üfto 

Sand, luD 

SMft, ttodHm 

Satt, tgi 
Sattel, enet' 

Sauer, cited — s. werden^ 
Sauerampfer, Tu} tutpn 

Sauerteig, cirfani/ cttfatem 

Saugen^ nono . 
Schaaf, 9f^ 
S^aar« polr)t, Put 
Schaben, »ufd^to 

Schacl^ foiibtf/.far^ 
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Sehadcn (Bbit), mV, ettlel — 
S. nngen, cnlel ttao 

Schide» (Ztwt.), ^iptaU, ruttto 

Schlde), rpmiS 

SchMiMii, fltch, BOjbOil'Io, m* 
gifljS't» Crnnjit^Wo), Ter t>oto, 

Schitira, tulrm, bunato 
Sqfiite, tnl'ty, tfi^af^q 
Sdiarf, lej^t 
Schittsq. leuf^tt, faj 

Sehann, Httfalo 

Schlafe), ruj 

Schnkal, tiU 

Sebiakflla, biVcitato 

Scbaiui, fi^ufu 

SelMra, taci 

Seh««rea, tfd^utfAffi 

S^eide, partes 

8«h«IdeD, Tut» iiuh} — lieh 

Sebeidtutf, fufvf'fpn (jurv^ton) 
SehaiBen, ian^ft^e, U^oUVS'fo 
Scbeitel, jli ^j^bt« 
Scbelbmre, firatii ntult 
SobcIteD, tsii)taitt, blato, 

eiaS'fo 
8eh«B«l, ppb v,\ 
Scfeiakel, mafc« 
8«lf<pkfla, hij'malo 
«fhneiu »^^^^, vt^HaVtt, fei 

yoto 

, i« latf* 



Schicken, i«*ti>/ [q'D — «Ml 

•cbickeD, tu)KiIo 
SchtckUcb, ttmoj 
Schichul, cjef 
Schietaen, tbi)Io, ilt» 
SchiesspuKer, baif 
Schiff, pi^fif, babffm p^^ -~ 

Hlnlerthell dea Schiffe«, |pl^f^ 

Schiffen, »9f$ß, njo 
Schilf, fampfc^ 
SchüBnel, ^Mirlftom 
Schlmnellg, puitfiam 
Schlmmelii, fiuriftam Ino, iptte* 

ram luo 
Schimpfen, sraBfo, fyttm fai» 
Schimpflich, iDDjtt 
Schlacht, of^matton 
Schlachten, »anbo 
Schläfe, tttfof/ Bif«ri 
Sehllfrig werden, un )teM 
Schlaf, HUI (m)/ jjt'«n 
Schilfen, ij's 
Schlafloa, ij'tef, untfln 
Schlagen, f^ugo, c'a))fß, tf^afi^D/ 

Schlange, fSf 
Schleifen, f^tro 
SchleifilelD, ^vnn, jub 
Schlendern, fc^nR» 
Schlichten, fi^oiQ ttS'tD 
Scblieaaen, fi^'o, uorfalo 
Schllnan, uinojtent 
Sdillng«, (Brton 
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Sefalitttm, bBb9 

Schlossy tnngon — (an der 
Flinte) jamof 

Schlucht, g^rf 

Schlucken, n^Io 

Schlüssel, ttjorfet, ViVX^Vi 

Schlommern, itptplo 

Schlukid, nplon 

Schmal, f^beg, »eöci 

Schmecken, tverjalo 

Schmelzen (intraosit.)» Xx^vCxa^ 
Schmid, but^d^ 
Schmieden, buto 
Schmieren, jpralo 
Schmücken, buj[aIo 
Schmutz, bf^Db 
Schmutzig, bjiji, b[()cb 
Schnalle, ))r'af^fa 
Schnarrwachtel, bebeno 
Schnee, b^m^ 

Schneeballb4um, fc^u pu ' 
Schneide,' ban 
Schnell, ))e}^b9t 
Schneuzen, sich, g^tma^^fo 
Schnitter, ara^* 
Schnittkohl, jumal fuf^man 

Schnurrbart, m^tf 
Schober, gurob, c'umoPo 
Schön, c'cbcrV fej 
Schönheit, c^eber' • ' 
Schöpfen, Dm^rto ' ^ -: 
Schöpfkelle, fobl^^ lebet 
Schon, ivXf -ni 
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Schorf, gifl^Iü^ ^od'fi 
Schoss, Pog ' • ' ■" 
Sehramme, »ij9j 
Schrecken, !urbaA> ' 
Schreibe»^ fiof^tD,' gof^joto 
Schreiber, gof^jaö'fpö' 
Schreibzeug, gof^jad'fon 

Schreien, toareto,, fwaretpö^fo, 
c'erefialo , c'eteftv«*f o / V^^t 
bj'uto, böffo 

Schreiten, Pögo, Pogato 

Schrift, gpf^tet, göfffti^m, grama 
Schritt, tDam^f^tem 

Schrot, btob' 
Schüler, bpf^etp^'f^«' 
Schüssel, terfp 

Schütteln , fejialo , ,, ff|ionaItü, 
futfplo 

Schuh, bafd^maf ' 

Schuld, tpton, bur^c' — at|), 

»inottjat, iäng^ft^ 
Schuldig, »fnowat, pel^fo ' ' 
Schuldlos, »fnott?attem, *f el9Rem 
Schule, bpfc^etcn jurt 

Schulter, pePj3UJl 

Schwach, Tab — s. werdeii, 

Paij'o, Pabj'omo (Pabg'ema) 

Schwächen, Pabi'o 

Schwägerin , bultpr ( Frauen- 
Schwester)^ »pu fuger (Man- 
nesschwester), fetitif (Bru- 
dersfrau)^ »yn ttiutt (Man- 
nesbrudersfran) '• 

Schwänen, fibmdl^ 



375 — 



Sdiwager, bttltl^t (Fraaenbni- 
der)/ n)9n mutt (Manuetbru- 
der)/eiliedpt(Schwest6riiiann); 
bupono (Frauenschwesterm.) 

Schwalbe, »apBvftl 
Schwamm, pbi> )}urfp i\xU) 

f(^atr ntefau 

Schwan, jud 

Schwanger, Uto — a. werden, 
f^fto — 8. sein, Utam »an' 

Schwanz', l^pf^ 

Schwarz, fJb — a. werden, 
f6bmo — s. machen, fjbmalo 

Schwarzbeere, fubu mult 

Schwarzapecht, [ob f^t 

Schwefel, fpr 

Schweif, bpf^ 

Schweigen, tef ulo^ u^toaVo 

Schwein, )}atd' 

Schweiss, n'ulem 

Schwellen, ppfto 

Schwer, fefjjt — s. aein, wer- 
den, fef^tomo 

Schwert, palafc(i, [(S^agit^ f(]^i 

Schwester, fujet (jüngere) ^ afp 
(iltere) 

Schwiegermutter, »at mmtti 

Schwiegersohn, tmt^px 

Schwiegertochter, fen 

Schwiegervater, »at mck\ 

Schwierig, f^ur^ fefpt 

Schwimmen, ujalo 

Schwinden, bpro 

Schwitzen, uMoIO' 



Schwören, latdad'fo 
Schwur, latgad'f^n v 
Sechs, h»at' 
Sechste, firat'äti v 
Sechzehn, id^ fmat* 
Sechzig, hoat'bon 
See, jarig, tp 
Seele, M 
Segel, patud 

Segnen , tv?d'jato , f ogmaQalo , 
btagoflowif faro 

Sehen, abj'o, cSfero, utiWo — 
sehend, jlnmo 

Sehne, \in 

Sehr, tuf(), t\ä)ap — so sehr, 
fcfem 

Selcht, lajcf 

Seide, burbgin 

Seife, ntaital 

Seihen, {!d'iaIo 

Seil, funat 

Sein, tt)an' — nichts«, toptete. 

Seit, tprpd' 

Seite, )fal — urbe«, ürb — bei 
Seite, palan, paUn a}itt — 
bei Seite gehen, palontpt'to 
— bei Seite nehmen, ))a(an^ 
to, palelto — Ton beiden Sei- 
ten, mpb mpb paltig 

Seitwirta, ^altn 

Selbst, acimf adb elo. 

Selig, f^ubo 

Seligkeit, fc(fub, jUDit 

Seiten, \iftt 
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Senf, gottf^ifa 

Sense, fitfo 

Setsen, ))01IO, y}tft0 — üßh 9.y 

Senfsen, lultpd'b 

Sichel, f urlo 

Sicherheit, »O)* 

Sieb, yuf^ 

Sieben, %ba 

Siebeate, figim^tt 

Siebsehn, H9 Pitnt 

ISebiig, f{}tntbon 

Sieg, tctjilf wctvxtvx 

8l«[el, J)etf$at* 

Siegen, »ormo 

Siehe, tdttv 0S<ttt 

Silber, affotV 

Singen, c'ür)aIo^ c>i;(o, Sf^t}^ 

Sinken, ttpo 

Sinn, mpl/ mpl I^by l»H' 

Sk|^ iH>tt, P^W« 

Sitsen, )futüf put\*o 

t9 grees (Mbt, viel ) , fofem 
— 80 wie, (ptfa 

Sogleich, lYraf, fetljt, c'oPal/ 
man, fo laiatSAt, tfdSia)Ktt ogVi, 

Sohle, ulton (tm Vfm oder 

Stiefel) 
Sohn, yi 






Soldi, it^i^ <mOf i^^t, 
tätigt 

Soldat, foibat, 0fffnui#t^^ 

Soll. fu(d 

Sommer, gttf^em 

Sondern, M, (efanxi 

Sonnabend, tH nunol 

Sonne, f^unbi; 

Sonntag, b^^uc^ atn*a 

Senat, 0}i * f d (widrigen Falle) 

Soffe, lebet, fuimVtcn, tm, 

Sorgen^ t^mk, f «bMi%li/ fm 

tabj'D 

Spät, bStlon 
Span, i^tU)f 
Speck, fj}) 
Speer, lop\ \^i 
Speichel, biPb!^ 
Speien, Valfo, fa^'ötp 
Speise, |ion, fltflif Ott 

Speisen (transit)^ f «1^ r-r (in- 

Sperling, b^^orj^jU 

Spiegel, ban ut'on, fin ulV« 
Spieen, f4^nbo 
Spieas, lej?^ f^ 
Spindel, cVr^^ 
Spinne, c'unaii 
Spinnen, c'ei^o 
Spinnrad, Iuf() 
Spiiie, pe(i 
Spitiig, lejVt 
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SpUttfjr, IMfci, f*JWJ 
8p«tt, mV^'f)}! 

Spotten, il|iJ4f?I|W, ^fftlf 

lau, fneljalp 
{JBWeM*! DKtaCYp, lifl ))ol9 
Sprea, tuio^ f^afta 
8priii(«ii, rntft^to 
Spund, tf^oftatt 
SUab, be^ 
Sttar (In Auge), fEn töbQ 

äucÄl^l, icfn'o 

SUf^nqk, tait« 

Btirken, iunSldta 

Stahl, mian 

Stall, flib, tei gik 

SUmpfcn, jUtfdtD 

Stange, Jpt 

Stark, tun, fu^mo, iatiiK, fej, 

um 

Starr, c'atvtal 
Staub, tiijDtt, f^uf^ 
Stanbig, tujontS 
Staunen, jenmd pfi^t» 
Stechen, ^Ijtfi^Hii 
Stocken bleiben, nSt* 
Stecknadel, um' 
^.^(^en, ful« — aj^en Itletben, 



Sf«lf«« rblu^vf)» tafip — (1^1. 

ab) mtSYo 
Steil. nittf(!^re9 
Stein, ig — ß (l^ii|U||t«l|0 
Steinbeere, n«]^n* 
Stetnigen, ^eit p^ttf 
Stelle, int9 
Stellen, pvttc 
9fM^, euVa 
Sterben, tvi», ii^ 
Sterblich, tulono 
Stern, tijilt 

Steuerruder, bfnit'a^ pn 
Stlefbrnder, rpl polH »UMlr 
Stiefel, fapeg 
Stiefmutter, analaj 

SUefichweater, fpl )Mlt« fit|K 
Bttehebi, tvDt^tld 
SUefioditer, u^inptAf 
Stiefvater, atai 
Stiegliti, tfw^ betM 

Süll, ton», ta 

Stille, ranJF^ t^l 

Stimme, fnotii 

Stinken, j^fl faio 

Stint, i*(iba 

Stirn, f9m, fQiqc« 

Stirnband, füll?« 

Stock, toi^, jpt 

Stör, iitta, ofdti 

Stflpcn, tf^tsWo 

Steaien, bongn, bDitsala^^t^nnto 

— sieb at., ra))tf|ffiv 4«nM 
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tii^h — auf ctwai itoMen, 

Stottern, pV^d*ff) 
Strahl, ptf^ton 
Strasse, itram^ ultca 
Strauch, bj^Uti'ütt (b'JorjVtl) 

Streit, baulafdS^Dtt^ baulaf^em^ 

Streiten, i^potidfl^to ^ f))or faxe, 
baulaf^o, Tota^f 6 

Streng, c^urpt 
Streuen, )fai^alo 
Strick, goiP 
Stroh, furo 
Strom, lam 
Strumpf, i^äfnUt 
St«be, forfa, gornica . 

Stück, rufet (jttfet)/ tljjatte«, ^w^ 

Ic6, jubed 
Stürzen, sich, 0^0, c'etfo 
Stütze, ^tiM ))U 
Stufe, Togon 
Stuhl, )futon, »»uffDtt 
Stumm, fvltem^ fomptc 
Stumpf, npf^ — »t. werden, 

npf^omo — st. machen,. n\)f 

f^crapto 
Stunde, tfi^a«, bpr 
Sturm, Butan 
Stute, er »al 
Suchen, fufc^Io, utÜ^adlo 
Süden, Ipmf^tt ))al, bf^iA^ nu# 

na! :pal 

Sinae, fel9( 



Sünder, feltjfo, f eöjfo murt 
Sündig, felplo 
Sündigen, fctpf I«o 

Sündlos, felpttem 

Süss, Mfpt — •. ^rden, t*«# 

fptomD 
Sumpf, tfut 
Suppe, f(^9^* 
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I 

Täglich, nunat potd, nuttalBtjbä 

Täufer, pptttJ^V cnifpnbp^y 
Tag, nunat — bei T. nuhaj*fi — 

den ganzen T., tiunal i\ft — 
zwei, drei, vier Tage, fifftof, 

füitfmoi, niloj K. 

Talg, f6i 
Tanne, fpi ptt 
Tannenzapfen, fnl*U 
Tante, apaj 
Tanzen, e(to 
Tasche, fepp6 — Kfp 
Tasse, tu^'tp 
Tatar, btget^ 
Tau, funat 
Taub, iJePtem, föl^to 

Taube, bpbl^f, fegctfim , 

Taufe, pprton, c'ufwubpron, Ita# 

f(^in, fref^tf(^on 
Taufen, ^)prto, c'irfpubpro, he«^ 

tif larü/lr^o^iato, fcaf^in« 

^jprto * — getauft werden, 

pprtpyfo, c'ulpubpt?«'! 0, ifc'o«* 
ia^'Iü, frafd^iiii-PVrp» • 



Ttsgea, iantlo 

Ttuglich, jotam— rsrt. hallen, 

i«ato 
TininelD, hpf^iaefff 
Tiusch, BDf^tlffl'fem 
Tuschen, mof^tß 
Tcniend, f ui4 . 
Tuiren, imait, bunjolo 
Teich, tf^an 
Tempel, ceit 
Tesne, itipm 
TetUment, joie'et 
Tenfel, fi^ajtan, fc'e« 
Thil, iop 
Tbat, uf^ 
Tbeer, töfpt — S«*i«ilbe«r, 

fnula 
Tlieil, infct 

Theliei!,iu(o (t'utoj, f^otp le»*ti>, 
f(i)9i9 laio — Ib <lrei Theile 
theilei, Iflitt' iuret ItVtc 
Theilweise, Sft^ten 
Theuer, bunt) 
Thier, tila, 1}ttl>« 
ThoB, fui 
Thrlne, fln fpU 
Thär, 59, bieji 
Thürklinke, u9'tet 
Thürpfosten, lopla jubc 
Thürschwelle, BBbot fufvp 
Tbnn, latc 
Tief, mur 
Tilgen, iiQtto 
Tiich, bf^tl 



Tochter, Bpl, bljUp 

Tod, lulm/ tulon 

Todt, fulew , 

TÖdten, rato, tutto, biptto 

Todtlich, fulvw - Ui' 

T&nen, }9ltS9tt<> 

Töpfer, gOKf^od lefttvr .. 

Topf, goif^od > I 

Triuke/ IpIpV 

Trinken, VoMo 

Triamen, witcüo 

Ingen, nuo 

Tragholi, fatnan 

Trank, juotl ■■.■ l' 

Traubenkirschbaum, rdm ))U 

Trauer, fflifp, fajgu 

Traum, w^it, Ip3tam 

Traurig, taiflfl, f^Ufl — taeio, 

(üjIipjasTo — t. werden, foj» 

fluotp, fa|flHa«'Io 
Trensen, jafo (Ihtf») 
Treppe, tuban 
Treten, l'ofl», I'pgat» 
Treo, oiieno ' 

Trinken, juo 
Trinker, im«' 

Trocken, fö« — t. werden,ß«mo' 
Trocknen (IrauBlL), U^OtO—^ 

tfd)wtl'<^i>/ tfie&utWalo — (t*-^ 

Irang.) fi'ÄlHO ■; ■ ' 

Trösten, buj((Ä0^VT7r ||etröllltS 

werden, aein, iujgaio " > 

Tröster, buigotV»'/ liftWÖ«l' -' 
Trog, l)}f>t/ t»*' , . -"^ f 



Tropfen, f^'«)^ 

Tröbe. pfff^ — (yvk Wi^h 

Traoken s^ M^V 
TniDkenbtld, jitiV 
TroUii^A» itOtt^ litttf 
Truthenne, nemi^c' fUttf 
Tacheremlgae, pOC 
Tuch, fufi^rt, iwfttit 
Tficbüg, umvj 
TOHdien, tdbpmalo 
Tüacber, tSbpritlil* 
TuniUl. tuirvmaflfofl. 



Ocb«l. unoltem 
tf«beltUlei^ (uf^nw 

Dtbenll, f «l^iSt |W«'te»&t 
Deberdruii, ini;)jit)|i^ 
Ueberfährea, f^ 
üebergeben, foW^iM* 
Ueberbaupl, b^tnjijfl 
Ueberlegen, fenef^iMi, tftp' für» 
Ucbermtigiig, tu|i9tfen/ jsnim 

0#«rwUtlf«*i Bwmo 
ü«brig, fvPnit 
Hfc^ J«& Nt, »mg- 
UlBie, a'Vkt pi, ffi flu 

Umtmeii, t^jtgpitp 



Umgeben, Utfttd 

Umher, tct^tal 

Umher gehen, steh«, fotixt». 

Umkehren Ciut^nait:), ttM, 

UmkomuMJ, ftiCMÜf if^ 

Uoiruhreii, fnralt» 

UiDichreiben, fottfiftiti) 

Umsonst, metiter — n^^l, 
beten, tofma^ iSbttut 

Umwenden^ MldM — alsh h, 
Hreft^d'fo, tÖietve'li»' 

Umwerfen, ^009^0, fl|IMillB 

UnuSuneo, teMsalt 

Uuibhängig, etpfo 

UnauBlöichlich, t)^*mi ^ihk 
tcni 

UnbCMig, tuMten 
Unbenäiy^ itH#tc( 
Unbeweibt, ffil^übter 
Und, no, noft^ 
Uneinig werdefi, tfffilK^^ 
Unerlaubt, ut^t 
Unfruchtbar, iUetMiE, ffnäil 
Ungeh9r)g, nt^l 
Ungehamt, puVIett' 

ungUuiAi', u^i»; osmim 

UnglatJÜe; Dtnttteit 
Uttgliublich, utvt ' 
Unhochieitlich, f^antem 
Unklug, tol9ltem, nüHrit 
Unknnt» pntcp 



DniBSglleb, titflkt* 
UnniHiy imtüUm 

Unrecht (SW.)^ ihill^ »f^cif^ — 
IJ. thttni 0B{&0> »f|efi$ (tfri^) 

Unrein, \i^ttffU, t^Qh 
Unreinigkeity bf^cA 

Unruhe, fuImM^TM -^ in Ü. 
kommen, tuIt^ma^Yt 

Unruhig teiii, f illmtfdl^ 

UniicbuUig^ febßtm, toitmah 
ttvif cUrpt 

Unlinnlg^ lenttm^ imm, »li^Heiti 

Unsterblich, fu{«ntfcm 
Untauglich, jcJTatttem 

Unten, itipn — ^hiM liin; Ud- 

Unter, uU^ ulyn— Iklltv (Mpn 
— h^Wf ftt«PPtt 

Untere, u(/ ulpn 

Untergeol^ Bpi^Oit -- («IntiFOer- 
Btimi) pulf^in 

Untergehen, hif9$, pac'fdfd ~ 

Unterhole, fi^n. (ftan) 
Unte^oueben, o^Mto 
Untertauchen, }iuna(o 
Unihitfg,, tef^ Uf^f 
Unüberlegt^ ^tp hxM 

UnQberwindiicIi, »crmemta 
Unvergünglidi) tiV^ontnil 
Unferhelratbetjt PK<tnttW 



rontem 
UnT^niSgiNldl, luonttm 
Unveratludil^ flMttm> tl^ttMr 
Unwürdig, f9lc«(em 
Unaufrieden sein, tioj^tSo 
Urin, fi}* ~ Ü; laaieii, (f^* 
Urtheilaaprucb> pt^^otm. 



Vater, ataf, aj[, ^ufei 
Verabreden, Semtdiö 

Verindern, m\fyta — Mk f*§ 
»of^tp«*fo 

Veranlassen, bf^itto 

Veranlassung, bf^iitete 

V<$^bei^^eh, mi, itufö; tÜtf|(^ 

Ve'rbtel^il, m, Mkäiö 

VeirbtKidWn (eth« Wulkilii), HtCo 

Verbotti'eb; »afejt, ht\^M' — 
V. sein, »atpd^ 

Verbrecher, bi^^oft 
Verbretten, rtetbö — fich ?i, 

VetWftie^t, piii^intL 

Verbrennen, fntb' 
Verdamm^ii, fAttätb 

Verderben (2^, Äfttttte*-!^ 
bptto 

Verderben (Bbfet)> b^/ bef 



laro 
Yerdolmetscheii» tolmac'ato 
Verdorren, fut$.«^fo 
Verdrüitlich, W^^f^/ tux 
Yerdrosty für 
Yerdankela, fen'mpto 
Verehreo, iibl^rto 
Verehrung, jib^rtott 
Vereinigen, ur(j£ faro 
Verfertigen, led'to 
Verflachen, bf^of^pd'fo 
Verfolgen, jortO/ torgalo 

Verfolgung, jorton, targadYon/ 
tujon 

Verfahren, püjlalO/ mpblanly f oro 

Verführer, p3ia«' 
Verfuhrung, p9|ad'fon 

Vergeben, ferto, lej'o, fuf^to 
Vergebens, nt^mpnä/ beten/ al^aur 
Vergebung,^ lejid'fem/ fel^ydtem 

Vergehen (Ztwt.), hlfxo, fp^V 
tp«'fo, bpbmo 

Vergeggen, tt)uneto 

Verglessen, ftd'to^ ftd'falo 

Vergleich — im V. mit, prott 

Vergleichen, tÜi\ä)tt)XO, lefato 

Vergolden, iarntj[a(o 

Vergraben, tmo^ loato 

Vergrösgem, bttbetO/ babjidlo 

Verhärten, c'urptjlato — sich v*, 
Verheimlichen, bit^ifU. 



Verheirathet, tatto 
Verherrlichen, fla»if taxo 
Verhindern, (U9(9to ': 
Verhöhnen, targolo/ ifam farc 
Verhungern lassen, futem »D}'p 
Verirren, sidi, jtromo 
Verkäufer, mn}ad' -^r- i.>.. 
Verkaufen, ivujalo 
Verkleinern, :pofci|a(o - 
Verkrüppelt, i'utol 

Verkündigen^ tDbono Uxo^ jibot 
faro 

VericüTMH, fuled'tO/ tsafctlalo 

Verlachen, fereljali) 

Verlängern^ fuijato . i 

Verläugnen^ feg^d^fo 

Verlangen (Ztwt.)? tettO/ ut&'jalo 

Verlassen, lel'to — sich ▼. auf 
ctw*, tebpno.: '. 

Verletzen, \aptcAo — gich ?., 
fai)tai^'f0 

Verlier««, pfc^to^ b^tto -^ fci^ 
loren gehen, b9tO 

Verloben, furato » 

Vermehren, uno le^toCfatü) — 
sich V., jito, iil9#1o^ 

Vermögen (ZtWfc), bpflato, bp^ 

gato, fuj'o 

Vermögeil (Sbst), bllt, uloil 

xo^Um^ uleni »^lem^ »an^ bist 

Vernichten, b^ttD 
Vernichtung, bptton 
VernieteOi buw •. 
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den, ivii'maS^o 
Verpflichtung, (ulä 
VeniDiineln, l'ufalo 
Versammlung, Tut 
VertchlieBSKD, f'i)>\^, »Olf?«'« 

tt, natfaft^p. 
Venchlucken, nplo 
Vemcli machten, fflfl^'o 
Vencbötteu,.it«*t» 
Verschwenden, iiifllo 
Verschwenduns, iyan 
Versiclieni, odf^to 
Veniegeln, ^ttläfaV VOno 
VeninkeD, tPQO 
Venebneii, sich, iitia»1e, fo* 

glaf^ fatii 
Vmpolten.- feiern tmo, mvtff^I 

itntcmd tato 

Veripraohen, ^'O/ |)Uft0 

Vcnlindig, tD^'nui 

Vtntand, DiiV bent 

Venteckeii, Dato 

Verstehen, »alaU, Ivf^P — «n 
«. geben, »dato 

Verslossen, ault« 

Verstreuen, Wt» 

Ventümmelt, fcf^if c^iHoI 

Versuchen, inVenuchuBg Äh- 
ren, fv(aIo — «ttoto , 

Vertheilen, l'uflflo, pottalo 

Verliefang, flop 

V«nU(«», birtt» 



Vertrenen auf et«.* tt^tRl' ' 
Vertreiben, iilial« 
Vertrocknen, hwÄ'nto, tMm 
Verursachen, tuvote 
Verwtiteti, f^oncito 
Verwandeln, Utttto— ii^h.»,, 

loof^tpft'fo 
Verwandter, jo}, »Qn nrattj . 
Verwecbseiu, ttoftt» 
Verwehren, bujbpto 
Verweilen, fcTo 
Verwelken, f^jalfl 
Verwerfen, >tc'((ltD — Terwir- 

fen werden, ))ac*ta(o 
Verwirren, futald, feltatB 
Verwüsten, finftäinp 
Verwüstung, pB^amon 
Verwunden, faia lc«*lo 
Verwundern, aich, ))afmV/ )ttuni 

?f*tb 
Verleihen, fuf^to, le|*o; »Ofti 

ntaicm tuf^to 
Venlehen, bf^ttl«/ bf^Oto 
Vetter, t^ poM «|)n9 
Vidi, )})i1lo .i-< - 

VlehsUU, gib 

Viel, bottof, ties, uno, mnltes, 
Jatpi — wie «lel, fen*a, aa« 
mQnba (mamtpnba} — m riel, 
fomQnba — ao tI«! wie,, nvvlia 
Vielleicht, i^Vta 
Vielmehr, lltdta .^y 

Vier, ntt- 
Vierte, nÜ'äti ' -. 



VieHHAtt) bat ttiP 
Viewig, niVism 

Vogel, ^>ap(i, Ö>Iö ttttbo 
VogelbeerMttm^^^AU)- |m 

Voll, tvr, t9rmpt 

enden, ibybedtO/ £^no 

Vollkommen, t9rm9t , 

Vollsandig we|;40P9 J^SbeS^l^ 
Vomiren, t^U 

. V#ii> rb0Tb9?V boi?p»^ ^i«V .^^ 
fetydV tafan — /IpRiä — voii 

• • • an, tvrpi^' 

Vor, ai'i^ ap/ aj'lp^. MpPtt 
Voraus». O^^at 
, yorbel. Drtji 
Vorbei gehen, ortjtlo * 

Vorhaben (Ztwi;)^,mebi>| )|(ebaIo 
Vorhsna, ;f4raci _ 

Vorher, aj'lo, ajnpii>ia|'»i^^<ift'* 
'ipala^ »aro/ toaVorir ..t»Qi^p}fU 

,r,Morl^i«»öffel, bji^p 
J Vorteten. dä^ 

VoHei«^; rftb^r 

Vorn, ajlo ^>at(i*' 

Vornehm, inobe9' 

Vortehrift, Muster, fem 

Vorsetzen, ubo j'-' . 



V^iehtig BdW, i6*ixt% e\iMt 

VorUieil, tabpfl, Jtiibljl, V^'>« 
(pabi) 

Vorüber, ottfl 

Vorfiber gehen, wrtfÖO -^ toi^- 
flber gieheii laaieil, ktf{to 

Vorwärts, aj'Iatf; ajlö 

Vorwerfen, jüfijlpji^fo, Äb^öd 

«juto 
Vorwurf, bffbf^ — VorWdrf 

machen^^ ifali>v 
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Uraoli?^ taraut 
Wachen, ijUel u(t 
Wadih4dd<Qrfltnueh4; fufli 

Wachsam, fal 
Wachkrt, Wb^f »ttbijyil^ 
Wachtel, piWdf 
Wachtelköhi^, bebihlO 
Wacker, fej 
Wä«e^ ^Jl^b fit ' 
Wichsern, fiiflifcl 
Wächter, f<l^«a,^fe^^^^^ 
Wigen, mertäiif^ ' 
.Wahk^ttd, bptiit 
WaiiiV, p0^Xt> - «ich wil- 
len, yogiiiaSYo 

Winnie; ]^5# 

Warmen, f(|fUlftö -^ tlcJ« fir- 
men, f(^unb9«^ 
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WIsserig, ttued 
W«geik (Ziwt), hWtt> 
Wagen, uxobc 
Wahr, ^dfontx, jem 
Wahrheit, ^äfontt, im 

WihrHch, ^äfontx, }em (iiem)/ 
tf^apaf 

Wi^rsegei:^ tmo 

Weilen, eait\ 
(W»{A8cb, (itc'OYpg) 
Waid, tfule«, teP 
Wallacht ulo\^t> 
Wand, 1>0xi> 
Wandeln, »etjp 
Wange, bail 
Wann, ftt 
Wanie, urbp 
Wir, xoal 

Warm, f^unpt, p5«' — warm 
werden, f^unato — warm 
machen, f^unto 

Warten, bugbato — auf etwaa 
warten, »ito 

Warnm, mal/ mafp/ madV ma 
))9nna 

Was, ma^ mat — was ßr ein, 
rftf(^>e 

Waschen, w!t)VU — sich wi- 
acheu, mpd^fp^YD; n^d^tadlp 

Walter, lou 

Wasserarm, wutem 

Wassergeßss, tt)U nuUon 

Wasserhoionder, fc^it )itt 

Waaaerlos, »tttem 



WasserschauftsI, (ebet 

Wassersucht, »u IviPDlf 

Weben, fuo 

Wechsel, »ofldtpd^em 

Wechseln, »of(;to 

Wechsler, »of^]t\)d' 

Weg, fttte« 

Wegen ;^ ipSnua^ (iltl^T'/ lafan/ 
per9^'' 

Wegnehmen, tßHalo, ofto 

Wegwerfen, fwf^to 

W^e! umoiteni/ uxob 

Wehen, perto, t5Io, luIjaTo 

Wehitlage, UyidVhn 

Wehitlagen, led'jad'fo 

Weib , m6)n^ , f pWno mutt —' 
altes W., Ma 

Weibchen (von Thteren), tnümi 

Weiberrock, jpbptt 

Weich, tteb^t, tUiP — w. wer- 
den, nebptjad^fd/ nebj'o 

Weide, bab'pu, uipn -- Sabl- 
weide, fambot bab,^ pu -r. 
Sandwtide, (ul yu 

Weife, bf^oM'fon pn 

Weihranch, laban 

Welu, Ätna, fJb für 

Weinen, bJtbo ' 

Weinstoci^, ivtnogtab/ im\}i^ * 

Weise (Sbst), fa'm — anf 
i^eine W., nofpji 

Weise (Adj.), mubtail, »{fmo^ 
nobrt 
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Weisel, stuf^ tavm 

Weisheit, wl§' . . 

Weiss, t5b9 

Weissen, tdb^tnalo 

Weisstsnne, npr )fu 

Weit, tmt\)n — w. hin, tiVoU 
— von weitem, in der Ent- 
fernung, iÜb^Dt^tt — von wei- 
tem her, fib'ofpd* — w. und 
hreit, pad'taua weiter^ 

ajlan' 

Welcher, fttt^ ma (mar), lub/ 
fubj« 

Wellten, f(!(»uj[aIo 
Welle, tulfpm 
Weit, butfe 
Wenden, b&tefto 
Wjcnig, öf|i9^ tci 

Wenn, — {<!/.w. auch, w,. auch 
nur, fof (d^pf, 4}0t'a) 

Wer, ünV Ittbljg 

Werden, taufte 

Werfen, fuf^to, fi^'f^to, pljbfato, 
poflprto, fttjalü, !|Hlc'fato — 

geworfe« werden, üf'o — 
sich werfen, fttf^tpd^b) 

Werk, Jif(| 

Werkeltag, ptaghiiftem nunal 

Wermutb, )>uf^ n'ei 

Wcrth, bun — w. sejn, fpljdto 

Werthlos, buntem 

Wespe, bcpnct 
Westen, fi| :pa( 



Wetter, toa} — gutes, tcUech^ 

tes VT, fej rwaj / b()^b Iwoj 

Wickeln (in etw.), hm'väto, bva'ü 
Widder, pf^ tafa 
Wider, »yld 

Widersetseen, sich, pufO^l^ftOf 

mpto 

Widersprechen, tVil}V, UNtmeil^ 
t9«'Io 

Widerstreben' CShs!.)) tDCmteK 
Widrig, pUÄpt 

Wie, f9ii, !etfd^e — wie tIcI, 
wie sehr, mafem, motfem 

Wieder, nof(!^, m^bj^et, in^bj'et 

aj'a 
Wiege, lecfau/ nuitp tittf 
Wiesel, c'of^mer 
Wille, erpf 
Wind , tSI, lut . 

Windig, mo 
Windigen, tolo 
Winkel, fereg 
Wiuken, f^onalo 
Winter, tclalt 
Wirbeiwind, Ipett 
Wirthshaus, lej'cm forfa - ^ 

Wissen, tobO/ tcilfVto 

Wittwc, itp fpfd^no, pa\ f^fd&no 

Wo, fptpn — von wo, t^V 

Woche, axtCa 

Woge, tuffvrn 

Woher, fptpd' 
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Wohin, fptfl — bis wohin, 

.Wohlriechend, bi'ec' f9ft0 
Wohl tbun, Ia)>ci lato 
Wohnen, ulo 
Wolf, fion 
Wolke, pirem 
Wolle, itn, pf^ 9011 

Wollen, turto^ tulbtfto, t^a^o, 
mtbo, iafafo, potd 

Wollig, goned 
Wort, fpl 

Wotjake, ub(ug) mutt 
Wuchs, bubent/ (ubon 

W&naohen, tuxto, turtpd'tp 
Würdig, fvipmon 

Wargen, fupytto 

Wüst, ))u{la/ buf4 

Wüste, fpc 
Wunde, iata 

Wunder, ))ettman/ ^txtmaüon, 
))aimon/ tfc^ubo 

Wunderbar, abbprano^ ))a|mono 

Wundern, aich, abbpralO/ abbp^ 

rod^fo/ bi'ubo/ :paimO/ pttU 
malo/ len^d pfc^to 

Wnrfacliaafel, tu| 

Warm, nompr^ f5j| ~ toH Wür- 
mer, nompreS 

Wurat, toir tvt^m 

Wuriel, »9f](i9 ~ W. faasen, 

»pf^piaJ'fo 
Wnneln^ »pf^pjoA^fo. 



Zihlenv (pb'o, Ipb2*o 

Ziumen, fermetalo 

Zahl, (pb' 

Zahlen, tpco 

Zahn, ^in* 

Zahnfleisch, pirC fpP/ ))in'bot fpP 

Zauberer, ))friadtpd* 

Zaum, fecmet (bjV}) 

Zaun, lenet/ (uima — gefloch- 
tener Zaun, puntt 

Zehe, ())pb) Ctnp 

Zehn, bat 

Zehnte, bat&tt 

Zeichen/ tobmO/ t^Ud/ plttmar^ 
ton/ pudmartpd^fott/ pudmac^ 
tem/ fuIbetV tuA*/ {namente 

Zeigefinger, nimtem Ctnp 

Zeigen, ttoj^atO/ |att)tt^ latO/ 
tobptO/ bof(^af (aro — aich 
I., n)o9'matp<^o 

Zeile, c^trp! 

Zeisig, Q)0f^ bj^U}^ 

Zeit, »afpt/ »opufi/ iocem*a — 
vor langer Zeit, UmaiaV, 
»aßipf bpria — Zeit haben, 
»rem^a koan' — nicht Z. ha- 
ben, wrem'a iiopl 

Zeitig, bpcp} bptja 

Zelt^ palatia 

Zerbrechen (transll.), tpfaltO/ 

feto, fertO/ fetp(j|alO/ dgo — 
(intrana.) fe{i«;fO/ fetrtpdlo 

Zerbrechlich, cigOKO etc, 
Zerreisaen (Iraaoit), {efett»^ 
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Ie«'jald -r (Intwiit.) fepD/ 

Zerschellea (traiis.)» Sttto, xaV^ 
fo — (iatrans.) i^fyVto 

Zerschlagen, ))tli(0/ )f\Vo 

Zerschroettern, piVo, ntVU 

Zerspringen, plliVh 

Zerstören, »Utld^ 

ZersIrenen/ |ufp — sich z., 

Zertreten, Vo^aU 

Zenge, I^Ip«' abii«', fwjb'eter/ 
c'agp«V abji«* 

Zeugen, Zeugniss ablegen, c'^ago 
— falsch s., fr^ffito 

Zeugniss, c\t9im 

Ziege, Tec*y giwt fec^ 

Ziehen, f^^'fo^ {otto 

Zhnmer, (ened/ gotmcd 

Zfufimerdecke, 

Zimmermann, 

Zinn, tii'f) it^tDed'/ t^Tta 

Zittern, ftt)alel||ato, fef^fetnolo, 

Zitze, iiou9.' 
Zpbel, nij 
Zöllner, mptat 
Zoll, pet/ »pt 
Zollhans, »ptatl 

Zopf, jirfi yunet 

Zornv ttofli^/ »Of^ tM^tmt 
Zornig, tef 

Zu, n)Bj9/ 60(b9/ botp 





Zabringen (die Zeit), ottfUo 

Zöge], bin* gojp/ fermet 

Zttrnen, toof^ »ajo 

Zuerst, traj'n^rpiS/ di^it^ri^ 

Zugleich, fudpdtt/ 0^ agin, tfd^o^' 

tf^en 
Zngnetz, lalton 

Zuletzt, Utlü, ih tt)9la} 

Zunder, fi^ft 
Siunge, fpl I 
Zurecht machen, tüpcAü 

Zureden, bujgatD 

Zurücic, bdren 

Zurücldcehren, zurückkommen, 

bJrto, b6retij«to 

ZuruÄweichen, ri^nalo^ atrdidto 
Zurückziehen, rieh, ptidü 
Zurufen, fmara f^Jtb/ 5t*0 
Zusammen, Utbji^ »aljd/ Dg^ 

ag'ä, fu^pdti 

Zusammendrücken, (t^tto 

Zuschlagen (ein Buch), \^tf>^xta 

Zuschliessen, tf irtfpSlo^WCTfdd^O 

Zwanzig;, fpj* 

Zwanzigstel IPildti 

Zwei, fpf 

Zweifeln, tnpblon'ttuil^iala^ f)üß 

Zw^ig, utoaj/ i|(^ Itt|9.i»/ »jga^ 

Zweite, Ipftatt 
Zwietracht, tt)fä)taV'tön 
Zwirn, f^ttl^d 
Zwischen, Iu6y9/ U^ptfn 
Zwölf, ba« f^t 
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B er ithtl gangen. 

Seite IX Z. 10 ▼• ii. ist' nach lirifä^tf^pnd das Komma tu alreichen 
r# viv tf 2 m m I. öffnend st. öffnusn. 
M XXXIII f42 tt M nnrumiicii st. 4Rr. 
M XXXIX ff 19 M M 4. flon St. a|r{ibn* 
M 21 M 8 ff ff l; fb^ ift üji. 
M 26 M 3 M ff 1. ItDpSledV at. fibvdl 
M 27 M 1 V, o. i. fin-I& at;, tuifd. 
„ 41 M 7 u. 1 ▼. u. 1. c*e6ertÄ* at ceBere^. 
„ 62 ,f 6 ▼• n. 1. c'e^er' st. ccBer^ 
f, 64 ,f 4 T. 0. 1. fc(|a|tän|o89) st. f^aitonfj. 
„ 80 M 18 ▼. «. ^. If$utf4)9t9i 9t- c'uciC, 
„ ' 86 ,f 17 r. o. 1. iS^ftö at. i«t. 
n 96 ff 14 V. u. I. pet at; pel'. 
„ 97 M 6, 12, 13 V. .u. 1. »ul at »uj* 
„ 97 M 4, 12; 13 und S. 98 *. 1(8 v. fcf I. ttfi' 9t. Mfe. 
„ 98 M 19 V. u. l. fViMti.at. IfifcStf. 
ff 99 „ 14 ff ff I. \o «t. fa* 
ff 102 ff 1$ tf ff I. tt^ip'joSjil at. ipirt«'!. 
„ 109 ff tf ff ff I. fijletrt at. «jirri 
ff 122 ff 13 ff ff 1. ufinp at fiftiti. 
f, 127 ff 7 V. 0. I. fijljttio at; ,rplL 
„ 129 ^ 1 ff ,/ I. ii'tfyy at. iÄ; ^ 

fr 6 V. d. I. l)hiMioB\)j at. iHnjalj. . 
ff 130 ff 6 ff ff I« \VttiVi& at iM. 
f» 136 ff 16 fr ff 1. fo)od at fojoi. 
ff 163 ff 2 V. o. t Hauptverba at. Hauptworta. 
ff 167 ff 16 ▼. u. i. mabtd'ton at. ntabpd'f. 
ff 204 ff 3 T. o. 1. nJftafa at. loStofa 
ff 210 «f 21 ff ff I. riiti} st füti}. 
ff 212 ff 4 ff ff I. tedffpi St. UVt 
H 222 ff 18 V. u. 1. ab^^emmp st abj. 
ff 227 ff 3 ff ff 1. dea at. ead. 
ff 233 ff 13 ff ff I. fuffK^im at. fuf(](). 
fp ff 3 f» f» 1, lon^onen st. fonb. 



Seite 234 Z. 1 ?. u. I. turobp »1. ur. 

H 339 u 6 n „ I. ulo-ni at. ulont* 

9, 8 II. 8. 251 Z. 17 ▼. o« I. eneh st andi. 

f# 240 M 6 ▼• u. I. nittionjodid sl. mujoii \dliL 

,, 242 „ 6 fehlt og vor |>ud9f{f* 

99 243 fr 14 V. u. K 5}nalald st. 3]». 

'm 263 IT 6 ff rr K aj st. ai 

ff 266 .ff 17 Ist ^n-fi von toetaloj lu trennen. 

ff 268 ff 14 V. ChnitWs st. Adessivs. 

ff 279 ff 1 I. JM?erbiBls»tse st. Adrerbals. 

ff 284 ff 4 V. u. i. )Hm)aj[o«(en st. yo|). 

ff 289 V 2 I. fejjlartog st. fej'j. 

ff 291 ff 6 ▼• n. I. mabid'ton st mabv^f. 

„ 298 „ 17 U ata« st mi 

ff 312 ff 16 I. fubpd St. fubfi 

ff 316 f, 9 1. Xt^m, st tejem 

ff 319 f, 4 1. vx^^V\xVte st mptp^j/ 

ff 3 V. u. t puf^ St. pufdi) 

ff 321 ff 4 1. otou st oton 

ff 322 ff 1 V. u. I. :pa)M(o 8t. paj. - 

ff 326 f, 12 I. n'et st ner' 

ff 14 ¥. u. t entgegen st entgegnen 

ff 329 ff 14 ff ff I. f uma6to st Palm; 

f. 329 ff 20 r ff I. fulma^^ton st. fufm 

ff 341 ff 12 ff ff 1. jaipott'eb st jop. 

ff 342 u 3 ff n I. ofto st afto / 

ff 347 ff 1 ▼. o. I. (f^uf^on st (fuMon 

ft 348 ff IS^ V. Q. nnd 

ff 349 f, 3 ff if I. fcUfo st b5ff 

„ 360 ff 6 ff ff I. fiite St. Kjet 

ff 363 ff 16 ff ff t pertmadYon st |>ermdtl^ 

ff 366 ff 8 V. o. 1. 2a))i>t9^eb st. foy. 

•f 367 ff 6 V. u« I. tatpf^ st tolbpfc^ 

ff 369 ff 2 ▼. o. j)uf^ st :puf0 

ff 365 ff 7 ▼. u. yosrebnei st Jpo^bn« 






